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ie beruͤhmten oder berüchtigten 
der neuern Zeit in eine Gallerie zuſammenzuſtek⸗ e 
I len, duͤnkt mich kein ganz uͤberfluͤßiges Unter⸗ 
nehmen zu ſeyn. Da mehrere unter ihnen 
Gelehrte und Schriftſteller waren, fo if eine 
ausfuͤhrlichere Darſtellung ihrer Lebensumſtaͤnde, 4 
Schickſale und Meinungen eben ſowohl Beytrag ee, 
zur Geſchichte der Gelehrſamkeit, als zur Gs 1 
der Berirrungen des menſchlichen Bete 
ſtandes. Ich fand, ben einer meiner anges 1 1 
nehmſten Beſchaͤftigungen, dem Forſchen über 
die fortſchreitende Ausbildung gelehrter Kent⸗ a — 
niſſe, dieſes Feld noch nicht ſo angebauet 
I bearbeitet, als es der Literator, wenn es 3 
auch nur um Menſchenkentnit zu thun iſt, wuͤn⸗ 
ſchen mochte. Dies bewog mich, die Lebens 4 
umſtände und Verirrungen der mehr oder toes 
niger merkwürdigen Schwärmer auffuſuchen, 
und in ein Ganzes zuſammen zu ordnen. ee ae 
Einer vorzuͤglichſten ſchien mir der Barierns 
general Thomas Muͤntzer zu ſeyn. Ich glaubte * 
alſo mit ihm gegenwartige Gallerie erbfnen, und 
wichtigen Wpötſachen fo Hatrigen * 
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— widmen zu muͤſſen. Zwar hat der 


früh verftorbene. verdienstvolle Paſt. Strobel 

if zu Woͤhrd das Leben dieſes Mannes in einem 
ban Werke beſchrieben, und mehrere 
eklaͤret, die ſeinen Vorgängern pets 
geblieben waren; allein ſeine Arbeit iſt, 
bey allen unverkennbaren Vorzuͤgen, wie jeder 
Kenner einge ehen sited mehr Sammlung 
icht ganz chrono 
gisch richtig geordneter 9 2 aterialien, als prag⸗ 
matiſche Biographie. Ich habe durch den 
rauch einiger noch undekonnter, 


Krgaͤnzen, die Lehrſaͤtze des Mannes aus ſe 


ihre ſehr auffallende Aehnlichkeit mit den Auf⸗ 
ees der neuern Theologen und ſogar mit 


den Grundſaͤtzen der kantischen Philoſo hie zu 


— Michael Sufel ausgenommen etwas 
kurzer rtigen, weil ſie uberhaupt. weniger 
merkwürdig. und wenn ich fo faget 
miinerum gentium find. D 
ich auch bey der 
und immer einen oder zwen der bors 
Fanatiker, 3. tifel, 

wborg, in Geſellſchaft kleinzrer Gel 
auftreten laſſen⸗ Gin chronologiſches Bers 


eedensbeſchrebung den groften Theil dieser 


fir Neformations⸗ und Gelehrtengeſchichte zu 
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zeichnis der in der Ga lerie ausgeſtellten Schwaͤr⸗ 
mer, verbunden mit einem vollſtaͤndigeg Re 


fter wird Dann das ganze W̃ 


och muß 


der zu Mis deutungen An 
Dies iſt der Zuſatz auf al Titel: Ein Bey⸗ 
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| Verkündiger des juͤngſten Tages, 


Daniel 
apokalyptiſcher Traͤumer. 
V. Zwey Schwaͤrmer des Namens Lucas, aus 
dem 16. 
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Bauerngencral in Thüringen. 


allen Zeiten Schwaͤrmer 


it Luthers Reformation beginne die eigent⸗ 
liche Epoche der neuen Propheten, Geiſterſeher 
und apokalyptiſchen Traͤumer. Zwar gab es zu 
die ihre ſanatiſchen 
Grundſäaͤtze als hoͤhere goͤttliche Offenbarung 
tend zu machen ſuchten; aber nie in ſo zahlreicher 
Menge und von ſo verſchiedener Gattung, als von 
der Zeit an, da Luther zu reformiren anſieng. 
Dieſe Erſcheinung läͤſſet ſich ſehr leicht erklaren. 
Jede große Revolution giebt dem ſchlummernden a 
menſchlichen Geiſte einen neuen Schwung. 
erweckt Maͤnner, die von vernuͤnſtigen Grund⸗ 
ſüͤtzen geleitet, mit vereinigter Kraft auf das Beſte 
des Ganzen hinwirken; aber auch eben ſo viele 
ſchwaͤrmeriſche Koͤpfe, die ihren eigenen Weg ges. ) 
den und, bey geſunden Begkiſſen, das 
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2 Thomas munger, 


So war es auch hier * 


durch veranlaßte allgemeine Gaͤhrung, weckte 
Beruf zum Reformiren fuͤhlten. 
wenn ſie von richtigen Ein ſi ichten geleitet wurden, 
ſehr thaͤtige Beſoͤr derer der Reformation; bey 
eingeſchraͤnkten Kenntniſſen hingegen arteten ſie 


dern Plan erwaͤhleten, oder gewiſſe eigennuͤtzige 


Schwaͤrmer aus. 


ten Wahrheiten entweder gar nicht erkannten, oder 
mit ihren ſchwaͤrmeriſchen Einfaͤllen zu vereinigen 
1 5 ſuchten. Wenn z. B. Luther die bisher verborges 
nen gittlichen Schriften hervorzog, ihren Gebrauch 
= durch ſeine Ueberſetzung allgemeiner machte und 
—_ And das fleißige Lefen derſelben, als cin die Auf⸗ 
Ek̃klaͤrung des Volks befoͤrderndes Mittel, dringend 
2 0 4 empfahl, fo hielten fie ſich, aus Mangel an exe⸗ 


F ſtem in dieſe Schriften uͤberzutragen, oder aus 

Ae „ den dunkeln Stellen der Propheten und Johannes 
3 Offenbarung ein eigenes Lehrgebaͤude zuſammen⸗ 
duſeten. Wenn Auther die ſcholaſtiſche Philoſo⸗ 
phie von Jahrhunderte beſeſſenen 


~ 


bewirkende Gute mehr verhindern, als een 


Was Luther und ſeine Mitarbeiter fie die Bers 
beſſerung der Religion Gutes wirkten und die das 


bald, zumal, wenn ſie, wie gewoͤhnlich einen an⸗ 


Maͤnner aus ihrem Schlummer, die Drang und 
Dieſe waren, 


} 


Abſichten zu erreichen ſuchten in N 


Mangel an Einſicht und war 
daß fie die vom neuen in ihrem Lichte aufgeſtell⸗ 


getiſchen Gefuͤhl, berechtigt, ihr verworrenes Sy⸗ 
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Bauerngeneral in Thuͤringen. 3 


Throne zu ſtuͤrzen wagte, weil ſie dem freyen Un⸗ 
terſuchungsgeiſte Feſſeln anlegte, und gluͤcklich 
ſtuͤrzte, wenn er vor den fruchtloſen Grillen des 
Thomas und Scotus warnte, ſo hielten fie th, 
mit Vernachläſſigung aller Philoſophie / allein an 
die tiefſinnigen Speculationen der myſtiſchen Theo⸗ 
logie. Empfahl er chriſtliche Freyheit als eins e 
der edelſten Guͤter, fo deuteten ſie ſeinen Wink auf : 
buͤrgerliche Freiheit und wurden — Volksempoͤrer. 

Dazu geſellete ſich bey vielen ein geheimer Neid. 

Man goͤnnete dem Reformator die Ehre nicht. 
die ihm ſein raſcher Schritt ſo allgemein erwarb. 3 
Man glaubte eben fo gegruͤndete Anſpruͤche uf 
den Ruhm eines Lehrverbeſſerers machen zu kon? 4 
nen, ſuchte alfo bey weniger Kenntniſſen und mit 2 
ivereiftern Schritten dem Manne zuvorzukommen, 
der die Bahn gebrochen hatte, und — gerſech auf 
Dies beſtätigen die bee sogenann- 
ten himmliſchen Propheten, zum Theil auch ee pa | 

Karlſtadts, Joh. Agricola, Michael Stiefels 
und anderer, vorzuͤglich aber des beruͤch tigten 
Bauerngenerals Thomas Muͤntzers, der durch 
Vorſpiegelung einer uneingeſchraͤnkten 
ganz Thuͤringen erregte und allenthalben, wo er 
mit ſeiner Rotte herumſtreifte, Spuren von Mord 
und Brand zurüͤckließ. — Was dieſen ſonſt nicht 
ganz unwiſſenden Mann zu einen ſo gefaͤhrlichen 
Schwaͤrmer bildete, dies waren mißverſtandere 
Stellen der Schrift und 728 denſelben zunaͤchſt 
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4 
dunkle prophetiſche Aus ſpruͤche, unperdanete Sine 


Thomas Muͤntzer, 


der myſtiſchen Theologie, uverſpannte Begriffe von 


Volksfreyheit, vielleicht auch Streben nach Refor⸗ 
matorruhm. Beweiſe dafur enthalt folgende 
kurze Darſtellung ſeiner Lehren 


. 


* 


Thomas Winger, wie ihn die 
Gelehrten ſeiner Zeiten nannten, der Mann mit 
dem Schwerd Gideons, ein Knecht Gottes wider 
die Gottloſen, wie er ſich ſelbſt in ſeinen Fehde⸗ 
brieſen an Fuͤrſten und Staͤdte zu unterſchreiben 
pflegte — war in der Stadt Stolberg am Harz 
zu einer unbekannten Zeit, von unbekannten El⸗ 
tern geboren. Der Ort ſeiner Geburt iſt keinem 
Zweifel unterworfen. Seine Zeitgenoſſen geben 


ihn einſtimmig fuͤr einen Stolberger aus, und er 


bezeugt es auch ſelbſt auf dem Titel einer zu Alt⸗ 
ſtaͤdt 1524. im Druck erſchienenen Schrift: 


„Proteſtation odder empietung Tome Müntzers 
von Stolberg am Harz.“ Dagegen iſt die Zeit 


ſeiner Geburt nicht genau zu beſtimmen. Aus 
wahrſchein lichen Gruͤnden ſetze ich ſie zwiſchen die 
Jahre 1480 — 1490. Spater konnte er nicht 
leicht geboren worden ſeyn, wenn man auf ſein 
aſcherslebenſches und halliſches Lehramt Ruͤck ſicht 
nimmt, das ungefehr in die Jahre 1510 oder 


15132 faͤllt — und nicht früher, wenn man bes 


denkt, daß zu den letzten Unternehmungen! ſeines 
Lebens ein Mann voll jugendlicher Kraft und 
Munterkeit erfordert wurde. 


— 
— 
— 
5 
* / 
47 
‘ 
P 
* > * ‘ * 
> 
™ 
* 
= 
¢. 
77 * 
> 
7 
* ; 
4 
ry 
2 
— 
. * * 
2 127 
; 
4 f 
— * 
| 
4 
19 
? 
4 
f * 
7 
2 
4 
— 
4 
* 
{ 
+ 
— 
V \ 
f 
. | 
* 
* 
— 
Sh 
in 
* 
— 
4 
> 
a 
oy 4 
api 
\ > 
4 
> 
4. 
2 
( 
55 
— 
‘ 
* * * 
7 4 P 
f * * “4 
: 
* 
Pas 
*, r & 
Ye} 4 
22244 


Baueengeneval in Chicingen, | 


Wer ſeine Eltern geweſen find, iſt ſo 
nig bekannt. Doch hat ſich von ſeinem Vater die 1 
Sage erhalten, die Grafen von Stolberg Hatten 
ihn, wegen eines gewiſſen Verbrechens, an Gale 
gen knuͤpfen laſſen, wodurch der Sohn Thomas 
bewogen worden ſey, den Grafen unverſoͤhnliche 
Rache zu ſchwoͤren. Allein, dieſe Nachricht fließt . 
aus einer ſehr ſeichten Quelle , aus Manlius Col;z;ʒ;; 
lectaneenbuche, der Melanchthons zum Grunde 
gelegte Erzaͤhlungen durch fabelhafte Volksſagen e 
und allenthalben zuſammengerafte Anekdoten vers =a 
unſtaltete. Sie iſt eben fo wenig glaublich, als N 
eine andere Erzaͤhlung dieſes Legendenſammlers, em 
nach welcher Muͤntzer, was fi 
nicht denken laͤſſet, vor feiner Hinrichtung zwoͤlf . 5 
Kannen Waſſer ausgetrunken haben ſoll. Kein we | 
damals lebender Beobachter der müntzeriſchen 4 
Haͤndel will davon etwas wiſſen; ſelbſt Luther 1 
und Melanchthon nicht, die doch alles auftrie ben.. 
was dem ihnen ſo ſehr verhapeen Manne nach 
theilig war, 
Von Muͤntzers jugendlicher Erziehung iſt ſo 
ganz keine Nachricht vorhanden, daß man nicht 
einmal die Schule und Univerſitaͤt angeben kann, 
wo er feine religioͤſe und wiſſenſchaftliche Bildung 
erhielt — ein Umſtand, „der viel Licht uͤber die 1 
und den Gang feiner nachmaligen Unternehmuns ? 
gen verbreiten wuͤrde! — Strobel verlegt ſeinen 
akademiſchen Aufenthalt nach Wittenberg, aber 


ift, wie er nur und 
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he 


man in ſeinen noch vorhandenen Fehdebriefen und 


nahe ganz aus Bibelſtellen zuſammengeſetzt, die 
er mit ſo vieler Kunſt in ſeinem Plan verwebte, 


Stellen erforderte in den damaligen Seiten, wo 
brauchbare Concordanzbibeln fehlten, zum wenig⸗ 


nicht Wſegen⸗ tadelte aber auch 


Thoms müntzer, 


demiſchen Jahre ſehr nützlich angewendet und ſich 
beſonders eine nicht gemeine Einſicht in die bibli⸗ 


taͤuſcht werden und in ſeinen Unternehmungen et⸗ 
was Goͤttliches finden muſte. Eine ſo außeror⸗ 


Schluſſe dieſer Abhandlung in chronologiſcher Ord⸗ 


> 
— 
“Or 


daß er zur Belohnung 
Fleißes, die hoͤchſte Wurde der er / 
halten habe!). 


So viel iſt gewiß: Müntzer hatte ſeine . 


ſchen Schriften erworben. Beweiſe davon findet 


in allen ſeinen uͤbrigen Schriften. Dieſe ſind bey⸗ 


daß das unwiſſende Volk notwendig dadurch ges 


dentliche Fertigkeit im Zuſammenreihen bibliſcher 


fren einen ſehr fleißigen und derſtändigen Leſer. 


Selbſt Melanchthon, der ihm eben nicht ge⸗ 
wogen war, konnte ihm den Ruhm eines geuͤbten 


Strobels Leben Thom. 
Dieſe und andere Schriften aber Muͤntzer find am 


nung zuſammengeſtellet, wohin ich den Leſer, der ſie 
naͤher kennen lernen und mit einem Blick überſehen 
will, verweiſe. — Von Mäntzers akademiſchen Le⸗ 
ben zu Wittenberg findet man ſonſt nirgends eine 
Spur. Selbſt Suevus ſchweigt, der ſonſt in ſei⸗ 
nem bekannten Werke: „Academia Witteb. die 


merkwuͤrdigſten Manner, die bajelbft ftubiert daben, 
jedem Jahre angiebt. 
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in Thivingen. 7 


{ 


aus dieſem Grunde ſeine Verirrungen um deſto 
mehr, wenn er ſchreibt: „Ob er wol in der hei⸗ — 


ligen Schrift wol gelehrt war, blieb er nicht 


rete ihn und trieb ihn von der Schrift, daß er 
anſieng, nicht mehr vom Evangelio zu predigen, 
und wie die Leute ſollten fromm werden, fondern _ 
erbichtete ihm falſche und aufruͤhriſche Lehren, daß 
man alle Obrigkeit toͤdten und alle Guͤter gemein 

Eine ſo ſeltne mit de, 
ſcheinet das Geſtaͤndnis veranlaßt zu haben, das 
1 von ſich ablegte, Luther aber ſehr uͤbel 
deutete: Wenn keine Bibel mehr vorhanden 
wolle er eine neue machen! 


| Bey dieſer geprieſenen Fertigkeit in Citiren 
und Anhaͤufen bibliſcher Stellen, verſtand doch 
Muͤntzer die Schrift zuverloͤſſig nicht, ſo wie ſie 


unbefangene Maͤnner, aus Mangel an Sprach⸗ 


len — wie fein verworrenes Syſtem hineintraͤu⸗ 
men — wie in ihren dunkeln Weißagungen Ver⸗ 
anlaſſung züm Aufruhr finden fonnen? —— 


kentniſſen, nicht ganz verſtehen konnte. Wie 
hatte er ſonſt von der Bibel fo verächtlich urthei⸗ Py 


Blieb er auch nur, aie: gelehrter Ausleger 


mehrern Ausgaben der z. B. Alten: 


auf der Bahn derſelben, ſondern der Teufel nate | 


damals ſelbſt serndnftige und von Schwaͤrmerey ee 
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ſeyn, bey dem Buchſtaben der Schrift ſtehen, fo 
| konnte er unmoͤglich in einen " anden 
Schwaͤrmer ausarten. 


Was ihn aber zu dieſen eee betleltete, 
dies war ſchon in ſeiner Jugend angefangene und 
anhaltend fortgeſetzte Beſchaͤftigung mit den 
Schriften der alten Geiſterſeher und Myſtiker. 
Er beſaß ſelbſt in ſeiner Buͤcherſammlung, außer 
Taulers, des Vaters aller Myſtiker, Predigten, 
auch die Viſionen einiger Moͤnche und Nonnen, 
die er, wie das noch vorhandene Exemplar bezeugt, 
mit 
er feine aue den ſeich⸗ 
“ten Quellen der myſtiſchen Theologie geſchoͤpft, ers 


mals lebenden Gelehrten Martin Glaſers (oder 
Glazens, wie ihn Strobel nennet) der Muͤntzern 


ca Fe plar der tauleriſchen Predigten die Worte nieder: 
„Durch Taulers Leer vom Geiſt und Grunde der 


3) Bon diefem “Gremplar giebt Strobel e. 7. f. 


beer beſorgte und von Heinrich Stephanus zu Paris 

NI 1513. Fol. gedruckte Ausgabe: Liber trium viro- 

kum et trium ſpiritualium virginum, ſiue vi- 
ſiones Herinag, Vguetini, Roberti, Hildegar- 
dic, Elifabethae et Mechzildis. — Uguetius 
Wert iſt überſchrieben: Opus de viſione ſua ter⸗ 


* 


4 1 ty — 
2 


hellet aus der glaubwuͤrdigen Nachricht eines das | 
| ſelbſt gekannt hat. Dieſer ſchrieb in ſein Exem⸗ 


Seel, nit wol if verfüͤrt 


weitere Nachricht. — Es war die von Jacob Fa- 
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Baweengeneral in % „ 
münger und ſein | 
mit ſambt einem Weibe, die meiſter Conrads, 
Pftarrherrn zu Orlamünd toͤchin geweſt, und etwan 
zu Leipzig auch ein ſolch weſen hett, daß man ſie oe 
dor heylich achtet, von der gedadter 
Par“ 


Mit dieſen wyſtichen Kentuiſſen 
abernahm er das Amt eines Schullehrers zu 70 
Aſchersleben und Halle. Dies wuͤrde man nicht 
wiſſen „wenn er es nicht ſelbſt in ſeinem letzten 
Verhoͤr, kurz vor ſeiner Hinrichtung, bekannt ges 3 
macht haͤtte. Bey dieſer Gelegenheit geſtand 


” 


— 


zugleich, daß er ſchon damals einen 
plan entworfen und eine Verſchwörung wider den 

Erzbiſchof zu Mageburg, Herzog Ernſt zu Sade sO 
fen, der 1513 ſtarb, angezettelt habe, an welchent hae 
verſchiedene aſcherslebiſche und halliſche Bürgerrr 

die er anfüͤhrtte, gnommen 

maationsgeſchichte von D. Ernfk Satom. Cyprian, 


Th. 2. Being. 1718. 6.) S. 334 f. — Dos Creme 
plar von Taulers Predigten, worein dieſe Worte 1 
geſchrieben waren, befand ſich ehemals in der . 


des D. Gpttfe. Thomafius zu Nürnberg. 

9 Sehauptel keinem Verſuch diner | 
Geſchichte des deutſchen Sauerntrieges S. 2994. 
Müntzer babe dieſen Verſchwörungsplan als 
Schuͤler zu Halle entworfen. Das läßt ſich aber 10 — 
von einem Schiller gar nicht denken. Und das war 
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Früh entwickelte ſich alſo ſein unruhiger Cha: 
, und noch ehe Luther zu reformiren anſieng, 
träumte er von nichts als Volksfreyheit, die er 
durch gewaltſame Unterdruͤckung und Vertilgung 
der Fuͤrſten zu erringen glaubte. Um deſto ſtaͤrker 
ward ſein Eifer entflammt, da nun Luther anſieng, 


chriſtliche Freyheit zu predigen, das Moͤnchsweſen 
zu beſtreiten und die Rechte des Volks, ſo wie der 


Menſchheit uͤberhaupt gegen die willkürlichen Anz 
maßungen des Papſts und ſeines Anhangs, der 


Cleriſey, zu vertheidigen. Kein Wunder war es, 


daß er dann, nach ſo fruͤhen Erwachen einer uͤber⸗ 
wiegenden Empoͤrungsſucht, die einfaltigen Bauern 
zum Aufruhr erregen und zur Bekaͤmpfung ihrer 
von ihm ſogenannten Unterdruͤcker und 8 
ins Feld fuͤhren konnte! 


Steine aufruͤhriſchen Plane und Unternehmun⸗ 
gen hatten indeſſen nirgends einen gluͤcklichen 
Fortgang. Allenthalben muſte er, als Ruheſtoͤrer 


verdrungen und ausgebannet, den Wanderſtab er⸗ 


greifen. Auch Halle, den ſonſt gewoͤhnlichen Zu⸗ 
fluchts ort fo vieler verungluͤckter Abentheurer, ſahe 
er zu verlaſſ en gensthigt. Her hatte er 


wie ibn See ord, im zweiten 
ſeiner Keformationsgeſchichte S. 4. nennet, 
d. i. Unterlehrer. — Damit ftimmt Loͤſeher 


in diff. de Thom. Munzeri doctrina et factis q 


§. 4. »,Praeceptorem in ſchola Afcherslebienfi__| 
et Halenfi egit, „und Strobel, der ihn S. 3. 


Collaborator nennet. — Doch Müntzers eige⸗ 
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nes iſt ſchon an 
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nur in der Schule gelehret, ſondern auch als ge 
weiheter Prieſter im Kloſter das Amt eines Kaplans 
verwaltet. — Iſt es wahr, was Luther von ihm 
erzaͤhlet, ſo verwaltete er dieſes Amt mit unver⸗ 
zeihlichem Leichtſinn, und machte ſelbſt religiòſe 
a zum Inhalte ſeines faden Spottes. 
Er geſtand es ſeinen vertrauten Freunden, er habe 
zu Halle, bey der Fruͤhmeſſe im Kloſter, wahrend 
der Confecration, die Verwandlungs formel mehr ⸗ 
mals außengelaſſen und die Elemente der Abend?⸗ 
maͤlshandlung nicht geweihet. An dieſe eigen⸗ ey 
maͤchtige Abweichung vom Kanon der Kirche dachte 
er oft mit Wohlgefallen zuruͤck, ruͤhmte ſich der⸗ 
ſelben und ſprach die gottes läͤſterlichen Worte aus: 
Solcher ungeweiheter Herrgoͤtter (d. i. „ 
weiheter: Hoſtien) habe bey 
dert gefreſſen! „„ 


Ein Mann, der sey 
lungen ſo leichtſinnig zu Werke gieng, fand in ei ⸗ 
nem Zeitalter, wo kirchliche Gebraͤuche mehr gal⸗ 

ten, als das Weſen der Religion, an keinem Orte 
einen beſtaͤndigen Aufenthalt. Man jagte ihn al⸗ 
lenthalben fort, oder er lief freywillig, wenn er 2; 8 { 
ſein Spiel nicht mehr frey und ungehindert forts e 
ſetzen konnte. Der gleichzeitige Verfaſſer eines N 
Geſpraͤchs zwiſchen einen Schwaͤrmer und Bau rt \ 
ſchreibt daher von ihm: „Wo er geweſen, nemlich II 
zu Braunſchweig, Iwickau, Prag in Boͤhmen, 
Balle und an vielen andern Orten mehr — uͤber⸗ — 
all er wie ein Ersbub entlaufen. 


* — 
f 
‘ 
. 
„„ 
re 
* 
11 
1 
~ 
= 
fer 
1 
1 
| : 
> — * 
11 4 
4 
— | } 
9 
at 
7 
14 
~ 
f 
* 
7 
4 
ite 7 
> 
if 
4 
* 
i 
| 
* * 
7 ** 
bag”? 
* 15 
‘ 
* 
* — 
> 
/ 


“Bon ſeinem Aufenthalt zu Hi 
. wovon in dieſem Dialog die Rede iſt, findet man wi 
ſonſt nirgend eine Spur, weder in Muͤntzers ret 
Schriften, noch in einem Geſchichtsbuche der da⸗ (8. 
waligen Zeit. Er ſoll dafelbſt, noch ehe er nach tig 
Zwickau abgieng, ein geiſtliches Amt verwaltet de 
haben ). Sonſt hat er um diefe Zeit mehrmals u. 
in ſeiner Vaterſtadt Stolberg mit allgemeinem drt 
Beyfall und ganz unanſtoͤßig gepredigt. Hier ein 
hoͤrete ihn der bekannte Theolog und Freund Lu⸗ Je 
thers Johann Spangenberg und gab ihm das eve 
Zeugniß, daß er gar herrliche, ſchoͤne und chriſt⸗ dig 
liche predigten gehalten he (D. Strobel, S. 11.) 


Diieſe in jenen Zeiten fo ſeltnen Gaben, die m 
Fertigkeit in bibliſchen Spruͤchen zu reden und di, 
durch bibliſche Ermahnungen und Troͤſtungen die br 
Gemuͤther des Volks zu ruͤhren, verbunden mit m 
einer 132 Beredſamkeit und mit einem be 
unausloſchlichen Eifer wider kirchliche Misbraͤuche di 
— erregten die Aufmerkſamkeit aller, die den von ve 
Luther verbeſſerten Lehrbegriff naͤher kennen zu B 
lernen wuͤnſchten, aber den unruhigen Charakter 
des ſtuͤrmiſchen Mannes zu wenig kannten. 


So geſchahe es, daß er den Ruf als Prebiger 
| der Zwickau erhielt. 


e am angef. O. en Strobel S. 12. 
reden von Müntzers Aufenthalt zu Braunſchweig 
ſehr zweifelhaft Doch iſt die gleichzeitige Nachricht 
des obigen Verf. nicht zu verwerfen, zumal, da er 
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‘ Bauerngeneral in Tharingen. 3 


Hier ward er nicht der erſte evangelifche Prediger, 
wie Strobel S. 12. behauptet, denn vor ihm leh⸗ 
rete der bekannte Johann Sylvius von Eger 
(Sylvius Egranus) an der Marienkirche, und ſer⸗ 
tigte in dieſem Amte 1518. eine Schutzſchrift wis 
feine Verleumder aus, Apologiam contra ea- 
a lumniatores fuos, wie die Aufſchrift lautet, ge⸗ 
ruckt zu Zwickau 1518. 4. — Auch fol, noch 
einige Zeit vor Muͤntzer bis 1520. ein gewiſſer 
Johann wolkenhagen oder Wolkenſtein die 
evangeliſche Lehre in der 
digt haben 


Schon in der erſten, am Lage Sim ⸗ 
melfahrt, oder d. 15. Aug. 1520. gehaltenen Pre⸗ 
digt zog Muͤntzer mit Ungeſtuͤm wider die Mis⸗ 
braͤuche der roͤmiſchen Kirche zu Felde, und dieſe 
machten auch in, der Folge den gewoͤhnlichen In⸗ 
halt ſeiner polemiſchen Vortrage aus. Er beſtritt 
die Allgewalt und Alleinherrſchaft, des Papſtes, 
verwarf die Verehrung der Heiligen, deckte die 
Betruͤgereyen des Ablaſſes auf und ſuchte den 
Glauben des Volks an Fegfeuer und Seelmeſſen 
zu erſchuͤttern. Da nun dies weſentliche Theile 
des kirchlichen Lehtbegriffs waren, woran der grö⸗ 
ſte Theil des Volks ſteif und feſt glaubte, und 
da zugleich. Muͤntzer bey Beſtreitung derſelben, 
wie es ſich von einem {6 ſtuͤrmiſchen und unbieg⸗ 
nicht anders erwarten ließ, mit 
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zu fo er en wie⸗ 
derholten Stuͤrmen der beleidigten Anhaͤnger des 


Dazu kamen nun noch feine Aberſpannten Ber 


griffe von chriſtlicher Selbſtverleugnung, von ge⸗ 
waltſamer Austilgung herrſchender Begierden, 
von Entſagung alles Irdiſchen, was er offenbar 
aus der myſtiſchen Theologie geſchoͤpft hatte — 


ſeine ungeſtuͤmen Aus faͤlle auf die damaligen Mo⸗ 
dethorheiten — ſeine zu heftigen und anzuͤglichen 
Predigten wider Geiz, Stolz, neidiſche, gehaͤſſige 
und menſchenfeindliche Geſinnung u. fi w. wodurch 


er, außer den faulen Kloſterbruͤdern, beſonders 


die hoͤhern, der Wahrheit noch ungewohnten 
Stände empfindlich beleidigte und zur 
ſi dy, aufforderte. 


Kaum war er einige in ‘fo. 


empfand er ſchon die Folgen ſeines ungeftdmen 
Feuereifers. Gleich als auf einen Verbrecher 
ſtuͤrmte die gereizte Menge mit vereinigter Macht 
auf ihn los. Selbſt ſein Mitarbeiter Johann 
Sylvius begann einen heftigen Streit mit ihm, 
wovon die gewechſelten Schriften, wenigſtens bie 
des Sylvius, worauf ſich Theobald in ſeinem 


Tractat vom widertauferiſchen Geiſt beruft, noch | 


vorhanden fern ſollen. Sylvius war indeſſen ein 
eben ſo ſtrenger Sittenlehrer als Muͤntzer, ob er 
gleich in gewiſſen Saͤtzen von ihm abwich, und 
vertheidigte Meinungen, die ſich mit dem verbeſ⸗ 


auf keine Weiſe vereinigen lie ⸗ 


* 


y é * ™ > 
e 
| 
> 
ne 
J 
* 
1 
i 
14 
291 
n 
27 2 u 
> 
* 
& 
2 
t 
* 
A 
** ¢ * 
4 2 4 — 
2 4 
| 
7 
„ 
1 
et 
‘ 
— * 7 
— 
“4: 
- 


** 


ne das Geſetz nicht vollkommen erfuͤllen, oder 


wenn man Gnade bey Gott durch den Glauben 


allein zu erlangen hofte 8). Dadurch machte er 
ſich bey dem Volke eben fo ſehr verhaßt, als 
munter. An einem Sontage fand man auf 
einmal fuͤnf Schandbriefe wider ihn angeſchlagen, 
und bald darauf ſahe er ſich genoͤthigt, der Wuth 


des Poͤbels, der ihn mit Koth und Steinen ver⸗ 
folgte, durch die Flucht zu entgehen und die Stadt 


auf mehrere Jahre zu verlaſſen. i 


Nach Strobels Angabe S. 13. ſollen 
Singer die eigentlichen urheber dieſer feindlichen 


Angriffe geweſen ſeyn — eine Vermutung, die 
einen hoͤhern Grad von Wahrſcheinlichkeit erhaͤl, 


9 Dafuͤr bürgt das geugnig des ſonſt nicht ganz zu⸗ 
verlaſſigen Manlius: „Jo. Syloius Egranus, 
-concionator Cygnese et in ville Joachimica, 


erat homo doétus, fed profanus. Seribebat 
Contra noſtras eceleſias, edebatque libros 
plane tetros, nominabat ſophisma, quod di- 


ceremus, homines non poſſe implete legem. 


Manlii Collectanes Locor. commun p. 16§.— 


Vergleicht man damit Luthers Urtheil in einem 


Briefe an Spalatin vom J. 1522. ſo kann man die⸗ 
| fem Zeugnis auerdings glauben: Cygneae Thomas. 
cum fuis monſtra plantauerat, Egranur 
etiamnum portenta ſeminat. Vndique furit 
Satan et inſidiatur euangelio, Luth. 


Baverngenceal in Thüringen. 135 


Nach ſeinem urtheil war es ein ungereim⸗ 
ter Satz, wenn man behauptete, der Menſch fins. 
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16 Thomas 


wenn man anf Muͤntzers Charatter und die bis 
herige Streitigkeit zwiſchen beyden Mannern Ries 
ſicht nimmt. Ich glaube aber, Muͤntzer iſt in 
dieſem Fall unſchuldig. Er hatte mit eben den 
Feinden zu kaͤmpfen, die ſeinen Mitlehrer Syl⸗ 
vius ſtuͤrzten, beſonders mit den orthodoxen Geiſt⸗ 
lichen der roͤmiſchen Kirche, mit Moͤnchen und al⸗ 
len, die eines gemaͤchlichen Lebens gewohnt wa⸗ 
ren, welchen ſeine ſtrenge Sittenlehre 
des werden muste. 


Beweis deſſen, was ich jetzt habe, 
berufe ich mich auf ein noch ungedrucktes Schrei⸗ 
ben des damals lebenden bekannten Arzts und 
Buͤͤrgermeiſters zu Zwickau Erasmus Stella an 
den churfuͤrſtlichen Hofprediger Georg Spalatin 
vom 3. Sept. 1520. Hier werden beyde Maͤn⸗ 
ner nicht nur gegen die Angriffe ihrer Verſolger 
vertheidiget, ſondern auch als aͤchte evangeliſche 
Lehrer dargeſtellet, die um der Wahrheit willen 
leiden muͤſten. müngers wahre Geſinnungen 
konnten damals den Bewonern der Stadt Zwickau 
noch nicht bekannt ſeyn, weil er ſich nur wenige 
Tage unter ihnen aufgehalten hatre; daher nen⸗ 
net ihn Stella einen durch untadelhaften Wandel 
und theologiſche Kenntniſſe ſich auszeichnenden 
Mann (hominem vitae ſanctimonia et eruditione 
chriſtiana inſignem) empfiehlt ihn der Gnade 


des daß ihn Luther 
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ſchen Schnleinrichtungen ſehr verdienter Mann 
ſtarb ſchon 1821. Von ſeinem beben und Schriften 
fSchöttgens und x biplomat. Nach: 
leſe Tb. 3. S. f. und Hummels neue Bit 
von ſeltnen Bachern B. 2. S. 378 u. 413 ff. — „ 
Da fein Brief an Spalatin dem Paſt. Strobel ver: 
Horgen blieb, fo will ich einige merkwürdige Steuen 
aus dem Vigenhandigen Original auszeichnen. Er 
ſchreibt gleich anfangs? Man habe Friede zu ſiften 
geſucht inter euangeliomaſtigas et concionato- 
rem Cygnaeum Mgrum Thomam 
olim Eur beri diftipulum, hominem vitae amn. 
Himonia et er utlirione chriftiana inſigim 
aber zum groften Nuchtheil der Religion. Tinian 
forti animo fidem in Chriſtum mentibus ho- 
minum conntus eft inſerere. Auaritiam, 
ſuperbiam; inuidiam aliaque vitia, ‘Quibus 
mümpoſtores iſti fratenty vehementi ſpiritu de- 
eſtatus eit, dum in medium 
protuliſſet Thomes, impii, furore percitd, n 
ipſum equis et quadripis Peru... 
Fam ob rem, fi principi noſtro pientiffime 
euangelien fincerites cordi eft: quemsdmo- 
dum effe ommes ſeimus: pro faa prodentia’ 
ceuret, Ae illis eucullatis hypoeritis in comi- 
ves et vere chriffianos vantum liceat, 
quantum hucusqué liruit, inſuper vr ſenstul 
Be eam prouinciam det, © 
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öffentlichen Vortraͤgen Luthers Verdienſte herabzu⸗ 


1 Thomas Müntzer, 


Verbeſſerungsplan beziehe ſich nur auf äußerliche 
Gebraͤuche, aber nicht auf die Veredlung menſch⸗ 


Er preiſe den Glauben zum Nachtheil der guten 


| verleugnen „ fic) von allem Irdi 
feſſeln, vor Gott demuͤthigen, nach vollkommener 
Tugend ſtreben. Auf keinem andern Wege koͤnne 


Bisher hatte Muͤntzer, wie man aus dieſem 


Soreiten ſiehet, Luthers Freunde noch ganz auf 
ſeiner Seite. Sobald er aber anſieng, in ſeinen 


ſetzen, wurden auch dieſe von ihm abgeneigt. Un⸗ 
ter andern beſchuldigte er den Reformator, ſein 1 


licher Geſinnungen durch wahre Chriſtusreligion. 


Werke zu ſehr an. Dieſe todte Glaubens predigt 
fey dem Evangelio ſchaͤdlicher, als der Papiſten 
Lehre und nichts anders, als ein fanftes Kuͤſſen, 
der Leichtſinnige ſorglos fortſchlum⸗ 

Vielmehr muͤſſe man ſeine ſuͤndlichen Be⸗ 


man ein Mitglied der wahren Kirche werden, die nur w 
wahrhaftig gebeſſerte, fromme und tugendhafte 


Menſchen in ſich vereinige. Zugleich gab er die te 
Verſicherung, Gott laſſe ſich noch immer, wie he 
einſt zu den Propheten, zu ſeinen Freunden und m 


Verehrern herab und ſie ſch 


ru 


So untadelhaft auch fein Eifer für fee 


Frömmigkeit war, wenn er es anders reds 


tarum defendat tueatur et. Welchen na 
Widerffänd die Zwickauiſchen Moͤnche leiſteten, er⸗ 
bhellet aus Wolfg. Zeiners Briefen an Stephan Rosh, ſch 
in den S. 175 
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lich fo hatte er doch, wegen der 
verbundenen heftigen Ausfaͤlle auf Luthers Refor⸗ 
mation, den nachtheiligſten Einfluß auf die Ge⸗ 
muüther des Volks, das dadurch irre gefuͤhret und 
wider ihn erbittert wurde. Und noch ſchaͤdlicher 
waren die Wirkungen jener taͤuſchenden Vorſpiege - 
ungen von unmittelbarer goͤttlicher Eingebung 
burch Traͤume und Geſichte. Dadurch ward der 
Geiſt gewiſſer Maͤnner erregt, die vielleicht ſchon 
Vorhin zur Schwaͤrmerey geneigt waren, aber von 
jetzt an, da Muͤntzer in dieſen Ton einſtiminte, N 
viel freyer und ausgelaſſener ſcwärmten. 


| Unter dieſen Münnern ſich 
lich Storch und marcus Stu bner aus. 
Jener war ein unwiſſender Tuchmacher, der ſich 
aber mehr zu ſeyn ein bildete, als andere Menſchen ; 
dieſer hatte ehemals zu Wittenberg ſtudiret und 
war aus Elſterberg im ſaͤchſ. Voigtlande gebürtig. 
Geode gaben fic) das Anſehen von Gott erlence 
eter Männer, die in Geſichten und Traumen hö? 
herer Offenbarungen gewuͤrdigt wuͤrden, daher ae 
man fie mit ihrem Anhang zum Spott bimmilie 
ſche Propheten nannte. Keiner anderer Verir⸗ 
rungen kann man fle nicht beſchuldigen, als bak , 
ie die Tauſe der ntugebornen Kinder 


| nouefte Verbindung und fudte mit ihnen gemein? 

ſchaftlich das Reich Chriſti auf Erden in ſeiner 
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%% Thomas münter, 


urſprünglichen Geſtalt wieder herzuſtellen. Er 

wählte in dieſer Abſicht zwoͤlf:Apoſtel und 72 Mer 
benjuͤnger, groͤſtentheils Tuchknappen und andere 

Handwerksgeſellen, die an ihren geheimen Zuſam⸗ 
a menkuͤnften Theil nahmen und in der Naͤhe und 

Berne Profelyten machen muften, 

Die Haͤupter der himmliſchen reren 

Storch Stuͤbner und Conſorten wendeten ſich 

um dieſe Zeit nach Wittenberg, vielleicht, um un⸗ 

ter den Studitenden Mitglieder fuͤr das neue Reich 

anzuwerben. Sie glaubten ihre Abſicht deſto fides 

8 rer zu erreichen, da gerade damals der von ihnen 

Bate gefuͤrchtete Luther auf der Wartburg verborgen 

war. Und beynahe wore es ihnen gelungen, ſelbſt HF 

den ſo vorſichtigen M idlanchthon zu blenden, wie 

ſteſe den Doct. Karlſtadt geblendet und zur er, 4 

as hingeriſſen hatten. | 

Storch erſchien zu Wittenberg in dem Auftuge 
deines gemeinen Soldaten und verrieth in ſeinem 
3 ganzen Betragen einen ſehr hohen Grad von Leicht⸗ 
finn. Mit Luthern, da dieſer wieder zuruck nach 
Wittenberg gekommen war, ſprach er von nichts, 
als von der Kindertaufe ); Melanchthon hin⸗ 

gegen ſuchte er zu überreden, er habe einen un⸗ 

mittelbaren Ruf von Gott . unterhalte mit ihm 
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10 Dabon ſchreibt Luther an Spalatin: Apud nos 
it princeps. Prophetarum Clans Storch’; in- 


den more et habitu militum iftorum, quos 
Landatnechte dicimus.— Ft homo per 
omnia ferme Marco et nie 
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‘Baueengenceat in Thicingen 


freundſchatliche Geſpröche und ſehr 
Begebenheiten beſtimmt voraus. Er fey ubrigens 
beſtim int, die ganze Welt zu beherrſchen, denn ein 
Engel ſey ihm erſchienen, und habe ihm den Thron 
Gabriels verheißen, darunter ſey nichts 1 
als die Welt zu verſtehen 8. 


Da die neuen Propheten zu Wittenberg keine 
guͤnſtige Aufnahme fanden und in Zwickau kein 
beſſeres Schickſal zu erwarten hatten, irreten ſie 
allenthalben in Deutſchlant herum und trieben 
Leute zufammen, die bey einer uͤberſpannten Ein⸗ 


videturque ſpiritu Aeuitatis ferri.— — sie 
ludit Satan in — 
Lib. II. p 92. 4 sa 


11) Melanchfor war wohl nie in einer ſo jess. 
Verlegenheit als damals, Er ſchien in den Reden 
und Handlungen der Träumer etwas Goͤtttliches zu 
bemerken, ſahe aber auch, daß ihre ehren der Auf; 
klaͤrung des Volks hinderlich ſeyn wuͤrden. Dieſe 
wuͤnſchte er nach ſeinem Vermoͤgen zu (befoͤrdern, 
und glaubte doch auch jene Lehren nicht ganz ver⸗ 
werfen zu duͤrfen. In dieſer Verlegenheit wendete 
er ſich unter d. 27, Dec. 1521. an Churfarft Friedrich 
den weiſen, und üuͤberließ alles dem Ausſprach Luthers, 
der allein hierüber urtheilen könne. S, den Abdruck 
dieſes noch vorhandenen und zu Leipzig im Deen gs 
aufbewahrten Schreibens beym Secken dorf, I. 
S. 192. Von dem merkwürdigen Urtheil des Chur⸗ 
färſten über dieſen Handel ſ. Spalatins Leben 
Friedrichs des weiſen, in Kletſchens und Grundigs 
Samml. vermiſcht. ſaͤchſ. Geſch. B. 5. on 
16. ingl. Seckendorf, . S. 193. 
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22 Thomas mirger, | 


pfoͤnglich waren. Man nennete ſie Traͤumer, 

ve - Geifterer, d. i. Leute, die mit Geiſtern in Verbin⸗ 
dDung zu ſtehen ſich eindildeten, und, weil fie unter 
den Namen der Bruͤder und Schweſtern in Gir: 


‘ ten zuſammenkamen, Gartenbruͤder. 
Auf dieſen Wanderungen bollendete Storch 
ſelnen Lauf zu Muͤnchen in Baiern in einem 
Schenkhauſe, oder nach Seckendorf, in einem 
Kloſter. Einer ſeiner Mitgenoſſen Martin Cel⸗ 
larius, der ihn auf ſeinem Zuge nach Wittenberg 
yt. begleitet hatte, drung ſelbſt bis Koͤnigeberg in 
: Preußen vor und ſuchte dort ſeinen Lehren Ein⸗ 
8 gang zu verſchaffen. Nach dem Urtheil der be⸗ 
Theologen Johann Brismanns und 
Paul Speratus, die zur naͤhern Pruͤfung ſeiner Be 
Lehren ein Verhoͤr mit ihm anſtelleten, war er 
keines weges der von Gott unmittelbar erleuchtete 
Lehrer der Wahrheit, fuͤr welchen er ſich ausgab, 
ſondern homo — es ſind Brismanns Worte — 
imo homuncio ineloquibilis iactantiae ſpiritus ſui, 
iin welchem der Geiſt des Irthums und der Luͤgen 
ſſein Weſen habe. Nach Speratus Zeugnis ſchien 
muͤnters und Karlſtads Geiſt auf ihn zu ru⸗ 
). Cellarius verließ Koͤnigsberg, wo man 
JZ iiine prophetiſchen Gaben fo wenig achtete, daß 
I ye man ihn foger gefangen ſetzte und entwich nach 
S. Brismanns und Speratus Briefe an Ruther 
; von 1525. in Kappens Nachleſe nisl, Urkunden 
f. 


* 
* 
- 
- 
i * 
— 7 
~ * 
> 
7 
* 
45 
% 
140 
* 
1 
— 5 — 
~ 
* 
tee * 
$4 


Lehren der neuen Propheten in jenem leichtglaͤu⸗ 
bigen Zeitalter, wo ſich ſelbſt ein Melanchthon 
beynahe taͤuſchen ließ, nicht weiter um ſich griffen, 
dies bewirkte Luthers wider die 
fen Propheten. 


Nach einem noch Me! | 
lanchthons an Churfuͤrſt Friedrich den weiſen er⸗ 
folgte Storchs und ſeiner Mitgenoſſen Ankunft 
zu Wittenberg zu der Zeit, als man zu Zwickau 
anſieng, ihre geheime Verbindung durch obligkeit⸗ 
liche Gewalt aufzuloͤſen; denn Melanchthon er⸗ 
zählet, drey der vorzuͤglichſten Anſtifter der Zwickaui⸗ 
ſchen Unruhen, zwey Tuchmacher und ein den Wiſ⸗ 
ſenſchaften Ergebener, waͤren dem Gefaͤngnis ent⸗ 
flohen, worein man ihre Gehülfen gelegt 


Dieſer umſtand fuͤhret mich auf münger zu⸗ 
ric, deſſen unruhiger Geiſt einen ſehr weſentli⸗ 
chen Antheil an jenen Unruhen hatte. Man wen⸗ 
dete von Seiten des Stadtraths alles an, die un- 
ruhen im Entſtehen zu unterdruͤcken. Beſonders | 
war der im Mai 1521. angeſtellte Pfarrer ir. 
Hausmann, ein bekannter Freund des Reformas N 

tors 957 ſehr geſchaͤftig, die Schwörmer durch : 


130 Ben und ſeinen ſchries Lu⸗ 


ther, nach wiederhergeſtellter Ruhe, an Spalatin: 


Cygneae tribus egregiis viris Eusngeliſtis bene 


prouiſum eft, ipſo paftore optimo viro et aliis 
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duobus. Lath, Epif. 
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Borſtelangen er vets 
am zweiten Weihnachts feiertage dieſes Jah. 

res, in Gegenwart der Diac. Zeidlers und Zeu⸗ 

ners und der beyden vornehmſten Beyſitzer des 
Raths, verſchiedene Mitglieder des muͤntzeriſch⸗ 
ſtorchiſchen Klubs, und erforſchte ihre 
von Taufe und Eheſtand. : 


Durch dieſes an ſich glimpfliche 


wouter Muͤntzer empfindlich beleidigt zu ſeyn. 
Er verlangte mit Ungeſtuͤm, man ſolle feine Ane 
haͤnger nicht nur ſich ruhig verfammten, ſondern 


auch oͤff entlich predigen laſſen. Da ihm nun die 


ſes nicht geſtattet werden konnte, er in 
ber Tollheit immer welter. 


Einmal ſiel es ihm ein, aus ſeiner Waben 
Seuer zu rufen und die ganze Stadt in Bewegung 
u ſetzen. Alles eilte zum Loͤſchen herbey, und 
war doch nirgends eine Flamme zu ſinden. | 


Wer ſich von der Zeit an ſeinen Abſichten * 
„ entgegenſetzte, ward mit unauf⸗ 
haliſamer Wuth bis in den Tod verfolgt. Dies 
ſis unverdiente Schickſal traf unter andern den 
ungluͤcklichen ik. Soffer, Pfarrer zu Marien⸗ 
bal, einem Dorfe nahe bey Zwickau. Da dieſer 

feine Lehren als luͤgenhafte Traͤme verdaͤchtig ge⸗ 
macht und das Volk vor ihn, als einen Schwaͤr⸗ 
mer, gewarnet hatte, durfte er ſich zu Zwickau 


kaum mehr oͤffentlich ſehen laſſen — Einſt be⸗ 
merkte er ihn, ob unter ſeinen Zuhoͤrern, oder 
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ram jetzt kaum mit dem Leben davon und lebte ſed 


1 ziſchoͤfliche Official Caſpar Thamen, der nach da- 


font irgenwo in der Stadt, weiß ich nicht. So 
gleich hezte er die Katharinengemeine von der Kan⸗ 
del wider ihn auf, daß fie ihn mit Roth und Stei⸗ 
nen über den Katharinenkirchhof durch das Schloß 
und um den Graben herum verfolgte. go⸗ 
Donnerstags nach dem tage, oder 
zu Ende des Decembermonats 1521. SHoßfen 


4 der Zeit in der aͤußerſten Gefahr, bis er 1523. 
von einem — — 
ſtochen ward * 


Nach langem Sunſchweigen endlich 
Muͤntzers geiſtliche und weltliche Richter. Der 


maliger Einrichtung die gegenwärtigen Con ſiſto⸗ 
Nalangelegenheiten. zu beſorgen hatte, eitirte ihnn 
OSontags nach dem Epiphaniasfeſte 1522. nach 
Zeiz zum Verhoͤr Allein Muͤntzer glaubte eben 
dieſes Recht zu baben, und eitirte den Official, 
oͤffentlich von bee Kanzel, nach Zwicken. 


In diesem geltaum fällt, bint Ansehen 
die Unterredung des churfuͤrſtlichn Hofpredigers 
zu Weimar, Mag. Wolfgang Steins mir Müntzer, 
die groͤſtentheils Erkenntnis Gottes, Glauben und 
Beruf zum Lehren betraf Die Fragpuncte find 3 
nech vorhanden. Was aber Muͤntzer darauf 
gantworter, wie er eine Saw 
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4 
ois diget und was man überhaupt durch dieſe unter⸗ 


redung gewonnen, iſt ganzlich unbekannt. So 
viel weiß man, daß Muͤntzer gegen die. Witten⸗ 
berger ſehr feindlich geſinnet war und od daft gen 
Narren ſchalt „„ 
Um dieſe Zeit traf auch der Zwickauer Stadt si 
Anſtalten zur Bezaͤmung der muͤntzeriſch⸗ſtor⸗ 
Pek chiſchen Schwärmer und zur Erhaltung der allge⸗ 
meinen Ruhe. Muͤntzer hingegen glaubte berech⸗ 
tigt zu ſeyn, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. 
Von ihm geleitet rotteten ſich ſeine Anhaͤnger zu⸗ 
ſammen, verbargen heimlich Gewehre in einem 
Buͤrgerhauſe, und wollten von da aus, mit vers 
nigter Macht, gewiſſe ihren Abſichten entgegen 
arbeitende Perſonen uͤberfallen. 


Dioch dieſer moͤrderiſche Plan ward bald ent⸗ 
deckt und gluͤcklich vereitelt. Die Verſchw ornen By 
wurden auf Veranſtaltung des Stadthauptmanns, 
Ritter Wolfgang von Weiſſenbach in ihrem 
Schlupfwinkel überfallen und aus einander ge⸗ 


150 „De Wittenbergentibus male et lo- 
quiĩtur, inans Satuos D. Mart. Lutherum, 


Bute pe dieſer Unterredung nicht gedacht und überhaupt die 
‘ muͤutzeriſchen Handel zu nicht ganz 
dig dargeſtellet. 


Carolott ium Phil. -Melanthonem , at- 
* que adeo D. Langum.““ Kappens Nachleſe 
„ Th. 2. S. $97. Hier fudet man auch die obigen 
„ Fragpunete, aber ſehr unvoukommen und mangel⸗ 
haft aus einem Aufſatze „ den Spalatin nur ſo fluch? 
‘Big ö tig bingeworfen zu haben ſcheint. Strobel hat 


at 


May 
2 
— 
\ 


N 


— 


> 
4 ? . 
„ 
185 ~ 
\ 
* 
— 
Bis 4 ; 
EMS 
¥ 
ls ; 
Se * 
— — 
8 
4 * 
8 
| 
é 
4 
e * + — 
, 
i? . 
* 
\% 
11 
45 
7 4 
4 
a 
14 
J 
7 
7 
| > 
of 
=e 
a 
7 
x 
D 
— 
j 
4 


| Scechzig Handwerksburſche, wehrentheils 
LTauchtnappen, fielen den Siegern in die Hande, 
und wurden auf einen Thurm geſetzt 16). Muͤntzer 
7 und die uͤbrigen Hauptanſuͤhrer entgiengen der 
— Gefahr durch die Flucht. 


Daß Mingee damals den himmlischen Pro, 
pheten Storch, Stuͤbner und Cellarius nach 
Wittenberg gefolget ſey, „wie einige wiſſen wollen, 
ift ganz ungegruͤndet. ſein unverſohnlicher 


de! 


16) Dies erzäblet der bekannte fach. Geſchichtſchreiber 
Georg Fabricius in einer Schrift, die jetzt 
nicht leicht mehr gelefer. wird. Seine Worte ‘find ; : 


„Muncerus aperte furiofus erat, fed magna 
multitudinis plauſu audiebatur. Is ſibi e la- 
nificum officinis adiunxerat Nicolaum quen- 
dam Storchium , „ in cuius moribus audacia 

cCertabst cum imperitia- Creauerant hi de 
plebe infima duodecim apoſtolos, duos item 
et feptuaginta difcipulos ; tacite autem in do- 8 
mum Burchardianam arma et téla, ad certos 
homines opprimendos, compostowerant. 
Vuiffenbachius Eques, vrbi prae - 
ſectus, ſexaginta ex illa faStione eomprehen- 
dit. Mauncęrus profugit in Boemiam ad Sa- 
tienſes, Inde proficifcens Pragam, in earce- 
rem coniicitur „det quatuor euſtodibus eluſis 
eusſit. Fabricii Vita Jo. Riuii, praefixa 
operibus eiusd. Bal. ap. Oporin. 1562. 

Auguſtae Munatianae, 1614. fol. Vergl. 
8 ¢ id ehren. 2. S. 32. 
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Haß gegen bie Wittenberger widerlegt dieſes vor, 
geben, noch mehr aber fein eigenes Bekentnis im 
Verhör: „Er fey nicht perſbolüch auf dies⸗ 

mal ddabey geweſen. “ — ſchreibt Luther: 

Er habe ihn im Kloſter zu Wittenberg einmal 

oder zwey auf die Naſe geſchlagen; allein man 
ſtehet aus Muͤntzers Schutz rede wider das geiſt⸗ 
boſe Fleiſch zu Wittenberg, daß dies nicht 1522. 

nach der Flucht aus Zwickau, ſondern einige Jahre 
fruher, ungeſaͤhr 15 18. geſchehen fey), 


ueberhaupt bedarf es keines weitern Beugnifies, | 
wenn man lieſet, was Fabricius erzaͤhlet, der hier 
allen Glauben verdienet. Dieſem zufolge wen⸗ 
dete fic Muͤntzer, gleich nach ſeiner Entweichung 
aus Zwickau, nach Saz in Boͤhmen und von da 
nach Prag. Hier ward er, weil man ihn entwe, 
der fir einen gefaͤhrlichen Volksverfuͤhrer, oder 
far einen unnuͤtzen Landſtreicher hielt, aufgegriffen 
und ins Gefingnis geſetzt, aus welchem er aber 
durch Ueberliſtung der Wachter 


lung 9. 4. Mäntzers Zug nach Wittenberg in Geſell⸗ 
ſchaft jener himmliſchen Propheten; „Dubium ef, 
an Munzerus cum illis (fanaticis) fuerit Vit- 
tembergae, meg aber nichts von ſeiner Elucht 
nach Böhmen. Mit ihm ſiimmt Strobe S. 15, 
gleich einige behaupten wellen, Muͤntzer 
waͤre auch damals mit dieſen Propheten zu Witten⸗ 
berg geweſen, fo sweifle ich doch ſehr hieran, weil 
weder Luther noch Melanchthon ſeiner gedenten. 
fat. dieſe edendaſ. S. 16 f. 
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Die urſache, warum er ſich nach Boͤhmen ge⸗ 
wendet hatte, war nicht nur die Naͤhe dieſes Lan⸗ 
des von feinem bisherigen Aufenthalts orte, fons 
bern zunaͤchſt die Hoffnung, ſein phantaſtiſches 
Chriſtusreich auf Erden unter den boͤhmiſchen 
5. uͤdern, den treuen Anhaͤngern 
den und ausbreiten zu töanen. e 


In dieſer cht hatte er ſchon 
eigenhaͤndig geſchriebene Einladungsſchrift in 
Prag oͤffentlich anſchlagen laſſen, worinnen die 


cruger dargeſtellet und die Lehren der neuen apo⸗ 
a ſtoliſchen Kirche dringend empfohlen wurden 8). 
* Bey dieſem kuͤhnen Schritt war es nicht unerwar⸗ 
et, daß man den ſchwärmerjſchen Religlons 


beſſerer bey ſeiner Ankunft in Prag gefangen ſetzte 
und ſeinen Gehitfen Marcus Stuͤbner, der ſich 


bald darauf mit Steinen 


18) en hat diefes aus 
lung ſchwaͤrmeriſcher Auffaͤtze, die zu Sdthen 7702. 
fol. unter dem Titel erſchien: Pantheon anaba- 
prifticom et enthofiafticum in ſ. Leben Müntzers 
Si. 15 39. lateiniſch und deutſch abdrucken laſſen. 
Eine genaur, das Original richtig darfretiende Ueber⸗ 
fſetzung iſt bey dem ſchwerfaͤuigen, mit mißſtiſchen 
Ausdrücken durchwebten Moͤnchslatein, wenigſtens 


Jahren gefertigt zu ſeyn ſcheinet, wie aus dem ver⸗ 


; — 


in 


Prieſter der roͤmiſchen Kirche als ſchaͤndliche De a 


fae den Ungeweiheten, gewitz kein leichtes Stuck Ar⸗ 
beit. Die gegenwärtige, die vor bundert und mehr 


alteten : Wannenhero / trauny ſagende / erheuet, it 
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Thomas Müntzer, 


merkwürdig, und verdient ſchon als 


deutſchen Ueber ſetzung; doch fi ehet man aus dem 
Zuſammenhange und aus mehrern angefuͤhrten 


wiſſendſten und verworfenſten Menſchen, und bey⸗ 
nahe als Teufel der erſten Groͤße darguftellen, 


Grenzen, ſtatt: Ein berühmtes, vor vielen andern 


“ 
* 


Jene Einladungeſchrift iſt in mehr als einer 


Muͤntzers erſtes ſchriftliches Product, eine naͤhere 
Anzeige, Zwar geben mehrere Stellen keinen 


vernünftigen Sinn, beſonders in der ſchuͤlerhaften 


bibliſchen Ausipriden, daß alles darauf angelegt 
iit, die Prieſter der roͤmiſchen Kilche als die une 


verfehlet nicht ſelten den riche 
tigen Si Einige Beiſpiele moͤgen zur Probe die⸗ 


a nen: S. 20. nach dem ſtrobel. Abdruck: Spiritu 
ſancto perfuſus, vom heil. Geiſt übergoſſen. S. 22, 
cerxaſſiſſima indignatio, ein ſehr dicker Zorn. S. 32. 
Romanus Pontifex in lupanari discernit, 
der roͤm. Biſchof macht im Hurenhauſe Schlaſſe! 
Fatt: Er entſcheidet, oder: übt das Entſcheidungs⸗ 

recht. Die Stelle S. 33. Ah! digna, quae, pel- 

lerxetur, iſt ganz mißverſtanden. S. 35. Deus 
tradidit illos in puerorum naenias, Gott 
phat fie dahingegeben in ein Kindergeſchrey Cigents 
lich wollte wohl Müntzer ſagen: Gott machte ſie zum 
Kinderſpott. S. 36. Inclyta regio, vortreffliche 


ausgezeichnetes Land. — Das lateiniſche Original 
von Muͤutzers Hand befindet ſich in der herzoglichen 
Bibliothek zu Gotha, wie Cyprian am angef. 0 
Th. II. S. 335. und Groſch in der Vertheidigung 
der evangel. Kirche wider Arnolds 
4 bemerken. 
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Gleich anfangs verſichert er, und 
poe Auserwaͤhlten Hatten’ ihn von Kindheit auf 
gekannt. Er habe groͤßern Fleiß angewendet, als 
alle ſeine Zeitgenoſſen, um ſich eine ſeltne und 
Pe ausgeſuchte Religionskenntnis zu erwerben und 
ſeine Bemuͤhungen waren ihm gluͤcklich gelungen. 
Opferprieſter und moͤnchiſche Heuchler hatten zu 


wahren Religion hingeleitet worden, ſie waͤren 


und verſte yen G 

* 


gebahnet wird. Zur Beurtheilung ihres Inhalts 
und des Geiſtes ihres ſchwaͤrmeriſchen Verfaſſers 
werden folgende Stellen hinreichend ſeyn: Die 


wie ſie hier genennet werden) haben ihre Lehren | 


Démithigungen eites zuvor verordneten Gemuͤths.“ 


dlaube ich kaum. 


ſeiner Bildung nichts beygetragen. Durch dieſe 
me fey nie ein Lebender auf Erden zur Auessung der 


auch ganz unfabig, vtiliſſimas praedeftinatae men- 
tis euscustiones deutlich zu erklaͤren ). Denn 
wer nicht vom Geiſte Gottes ſiebenmal uͤberſchat 
tet (oder, nach der Schwaͤrmerſprache: begeiſtet) 


Dies it gleichſam die 
wi Weg zu einer der feurigſten Strafpredigten 


Prieſter der roͤmiſchen Kirche (ſacerdoreuli peſtiferi, 


00 Nach der deutschen ueberſetzung „Die ſehr nützlichen 


Iſt wohl etwas anders, als Muͤntzer hiermit ſa⸗ 
gen wollte. Unſere neuern empfindſamen Schwaͤre 
wurden vielleicht mentis euacuationes bers. 
ſetzen: Herzensergießungen, oder mit Lavater: 
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als Diebe und Straßenräuber and der Schrift 


Siehe, ich will an die Propheten c. Wer kann 
ſie Haus halter der mancherley Gaben Gottes und 


Prediger des lebendigen Worts nennen? Sie ſind 
durch Mitwirkung des päpſtiſchen Verderbers (er 


meinet den Teufel) geweihet mit Suͤͤndendl von 


Kopf bis auf die Fuͤtze — — geweihet von ihrem 
Vater, dem Teufel, zum Verderben des Volks. 


Sie ſind, nach Joh. 3. verdammte, ja! die aller⸗ 
verdammteſten Bt ter, die kein Erbrecht ha, 


ben weder bey Gott, noch bey den Menſchen. 


Daher werden ſie auch, ſo lange Himmel und 
Erd ſtehen, der Kirche keinen Nutzen ſchaffen, 
denn dieſe höret nur die Stimme des Braͤutigams 
u. ſ. w. Mit welchem Rechte find fie alſo Die⸗ 
ner Gottes, Verkündiger eines Wortes, das fie 
mit fo frecher Hurenſtirn verleugnen? eta 


Marts! alle Prieſter ohne Unterſchied bedr 
= fen einer Offenbarung 7°), die fie, wider den apo⸗ 


Ausſpruch 1 Kor. 14. far ganz unmoglich 
dale 


eft omnibus facerdott- 
bus veuelario.“ Strobel. Abdruck S 24. 


Dirfte man überſetzen: Den Prieſtern iſt Aufklärung 
~Whthig, fo gaͤbe das einen ſehr guten Sinn. Allein 
Müntzer zielet auf 1 Kor 14, 30. — eine Stele, 


die auch von den engliſchen Auakern gemißdeutet 


rang, 


geſtohlen. Sie find es, von welchen Gort fagt: 
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fatten, — — Steineen find, nach Gzechiels ur⸗ 
theil die Herzen der Verdammten, befonders der 
Prieſter, die von ſich ruͤhmen : Wir find die Wei⸗ 
fen und des Herrn Geſetz iſt unter uns! Prüft 
man fie aber genauer, fo findet man, daß kein 
Menſch in der Welt dem Geiſte Gottes und ſeinemm 
lebendigen Worte hartnaͤckiger widerſtrebe, als 
nichtswuͤrdigen chriſtlichen Prieſter.— Das 

Volk, das am dritten Tage beſprengt ward, 

wuͤnſcht nichts ſehnlicher, als am ſiebenten Tage 
vollig gewaſchen zu werden, daher durdhangftige 
es ſich, und der fo Geuͤngſtete tt — 
wenn er nicht weiß, zu welcher Secte er ſich hal⸗ ie 
ten ſoll. So haben die Menſchen ſeit langer Zeit 
nach der Gerechtigkeit des Glaubens gehungere 
und gedurſtet, und es iſt erfuͤllet, „was einſt Seres 
mias zuvor vetfindigte: Die Kinder Haren um 
Brod, und niemand war, der es ihnen reichte. 
Zwar hat man ihnen, gleich den Hunden, ganze 
Bihelſtellen vorgeworfen, aber man verſtand nicht 
die Kunſt, es ihnen gentesbar und 


machen. 


Jene verkehrten Wenſchen fi Störche 
gleich, die auf Wieſen und in Suͤmpfen Froſche Ags 
ſuchen und fie ihren Jungen fo roh ins Neſt Hine 
ſchuͤtten. Eben fo treiben fie in Buͤchern gottuche 
Ausſprüche zuſammen und verſchlucken todte und 
unfruchtbare Worte. Was bewirken ſie 
anders, als eine gaͤnzliche Serftreuung der nt 


Galerie d. neuen 
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ſend Meilen weit davon entfernt. — — Si 


Lene allgemeine Suͤndſluth die Frommen mit den 


der ‘ft, als Holy und Stein, 


Uchen Glauben Thorheit nennen. Haben ſie nag 
dem Grund unſers Glaubens gefragt, ſo hat man 


| unſerm Geſetz geſchrieben, davon redet Chriſtus, 


4 
* 


| werden unſere Gegner noch mehr verhärtet, und 


Gottes? — — Wehe, weber, ewig ra denen 
die wie Bileam lehren! — Gottes Wort iſt zwar 
in ihrem Munde, aber ihre Herzen ſind uͤber tau, 


wiſſen nicht, was Gott, was Glaube, was rifts 
liche Froͤmmigkeit, was gute Werke ſind. Dahn 
es kein Wunder ware, wenn Gott abermals durch 


Gottloſen vertilgte, und das wegen ihres Glaw 


Daraus läge ſich nun leicht a warun 
‘fo manche nicht chriſtliche Erdenvoͤlker den christ 


ihnen geantwortet: Dieſes oder jenes ſtehet in 


dies hat Paulus verkuͤndiget, jenes haben die Pro, 
pheten geweißaget. — — Der paͤpſtiſche und hil 
zerne Biſchof zu Rom hat im babyloniſchen Hu, 
renhauſe das Entſcheidungsrecht! — Dadurch 


wer kann ihnen den Gedanken verwehren: Wie 
nun? wenn eure Propheten, Chriftus und Pau, 


uus gelogen haͤtten? Woher binnen wit wif 
daß ſie die Wahrheit geſagt haben? 


Es giebt in der That viele Juden und Türken, 


oe bie den Grund unfers Glaubens naͤher zu kennen 


wüͤͤnſchen. — — Da geben ihnen die Prieſtet 
den Wer und iſt, 
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— in. Chieingen, 


ſelig werden. Keine andere Rechenſchaft 12 
Glaubens wiſſen ſie nicht zu geben, als diefe, die 
wahrhaftig werth iſt, mit dem Auswurf der Lune | 
gen ausgeſpien und in den Staub geworfen zu 
werden 1), denn fie iſt weit ſinnloſer, die 
ferey der Saſtnachts narren. 


Daher werde ich vom den 


Verfall der wahren Kirche Gottetz, die fo verblen⸗ 


det iſt, daß file die egyptiſche Finſterniß nicht grei⸗ 


fn mag, herzlich und innig zu beklagen. Gott 


karn fie in der That nicht tieſer ſinken laſſen, wenn ; 1 


er ſie nicht gar vertilgen will. Und das wird er 
auch nicht thun, außer an jenen boßhaften Dez 
trigern , die die Verehrung des Baal eingefuͤhret 


haben. Dieſe ſind würdig, ja ‘Dberwirdig, von 


menſchen und mitten ent 
ten zu werden * a 


Oft und wiederholt ich die Geschichte 
der alten gelefen und die Kirche 


ber uederſetzer verbindet in Strobels Abdruck S. 33 
dieſe Worte mit fides, da fie doch oſfendar auf 


ratio fidei geben, und macht alſo Wäntzern zum 


+ 


Laͤſterer des Ehriſtenglaubens: „uch, der da wert) 


iſt, (der Glaube naͤmlich daß er W werde 


angeli lecent eos medion ſeltner 
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7 ft, auch dem Tode der Apoſtel und ihre 
Schuͤler, als eine reine und unbefleckte Jungſran 
befunden. Daß ſie aber in der Folge zum She 
bruch verwoͤhnt, und dadurch beſchimpft und ver, 
unſtaltet worden, died war das Werk der abtruͤn⸗ G 
nigen Meßprieſter, wie Egeſi ippus, be 
viele andere bezeugen. — — 7 | 


Da nun auch das Volk fic um die Wahl ft 
ner Lehrer wenig bekuͤmmerte, ſo hielt es auch 0 
keine Kir chenverſammlung, ſeitdem man einmal 
angefangen hatte, ſo ſchaͤndlich zu betruͤgen, fir 

nothwendig, ein unverfaͤlſchtes Religions ſyſtem 

entwerfen; denn die damalige Ordnung der Dinge gt 

ließ ſich mit den Ausſprüchen des en, Bor de 
tes auf keine Weiſe vereinigen. 


Darum hat ſie auch Gott, nach 6 wu 
derbaren Rath, zum Spott der Kinder gemacht 
Ctraditit in puerorum naenias wuͤrde einen noch 
beſſern Sinn geben, wenn man aberſetzen duͤrſte: 
Gott hat fle zu den Taͤndeleyen der Kinder herab, 
ſinken) und geſchehen laſſen, daß fie ihren Blick 
ganz auf die Spielwerke leerer Gebraͤuche heſten 
und etwas thun müſſen, was nur unmuͤndigen 


23) ns er verrͤͤth dem Anſehen nach hiſtoriſche 
Aunwiſſenheit, wenn er behauptet, man finde ſchon 
beym Euſebius Nachricht von Verfaͤlſchung des Chriz 
ſtenthums durch die Prieſter der roͤmiſchen Kirche; 
doch vielleicht wellte er nur fo viel ſagen: Schon 
beym Euſebius findet man Spuren, daß die Kirche 
von ihrer urſprünglichen Lauterkeit abzuweichen be⸗ 
Was aber Egelp pus deweiſen ſoll, ſehe 
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Sinden und Siuglingen anständig i, bis end 


c= 


lich der Walzen durch Worfeln vom Unkraut ab⸗ 
geſondert wird, und aller Werke, deren ſich die 
verblendete Welt ſchuldig machte, zur Zeit der 
predigt wider die Prieſter der roͤmiſchen Kirche. V 4 
Es folgt zum Schluß eine ſehr anlockende Einla- 
dung an die boͤhmiſchen Bruͤder, zur willigen An⸗ 3 
nahme der müntzeriſchen Lehren und zur gemeinn yy 
ſchaftlichen Gründung der neuen 
Kirche. Man leſe und bewündere die ſeltne Kunſt e 
des Mannes, das leichtglaͤubige Volk 
tung an ſich zu ehen: 


q So freuet euch denn, ihr Sieben} ind 
ture Gegenden der Erndte nahe! Schon ſchaͤrfe „ 
ic, durch einen hoͤhern Ruf um einen 


24 4) nQuosque — omnium “hice, — — 
palparent in meſſe injuſtiſſima. 4 Für palparent 
dad vieneicht im Original; palam fierent; doch 
läſſet ſich jenes auch erklaren. Der Ueberſetzer ſahe 
nicht, dag injuſtiſſma mit opera vereinigt wer⸗ 
den muſte, er verband es mit meſſis, und-inter: — 
pretirte hoͤchſt unſchicklich: in der ungerechten Erndte. 
So find ihm mehrere Steven mitzlungen! — Ware 
ſcheinlich bat der fel, Strobel die ueberſetzung vor 1 
dem Abdruck gar nicht angeſehen, wenigſtens 
mit dem Original verglichen, ſonſt würde er fie, nach : | 2 
ſeiner bekannten Genauigkeit, entweder ganz umge⸗ 
oder mit einer Seffern vertauſcht 
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zum Loglohn gedungen, die Sichel, um das ge⸗ 
reifte Getreide abzuſchneiden. Mein Mund wird 


hoͤhere Wahrheit verküͤndigen und meine Lippen 


werden die Gortlofen ſtrafen. Dieſe aufzuſuchen 
und zu vertilgen bin ich, geliebte böhmiſche Bris 
der! in euer fo geſegnetes und beglücktes Land ge 
kommen. Glaubt mir, ich fordere, ſo wahr ich 


bin und lebe 9, nicht mehr von euch, als daß 


ihr das lebendige Wort beren willig aufnehmet, 
damit es nicht leer zurucktebre. Laſſet es alſo zu, 
und kommt mir ſelbſt zu Hulle, daß die Schalk, 


heit eurer Meßprieſter entdeckt werde Ihr wer⸗ 


det es wie im hellen Mittage erkennen, wie ſchaͤnd⸗ 
. ſie euch verführet haben. Und das ſoll euch, 
wie ich heilig ver ſichere, fo viel Ruhm erwerben, 


als ihr euch bey den An haͤngern des roͤmiſchen 


Verachtung zugezogen 


Ganz gewiß weiß ich, daß die Seiten gegen 


(wahrſcheinlich er die noͤrdlichen 
Provinzen Deutſchlands und der damtt verbunde⸗ 
nen Lander) in den Strom der unter ihnen auf⸗ 
ſproſſenden Guade hin ſinken werden. Hier wird 


die erneuerte apoſtoliſche Kirche, die ſich. in aller 


8) Quod ego et Diele Worte 


ich fir eine Betheurung. Der ueberſetzer 
band fie mit dem vorbergehenden verbum viuum: 


„Darin ich lebe und Oden hole. “ Daun wide 
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met mir alſo entgegen Doch, was ſage ich? — 
nicht mir, ſondern dem Worte, das einen ſeht 
ſchnellen Fortgang haben wird. Ich verlange kei⸗ 
nen Gewinn von euch, nur wüͤnſchte ich, daß ihr 


meiner Huͤlſe bedarf, werde ich mit * 2 
willigkeit zu dienen ſuchen. 


Solltet ihr aber meinen 
ſtreben, ſo wird euch der Herr in die Hände eurer 
Feinde geben, die euer Land zu unterjochen ſuchen, 
und euch der aus⸗ 


und wenn ich das Wort Goll, 
das heute aus ſeinem Munde gehet, nicht der 
Wahrheit gemäß vortragen ſollte, ſo will ich de 
Laſt des Jeremias tragen und den Quaalen des 
gegenwaͤrti tigen und zukünftigen Todes unterwor⸗ 
fen ſeyn. Ein gewiſſeres * 


euch nicht geben! 


Ich beſchwöͤre euch alſo “ dem 
farbenen Blute Chriſti, daß ihr zwiſchen mir und 
zwiſchen euren und den roͤmiſchen Prieſtern un⸗ 
parthetifdy richtet, denn euch kommt es zu, zu 
richten, nach 1 Kor. 14. (die Stelle iſt nicht genau ~ 


angezeigt, wahrſcheinlich zielet er auf den 2 9ſten rie 


Vers.) Ich weiß es zuverlaͤſſig, daß keiner unter 15 
den Prieſtern ſeines Glaubens gewiß iſt; denn fie 
haben durch ihre phantaſtiſchen Traͤume ſowohl, 


rm 


mid) aufmerkſam anhoͤren moͤchtet! Jedem, der 
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munter 


Gottes ganz und gar verwirret und ne 
; ret 26), die nun verwuͤſtet, verlaſſen und zerſtreuet 
5 iſt. Aber der Herr wird fie wieder bauen, auf 
tllichten, vereinigen, bis fie den Gott der Goͤtter in 
Zion ſehen wird von Ewigkeit zu 


Diarunter ſtand folgende Nachſchrift: : 94 
. chemas Muͤntzer ſetze noch die Ermabnung hin⸗ 
5 zu, daß die Kirche ja nicht einen ſtummen Gott 
aahnbete, ſondern den, der da lebt und zu uns redet. 
+ Kein Gott iſt unter den unwiſſenden WW bees 

aͤchtlicher, als der lebende der Chriſten. — 


} 


Der Inhalt dieſes erſten ſchriſtlichen Denk⸗ | 
mals Muͤntzers iſt in mehr als einer Betrachtung | 
merkwürdig. Man erkennet daraus ſeinen un⸗ 

auslsſchlichen Haß gegen die Mißbraͤuche der roͤ⸗ 

miſchen Kirche und den Verfuͤhrungsgeiſt ihrer 

Lehrer, der eben fo möchtig auf ſeine ſpaͤtern Uns 

ternehmungen wirken muſte, als der Widerſtand 

von Seiten der geiſtlichen und weltlichen Macht. 

Man ſiehet aber auch, daß er ſich anfangs keines 

wegges den Plan vorgeſetzet hatte, das Volk wider 

ſiine rechtmaͤßigen Obrigkeiten zu empoͤren; viel⸗ 
mehr wollte er Religion und Gottes dienſt verbeſ⸗ 
fea, und wie er ſelbſt ſagt, eine erneuerte apo. 


„Confuſum chaos ex ecclefia 
Dei, nach der Verdeutſchung des ſtrobel. Ueber, 

+ ſetzers S. 39. Sie baben einen vermiſchten Alum⸗ 
pen gemacht aus der Kirche 
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„ ſtoliſche Rirche ſtiften, oder, die Keligions und 
tt. Kirchenverfaſſung nach der ſimpeln und ungetͤn⸗ 

fs ſtelten Form des apoſtoliſchen Zeltalters umſchaf⸗ 
fen. Da nun Luther ſeinen Bemühungen mit 
„ ſchnellen Schritten zuvorkam und beynahe allent · | 
re halben einen uneingeſchraͤnkten Beyfall fand, ſo 

a ſuchte er nicht nur in ſeinen offentlichen Vortraͤgen 
und Schriften. den Ruhm des Reſormaters zu 
verkleinern und ihn der allgemeinen Verſpottung 
Preis zu geben“, ſondern rottete auch das unwiſ⸗ 
ſende Volk zuſammen, um theils ſeinen Ruhm als 
Neformator der politiſchen Verfaſſung zu gründen, 
theils den Fortgang der 


N 


Daß er aber a der Ausführung ſeines Plans iM 
wider Prieſter und Moͤnche ſowohl, als wider die 
weltlichen Obrigkeiten zu Felde zog, Kirchen und 
Kloͤſter, Schloͤſſer und Rathhaͤuſer durch einander 
beſtüͤrmte — dies laßt ſich ſehr leicht erklären. 
Prieſter und Moͤnche hielt er fuͤr die Urheber der 
bisherigen Volksverirrungen und fuͤr die alleini⸗ 
gen Befoͤrderer alles Unglücks in der Welt. Une 
verſoͤhnlicher und unaustilgbarer ward fein Haß 
gegen ſie, da er ſahe, wie fie ſeinen Bemuͤhungen, 
das Volk zu erleuchten, ſo maͤchtig entgegenwirk⸗ 
ten. Naturlich brach nun ſeine durch vieljaͤhrigen 
Haß gendbrte Rache zuerſt wider Domſtifter, 
Kirchen und Kloͤſter lof. — Auch die weltliche 
Macht hatte allenthalben feine Abſichten gu-vers 
elteln geſucht, ihn entweder gefangen geſetzt, oder 
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aus bem Lande vertrieben. So glaubte er nun 
durch eigene Erfahrungen berechtigt zu ſeyn, hohe 
und niedere Beherrſcher des deutſchen Volks fuͤr 
Tyrannen und Menſchenwuͤͤrger anzuſehen, und und 
naͤchſt den Kloͤſtern, ſeine zuͤgelloſe 
So weit würde er ſich wahrſchetnlich nie ver⸗ 
ret haben, wenn nicht die Reformation über⸗ 
haupt, und beſonders Luthers gluͤckliche Fortſchritte, 
ſeinen unternehmenden Geiſt entflammt haͤtten. 
Offenbar wurde er anfangs von unverdächtigen 
Abſichten geleitet. Er wollte Religion und thaͤti⸗ 
ges Chriſtenthum nach den Grundſaͤtzen ee 
und anderer Myſtiker allgemeiner machen. is 
ihm aber andere nicht nur gleich, ſondern — 
zuvorkamen, ſo ward ſein Stolz empfindlich belei⸗ 
digt und der Neid regte ſich in ihm. Und da 
man ſich ihm von allen Seiten widerſetzte, forgieng — 
ſeine zu ſehr gereizte Empfindlichkeit in Wuth und | 
Rache Aer, und aͤußerte ſich durch eee 
tumultuariſchen 


Zu ether Zeit, da man alle Ge 
ſcheinungen den Einwirkungen hoͤherer Geiſter zu⸗ 
ſchrieb, wuſte man die Entſtehungsart des manger 
riſchen Unweſens viel leichter zu erklaren. Da 
dieß es: Der Mann wird vom Teufel geritten 
und geſpornt! Der Teufel narrete ihn, (dried 
Melanchthon in einer oben angefuhrten Stelle — 
ein Urtheil, das Cuther in den Worten beſtaͤtigte: 
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Müntzer und ſein Anhong den mit dem 
heiligen, ſondern mit dem boͤſen Geiſte erfuͤlet 


und beſeſſen, der eitel Rortengeifter, ja Stöcke 


5 


Au Johann de, 
* bemerkt habe, Muͤntzers fruͤhere Lehrvor⸗ 
rraͤge ſehr erhob, ſchreibt die ſpaͤtern Unterneh⸗ 


mungen des Mannes dem Teufel zu, und leitet 
die richtig ar gegebenen naturlichen Urſachen von 


einem uͤbernatuͤrlichen Einfluß her: Miner; 
ſagt er, ließ ſich vom Teufel mit Hoffart, Ehrgeiz 
und Rachgierigkeit fo ſehr einnehmen und beſitzen, wees 


daß er Luthern und andere chriſtliche Lehrer vers 
achtete und von ſich ſelbſt mehr hielt, dazu auch 


rafters ſtehen, und ſagt S. 7. mit wenig Worten 
viel: Winger, war eines ehrgeizigen n 
und auch als * 


Gottfried Arnold der font mangers 
mereyen nach ſeiner Ort vertheidigt, verbindet Erb⸗ 
bnd und Teufel mit einander, und glaubt in Sep: 

* den den Grund zu den bekannten tumultuariſchen 


Auftritten zu finden: „Die Verderbuiß der Natur 


0 und des Satans Lift hat phn verführet. Er iſt von 
dem wahren Evangelio abgegangen, mag wirklich 
eines wunderlichen Humors geweſen ſeyn. “ (xetzer⸗ 
piſtorſe Th. 2. S. is. Doch, ſetzet er hinzu, fey an 
ihm Welauchttone Aus ſpruch worden: Viele 
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Die volltändigſte bie 
böse ein ſehr treues Bild enthalt, entwirſt 
einer der neueſten Geſchichiſchreiber in folgenden 
Worten: „Muͤntzer war von Natur ein unruhiger 
Kopf und nach neuen Dingen begierig, ſtolz, ver⸗ 
wegen, entſchloſſen, melanchdliſch und hart, der 
GF andere gern als Mittel zu ſeinen Zwecken anſahe 
. und als ſolche ſie ohne Scheu gebrauchte. Ein 
Menſch, der nichts zu verlieren und ſeine Heimath 
verlaſſen hatte, in den Jahren, wo ein gewagtes 
a Spiel fir ſolche Charaktere einen unwiderſtehlichen 
Reiz hat, voll von Hoffnung und Begierde; ſich 
einen Ramen zu machen, eine Rolle! zu ſpielen“ 


In dieſer ſonſt ſehr wahren Schilderung ſchel⸗ 
net es mir widerſprechend, wenn ein verwegener 
und entſchloſſener Mann zugleich als melancho⸗ 
liſch dargeſtellet wird. Muͤntzer behauptete aller⸗ 

dings einen entſchloſſenen maͤnnlichen Muth bey 
| | allen Gefahren und noch am Ziel feiner Hinrich⸗ 
80 tung; dies iſt aber nicht die Eigenſchaft des 


erste Manner Kirche find vor Zorn und Eifer 
umgekommen. Dabey macht Loͤſcher in der angef., 
Abhandlung 19. die Bemerkung: Quo jure 


Munerum magnum in ecclefia virum appel 
Iet, ipfa viderit, in quo nihil magnum ob- 
ſeruamus, praeter ‘gladiaroriam 
Craft ffs imum, 


51) Sartorius am angef. O. e. 258, 
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kleinſten Gefahr ängſtlich bebt. Choleriſch in ths 


nem ſehr hohen Grade ſchien der Mann, und das 5 


war er auch, wie alle ſeine Handlungen, beſon⸗ 


ders aber die heftigen Schriften wider Luther be⸗ 
zeugen. — Auch vermiſſe ich in obiger Schilde ⸗ 


rung den uͤberwiegenden Hang zur Schwaͤrme⸗ 
rey, der einer der Grundjige in Muͤntzers Cha⸗ 


rakter war und bey der Aus fuͤhrung ſeiner * 5 


Daß aber alles, was hier von Mautzer | 
worden iſt, mit der Wahrheit genau ibereinftims 
me, beweiſet die Folge der Geſchichte, wie ich fie 
letzt aus unverdiditigen Nachrichten werde. 4 


Nach ber Flucht aus Prag, er den 


den ſeiner Feinde gluͤcklich enikam, irrete er wahr⸗ 


ſcheinlich eine Zeitlang herum, ehe er einen ſichern 
und feften Aufenthalt finden konnte. Daß er da⸗ 
mals in der Mark Brandenburg ſchwärmeriſche 
Lehren ausgebreitet und als ein unberufener Apo⸗ 


ſtel vertrieben worden ſey, meldet der vorhin an⸗ 


geführte neuere Geſchichtſchreiber 29); allein “a 


finde davon keine weitere Nachricht, ſelbſt in 


Strobels Werke nicht. Moͤglich aber iſt es, daß N 
er das Jahr 1522. mit und | 


$9) Sartertus S. Jot. Löscher u. a. 


verſfetzen ſeinen Aufenthalt ſogleich von Zwickau nach 


Altſtedt, weil ihnen die mach verbors 


~ 


7 


¢ 
— * * 
* 
9 
1 
3 
4 ‘ 
1 
4 wee 2 
7 th 
* 1 
14 i 
‘ 
— 
; 1 
* 
7 
* 
§ 3 4 
14 £ 
| * 
14 
> 
\ 
$ 
\ 
5 344 
7 
+ 
1 
4 
a * * 
3 
* 
7 
. 
* 
* 
4 
; 
* 
4 
* a 
* 
1 
14 
2 
‘ 4 
2 
| 
; * * 
* 
Bigg 


A 


4 Themas 


Im Jahr 152 3. erſcheinet er me in Wa, 
fentlichen Berufe als Prediger zu Altſtedt in 
Thüringen 30). Hier fand er alles nach ſeinem 
Wunſch — ein gutmuͤthiges Volk, das ſeiner 
Schwarmereyen empfaͤnglich war und aus ſich 
machen ließ, was er wollte — einen Mitarbeiter, 
der ſchon zuvor den Fanatismus ergeben war und 
mit ihm gemeinſchaftlich den Poͤbel zu verwirren 
ſuchte — treue Anhaͤnger in der Mahe und Ferne, 
ſchien er ſeine bas Bolt vom 
obrigkeitlichen Zwange fren zu machen und Refor⸗ 
mator der politiſchen Verfaſſung zu werden, ſehr 
geheim zu halten. Man bemerkte nichts vnde. 
tiges an ihm. Vielmehr muſte man glauben, er 
arbeite mit Luther nach einem gemeinſchaſtlichen 
Plan, und ſuche nichts angelegentlicher, als die 
bisher verdunkelte Chriſtus religion in ihrem vollen 
Lichte wiederherzuſtellen und einen e 
Gottes dienſt einzufuͤhren. 


Dies war das Ziel ſeiner Wunsche Do 
müuͤhungen bald nach dem Antritte ſeines Amts, 
unt die einzige gute That, die er als Lehrer der 2 
Religion geſtiftet hat. Hätte er nur nicht in der 
Folge durch ſinnloſe Sdywarmereyen das g:ftijtere 


300 Auch Alftadt, jezt Siadt und Amt im 
ſthum Weimar, von 276 Haͤuſern und 1600 Einwo⸗ 

nern. S. Leonbardi Geographie von Sachſen/ 
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ſo fruͤh nicht erwartet hatte, war der Gebrauch 


| 


verdunkelt, fo würde er ſich einen ehrenvollen Rang 


unter den Reformatoren der evangeli{den Kieche, 
als einer der der ete 
worben haben. | 


Nach ſeinem ſehr egen bas 


Gute und als ſeinen Ruhm iy 


der lateiniſchen Sprache bey dem offentlichen Got ⸗ 


tesdtenſte der Aufklärung nachtheilig Er ſchaffte 


ſie daher ganzlich ab und fuͤhtte dagegen deutſche 


Gebete und Geſänge ein. Auch die ſogenannte 
Meſſe, oder die Feier des Abendmols muſte nach 
ſeiner Vorſchrift in deutſcher Sprache vollzogen 
werden. — Gegen die Vorwürfe, die man ihn 


wegen dieſer Neuerungen machen konnte, wuͤſte 
er ſich ſehr gut zu verwahren. Andere Volker, 6 


ſagte er, haben dies langſt gethan, warum ſollen 


wir es nicht auch tdun? Sollten nicht die Diener 


des goͤttlichen Worts Macht haben, ihren Bubs: 
rern den Weg zu zeigen, wie fie fi ich mit bibliſchen 


| Pſalmen und Lobgeſaͤngen erbauen koͤnnen? — 


„Wir ſind zu Altſtedt deutſche Leute, ſchreibt er in 


ſeiner erſten liturgiſchen Schrift, und keine Walen. 
Die Brabaten find Roͤmer und halten Meß und 
alle Aemter in ihrer Sprache. Die Armenier 


Sprache.“ 


Das Abendwal er Ge 
ve ſtalten auszutheilen, was ſchon Luther vor ihm 


empfohlen und der bekannte Docs, Mariſtad zu 
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Wittenberg öffentlich eingeführet hatte. — Beh 
der Tauſe dehielt er einen Theil der bisherigen 
Gebrauche bey, z. B. Salz und Oel, weil einmal 
das Volk daran gewoͤhnet war Die Kindertaufe 
verwarf er jetzt noch nicht. Dies geſchahe erſt in 
der bald darauf Pree. 
Glsher waren dem 
Volke ganz verborgen geblieben, oder man kannte 
ſie nur aus den’ gewohnlichen evangeliſchen und 
epiſtoliſchen Perikopen. Durch den Schaden, den 
dieſe mangelhafte Schriftkentnis ſtiftete, bewogen, 
verordnete Muͤntzer — wer hatte eine fo vernunſt⸗ 
und zweckmaͤßige Einrichtung von ihm erwartet — 
daß ſtatt der Epiſteln und Evangelien jedesmal 
ein ganzes Kapitel aus der Bibel vorgeleſen wer⸗ 
den ſollte. Wie vlel ihm dieſer unerwartete 
Schritt von jeher Tadel zugezogen hat, iſt be⸗ 
kannt; aber in wafers" Zeiten — man 


2 — 


gan anders! 


usberhaupt w war „Münter kein ſtlaviſcher Bere 
ehrer aͤußerlicher Gebraͤuche, vielweniger glaubte 
er, daß in der Abwartung des dufern Goties⸗ ö 
dienſtes das Weſen des Chriſtenthums beſtehe, 
und konnte es eben ſo wenig dulden, wenn man 
ſich uͤber dergleichen zufällige Dinge heftig ſtritt. 
Dies hielt er fuͤr etwas ſehr Unvernänftiges. Man 


leſe zum Beweis fein eigenes Bekentnis in der er 


blinde 
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neuen Propo. 
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uns vermeſſen; allein Chrifien zu ſeyn in aͤußerli⸗ 
chen Gepraͤnge, und uns daruber zanken * 


wahnſt innige viehiſche Menschen 


Ich verbinde blen 


kurze Anzeige ſeiner liturgiſchen Schriften, die un ⸗ 
ter mehrern guten Vorſchlaͤgen auch eben fo viele 
ungeniesbare Aeußerungen des groͤbſten 
in folgender Ordnung; 


1. Ordnung des 


ampts zu Alſtadt durch Thomam Muͤntzer, 


rung, das eigentliche Druckjahr 1524. iſt 
weiter unten auf dem Titel angegeben. Zu 
letzt ſtehet noch die Anzeige: gedruckt tzu 
Eylenburgk durch Nicolaum Wiodemar. 
Da das Ganze nur aus anderthalben Quart⸗ 
bogen beſtehet, ſo laͤſſet ſich die außerordent⸗ 
liche Seltenheit dieſes erſten im Druck er⸗ 
ſchienenen muͤntzeriſchen Products leicht ere 
klaren 50. Schon der macht ihn als 


300 Einige Nachricht von dieſer Sorift giebt ber 
in der angef. Abhandlung vorzuglich aber in 
den Unſchuld. Nachr. 1707. S. 511 „Am erſten 
orte urtheiler er ganz richtig In Aud (ſeripto) 
atis adhue modeſte ſe ipeflir,. ſetzt aber hinzu: | 


ſeelwarters ym vorgangen Oſtern auffge⸗ 
richt 1523. Dies iſt das Jahr der Einfaͤh⸗ 
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Thomas 


Sonderling, kenntlich. Er nennet 10 
eine ganz ungewohnliche Art Seelwaͤr ⸗ 
ter, wahrscheinlich in Hin ſicht auf die Stelle 
Hebr. 13, 17. Gehorchet euren Lehrern, 
9 hi die fur eure Seelen ſorgen. Dieſe Benens 
nung kemmt auch auf dem Titel ſeiner Pro⸗ 
vor. In einer ſpaͤter herausgege⸗ 
benen Predigt über das zweite Kap. Daniels 
bezeichnet er ſich als einen Diener des Wor⸗ 
= Gottes, — Auch das Wort Bered): 
mung ſcheinet ihm eigen zu ſeyn. Er verſte⸗ 
N darunter die dem Publikum von ſeinen 
Akurgiſchen Einrichtungen gegebene. Rechen, 
3 ſchaft, und zielet allem Anſehen nach auf die 
angefuͤhrte Stelle des Briefs an die Hebraͤer, 
wo von den Lehrern geſagt wird, daß fie von 
der Verwaltung ihres Amts Rechenſchaft ab⸗ 
legen muͤſſen. — Sonſt urtheilet er wider 
ſeine Gewohnheit ſehr beſcheiden von ſeinen 
Ulturgiſchen Verbeſſerungen, wenn er am 
Schluß ſchreibt: „So uns aber ein Kindlein 
konnte beſſer Unterricht thun, wir wolltens 
gerne annehmen. Von fanatiſchen und 
myſtiſchen Vorſtellungen, die hier norkom⸗ 
men, will 0 nur Beyſpiel 


— 


2 


versehet er wie ben den Zei, 

ten und von Loͤſchers Orthodoxie nicht anders erwar⸗ 
1 ten ließ — die Abſchaffung det evangeliſchen und 
epiſtoliſchen Peritopen. Leyrreiche Auszuge aus dies. 
der mäntzeriſchen Schrift man in ovels 
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; ren. Unter andern redet er von einem 
Schluͤſſel der Kunſt; Gottes, vom Hunger 
L der Seele nach der Sveiſe des Lebens, vom 
Ankleben dieſes Lebens, und bedlenet ſi ch der 
| Aus druͤcke: Der Vater gesieret den Sohn in 
uns ohne Unterlaß und der hetlige Geiſt ers 
klarer in uns den Gekreußigten durch her niche 

Betruͤbnis. — Uebrigens verwirft er auch 

in diefer Schrift den Gebrauch der Beichte 
vor dem Genuſſe des Abendmals: : „Chriſtus 
kommt (im Abendmal) nur zu den Frommen, 7 
wahrhaftig zu fattigen ihre Seele N dis 


a Deutſch oangelifch meſße 
die Bebſtiſche pfaſſen in Latein zu groſſem 
nachteyl des Chriſtenglaubens vor ein 
opfer gehandelt, vnd itzt vorordnet in Dies | 
fer fehr lichen deyt zu entdecken den grewel 
auer abgöôtterey durch ſolche mißbreuche 
der Meſſen lange Bett’ getriben. Thomas 
Muͤnczer. Alſtedt 1524. 4. Dies iſt ei⸗ 
mich der Anfang einer Kirchenahene, zu 
| welcher die vorige Schrift die Einleitung, 
und die folgende die Fortſetzung enthaͤlt. 
Man findet hier die Sonn: und Feſttags - 
collecten, aus den Meßbüchern der roͤmiſchen 
Kirche in ſchwärmeriſch Deutſch uͤberſetzt. In 
einer Weihnachts collecte wird Gott um ſei⸗ 
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32 Thomas münger, 


geulichen Laſtern Abzüchtung thun 
aa und zu! Pfingſten: Daß der Thau ſeiner 
SGuͤte unfern Grund des Herzens in ſolchet 

HBeſprengung fruchtbar mache u. ſ. w. — 

Die Vorrede enthalt ſehr grimmige Ausfalle 

Wi ie eee auf die roͤmiſchen Meßprieſter, die nach ſei⸗ 

me. ner Meinung — was er auch in der obigen 
pee. Einladungsſchrift an die Boͤhmen mit den 

nämlichen Worten behauptet — die Kirche 
Chriſti verunreinigt und zu einer unzuͤchtigen 
Ehebrecherin gemacht haben. Er ſtraſt fie 
wegen ihrer Liebe zu einem unthaͤtigen und 
gemaͤchlichen Leben, und verlangt, daß fie 

ihre Kraͤfte beſſer brauchen ſollen, als bisher. 
„Die zarten Pfaffen muͤſſen dem armen Volk 

| zu gut ihre Koͤpfe nicht ſparen, oder muͤſſen 
ihres Pfaffenhandwerks abgehen. Sollten 
5 ſie alſo faullenzen und allein am Sontag 
eeine Predigt thun, und die ganze Woche 
über Junkern ſeyn? Nein, nicht alſo! — — 
Darum ſoll fic) der gemeine Mann gar nicht 
an die faulen Schelme, die Pfaffen kehren, 
die ihrer Zartheit ſchonen wollen, und ſpre⸗ 
chen, ſie wollen und muͤſſen erſt Milch geben. 
Ja! Drachenmilch geben fie.‘ — Sonſt 
verdient in der Vorrede der ſchwrmeriſche 

ee Aus druck entgroͤben bemerkt zu werden, der 
ee oy zweymal vorkommt, und fo viel als, etwas 
aus dem Groͤbſten bearbeiten oder verbeſſern, 

bedeuten ſoll. Das grobe 
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es, soll ſeiner Heucheley entgroͤbt wer⸗ 
den. Eigentlich war dieſe Bearbeitung aus 
dem Groͤbſten, nach Muͤntzers Syſtem, der 
erſte Grad des Chriſtenthums. Die erſte 


Stufe det Chriſtenthums, ſchreibt Luther, 
0 nennete er die Entgroͤbung, daß einer die 


groben Suͤnden abthun ſoll, als Freſſen, 


Saufen, Huren. — Uebrigens giebt Stro⸗ 


bel von dieſer und der folgenden Schrift S. 


3. Deutzſch kirchen ampt vorordnet) aufßu⸗ 
heben den hinterliſtigen Deckel vnter wel⸗ 
chem das L iecht der welt, vorhalten war, 
welchs yetzt widerumb erſcheynt mit dyſen 
Aobgeſengen, vnd Goͤtlichen Pfalmen, die 
ds erbawen die zuͤnemenden Chriſtenheyt, 
nach gottis vnwandelbarn willen, zum 
vntergang aller Prechtigen, geperde der gots 


loſen. Alſtedt, in 4. — Die fehlende Jah⸗ 


resanzeige iſt leicht zu ergänzen, wenn man 
dieſe Schrift fuͤr Fortſetzung der vorherge⸗ 
henden anfieher, und wenn man überhaupt 


weiß, daß die noch vorhandenen muͤntzeri⸗ 


ſchen Schriften, außer zweyen nach ſeinem 
Tode herausgegebenen, ſämtlich im Jahr 
1524. erſchienen find, Man findet hier eine 

deutſche Ueberſetzung der Antiphonen, Mer 
ſponſorien und Pfalmen, wie ſie zur Advente 3 
zeit, am Geburtsfeſte Chriſti, in der Faſten, 

Oſtern und latein. 
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chens 


abgeſungen wurden. Jedem Giefange find | 
muſikaliſche Noten beygedruckt.— Daß 
Muͤntzer nicht zum Bibeluͤberſetzer geſchaffen 
war, beweiſen die Ueberſetzungen einiger Da⸗ 
vidiſchen Palmen. Sie ſind woͤrtlich nach 

der Vulgata geformt und mit unverſtaͤndli⸗ 
chen Provinzialiſmen durchwebt. Wenn Lys 
ther folgende Stellen des osften Pſalms auf 
eine allgemein verſtaͤndliche Art verdeutſcht: 
9 Kommt herzu, laſſet uns dem Herrn frolot⸗ 


ken — — und mit Pſalmen ihm jauchzen — — 


9 laſſet uns niederfallen vor dem Herrn, der 
uns gemacht hat! ſo heißt es hier ſehr un⸗ 
verſtaͤndlich: Kommt, laßt uns dem Herrn 
wunſam ſeyn — — und mit leiſem wollen 
wir uns in ihm freuen — — laßt uns grei⸗ 
nen vor dem Herrn, der uns hat geſchaffen!— 


Wenn man dieſe Stellen anſiehet und den 


Anverſtäͤndlichen und beynahe ſinnloſen Titel 


dieſer Schrift damit vergleicht, ſo wird man 
gedrungen, Luthers Urtheil zu unterſchreiben: 


Die Schwaͤrmer, Muͤntzer, Karlſtad und 
ihr Anhang wiſſen ſich nicht deutlich auszu⸗ 


drucken. Sie koͤnnen nichts Vernuͤnftiges 


hervorbringen, wenn fie auch gern wollten. 


Man muß ſich durch ihre Schriften wie durch 


was im Winkel zn Alſtedt, 
wie Luther dieſen ſeinen Aufenthaltsort nennet, 
die des Goutsdirn⸗ 
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ſtes bald dügemeines Auf- 
ſehen und eben fo allgemeines Mis vergnuͤgen uns 


tei den Verehrern der alten paͤpſtlichen Kirchen⸗ 
ſatzungen ſowohl, als unter den Anhaͤngern des 


den, ſo war es Luther. Entweder ghaubte er ſeis 
nen Reſormatorruhm zu ſehr beſchraͤnkt zu ſehen 3% 
oder fuͤrchtete Spaltungen unter den Bekennern 
der erneuerten Religion, wenn es jedem Prediger 
erlaubt ſeyn ſollte, die Liturgie nach ſeinem Gut⸗ 
duͤnken zu verandern. Eine von dieſen Urſachen, 
war es wohl unſtreitig, die ihm bewog, fig 
Muͤntzers Neuerungen mit Nachdruck entgegen zu 
ſetzen. In dieſer Abſicht wendete er alles an, den 
ehurfarſten dahin zu bringen, daß der Abdruck 


des muͤntzeriſchen deutſchen Kirchenamts nicht ge⸗ 


ſtattet werden moͤchte; allein, man achtete nicht 
auf des wittenbergiſchen Papſts Gebot, wie 
Muͤntzer in ſeiner Schutztrede ſagt. „Seine Werke 
wurden ungehindert gedruckt, denn er hatte in 
dieſer Abſicht einen beſondern Buchdrucker nach 
Altſtedt verſchrieben. Dadurch ward nun Luther, 


anlaſſet, far die Verbeſſerung des offentlichen Got“ 
tes dienſtes als a ihun. 


4 


if Str Meinung E. 152. 2 


kann nicht ganz leugnen, Naß nicht etwas Ehrgeiz ſich 
bey eingemiſcht habe. — Er hielt es 
fur elnen in ſeine 


verbeſſerten Lehrbegriffs. War aber irgend je⸗ ~ 
mand mit dieſen Verbeſſerungen weniger zufrie⸗ 


der ſonſt zu ſchnellen Reformen geneigt war, ver- 
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geſchahe, wie er ſelbſt geſtehet, den 
ere ſchen Schwaͤrmergeiſt zum Trotz, und wie er 
r an einem andern Orte ſchreibt, um der leichtfertis 
1 gen und keln Geiſter willen, die gleichwie die un⸗ 
einen Säue ohne Glauben und Vernunft 
plagen, und allein zur Luſt deu 


8. 


sf Luther konnte ſo ſehr er ſich auch 
den Beyſtand ſeines Fuͤrſten verließ, den Fortgang 
mͤntzeriſchen Unternehmungen nicht verhin⸗ 
n dern. Muͤntzer hatte einmal das Volk auf ſeiner 
Seite, das ihm ganz ergeben war, und nicht nur 
dieſes, ſondern auch verſchiedene enthuſiaſtiſche 
Prediger ſtimmten vereinigt in ſeinem Plan. Uns 
r ter den letztern verdienen vorzuͤglich Gangolf, 
Prediger zu Frankenhauſen, Melchior Ring, 
Pfarrer zu Eckartshauſen und 
u werden. 


Antheil an obigen liturgiſchen Werken. 
4 2 Ich vermuthe dies aus dem Nebentitel der erſten 
dieſer Schriften, wo von mehrern Verfaſſern die 
Rede it: „Ordenung vnd rechenſchafft des Teut / 
ſchen ampts zu Alſtedt, vig? die Diener Gow 


‘tis newlich auffgericht « rer 


Dieſer Haferitz war — der 
treueſten Anhaͤnger Muͤntzers und ganz in ſein 
Suſtem geweihet. Wie genau beyder Vorſtellun ⸗ 
gen uͤbereinſtimmen, erkennet man bey einer fluͤch, 
tigen der Schriften 
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Predigt: Geemon vom Felt der Seil. Drey 
Roͤnige, gepredigt durch Simonem Haferitz, 


mit deren Inhalt Müntzer fo ſehr zufrieden war, 


daß er ſie in ſeiner Offiein zu Alrſtedt 524. 


Der Hauptgedante, der hier e witb, 


and worauf das Lehrgebaͤude aller Schwaͤrmer 
beruhet, iſt dieſer: Noch zu unſern Zeiten redet. 
Gott mit den Menſchen, wie einſt mit den — 


ſchen Volkslehrern, und wirkt durch Traͤume und 
hoͤhere Eingebungen unmittelbar auf ihre Seelen. 


Dieſe uͤbernatuͤrlichen goͤttlichen Einwirkungen find 


von einem .gréfern Werth und Nutzen, als die 
Bibel mit allen ihren Lehren und Verdeißungen, — 
Zum Beweis leſe man folgende Worte der ange⸗ 


zeigten Predigt: „Ich ſage alſo, daß die Ankunft 


des Chriſtenglaubens von keiner Ereatur, weder 
im Himmel noch auf Erden, angehet, ſondern es 
iſt eine wirkende Kraft Gottes im Weſen der Seele 
durch den Stern goͤttlicher Gnade, ſcheinet ohne 
alles Zu thun creatͤrlicher Huͤlfe, Mit dieſem 


Schein muͤſſen uͤberglaſtet werden alle Auserwaͤhl? 


sen in leidender Weiſe, mit einer ledigen troſtloſen 


* 


Schon in den Unſchuld⸗ Nachr. vom “$706, 
“6. 199. findet man eine Anzeige von dieſer Schrift; 
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165 die Stelle: „Wenn man an den Buchſta! 


neuen Glaubens prediger find dem Lvangelia 


ben / auch von neuen 
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tau ſend Biblien dle neve, 


Bert der Bibtten hanget, das iſt nicht eines Drecks 
werth. — — Wenn man zehntauſend Biblien 


mit aller Promiſſion in ſich gefreſſen hatte ſo 
fragt der Teufel nichts darnach. Iſt man nicht 
anders geruͤſt denn mit toden Buchſtaben, fo * 
der Teufel mit Bibel und Babel. “ 


Man ſehet auch hier, daß start die N 


vom Glauben nach den Vorſtellungen der Refor⸗ 
matoren eben fo heftig beſtritt, als Muͤntzer. Er 
bildete ſich namlich ein, man lege dem Glauben 


zum Nachtheil der guten Werke einen viel zu 


großen Werth bey. Daher der etwas harte Aus⸗ 


ſpruch im zweiten Bogen ſeiner Predigt: Die 


viel ſchaͤdlicher, als die Papiſten. Eben ſo hart 


iſt das Urtheil Muͤntzers. Dieſer hielt die Lehre 
vom Glauben fuͤr vorſetzliche Taͤuſchung des Volks, 
und ſchrieb in ſeiner Proteſtation: Die ganze 


Chriſtenheit iſt geaͤfft worden mit dem Glaus 


ae 


N. 3 dieſe Worte, die auch in Müntzers Schriften 
porkommen, wo es heißt: Wer das innerliche Wort 

im Abgrund der Seelen nicht gewahr worden. iſt — : 
der weiß von Gott nichts Gründliches zu ſagen, wenn | 


ee gleich 100% 0 Biblien gefreſſen baͤtte! — Im 


Abdruck der obigen Stelle in nite 
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in Thüringen. 89 


Sonſt tedet Haferitz durchaus, wie ‘Manger, 
bie Sprache der alten und neuen Fanatiker, Au⸗ 


/ 


ßer der zuerſt angefuhrten Stelle, beweiſen es auch | 


folgende Worte: „Die Weiſen aus Morgenland 
hatten das ewige Wort des Vaters {don von in⸗ 
nen reden hoͤren in dem Glauben des Senſtorns. 
Chriſtus iſt ſchon in ihrem begierlichen Herzen ge⸗ 
boren geweſen, der Glaube iſt von innen heraus 
gequollen. — — Gott ſpricht ſein heiliges Wort, 
das iſt, ſeinen eingebornen Sohn, ein, in das in⸗ 
wendige der Seele und weiſet die e Seele 
auf dieſe Geburt. 1 


So ſehr aber auch beyde Ce 10 Ban 
Lehren und Meinungen zuſammentrafen, fo fdjies 
nen fie doch in ihren Gefinnungen von einander 
abzuweichen. Wenigſtens war Saferitz weder fo 
heftig und unbiegſam, noch ſo gefuͤhllos gegen 
vernuͤnftige Vorſtellungen, als Muͤntzer. Er be. 
zeugte Reue über ſeinen Fehltritt und gad fete 

ſchwaͤrmeriſchen Meinungen ganz auf — eine Bef⸗ 


ſerung, die freilich durch gewaltſame Mittel, fo 


wohl durch den Verluſt ſeines Amtes, als dur) 
die Niederlage bewirkt zu werden ſchlen. 


Luther, dem er ſeine Zullucht genommen 
Sain hielt ihn für ſaͤhig, ein wangeliſches 
amt mit Nutzen zu verwolten. Er empfahl n 
in dieſer Abſicht dem Fuͤrſten Wolfgang von An: 
halt zu dem vertedigten Marramte in Noswig, 
und dem churſächſiſchen Hoſprediger Spalatin zum 
in Borna. An 615 * 
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“Thomas 


Baferin ift, durch und widrige 
Schickſale gepruft, ein ganz anderer Mann ge, 
worden. Es waͤre fuͤr uns und ihn ſehr nuͤtzlich, 
wenn er in unſerer Naͤhe bleiben koͤnnte. Dann 
wuͤrde er ſich an unſere Sitten und Gebrauche 
immer mehr gewoͤhnen, und nicht fo leicht Gele 
genheit finden, von andern verfuͤhret zu werden. 
Denn kein Wunder iſts, wenn man unter den 
Woͤlſſen heulen lernet, und boͤſe Geſellſchaften, 
nach dem Ausſpruch des Apoſtels Paulus, gute 
Sitten verderben. — Doch Luthers Empfehlun⸗ | 
gen, die ſonſt fo viel vermochten, blieben in die⸗ 
ſem Falle ohne Erfolg, weil Haſeritz als Theil⸗ 
nehmer an den muͤntzeriſchen Unruhen du ver⸗ 
daͤchtig war 30). 
Die Mittel deren ſich Mönter und 
bedienten, das Volt fuͤr die neue apoſtoliſche Kir⸗ 
che zu gewinnen, oder eigentlich ihrer ſchwaͤrme⸗ 
riſchen Traͤume empfaͤnglich zu machen, waren, 
außer den angezeigten gottesdien ſtlichen Verbeſſerun⸗ 
gen, vorzuͤglich Predigten. Mehr aber als alles, 
wirkten die damaligen aͤußerlichen Umſtönde. i 


„Lange hatten die Bewoner Deutſchlands, nur 
wenige Provinzen ausgenommen, unter dem Druck 
des unertraͤglichſten Deſpotiſmus geſeufzet. Guts⸗ 
beſitzer hatten ihre obrigkeitlichen Rechte fo weit 
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aueengenceat in 1 


das Volk ganz ausgeſaugt. der 
Unterthanen war, wie Luther in ſeiner bekannten 


Ermahnung zum Frieden auf die zwölf Artikel der 


Bauerſchaft verſichert, durch Kleiderpracht, Freſ⸗ 
ſen, Saufen, Bauen und dergleichen fp leichtſin⸗ 
nig hingeſchleudert worden, als waͤre es Spreu, 


Dazu kam noch, daß man zu einer Zeit, wo ſeibſt 8 


die oft wiederholten Beschwerden der deutſche n 
Reichsſtaͤnde wider Papſt und Cleriſey nichts aus⸗ 
zurichten vermochten, mit allen ſeinen Klagen keine 
Huͤlfe erlangen konnte. So brachte denn, nach i 
dem Uriheil-eines gewiſſen Geſchichtſchreibers, die 
Grauſamkeit vieler Regenten bas arme Volk 15 
Defperation daß es rebellirte, und, wo es 


Nan 


Oberhand gar unmenſchlich wuͤtete 
waren diefe gewalkſamen 


gen auf der einen, und die Revoluttonsreden der 


Freiheits⸗ und Gleichheitsprediger Muͤntzers und 


ſeiner Gehuͤlfen auf der andern Seite, die naͤchſte we 5 


Veranlaſſung zur Zuſammenrottung der Bauern, 
Daß außer dieſen Urſachen auch Anhaͤnglichkeit an 4 


Luthers Lehren und verſagte freye Religionsdbung — 


jene Unruhen zugleich mit beſoͤrdert haben, wie | 
ſonſt viele, beſonders unter Luthers Gegnern, be⸗ 
haupteten, ‘ift vor den damals ganz 


36) E an 2. E. 125. 
ueber die damaligen Bedrückungen des Volks hat 
Strobel S. 201 208 mehrere altere und neuere 


Zeugniſſe S. — Lib. II. 
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Thomas 


ift, durch viele Verſuchungen und widrige 
Schickſale gepruft, ein ganz anderer Mann Ges 
worden. Es ware fir uns und ihn ſehr nuͤtzlich, 
wenn er in unſerer Nahe bleiben koͤnnte. Dann 
wurde er ſich an unſere Sitten und Gebrauche 
immer mehr gewoͤhnen, und nicht fo leicht Geles 
genheit finden, von andern verfuͤhret zu werden. 
Denn kein Wunder iſts, wenn man unter den 
Wollſen heulen lernet, und boͤſe Geſellſchaften, 
nach dem Ausſpruch des Apoſtels Patlus, gute 
Sitten verderben. — Doch Luthers Empfehlun⸗ 
gen, die ſonſt ſo viel vermochten, blieben in die⸗ 
ſem Falle ohne Erfolg, weil Haferitz als Theil⸗ | 
nehmer an den müͤntzeriſchen Unruhen du ſehr ders 
dachtig war 
Die Mittel, deren Müntzer 
bedienten, das Volk fir die neue apoſtoliſche Kir⸗ 
che zu gewinnen, oder eigentlich ihrer ſchwaͤrme⸗ 
kiſchen Traͤume empfänglich zu machen, waren, 
1 außer den angezeigten gottesdien ſtlichen Verheſſerun⸗ 
gen, vorzuͤglich Predigten, Mehr aber als alles, 
wirtten die damaligen außerlichen Umſtönde. Be 
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ange hatten die Bewoner Deutſchlands, nur 
soenige Provinzen ausgenommen, unter dem Druck 
des unertraͤglichſten Deſpotiſmus geſeufzet. a Guts, 
beſitzer Hatten ihre obrigkeitlichen Rechte ſo weit 
moglich ausgedehnet, bie zahllosen 
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in Thüringen 


das Volt ganz ausgeſaugt, der 
Unterthanen war, wie Luther in ſeiner bekannten 


Ermahnung zum Frieben auf die zwölf Artikel der 5 


Bauerſchaft verſichert, durch Kleiderpracht, Freſ⸗ 
ſen, Saufen, Bauen und dergleichen ſo leichtſin⸗ 
nig hingeſchleudert worden, als waͤre es Spreu. 


Dazu kam noch, daß man zu einer Zeit, wo ſelbſt . 


die oft wiederholten Beſchwerden der deutſche n 


Reichs ſtaͤnde wider Papſt und Cleriſey nichts aus⸗ 
zurichten vermochten, mit allen ſeinen Klagen keine | 
Huͤlfe erlangen konnte. „So brachte denn nach 


dem Uribeil eines gewiſſen Geſchichtſchreibers, die 
Grauſamkeit vieler Regenten dag arme Volk “que. 
Defperation +. daß es rebellirte, und, wo es die 


Oberhand bekam, gar unmenſchlich wuͤtete 


waren diefe 
aan auf der einen, und die Revolutionsreden der 


Freiheits⸗ und Gleichheitsprediger Muͤntzers und 
ſeiner Gehuͤlfen auf der andern Seite, die naͤchſte 
Veranlaſſung zur Zuſammenrottung der Bauern. 


Daß außer dieſen Urſachen auch Anhaͤnglichkeit an * 


Luthers Lehren und verſagte freye Religionsabung 
jene Unruhen zugleich mit beſoͤrdert haben, wie 
ſonſt viele, beſonders unter Luthers Gegnern, be⸗ 


haupteten, iſt von den damals ganz 


436) € dorian S. 535, 
Ueber die damaligen Bedrückungen des Volks hat 


Strobel S. 201206 mehrere altere 


Zeusniſſe 8. Lib. II. 
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gions derbeſſerung der bekannte Friedrich My⸗ 


Leute unſchuldig! um. 


Themas stringer, 
sin Bauern am wenigsten 


ob man gleich nicht leugnen kann, daß nach wie, 
derhergeſtellter Ruhe, einige orthodore katholiſche 
Fuͤͤrſten mehrere Anhänger Luthers als angebliche 
FPriedensſtoͤrer hinrichten ließen. Dies war aber 
nur ein leerer Vorwand, damit man die Freunde 
des verbeſſerten Lehrbegriffs unter einigem Schein 
von Recht aus der Welt ſchaffen tonnte. 


Jener unerwieſenen Meinung 
einer der Mitgehuͤlfen bey der allgemeinen Reli⸗ 


conius bey, wenn er in ſeiner Reſormationsge⸗ 


ſchichte ſchreibt: „Der baͤuriſche Aufruhr erhob 
ſich gewißlich allein darum, daß die Fuͤrſten und 
HBiſchoͤffe den armen gemeinen Mann das Evans 


gelium nicht wollten predigen laſſen und trieben 


allzumal Tyrannei. — Wenn hernach ein Bi⸗ 
ſchof, ein zorniger Edelmann oder Scharhans ei⸗ 

nen Haß und Neid zu einem armen Mann nug 
und ſich gern an ihm gerdchen hätte, fo gab er 


ihm Schuld, er ware aufrühriſch. Item, wer 


N unter den Tyrannen dem Evangelid zufällig war, 


der mußte aufruͤhriſch heißen, und * viel 


Müntzer wußte die 
ibe geſchickt zu ſeinem Vortheil anzuwenden. 
Das Volk wuͤnſchte Erleichterung der druͤckenden 


KLaſt, und er verkündigte nicht nur dieſe, ſondern, 
35 was man hoffen voͤlige 
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sollten fie. aber auch dte 
worunter et Fuͤrſten, Edelleute und Moͤnche ver 
ſtand, mit ihm gemeinschaftlich auszurkuten ſuchen. 
Er wolle ſie ſelbſt anfuͤhren, denn er fey das Werke 
zeug einer doͤhern Macht, beſtimmt zur Vertil⸗ 
gung der Maͤchtigen der Erde und zur Erhohung . 
der Armen und Elenden. Eigene Kraft vermsge - 
dies nicht, aber Gott, der ſie zu ihren urſpruͤng⸗ * 
lichen Rechten und ~ 


Man was er in 

trückten emplöſſung des falſchen Glaubens 
ſchreibt: Die ganze Welt muß den Puff halten, fe 
und es wird ein fold) Spiel angehen, daß die 

Go vom Stuhl geſturzt, die Niedrigen aber 
ge werden. Die Leute haben einen neuen 

annes vonnoͤthen, der Gnade und den 


Gemeinſchaft aller Guter und Vefi igungen, nur 

Weiber und Kinder ausgenommen., eine. ganzlich 
Befreyung von allen Abgaben Frohn a und 8 
Zwangsdienſten. Dies ſey aber nicht der einzige 9 
Gewinn, der ihnen als Mitglievern der neuen 
apoſtoliſchen Kirche zu Theil werden ſolle. Einſt 
wurden Ate. zum Beſitz vollkommmerer Guter ges 

langen, ja zur hoͤchſten Stufe im Reiche Gels 
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und das war der feinee: offentt a 


ia gen Vortrage, wie eine von ihm im Druck eri 
ſchienene Predigt Uber das zweite Kapitel Daniels 


lehret. Hier behauptet er ohne 


Scheu: Es fey nach den Ausſprüͤchen des 
chen Worts und nach den Belehrungen des chriſt⸗ 
lichen Religionsſtifters erlaubt, die gottloſen Re: 
genten, ſonderlich Pfaffen und Moͤnche zu toͤdten, 
die das heilige Evangelium Ketzerey ſchelten pis 
Denn die Gottloſen haben kein Recht zu leben, 
allein, was ihnen die Auserwaͤhlten wollen goͤn⸗ 
nen. Freuet euch, ihr rechten Freunde Gottes, 
daß den Feinden des Chrifti das | 
in die Bruͤche geſallen! — — Seyd nur keck 
der will das Regiment ſelber haben, dem alle ‘Go 
walt im Himmel und auf oe. gegeben ® nad 
Matthäi am letzten. — | 


| Dieſe, mit ve Moral er | 
eben Geundſaͤtze wuſte er mit ge⸗ 
haͤuften Bibelſprͤchen fo blendend auszuſchmucken, 
daß man, bey der damaligen gaͤnzlichen Unbekannt⸗ 
ſchaft mit der Bibel, den Kreuzzüg wider Fuͤrſten 
und Moͤnche fiir das Werk Gottes anzuſehen ge / 
noͤthigt ward. Seinen Ruf zum Heerführer fand 
er in den Worten des Propheten Jeremias, Kap. t 15 | 
v. 10. 18 u. 19. die er alſo überſetzt: imm 
wahr, ich habe meine Worte in deinen Mund 
geſetzt. Ich habe dich heute äber die Leute u und 
die Nuiche geſetzt, 75 du 
zer⸗ 
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Bauerngeneral in 


7 


zerſtreueſt / und verwüſteſt „und baurſt 
und pflanzeſt. Eine eiſerne Mauer wider die Kö⸗ ie 
nige, Fuͤrſten und Pfaffen und wider das Volk iſt 
dargeſtellet. Sie mogen ſtreiten! Der Sieg 


wunderlich zum der fatten gotlofes 


Daß es erlaubt feo, die 


er und weltliche Obrigkeit ans 
der Welt zu ſchaffen, bewieß er, auf eine gang - 
unbegreifliche Art, aus den Worten Jeſu Matth. 
18, 6: Wer degert dieſer Geringsten einen, 
an feinen Hals gehängt wörde u. w. 
19, 273 Jene meine Feinde, die nicht wollten. 


mich glan 


daß ich ther fie herrſchen ſollte, bringet her, um 


erwuͤrgt ſie vor mir; ingleichen aus den Worten 
des Apoſtels 1 Kor. J. und eget den al⸗ 
ten Sauerteig aus! Thut von euch ſelbſt hinaus, 
wer da böͤſe — Wan febe the 


at 


Dan. 2. 
Zugleich eiferte 


— 


22 * 


. 


‘win allen feinen Predigten 
mit ungeſtuͤmer Wuth wider die roͤmiſche Kirche. 
Nach ſeiner Meinung ſolltr das Papftehum mit 
Strumpf und Stiet ausgerottet werden. Luther 
ſey der Mann nicht dazu. Er fey zu chüchtern 


und furcheſam , dude den 


emploͤſſuns des Glaudens, 
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66 ‘homes minder, 


alten Souerteig bes katholiſchen Gottesdienſtes, 
verlange Glauben ohne gute Werke, habe die J 
Chriſtenheit mit einem falſchen Glauben verwirret, 
wolle der Blinden Fuͤhrer ſeyn, fey aber ſelbſt ver⸗ 
blendet, ein tuͤckiſcher Fuchs, , ein Erzteufel, der 
die Gottloſen in ihrer Bosheit beftarte , damit: fie 
ja auf dem alten Wege bleiben. Aber es werde 
ihm gehen, wie einem gefangenen Fuchs. Dat 
Volk werde rey, und Sen der Het 
werden! 


*. 


Berfaſſung ſchilderte er mit den ſchwaͤrzeſten Far⸗ 
ben, in dem ihm eigenen derben Volkstone. Hie⸗ 
her gehoͤret eine ſehr auffallende Stelle aus der 
angefuhrten Predigt, wo er ſagt: Die Schriſt⸗ 
gelehrten (die roͤmiſchen Kirchenlehrer) haben —— 
die reine Kunſt Gottes verworfen und an ſeine 

ſtatt einen huͤbſchen, feinen goldenen Herrgott ge⸗ 

ſetzt, davor die armen Bauern ſchmatzen. — — 
Chriſtus wird jaͤmmerlich verſpottet mit dem teuf⸗ 
liſchen Meßhalten, mit abgoͤttiſchen Predigten, 
Geberden und Leben, und doch iſt nichts anders 
da, als ein eitel hoͤlzener Herrgott. Ja! ein ab⸗ 
goͤttiſcher, hoͤlzerner Pfaff g und ein grob, toͤl⸗ 
piſch und knuͤttelich Volk. — — Iſt das nicht 
ein Jammer, Schimpf und Schande ? Chriſtus 
iſt worden zum Jußhader der ganzen Welt, 


38) S. Hoch verur adte Schutzrede — eine ber ‘ifs 


tigften Laͤſterſchri voll vobelhafter 
auf Luther! 
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67 


um haben uns alle ‘ungthubing Tarken, Juden 
und Heiden aufs dine verſpottet und für Nar⸗ 
— Darum iſt das Leiden Chits 
ſti nichts anders, denn ein Jahrmarkt bey den vite 


ren gehalten. — — 


geſagt babe, if 
leicht einzuſehen, wie ſich Winger. einen fo ro⸗ 
ßen und furchtbaren Anhang unter dem gemeinen 8 
Volke zuwege bringen konnte. Alles muſte ſeinen 
Plan beguͤnſtigen. Die von ihm getroffenen got⸗ 


tes dienſtlichen Verbeſſerungen, die heftigen Angriffe 


auf die geiſtliche und weltliche Macht, verkuͤndigte 


Freiheit, verheißene Gütergemeinſchaft, verſpro⸗ 
chene Belohnungen in einer beſſern Welt — wie 
konnte ein ſo ſinnliches, ein ſo rohes und unauf⸗ 


geklaͤrtes Volk dieſen taͤuſchenden Lockungen wis 
derſtehen? — — Alles lief ibm zu, und bald bes. 


mehrern Tauſenden! 


Wat Spangenberg in 
Chronik hieruͤber angemerkt hat, verdienet hier 
wiederholet zu werden: Als Müntzer die lateini⸗ 
ſchen Geſänge aus der Kirche thar und alles deutſch 
ſingen ließ, die Hiſtorien des alten Teſtaments 
den Zuhoͤrern in der Kirche oͤffentlich vorlaß, und 
immer von der chriſtlichen Freiheit lehrete, und 
auf eine äußerliche und leibliche 
und deutete, die die 
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Cbriſtus vom Teufel und Suͤͤnde erlößt date, 
nicht ſollten von heidniſchen, unchriſtlichen, paͤpſtt⸗ 
ſchen Obrigkeiten, Herren, Prdlaten und Junkern 
mit ſo unerträglichen Schatzungen, Frohnen, Leib⸗ 
eigenſchaft und dergleichen Dingen beſchweret wer ⸗ 
den, und daneben prophezeite, Gott wuͤrde ſeine 
Chriſten auch im kurzen von ſolchen Beſchwerun-⸗- 
gen frey machen, und was folder Vertroͤſtungen 
mehr waren — machte er ſich damit bey dem 
gemeinen Poͤbel große Gunſt, und ward fuͤr 
einen neuen und ſonderlichen Propheten Gottes 
gehalten. — Und da auch dies Geſchrey aus⸗ 
brach, wie er fo feine Ordnung mit Singen, Lectio⸗ 
nen und andern in ſeiner Kirche hielte — wie er 
auf die geiſtlichen Praͤlaten und andere Obrigkei⸗ 
ten fo gewaltig ſcholte — fo lief das Volk von 
Eisleben, Mansfeld, Sangerhauſen Franken 
hauſen, Querfurt, Halle, Aſchersleben und 
von allen Orten haͤuſig nach Altſtede, auch über 
viele Meilen her, den treflichen Prediger des Orts 
zu hoͤren, der nichts, denn alles, wie die yeaa 
Leute enn, aus dem Get des Herrn redete. 


66 ‘Thomas minder, 


| Von bieſem Zulauf schreibt 
| Müntzer ſelbſt, in ſeiner Schutzrede wider Luther: 
Das arme durſtige Volk begehrte der Wahrheit 
alſo fleißig, * auch alle Straßen voll Lente war 
ren von allen Orten, anzuhsren, wie das Amt der 
Biblien zu ſingen und zu zu un. 
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Baueengeners in Thicingen. 


unter dieſen Lenten beſtimmte Müntzer lis 
gewiſß Anzahl Manner, die ſowohl unerſchrocken 
und entſchloſſen, als liſtig und raͤnkevoll und zur 
Aus fuͤhrung ſeines Plans vorzuͤglich geſchickt was 
ren — zu einer geheimen Verbindung, oder, 
wenn ich ſo ſagen darf, zu einem engern Ausſchuß. 
Sie muſten ſich eidlich verpflichten, das nene apo⸗ 
ſtoliſche Reich mit vereinigter Kraft zu gründen, 
alle Menſchen, ſelbſt Fuͤrſten und Edellente, zu 
ihrer Bruͤderſchaft einzuladen, und die ſich ihnen 
widerſetzen wurden, aus dem 


oder 
waren alſo eine Art gestiefelte Apostel, 


die nicht das Evangelium der Liebe und bes Gries 


dens vertindigten, ſondern Rebellion und Aufruhr 
predigten — Leute ohne alle Kenntniß und Faͤhig⸗ 
keit zu lehren, groͤſtentheils Burger aus Aliſtedt, 
Sangerhauſen und Mansfeld, die vielleicht bey 
dem Ausbruche des Vauernkriegs Officiersſtellen 


ber gehen Brüberſchafe 
gab Muͤntzer im letzten Verhoͤr namentlich an, 
und diefe waren, wie es ſcheinet, die zwölf Apos 
ſtel der neuen Kirche. Die Zahl der 1 
Banger iſt unbekannt. Wahrſcheinlich ſtieg fie, 


wie zu Zwickau — denn die daſelbſt getroffenen 


Einrichtungen warden offenbar aed 
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Das Grundgeſetz der Brüderſchalt war: Bie 


* find als Chriſten alle gleich, haben alle gleiche 


Rechte und Freiheiten. Alles, was wir haben, 


beſitzen wir gemeinſchaftlich. Auch das | 
thum der Fuͤrſten, Grafen und Herren ift gemei⸗ 
nes Gut. Wer von ihnen ſich die ſe Einrichtung 


nicht will gefallen laſſen, iſt des Lebens nicht wuͤr⸗ 
dig. Ihn trifft das Schickſal der abgoͤttiſchen 
Kbnige der Kananiter, die Joſua nach * * 

feb! bes Herrn erwürgte. 


Zugleich ſchtieb Mantzer der Praderſchaft 
wiſſe Artikel vor, um fie dadurch fefter mit ſich 
zu vereinigen, zur Subordination zu gewoͤhnen : 
und von andern Menſchen abzuſondern. Der ei⸗ 
emuliche Inhalt dieſer Artikel ft zwar in der Ord⸗ 
nung, wie ſie vor geſchrieben wurden, nicht ber 
kannt; doch ſiehet man aus den einſtimmigen Er⸗ 
Melanchthons und Spangenbergs, 


Man um Antheil an seni Reiche Got: 


tes zu nehmen, nicht nur durch Entgroͤbung von 


ſtrufwuͤrdigen Verbrechen, von Ehebruch, Tod⸗ 
ſchlag, Gotteslaͤſterung und aͤhnlichen Sanden 
ftey werden, ſondern man muß auch ſein Fleiſch 
kreuzigen und toͤdten. Dies wird geſchehen, wenn 
man ſeinem Leibe durch Sfteres ſtrenges Faſten 
wehe thut, in ſchlechter Kleidung einhergehet, ſich 
oft in der Einſamkeit verbirgt, ein fin teres Wee 
ben annimmt, die Augen nlederſchlagt, tes 
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in Thiivingen. 21 


det, den Bart nach der Sitte der feommen De 


triarchen wachſen laſſet Mee 


vorbereitet gehe man oft: an 
orte, denke daſelbſt an Gott und unterhalte ſich 
mit ihm. Zum Beweis ſeiner Gegenwart und 
ſeiner Bereitwillig keit fuͤr menſchliche Beduͤrfniſſe 
zu ſorgen, fordere man ein Zeichen von ihm. 
Will er es nicht ſogleich geben, ſo fordre man es 
mit Ungeſtüm, zuͤrne uber ihn und fluche ihm. 
Dieſer Zorn und Eiſer gefallt Gott wohl, denn er 
ſiehet daraus, daß man es ernſtlich mit ihm mei⸗ 
net. Dann wird er durch ein Zeichen den Durſt 
der Seele loͤſchen, und muͤndlich mit den Bitten⸗ 
den reden, wie mit und 
Patriarchen 9. 

Da die Gebieter, die 


Nutzen dem allgemeinen Beſten vorziehen, von 


der Erde vertilgt werden, und durch unſchuld und 
Heiligkeit ausgezeichnete Meuſchen ihre Stelle ers 

f ſetzen ſollen; ſo iſt es nothwendig, daß jedes Mit⸗ 
glied der Geſellſchaft das Kinderzeugen mit vieler 
und betreibe. and alſo 


39): Man hat bieſe Regeln ſonſt 8 nicht für Ar⸗ 
tikel der Bruͤderſchaft, ſondern fuͤr augemeine Lehren 
angeſehen, die Manger in ſeinen Predigten allen 


ohne unterſchied bekannt gemacht habe; allein zu⸗ 


näͤchſt waren fie wohl fir jene geheime Verhindung 


beſtimmt. Am aus kfuͤhrlichſten hat ſie Melanchthon 


aufbewahret (in Luthers Werken altenburg; Ausgabe 
B. 3. S 126 ff und Strobel S 186 f. mit 


| Worten wiederholet. Auch Sartorius 
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ein Weid nehmen, wenn er nich zudor 
daß er in ſeiner Ehe fromme, Gott angenehme 
und zur Gemeinſchaft des himmliſchen Reichs er⸗ 
8 Kinder zeugen werde. Dies kann man 
aber nicht anders als 
Gottes wiſſen. 


da überhaupt alles was wir wiſſen und bers 
fehen, allein von Gott kommt, fo ſoll fid der 
menſchliche Geiſt bey dem, was ihm Gott ſelbſft 
lehret, beruhigen, und keine andere Erkenntnis 
quelle auſſuchen Kein Mitglied der Geſellſchaft 
darf alſo ſeine Nebenſtunden dem Studium der 
ſteyen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften widmen, ſondern | 
muß alle Ein ſicht und Erkenntnis von Gott ers 

4 warten, der noch immer fo wohlthäͤtig auf uns 
wirkr, als zu den der 


ueberhaupt ſuchte er das Bolt zu 
3 | Mon tinne noch jetzt, bey einem heldenmuͤthigen 
det bis Bert eiten, des Kiaberzeugen and bie 
Midterwerbung menſchlicher Kenntniſſe betreffend, 
eigentich Geſetze für die Bruͤderſchaft waren, erteuet 
aus dem, was Camerarius im Leben welanch⸗ 
hierüber aufgezeichnet hat. Von letzterer Vor⸗ 
beitzt ee: Hoe erst in legibus’ iſtorum, 
ne quis in otio liberali bonis artibus et literis 
daret, nec _tliunde ſeientiae cognitio- 
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felter Zurbeſicht Wunder von Gott erwarten. 
Wie er einſt Abraham, IJfaak, Jakob und allen 
from men Erzvaͤtern erſchienen und Wunder zu a" 
rem Beſten gethan habe, ſo werde er noch * 
ſeint gläubigen Verehrer durch 
ous aller Noth erretten. * 


— 


Fuͤr zötuliche er augers 
dentliche Traͤume, zumal, wenn ſie religisſen Ju- 
halts waren. Hatte jemand von Gott und 


goͤttlichen Dingen getraͤnmet, und befragte ihn 


a 


um die Auslegung, fo gab er nicht nur dem Traum | 47 i 5 
eine Deutung, wie fie in ſeinen Plan paßte, fons 1 3 
dern ruͤhmte auch den Träumer oͤffentlich in ſeinen | 


Predigten als einen Aus erwaͤhlten und Gellebten 
Gottes, den Gott gleich den Propheten im „ 
| 


Dadurch foannete er bie 
Bolts ans Wan. — ſabe 
f 


im Schlafe wundervolle Dinge erblickt, und am „ 
hellen Tage mit offenen Augen gewiſſe Geſtalten * Se 


geſehen zu haben. Jo, es gab ſelbſt Weiber, dies 
von einem Wahrſagergeiſt ergriffen zu ſeyn ſich ein⸗ mee 

tum eſt, multis horum per quietem 
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Thoms 
Lrdume und Erſcheinungen, damit fig ale Seitige | 
vom erſten Range * 
Man ſiehet one dem 4 weislich Münzer 
‘cats Lehren dem herrſchenden Geſchmack des Volks 
. » anzupaſſen wuſte, und wie er kein Mittel zur Aus/ 
flauohrung ſeines Plans unperſucht ließ. Solches 
däaalles, ſchreibt Melanchthon, geſiel dem Pöbel 
wohl, daß ſie ſollten mit Gott reden und Zeichen 
ſehen; denn menſchliche Natur iſt vorwitzig und 
hat Luft, große und heimliche Dinge zu erfahren. 
Auch that der Ruhm dem groben Volk wohl, daß 
ſie waͤhnten, ſie wuͤrden heilig und sdlchries, denn 
alle, die ſtudirten — 5 4 


„ bereitete Münter die gang uner⸗ 
ſleuchteten thuͤringiſchen Bauern auf ſeinen Revos 
ͤa.xc3jͤtionsplan vor, und erhitzte ihre Einbildungskraft 

urd die ſuͤßen Träume einer unmittelbaren Ver⸗ 
. einigung mit Gott und eines gewiß zu boffenden 
. außerordentlichen Beyſtandes. Fuͤhrte er ſie nun 
iii der Folge als General an, fo waren fie, im 
Vertrauen auf eine nner pals. Mntere 


‘tes tiem sliquibos, fed paucis _oblamas 
Cognitum etiam eft, fuiſſe in coetu ifto fe- 
minas vaticipantes. — Luther meldet uͤber⸗ 
1 bbalaupt nur fo pieb: Müntzer und ſein Anhang ver⸗ 
krochen ſich in die Winkel, mpekulirten und gaukel⸗ 
teen mit ſelbſterwahlter Schwärmeren — — und 
vVeermeinten, durch ſolche Weiſe den 
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ſtcaͤtzung, folgſam auf dem erſten Wink. Gluckte 
es ihnen dann, Fuüͤrſten und Edelleute zu 
ſo traten fie an deren Stelle, thetiten die erbeute⸗ W 
ten Guter und wurden, ihrer Einbildung, 
Beherrſcher der Erde. Sollten ſie aber, was ſie 
„Joch kaum entfernt ahndeten, von ihren Feinden 1 
„aͤberwaͤltigt werden, fo. überwog, nach ihrer Mel, 
nung, der zu hoffende Gewinn den erlittenen C 
luſt bey weiten. Selig. ſeyd ihr dies war der 


Gedanke, der fie denn 


dies alles in wollem Ernſte, oder ſuchte er nur 


durch dieſe täuſchenden Vorſpiegelungen das Volk 
auf ſeine Seite zu ziehen? ? Seinen Schriften zu⸗ 
folge glaubte er ollerdings an uͤber natürliche Offen⸗ 

barungen und Eingebungen, die er vielleicht dem 

Voit zu gefallen auch auf Tröume ausbehntmge. 

We hrſcheinlich ward er durch den Schluß irre 

ER ge thre: Gott iff von Ewigkeit her unveränderlich W 
in ſeinem Weſen und Wirkungen. Sein Plan, 
die Menſchen zu begluͤcken, bleibt ſich zu allen Sets 1 . | es 
ten gleich. Was er den frommen Vätern 
frühe ſten Zeiten war, das iſt er ſeinen Freunden | f 
und Verehrern vod). immer Wie er jenenets 
ſchien, unter jenen durch Wunder wirkte, ſo er⸗ e 
noc CC 
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176 mee, 
man licht, der Mann, bach dem 
chen Schickſal aller durch Fanatiſmus verſchrobe, 
nen Kopfe, mehr berrogener Schwaͤrmer, al 
ee eigentlicher Betrüger war. Sollte er aber an 

dDieſe uͤberſpannten Vorſtellungen nicht geglaubt, 
und ſie dennoch dem Volke als goͤttliche Wahrha 
verkuͤndigt haben, fo muͤſte man ihn 
Vetriigern an die Seite fern 


So alfgemetn auch ber Sevfalt war, ny 
fe durch ſeine Lehren zu Altſtedt und in den be 
nachbarten und mans feldtſchen Ses 
genden erwarb, fo ſtrebte dennoch fein: unternth, 
=f mender Geiſt nach einem ausgebreitetern Wits 
und es ſchien ſein hoͤchſter und angt⸗ 
Hegentlidfer Wunſch zu ſeyn, den feſtgegründeien 
1 Ruhm des Reformators wanfend zu machen und 
Stelle als einzunehmen. 


Plan er am ſcherßen 
Druckſchriſten ausfuͤhren zu konnen. Da 
4 kee 3 ihm aber, vielleicht auf Luthers Anſtiſten, wie er 
eit hin und wieder äußert, mehrere Officine 


1 . tes ihre Dienſte verſagten, ſo verſchrieb er, wie ich 
oe eae ſchon oben bemerkt habe, einen eigenen Buch⸗ 
brucker nach Altſtedt. Dieſer ſertigte, in der ers 
des 1526, außer dee ſchon ange 


Pieſer if wenn er e 

L 125 - 305, ſchreibt: „Daß Manger an alle bieſe Wunder, 
„ Eingebungen, Erſcheinungen, an den genauen Um: 
mit der Gottzeit auch im Traume nicht 
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alt 
an 
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ers 
ge⸗ 


get, 


ott, 


ligten deutſchen evangeliſchen Meſſe dem 
obe, Kirchenamte, folgende drey 


in 


1. Proreftation odder empietung 
” pon Srolberg am Sartz ſeelwar⸗ 


ters zu Alſtede ſeine leere betreffende, vnnd 
‘gum anfang von dem rechten Chriſtenn 
vnd der Taroffe und 


einen halben Quarthogen“ — Die Zeit der 
Ausfertigung beſtimmen die Worte auf dem 


Titel: Hoͤrſtu welt, ich predige dir Jeſun 
Chriſtum den gecreuzigten zum newen Garr! 
In der Einleitung nennet ſich Muͤntzer einen 
Knecht des lebendigen Gottesſohnes, durch 

den unwandelbaren Willen und unverrückliche a: 
Barmherzigken Gottes des, Vaters. Er 
verſichert, die Abſicht aller ſeiner unterneh 

mungen fey, die Lehre der evangeliſchen Pres 2 


diger zu verbeſſern, oder, wi er ſich aus⸗ 


druckt, in ein beſſer Weſen in fabren , aber 
er wolle dabey die hinterfteltigen langſamen 
auch nicht verachten. 


ro miſchen “Braver 
Sollte er irren, fo wollte er ſich freundlich 
weſſen laſſen. Nichts wünſche er mehr, als 


daß man ihn und ſeine Widerſacher vor Wei 
9 allerley Glaubens verhéren mids 
te. — Eigentlich beſtreitet er in dieſer Schrift 
* irrige Meinung derer, die ſich einbilden, — 
ſelig zu werden, wenn fie nur getauft ind 
und ohne ihre * 
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So loͤblich auch dieſe Abſicht iſt, ſo wen 
konnten ewiſſe zu dreuſte Urthetle uber Bi 
Glauben und Taufe beyden 
AReeligionspartheien gefallen. Bon der Sari 
ſagt er: Sie iſt da, zu toͤdten und nicht li, 
bendig zu machen, weil nach feiner Meinung 
das innere Licht, oder die innere himmliſche 
na Offenbarung den Geiſt des Men ſchen allein 
belebe, beſſere, erfreue. Vom Glauben und 
der Taufe heiſt es: Die ganze Chriſtenheit it 
th geuͤfft worden mit dem Glauben und der 
Taufe. — Wenn unſerer Seligkeit an der 
TDTLaaufe gelegen ware, fo wollten wir einen Hor 
nigſuͤßen Chriſtum annehmen, und uns lieber 
mit gutem Malvaſier und Wein, denn mit 
Waſſer begleßen laſſen — Die rechte 
itt nicht vorhanden, darum iſt der Eingang 
i ( der Chriſtenheit zum viehiſchen Affenſpiel 
worden. Da man unmindige Kinder zu 
Chriſten machte — — da verſchwand allet 
Verſtand aus der Kirche. — — Ach! da 
iſt die Suppe, die nicht aus⸗ 


430 eaten vs urtheit f. ber 
angef. Abhandl., ſtimmt ganz mit der Wahrheit überein: 


„Libellus aliquam adhuc modeſtiam prae ſe 

feꝛrens, re ipfa immane quantum a modeltia 
alienus. Nam in paedobaptismum praeſet 
tim borrendis modis inuehitur, ‘totam: 
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tion Thome muͤnzers 
Saw zu Alſtedt 1524. 1 u. 1 halben 
Quartbogen. — Dieſe Schrift handelt von 
dem eingebildeten Glauben der Ehriſten, oder, 
wie Loͤſcher ͤͤberſetzt: de fide imaginaria, und 


iſt mit der vorigen beynahe gleichen Inhalts, 0 


nur daß hier der Taufe nicht gedacht wird. 
Gleich im erſten Bogen findet man die ſon⸗ 
derbare Meinung: Ehe der Menſch zum 
wahren Glauben gelangen kann, muß das 
Licht der Natur. durch die Gnade in * 
verloͤſcht werden. Dies geſchahe einſt in 
Abraham, und muß noch jetzt unter 20 


} 
\ 


Glaͤubigen geſchehen. Auf der folgenden Seite 


heiſt es: Alle Vuͤter, Patriarchen, Prophe⸗ 
ten und ſonderlich die Apoſtel fia ganz 
ſchwerlich zum Glauben gekommen. Keiner 
hat wollen alſo hineinplatzen, wie unſere 
wahnſinnigen wolluͤſtigen Schweine. — Die 
eingebildeten, oder, wie fie. hier genennet 
werden, die gedichteten Chriſten haben ihren 
boͤs wichtigen Glauben durch Hoͤrenſagen, 
oder aus menſchlichen Buͤchern geſtohlen, 
wie tückiſche Diebe. Damit wird die Admo⸗ 
nition verbunden: Laſſet uns die Bibel dazu 
fie geſcgaſen zu tͤdten und 
baptismo vol den 


ſeripturam contemtim traktat. St 
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Thomas 


10 1 und nicht lebendig zu machen! — 
1 Ende der Schriſt wird fosar de⸗ 
hauptet, der wahre Glaube muͤſſe alles in 
uns verloͤſchen, was wir aus der Schritt ge⸗ 
lernt haben. — % Angehangt iſt ein 
Schreiben an den Schoͤſſer Sans Jeis zu 
Aliſtedt, der anfangs ein Mitglied der Gris 
derſchaft geweſen zu ſeyn ſcheinet, weil ihn 
Muͤutzer hier ſeinen lieben Bruder nennet, 
aber in der Folge auf Luthers Rath, aller 
Auhäͤnglichkeit an Muͤntzer und ſeinem We.. 
ſen entſagte. Luther ſchreibt davon 
: Alſtadii quaeſtorem, cum apud 


me effet, monui, vt Thomae Propbene 
iritum ab ſe alienaret 


nielis, deß propheten gepredigt auffen ſchlos 
Alſtet vor den tetigen thewren herz co⸗ 
gen vnd vorſtehern zu Sachſſen durch 
Thomam Muͤntzer diener des wordt got⸗ 
tes. Altſtedt 1524. 3 u. 1 halben Quart. — 


2 zöſcher e N 
Arnolds urtheil fou man aus 


Schrift, die er in feine Ketzerhiſtorie woͤrtlich aufge: 
nommen hat, augenſcheinlich erkennen, wie Gottes 


Geiſt auf Wanker geruhet, bey ihm 
te zu etwas Guten 


45) Lucheri ip. 
P. 19% 
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wage um den Inhaßt folgenber Worte; 


und Gute aufhalten. Denn der Stein ohne 


. Darum, ihr thenern Regenten von Gade 


d. 
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Predigt, weil er hier Veranlaſſung fand, 
ſeinen ſchwörmeriſchen Meinungen einen Ans 
nene Vorzuͤglich ermahnet er die ſächſ. Far⸗ 
ch zum Feldzuge wider die Regen 
Urthell ohne Barmherzigkeit von 

der Erde vertügt werden ſollten. Man er, 


„„Ihr allertheuerſten liebſten Regenten, lernet 
euer Urtheil recht aus dem Munde Gottes, „ 
und laſſet euch eure heuchleriſchen Pfaffen 
nicht vrtfuhren und mit gebichteter Gedult is 


> = 
- 


| 
Hunde vom Berg getiſſen, if groß worden. | 
Die armen Laien und Bauern ſehen ihn vie „ 
ſchaͤrfer an, denn ihr. Ja, Gon ſey gelobet : 
und at groß worden, wenn andere 
Herren und Nachbarn ſchon um des Evan⸗ 55 a 
gelii willen wallten verfolgen, ſo würden fie 
von ihrem eigenen Volk vertrieben werden 


fen — greiſet die Sache des ⸗Evangeln 
tapfer au. Denn Got ſtehet ſo nahe bey 
euch, daß ihrs nicht glaubet.“ Um die 
Ermahpungen deſte eindringenzer zu machen. 
Religions ſtifters, z. B. auf Luk. 19, 7. 
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Thomas 


meinen Augen; ingleichen auf die 1 
Worte: Ich bin nicht kommen, Friede zu 
ſenden, ſondern das Schwerd. Was ſoll 
man aber mit demſelben machen? ſetzt ¢ 
ee „Nichts anders, denn die Boͤſen, 
die das Evangelium verhindern, wegthun 
und abſondern, wollt ihr anders nicht Teu⸗ 
fel, ſondern Diener Gottes ſeyn? — — 
Darum, ihr theuern Vater von Sachſen, 
ihr müßt es wagen um des Evangelit willen, 
oder Gott wird euch freundlich ſtaͤupen. *.— 
“ye Wie Hiskias, Joſias, Cyrus, Daniel, Elias 
die Pfaffen Baals verſtoͤret haben „ for muß 
oe man die Gottloſen ohne alle Gnade erwüuͤr⸗ 
gen; anders mag die chriſtliche Kirche ju 
ihrem Urſprung nicht wieder kommen. 
Gott hat 5 Mor. 7. geſagt: Ihr ſollt euch 
nicht erbarmen uber die Abgoͤttiſchen. Zu 
brechet ihre Altaͤre, zerſchmeißet ihre Bilder 
und verbrennet fie: — — Daß aber die Apo: 
ſtel der Heiden Abgoͤtter nicht zerſtoͤret haben, 
antworte ich alſo, daß St. Peter ein farce: 
ſamer Mann geweſen iſt. — — Doch das 
Recht, die Gottloſen zu wuͤrgen, wird nicht 
nur den Regenten überlaſſen, ſondern uber 
haupt allen ohne Unterſchied ertheilet. Die 
bezeugt der Ausſpruch: Die böſen faulen 
1 Chriſten ſoll man audrotten, wenn es die 
Bauͤrſten nicht thun wollen. Mehrere auf 
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Prebige vor den ſachſiſchen Fuͤrſten, Churs 
fuͤrſt Friedrich den weiſen und Herzog J 
bens gehalten worden fey, ſcheinet f 
S. 162. zu bezweifeln; allein nicht nur der 
Titel bezeugt es, ſondern auch ein weiter uns 
Zeis 60% tes 
Daß dieſe oft zur 
Seſtuͤrmung des Aberglaubens und Unglaubens, 

aus dem Munde eines Mannes, der ſchon da⸗ 

mals der Abgott des Volks war, nicht ohne Er⸗ 
aß (01g blieben, Lehrer die Geſchichte des thuͤringiſchen 
ür⸗ Bauernkrieges unwiderſprechlich. Swar ließen 
(6 die ſächſiſchen Fuͤrſten durch keine 
— dabin bringen, die Grenzen der Duldung und 


ach Mößigung zu aberſchreiten , fie blieben vielmehr 

den einmal angenommenen Grundſatzen, die fo 

der — zur Befoͤrderung der Reformation beytengen, 

yo treu; das rohe Volk hingegen konnte den Zud ring. 
des frürmiſchen Mannes nicht ſo leicht 
cht: widerſtehen, von Wuth und Naſeren 
das Me. wartete es nur auf Gelegenheit, wo es die grays 3a 


icht ſamſte Rache an — 
ber⸗ bens uͤben konnte, | 


wiebigften Steulen daraus Audet mann 
Werte S. 55. f. und G, 168. 
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waren, wo glausige Seelen aus der Ferne 
wunderthöaͤtigen Marienbildern wallfahrteten 
man durch Stiftung neuer Tempel und Altre den 
Dimmel zu verdienen glaubte — boten ſich dieſt 
Gelegenheiten von ſelbſt an. hee 
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So war in der Mühe von Aliſodt im Dorfe 
Metterbach eine Kapelle, wohin das „Volk in 
zahlloſer Menge wallfahrtete. Kaum erhob 
Muͤntzer ſeine Stimme wider dieſe abgoͤttiſch 
Spelunk, wie er die Kapelle nannte, ſo war die 
Vernichtung des mellerbachiſchen Goͤtzen 
beſchloſſen. Die Altſtedter dachten an ſeinen Ba, 
kuf: Ihr ſollt euch nicht erbarmen Aber die Ab 
goöttiſchen. Zerbrechet ihre Altäre, Jzerſchmeißen 
Bilder und verbrennet fie — ſtürmten aif 
* im Jun. 1524. einmüthig auf die Kapelle tos, 
leeerten fle ganz aus, Bilder ud 
brannten das Gebäude nieder... 


Man ſtehet hieraus, daß religidfe Schwärme, 
R rey die erſte Veranlaſſung zum Aus bruch der thi: 
Unruhen war, und daß Mäntzers An, 
nur dann erſt in politiſche Schwärmen 

upd vom Bilderſturm zur Empstung 
üüergiengen, als die Obrigkeit ihrer Raferey Hive 

derniſſe in den Weg legte. fit 
„ den Tyrannen und Volksverfuͤhrern, was die ka⸗ 
tholiſchen Fuͤrſten nach ihter Meinung waren, Deo: 
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n Thüringen. «8s 


ganz recht, wenn er Bil⸗ 
alee ‘fie Lofung zum Aufruhr anſahe. 
Seine Meinung iſt in folgenden Worten enthal⸗ 
tin: Die Propheten hetzen den Poͤbel und ſagen: 
Da haue, keiß, ſchmeiß, brich, ſtich, ſtoße, 
tritt, wirf, ſchlage die Goͤtzen ins Maul. — 
Das heiſt den PSbel toll und thoͤr icht machen, 
und heimlich zum Aufruhr gewoͤhnen! . 
und wer weiß, ob nicht Karlſtads Bilberſturm, 
son welchem der müͤntzeriſche Nachahmung war, 
tine Volks empoͤrung veranlaßt haben wuͤrde, wenn 


hatte 


Wanter hatte he bem 
iu Mellerdach zwar nicht ſeloſt mit Hand anger 
10 bend, auch im Weicht das 


bak, fa 10 deiner Gerzin⸗ 
dung ſtand und an ſeinen tumultuariſchen unterneh⸗ 
3 mungen keinen Autheit nahm, glaube ich gern. 
spricht S. 76486. ihn und gwey andere 
Mitbeſchuldigte den Prediger Jacob Strauß zu 
und den betannten Georg Wizel (Vuicelius) 
von aller Anhaͤnglichkeit an Müntzer frey. Da die⸗ 
ſer in Thüringen die Bauern commandirte, batte je⸗ 
ner ſein Weſen zu Notentzurg an der Tauber und 
begzte daſelbſt das Volk zum Vilderſturm auf. Dies 
war in jener kritiſchen Periode, wo man Bidderſturm 
und Rebellion gegen die Obrigteit als gemeinſchaft⸗ 
liche Sache betrieb doch allerdings ein ſehr unklu⸗ 
a das den Verdacht einer nahern Wer⸗ 
dig erregen muste. 
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: geſtehen muſte. Die That bleibt alſo ganz ſein 


ſten d. 23. Sun, unterzeichnet. Hierauf folgte 


tirt 48) Allein, auch hier verſagte man den 


fen vorſchrirb. Da man aber dieſe Verordnung 


gen, ſchickten die Altſteder ein von Mange abge 


Worten begann! Die rechte, ewige und rechtſchaf⸗ 
fene Furcht Gottes fey E. Fuͤrſtl. Gnaden zuvor! 
berthelbigten. fie Eifer wider 


Unterpehmen aur dem Pöbel 
aber er hatte doch durch ſeine Predigten tas: — | 
dazu aufgehetzt, wie er ſelbſt im letzten Verhoͤr ein 


Werk, wofür fie auch die 


Der Schöſſer Hans gels ben 
den behden ſüchſiſchen Fuͤrſten. Sein Bericht an 
Herzog Johann war d. 18. und an den Charfin. 


eine Verordnung, die den Empoͤrern gewiſſe Stra 
nicht beſolgte und die Ruheſtoͤrer ungeſtraft hers 
umgehen ließ, wurden Schoͤſſer, Math und der, 
ſchiedene von der Bürgerſchaſt nach Weimar 


ſchuldigen Gehorſam. Statt der Citation zu for 


ſaßtes Schreiben nach Weimar, das mit den 


45) Voeart inde fat eum qvaiftors 
et gaidam ex piebe ‘Alftereng Vinariam ; 


ſchreibt Seckendorf I. p, 305. Steobel mielbet de: 
gegen S. 47 der Gleits mann mit dem Rott mei 
ter und einigen vom Pöbel wären nach Weimat 
kitirt worden. Er ſchöpfte hier und aulenthalben aus 
dem deutſchen wo — 
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* in ; * 
zu den man unter dem 
der Mutter Maria verehret habe, mit den Wor⸗ 
„een > Moſ. 23, 1. Du ſollſt den Gottloſen nicht 
Benftand - thun; erklaͤrten zugleich daß fie bereit 


9 waͤren, an Leib und Gütern alles zu leiden, was 
„nan ihnen nur auflegen wrde, doch tönnten ſie 


den mellerbacher Teufel unmoglich anbeten, und 
fo. wenig dieſentgen ausliefern, die ibn her, 
coret haͤtten. Um Chriſto in ſeinen Leiden ähn⸗ 
„uch zu werden, wollten ‘fie alles uber ſich ergehen 

laſſen, was man Aber fie beſchließen würde 

Man bald den Verfaſſer biete, 

is Schreibens, “und. in ihm den Anſtifter des zu 

1 Mellerbach veruͤbten Unfugs, „und glaubte der 
weitern Ausbreitung ſeiner ſchwaͤrmeriſchen Lehren 

it’ nicht ſicherer vorbeugen zu koͤnnen, als wenn man 

b ihm den Weg zur Bekanntmachung ſeiner Schrif⸗ 
„te verſperrete. Dies zu bewirken, befahl Herzog 
Johann dem müntzeriſchen Buchdrucker zu Alt, 
1 


1 Müntzer unter d. 13. Jul. an den theuren Hers 
zog und Vorſteher zu Sachſen ſeinen lieben 
vater, wie er den Herzog Johann in der Ueber ⸗ 
berſchrift nennet, und bat ſehr 


Secendorf bar am ange. 
ben im Auszuge aus dem weimnriſchen 
kannt 
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nichts drücken zu laſſen, ehe es der Churfuͤrſt oder 


hielt, beklagte er ſich, daß ihn niemand hören, 
bon unpartheüſchen Richtern verhoͤrrn loſſen 
13 wolle. Von der Nothwendigkeit dieſez 

hoͤrs aberzeugt, ſchrieb Schöͤſſer Seis, Mittwocht 


* 


ihn ja an der 
ner Lehren in alle Welt hindern, die et von Gore 
Fel erlernt habe, er wolle det verkehtten Walt 
das Maul ſtopfen, ſich aber nicht zu Wittenberg, 
ſondern vor einer Verſammlung von Roͤmern, Tut 
ken und Juden veruntwörten. Seine Abſicht fe, 
die berkehtten Eheiſten zu Boden zu ſchlagen, man 
ſolle alſs den Abdtuck und das Leſen ſeiner Scrip. 
den nicht verhindern. Die Hurſten⸗ wären schuldig, 
bas zu thun, was er ihnen aus Wer e 
Offenbarung bekannt macht 


Aucleich er ben 


Herzog Jobann geſehen und für drückfähig erkannt 
haͤtten; und da man feine Lehren fur verdächtig 


nach le, (oder d. 20. Jul.) 534. an den Gurr 


8) Ströbel bat S. 48. bea Inhalt diefes Briefe 
dem deutſchen Seckendorf mitgetheilt, der von der 
Lateiniſchen Ausgabe etwas abweicht. Dort heißt es: 
wolle den Witt nicht antworten 
und . richtiger: Er, wl nicht zu am itten⸗ 
‘Berg Nrantworten.— Daten macht dorf 
äüngef. O. der latein. die Bemerkung: 
Man babe ſchon aus dieſem Schreiben einfe 
den können, von welchem Geiſte Münter trieben 
werde. Doch waren die ſaͤchnſchen Fuͤrſten and Kathe 
0 furchttam, oder zu nachſichtig gewe⸗ 
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| Spatatin. Senn Shee 
ben iſt, die alte, ußetſt verdorbene and unles bare. 


ich euch am nüchſten in ‘todas 
wie ich denn auch unſern gnaͤdigſten Herrn dazu⸗ 
mal ſchriftlich erſucht und berichtet habe, daß von 
großen Noͤthen fev, daß Magiſter Thomas vers 
hoͤret werde; als habt ihr zugeſagt, euch deß zu 
befleißigen, und ſobald mein gnädigſter Herr diess 
mal von der Jagd kame, treulich anzubringen. 
Nun iſt es von großen Noͤthen „daß es forderlich 
und bald geſchehe, wie ich nächſt auch Doctor 
Bruͤcken hiervon berichtet habe, daß er ſich be⸗ 
Hage „man wolle ihn nicht hören noch derhören, 
und wird feine Lehre alſo hierum ausgebreitet un⸗ 
ter dem gemeinen Mann, dadurch ſie ſich ‘aud 
rotten, und mit der Predigt darauf dringt. Es 
it groß Zelt; dieſe Sache mit dem Verhör vorzu⸗ 
nehmen denn geſchiehet zs nicht, fo iſt eontemtur 
principum vorhanden, iſt zu beſorgen „ daß ſich 
das Volk mit Haufen zuſammen wird werſen, wie 
er denn öffentlich prophezeiet. Das wird Placken 
und Rauben und ein folder Uniuſt in dieſer Art 
werden, daudn nie gehort. Darum kehrer 
on, daß ein Tag zu einem öffentlichen Verhoͤe an- 
geſetzt würde, “ 06 * 
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zu halten; wo nicht, ſolches fuͤglich abzuſchaſfen, 
denn unverhoͤrt eine Aenderung zu machen, iſt 

nicht zu thun. Das Volk hanget feſt an ihm. 
Er that nidft vor meinen gnaͤdigen Herren beyden 
Sa ſten bier einen Sermon, den ſchick ich euch 
pbilerbey. Er hat dem Kanzler zugeſagt, auf une 

ſers gnaͤdigſten Herrn Befehl, kein ing drucken 
zu laſſen, Seine Fuͤrſtl. Gnaden, oder mein gnaͤ⸗ 
diger Herr Herzog Hans haben es denn beſichtigt. 

Kehret Fleiß an, daß er vorbeſchieden werde, es 
wate gen Weimar, Erfurt oder ſonſt an gelegene 

State Er will allerley Volk dabey haben, wie 
ihr vielleicht berichtet ſeyd u. i w. — 

net Hans Ses, ſcooſſer gu 


S. diefes echrelben in einer urſprönglichen alten 
Orthographie, vom Original abgebrudt in Raps. 
Den Nachleſe Th. 2. S. 613 f. Viele Steuen 
“Find offenbat unrichtig, weil die Hand ſchwer zu let 
Fen war, z. B. p ophezirt das Strobel durch vre⸗ 

erklart, wahrſcheinlicher: prop denn 

Mänzer hatte, in ſeinem vor den ſaͤchſtſchen Fürſten 
gehaltenen Sermon, das Jufaͤmmenrotten des Volles 

vorherverkändiget. Man ſtehet zugleich aus dieſem 

Vriefe, wenn man ihn im Zuſammenhange detrach⸗ 

tet, daß eben dieſer Sermon die naͤchſte Veranlaf⸗ 
ſung zur Entfernung des altſtaͤ ter Buchdruckers ger’ 
geben zu haben ſcheinet. — Sonſt bedarf dieſer 
| Brief noch folgender Erläuterungen: Das anfangs 
genannte Lochau jetzt Annabur war der gewöhn⸗ 
She Aufenthaltsort des ſaͤchſiſchen Churfuͤrſten Frie⸗ 
deichs des weiſen, der auch hier 1525, wenig Tage 
wor der thüringingiſchen Bauernniederlage, ſtarb. 
Der gteich davauf erwahnte Doctor Brück iſt der 

Chur ſachſiſche Kanzler tegorius Bruck, ſonſt 

genannt. Bie Worte om ‘wane: des 
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Dieſe Borftellungen hatten bie 


hofte Wirkung. Müntzer ward zu einem 


lichen Verhoͤr nach Weimar vorgeladen, und er⸗ 


ſchien daſelbſt d. 1. Auguſt. Man hielt ihm 
er habe durch ſeine Predigten und Schriften das 


Volk zur Empoͤrung aufgehetzt, konnte ihn aber 


5 


Nur viet geftand er ein, die 
Friedrichs von Wizleben, dem die thuͤringiſchen 
Schloͤſſer und Doͤrfer Wendelſteln, Ros leben und 


Wolmerſtedt zugehoͤrten, hatten ſich zu ihm ge⸗ 
wendet, und ihn um Rath gefragt, ob es erlaubt 


fey, ſich wider ihren Gerichtsherrn zuſammenzu⸗ 


rotten. Sie verlangten keine Befreyung von * 
gaben und Frohndienſten, dieſe wollten ſie, wie 
bisher gern entrichten. Nur konnten fie es nicht 


gleichgültig anſehen, daß ſie durch gewaltſame 


Mittel vom Evangelio und vom Beſuch der 
muͤntzeriſchen Predigten abgehalten wurden. 
liche Beſchwerden hatten eine große Anzahl mans 
feldiſcher Bergleute bey ihm angebracht, und er 
habe ihnen keine andere Antwort erthellen können, 


er Volt babe Baden, 7 
hen ſich nicht auf Leute von feinem Anbang, ſondern 


; auf Romer, Tärken und Inden, vor welchen ee 
ſich, feinem Borgedert nach, verantworten 


Dies war, wie man leicht ſtehet, nur ein feiner 
grif, wodurch er das Verhör ruͤckgüngig 
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Anhoͤrung der evangeliſchen 
Macht zu bewirken. 


Daiber könnten nun bie ‘Garter, 
ſelbſt, sogleich damals nicht durch oͤffentliche 


twirkung, den Fortgang der evangeliſchen Lehre 
begünſtigten, nichts gegrͤͤndetes einwenden; und 


es iſt hoͤchſt wahrſcheinlich, daß ſie den Angeklag / | 
tun hoͤchſtens 


mit einem Verweis entlaſſen haben 
worden, wenn nicht mehrere Deſchwerden wider 
eingekommen waren, . 


* 


Um dleſe Zeit ſchickte Herzog 
Hinrich von Schleiniz und Georg von Carlos 


wiß don Dresden aus nach Weimar. Dieſe tras 
fen d 8. Ang. daſelbſt ein, beklagten ſich anfangs 
über Luther, daß er den Herzog einen Tyrannen 
geſcholten hade; doch dies ware, wie ſie hinzu⸗ 
e. zn überſ⸗hen, er mache es mit dem Papi. 
und Kaiſer auch nicht beſſer. Stkaffalliger hin⸗ 
8 ſey Müntzer wegen eines den Einwonern 
der Stadt Sangerhauſen zugeſchickten 


ſchen Schreibens. Der Herzog hoffe, man werde 
dem Uebel durch wirkſame Mittel ſteuern, font? 


ſihe er ſich genoͤthigt ſelbſt Hand an 


das Werk 
zu legen, und die Anhaͤnger des ee 
: Evongeln zur Oraſe 


1 


— 


x 


de machten Müntzer den Vortvurf, er vor ſeinen 


* 


Ridteen. zu Weimar ſehr furchtſam und zaghaft ge: 
den 
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Den Brief hatt 


Muͤntzer, wie er in ſeinem letzten Verhaͤr bekannte 
auf Veranlaſſung eines daſigen Thilo 
Ganſe, (nach andern Nachrichten Thilo Haale, 
Diak. zu St. Jacob) geſchrieben, und die epans ete oe 
geliſche Gemeine daſelbſt eruſtlich ermahnet, — 


man ſie verfolgen wurde, Gewalt mis Gewalt 


Eigennich war ‘one nur ein 
wand, wenn er behauptete, man habe ihn zur Ube 
faſſung dieſes Briefs aufgefordert. Immer pflege ⸗ 
er die von fish ab auf 
überwiegendern Groͤße Narſtellen konnten. Man 
was hierüber §. 6, ſchreibt; „Memini, 
non ſemel Mufzero obje sum, quod. rimidumm 
fe Vinariae geſſerit, 0 ui 
uerit, non am - 
prac fe 
mam à Deo exeitatum » firmatumgue , 
in Luthero j in comitiis alibique apparuera‘— 
Zwar nieldet der gleichzeitige Verfaſſer des Dialogs | 
zwiſchen einem müntzeriſchen Schwaͤrmer und evan⸗ 
geliſchen Boner, das er wie ein ſtummer euch 
vor den Furſſen und Rathen geſtanden, und 


blaß die perlaſſen habe; Dieter 


ganz auf Luthers Seite / und ſcheinet auf Koſten ber 8 
Wahrheit, um ſein Geſpraͤch unterhaluend zu 
— zu — — ‘ F. & 


— 


fie der erkannten Wahrheit treu bleiben und, 


ferebat audaciam — nop 
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an verſchledene Städte geſcht rieben und 
die gewaltſame Vertheidigung bes Evangelil drin, 
empfohlen, aber auch von Deum 

abſchlaͤgliche Antwort erhalten. te 


Die Orlamünder, an bie er ſich 
iene hatte, ſchickten ihm, ſtatt der Antwort, 
einen gedruckten halben Quartbogen zu, unter 
dem Titel : Der von Orlamuͤnd ſchrifft, an die 
zu Alſtedt, wie man Chriſtlich fechten fol, 

Wittenberg 1524. Beynahe niemand anders 
konnte dieſen Aufſatz gefertigt haben, als der ber 
kannte Doctor Karlſtad, der ſich damals zu Ors 
lamäͤnde aufhielt; wenigſtens nimmt dies Stro, 
bel fuͤr unbezweifelt an. Der Inhalt iſt durchautz 
fo’ verninftig „als man von Barlſtad zu einer 
Zeit, da er noch nicht von Schwaͤrmerey geheiltt 
war, kaum erwarten ſollte. Wir wollen, fares 
‘Hen die Orlamünder, mit weltlicher Wehr gar 
nichts zu thun haben Chriſtus hat auch Petro 
ſein Schwerd einzuſtecken befohlen. Wir wollen 
nicht mit Meſſern und Spießen laufen, ſondern uns 
waffnen init dem Harniſch des Glaubens. Woll, 
ten wir uns zuſammenrotten, fo warden die Feinde 
des Evangelii glauben, unſer * 
baus, uns zu verfechten 53). 


ungeachtet dieſer 
zum Heerzuge wider die Ungläubigen wuͤrde ſich 
dennoch zu * was 
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Schickſal entſchieden hatten. Churſärſt Friedrich 


ſchrieb d. 16. Aug. in dieſer Angelegenheit an ſei⸗ 
nen Bruder Herzog Johann: Es ſey rathſam, 
dem Schoͤſſer und Rath zu Altſtedt zu befehlen, 
daß fie Muͤngzern aus ber 


‘tee 


Als vun Munter ee Verhör 


zuruͤckkam, und erfuhr, was über ihn beſchloſſen 
war, auch wohl, wie es ſcheinet, ein noch haͤrte⸗ 


res Schickſal befurchtete, hielt er es der Klugheit 


gemaͤß, der drohenden Gefahr durch die Flucht zu 
entqehen, Da ich heim kam von der Verhörung 
zu Weimar — ſchreibt er in ſeiner Schutzrede wi⸗ 


der Luther — meinte ich zu predigen das ernſte 
Wort Gottes. Da kamen meine Raths herren 
und wollten mich den hoͤchſten Feinden des Evan⸗ 5 
gelii überantworten Da ich das vernahm wur 
meines Bleibens nimmer, ich wiſchte meine Schuhe 


von ihrem Staube, da ich fahe mit meinen ſichti⸗ 


tigen Augen, daß fie vielmehr ihren Eid und 


if, der Berfaſper des Dia- 


logs zwiſchen einem muͤntzeriſchen Schwuͤrmer und 
einem evangel. frommen Bauer erzählet, daß 
Muͤntzer in der Nacht vor ſeinem Abzuge von Alt⸗ 
ſtedt in voller Ruͤſtung, mit Harniſch, Eiſenhut, 
Krebs und Helleparte , gleich einem tollen Hunde, 
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dies nicht in Beweis von fine: 
Wuth, ſondern man könnte auch daraus ſchlleßen — 
daß er ſich, zur Aus führung! ſeines Plans, ſchon 
wit Wehr nny, Waffen 


zu Weimar Im Verhör woe, 
meldete der Churfuͤrſt dem Herzog Georg durch 
ſeine Naͤthe Friedrich von Thun und Johann von 
Plauiz, mit der Anzeige, daß er beynahe 
was man ihm vorgehalten, abgeleugnet und dey 
Ort ſeines bis herigen * 
ace verlaſſen 


‘ai Müntzer wendete ſt fi bon Aliſtedt nach 
Hhauſen. Hier, in einer freyen Reichsſtadt, gic 
1e er vor allen Nachſtellungen ſicherer zu ſehn, als 
im Gebiete des Churfuͤrſten zu Sachſen, und fig 
den Beyſtand mehrerer geheimer Anhaͤnger, dig 
ſonſt ſeine Predigten zu Altſtedt angehoͤret hatten, 
verhafien: zu kanne Nach “rg 


geligto , Mulhufi ium abiit in vrbe libera li- 
centiam omnem ſibi polliciras , in qua afle- 
Clas et myſteriorum Lonſcios nonnulles he 
bebat, — ec ker dor Lib. I. p. 303. Pott 
_ quam Zvicceuiae et Alſtedil fersi 

‘Ren. Mulhafiam pereba nan * 
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richt fol ihn ſchon damats das Bolt wider den 
Willen des Stadtraths zum Prediger erwaͤhlet 


haben, wiewohl Strobel u. a. dieſe Wahl in 2 
Anſang des folgenden Jahres verlegen, da er von 
ſeinen Streifertyen durch Schwaben und die 


nach Tharingen lurüccgekehret war. 


Hier verrieth bald ſeine wabten 
gen durch Erregung eines gefaͤhrlichen Aufruhrs, 
cide er, auf Verordnung des Raths, die 
Stadt meiden und landfluͤchtig werden * 
Dahin zielen unſtreitig Luthers Worte in einem 
Schreiben an Johann Brismann in Koͤnigsberg: 
(Es müͤſte denn ſeyn, daß hier von einer ſpaͤtern 
Flucht die Rede wäre, wovon man aber keine wets 
tere Nachricht findet:) „Thomas Munzer vagatur BS 
incertus ¢bi-manfurus fit, In Molhuſio magnam 
et periculofain feditionem coneitarat, é 


Daß er aber nicht von Alrſtedt, wie einige 


Neuere vorgeben, ſondern von Mühlhauſen aus, . 


nach Tuͤrnberg fluͤchtig werden muſte, bezeugt des 


Schoͤſſer Seifens Brief an Spalatin vom 22, Febr. 
1525, Hier heiſt es unter andern: „Nachdem 
der mit — — vom Rath u 


| Gabat vertigine — p. 305. A 3 


Mullinſinis, renitente licet ſenatu, eoneio · 
nator conſtitutus erat. Strobel E. 


und Sattotius . 308. laſſen ihn ſogleich von 
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98 Themas Manger, 


vertrieben, und da fle 


Das Schickſal der Ausbannung aus 
MeAHihaufen: hatte Müntzer allerdings jus 
ndchft. fic) ſelbſt und ſeinen zuͤgelloſen Aus fällen 
auf das Anſehen der geiſtlichen und weltlichen 


Macht, zuzuschreiben; doch haben Luthers Rath, 


ſchluͤge und Warnungen an die ſaͤch ſtſchen Fuͤrſten 
und on die Bewohner der Stadt Muͤhlhauſen 
viel — und vielleicht das meifte beygerrage. 


11 Luther befürchtete nicht ſowol, wie man g 
meiniglich glaubt, den Verluſt ſeines Reformator 
ruhms, denn dieſer war damals ſchon zu feſt g/ 
gründet, als uielmehr eine Trennung unter du 
Freunden des verbeſſerten Lehrbegrifs, und 
konnte ihm überhaupt nicht ganz gleichguͤltig fenn, 
wenn die Vertheidiger des alten Syſtems den 
Sch warmer unter ſeine Schuler zahlten und die 
von ihm erregten Unruhen fuͤr eine 


Dies zu perhuͤten und den Mann zum redtm 
der Vernunft zurückzufuͤhren, waͤhlete 
er anfangs gelindere Mittel. Er ſchlug eine Un, 
terredung mit ihm vor; wozu er auch anfangt 
geneigt zu ſeyn ſchien; aber bald lehnte er den Au; 
trag von ſich ab, wie es ſcheinet, aus keiner an 
dern Uefathe als weil r Anſehen fürth 


59 Rb. 2. 630 
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ute. Er verſprach, ſich zu eigen; 
nicht zu Wittenberg, ſondern vor einer Geſellſchaft 3 os 
von Roͤmern, Tacten und Juden. — Da er 
nun ſo wenig auf vernuͤnſtige Vorſtellungen ach⸗ 
tete und ſeine ſchriſtwidrigen Meinungen immer 
weiter ausbreitete, konnte ſich Luther nicht enthal⸗ 8 
tin, das Urtheil Aber ihn zu fallen: „Sie abſurdis 
et inuſitstis extra ſerĩpturam verbis et orationibus 
joquitur, yt phrenitieum et ebrium eredas. 
Nos Fugit et non et ‘samen ſeſe 
mire jattat.** 


der Zeit, da von Weimar aus ‘ier 
ergieng, daß Muͤntzer aus Altſtedt weichen 
befand ſich Luther ſelbſt zu Weimat, im Be⸗ 5 
griff, nach Jena zur Unterredung mit Karlſtod zu 


reiſen, und wo moͤglich die orlamuͤndiſchen Untu⸗ > 
„ben zu ddmofen. Man kann alſo leicht denken 
daß durch ihn der Entſchluß des Churfürſten 


a 


e Ausbannung Mäntzers geleitet ward. Es war 
„aber nicht genug, daß der Verwieſene das ſächſiſche 


te $6) on. Schreiben vom 1523. 
ty (Luth. Epiſt. Tom. II. p. 468.) vergl. ein one 
deres Schretden an Herzog Joham zu Sachen, ong 
Jahresanzeige, beym Seckendorf 1, S. 294. worin⸗ 
nen er Müntzer einen Satan nennet, der wider fein 
gegebenes Wort nicht nach Wittenberg tonrme, um 
ach uber ihn und ſeine Writleprer erhebe. 


„Valde in fed nondum 
10 maturus 
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100 Thomas münger, 


halt findern 


unverzüglich von Weimar aus, am Tage der Him, 
melfahrt Mariä, oder d. 15. Auguſt 1524, an den 
Rath und die VBuͤrgerſchaft dieſer Stadt: Sie 


Sein bisheriges Verhalten zu Zwickau und Altſtedt 
Mord und Aufruhr im Sinn habe. Er warne 
Vorſtellungen achten, ſo ſey er unſchuldig an den 


werde 5700). 
Dod, dabey ließ er noch nicht benseniten 
Er ſchrieb zugleich einen d. 21. Auguſt unterzeich⸗ 


und Herzog Johann zu Sachſen, und empfahl ih: 
nen den Gebrauch ſtrengerer Mittel zur ‘Unters 
druͤckung des Schwarmgeiſtes. Ich will den In; 


angſtlich. an die Wotte zu 


97) Diefes Schreiben erſthten bald darauf im Dred, 
unter der Aufſchrift: Sendbrief an die Ebrſamen 


ganze Gemeire der Stadt Mahihaufen. Witten. 
1524. 4. Man lieſet es auch in Luthers Werken, 


11 16. S 


Nach barſchaft keinen fetien und 


Kaum erfuhr kuther, er ſich von 
nach Muͤhlhauſen gewendet habe, ſo ſchrieb er 


mochten don Schwärmer ja nicht aufnehmen, weil 
er ſeinen vorgegebenen außerordentlichen himmli⸗ 
ſchen Beruf nicht durch Wunder beſtatigen finne, 


habe es Hinlanglicd) bewieſen, daß er nichts als 
treulich vor ihn. Wolle man aber nicht auf feine | 


Schaden, der daraus 
neten weitläufigen Brief an Churfuͤrſt Friedrich 


halt dieſes Schreibens kurzlich angeben, ohne ons | 


und Weiſen Herrn Burgermeiſter, Rath und 
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Daueengencedt in 101 


jeher, und beſonders ſeit der angefange; 
nen Neligionsoerbefferung, iſt der Teufel ſehr ges 
ſchaͤſtig geweſen, dem Evangelio Hinderniſſe in 
den Weg zu legen. Da er es durch die geiſtlichen 
und weltlichen Fuͤrſten, die wie Tyrannen wuͤteten, 
nicht zu unterdruͤcken vermochte, ee er Lügen 
geister und verderbliche Secten. Es triſt alſo 
noch immer ein, was Paulus ſagt: Es muͤſſen 
Rotten unter euch feyn. — — Drey Jahre hin⸗ 
durch durchwanderte der Satan duͤrre State: (er 
zühlet von 152 1. an, da die himmliſchen Prophe⸗ 
ten ſchwaͤrmten, verrechnet ſich aber, denn ſchon 
1523. fand Muͤntzer Ruhe zu Aliſtedt) ſuchte Ruhe 
und fand fie endlich zu Altſtedt. - Mir . | 5 
währt es die groͤſte Freude, daß uns niemand f 
die Urheber und Beförderer jener 
Sriume anſehen darf; denn die Schwarmgeiſter 
tuͤhmen ſich ſelbſt, daß ſie uns nicht angehoͤren 
und nichts von uns gelernet haben. Sie rühmen 
ich einzr unmittelbaren Abkunft und Erleuchtung 
dom Himmel, und wollen die drey Jahre hindurch, 
ſeitdem fie ſchwaͤrmen, mit Gott ſelbſt geredet ha⸗ 
bn. Die Lehren der Wittenberger find ihnen 
verächtlich. Ihr muſſet die Stimme Gottes ſelbſt 
hoͤren, ſagen fie, und fein Werk in euch wirken 
ſaſen. Die Schrift nennen ‘fie ſehr verächtlich 
Bibel, Bubel, Babel, und bezeigen ſich uͤber⸗ 
haupt fo wütend und toll, daß ich mit dem theuer⸗ 
ſten Eide verſichern kann, nie etwas von einem ſo 
hochmuͤthigen und aufgeblaſenen Geiſte geleſen 
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nicht verantworten. — — Die Schwaͤrmer tole 
ie gen, aber nur in Gegenden; wo niemand iſt, der 


ſich ihrer Wuth entgegenſetzt. Sind: ſie fo her 
haft und unerſchrocken, als fie ſich ruͤhmen, wate 


elfen. Zwey bis dreymal habe ich ih ⸗ 


Geift das Werk des Herrn mit Gewalt der Wah 5 
ſen betreiben will, ſo haben Fuͤrſten die Pflicht auf 

ſich, durch die ihnen von Gott verliehene Macht 
der Volkszuſammenrottung vorzubeugen. Wir; 
den fie das nicht thun, fo koͤnnten fie die Ver 
nachlaͤſſigung ihrer Pflicht vor Gott und der Welt 


ten wider Kirchen, Kloster und Bilder der Hell, 


um bew eiſen fie ihren Heldenmuth nicht zu Dres / 
Deh, Ingolſtadt oder Berlin? Sie ſcheuen das 
Licht und wollen ſich nicht oͤffentlich zur Verant⸗ 


nen im Kloſter zu Wittenberg das Maul geſto⸗ 
ae —— Ganz anders war mein bisheriges 
Betragen. Zitternd und mit langſamen Sari 
ten grif ich das Papſtihum an; aber, fo-unyers 
moͤgend ich auch bin, trat ich doch ohne alle Furcht 
ee zu Augsburg, Leipzig und Worms 
auf, vertheidigte ſreymuͤthig meine Lehren, und 
richtete mehr aus, als irgend ein eee ie 
mals ausgerichtet haben würde. Ich habe keinen 
Stein von dem andern bewegt, kein Kloſter ange 
gleichwohl find die Kloͤſter beynahe allent! 
halben durch meine Lehren und Schriften im Ver, 
fall gerathen. — Die Schwärmer ruͤhmen ſich 
dies erhabnern Geiſtes, der von andern nicht 
begriſfen werden fénne. Petrus und die erſten 
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feyn ſollen zur Verantwortung gegen jed 2 
— — Daß ſie gegenwartig ihre Lehren in offent⸗ 


lichen Schriften vortragen, iſt eine ganz unerklär⸗ 


bare Erſcheinung, denn nach ihren Gramafagen: 
bedarf man ja keiner ſchriſtlichen Auwelſungen. 
Die Stimme Gottes vom Himmel iſt, wie fie 


in Chyicingen, 103. 


tines fo erhabenen Geiſtes rühmen, glace 
verlangt er, daß ſte alle ohne Unterſchied ant 


ſagen, unfere einzige Lehrerin: Man ſiehet aber 


leicht, wohin ihre Abſicht gehet. Sie wollen das 
muͤndliche Wort Gottes verdaͤchtig machen und 
die Sacramente aufheben. — Es iſt alſo men 
Rath: Man laſſe fie nur getroſt und friſch sine 
digen, was fie koͤnnen und wider wen fie wol⸗ 
len. Man laſſe die Geiſter auf einander plagen 
und treffen. — — Wo fie aber wollen mae. 
thun, denn mit dem Wort fechten, wollen auch 
brechen und ſchlagen mit der Fauſt, da ſollen E. 


Fuͤrſtl. Gnaden zugreifen“, es feyen wir oder fle, | 


und ſtracks das Land verbieten, und ſagen : WF 
wollen gern leiden und zuſehen, daß ihr mit dem 
Wort fechtet, damit die rechte Lehre bewähret 
werde; aber die Fauſt haltet ſtille ! denn das 
iſt unſer Amt hebt euch 
hinaus! Denn die das Wort Gottes 


58) Auch ward der de an” 
die bald darguf beſonders 
An die Sarin 
Geiſt. Wittens. 1524. 4. 
aſtenb. 


— Wiederholt in der 
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10 Thomas Winger, 
aa Schreiben Luthers trugen 

lich das meiſte dazu bey, daß Muͤntzer Muͤhlhau⸗ 
Jſſiun verlaſſen und den Wanderſtab ergreiſen mufte, 
Er waͤhlte abermals eine freye Reichsſtadt zu feis 
nen Zufluchtsorte, wo er ſicherer und verborgene 
JJ ‘Geinden leben konnte; und dies war 
A | Muͤrnberg. Hier wollte er, wie er ſelbſt geſtand, 
vorzuͤglichſten Gegner Luther in oͤffentlichen 
. Druckſchriften bekaͤmpfen, was er in Thuͤringen, 
woe man ihm das Schreiben und den Abdruck ſei⸗ 
ner Schriften ſehr erſchweret hatte, aver 


Daß er auch hier, ungeachtet er nicht iki, 
lich predigte, ffir die Ausbreitung ſeiner Lehren 
ſehr geſchaͤftig war, dies erkannte man bald aug 
den Schwaͤrmereyen einiger Burger, die der Rath 
wegen ihrer Verirrungen ins Gefuͤngnis legen 
‘Stef. Dieſe Verblendeten glaubten an einen einis 
gen Gott, aber von Chrifto wollten fie nichts wiſ⸗ 
ſen, hielten die Schrift fir ein unnützes und über⸗ 
ſlüuͤßiges Buch, verachteten Taufe und Abendmal 
And verwarfen alle weltliche Macht. — Dies glebt 
1 ihnen Luther in einem Briefe an Brismann Schuld, 
n und wenn dieſe Beſchuldigungen voͤllig gegruͤndet 
. ſind, und nicht etwa zum Theil auf unſichern 
Rochrichten ſo haben ene Burger wie 


in ber baulichen 16. S. 8. fibers 

fetzt, in der witten b. latein Ausgabe Th. 7. S. 
und in Luthers Briefen Th S. einen 

weitläuftigen Auszug findet man beym Seeken⸗ 
derf 1, e. zor kürzer rebel S. 56. . 
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zu gehen pſleget, wenn man ein⸗ 


mal an Schwaͤrmereyen Geſchmack findet 4 gewiß * 
manches ſelbſt hinzugedichtet, woran Müntzer nie 
gedacht hat. Dieſer zog zwar das innere Wort, 
oder das innere Gefuͤhl fir Wahrheit, dem außer 
lichen oder mündlichen Worte Gottes vor; aber 
die Bibel hat er doch nie ohne Einſchraͤnkung ais 
unnuͤtz verworfen, und eben: fo den Outer 


imer an einem gewiſſen Orte, auch in der Fern . 
zuſammentreffen, fo fand auch Muͤntzer zu Nuͤrn⸗ 1 
berg zwey vertriebene Freyheits apoſtel Heinrich N 
Schwerdfeger, (oder Schwerdſiſch, wie ihn Stro⸗ 3 
bel lieber nennen will) und Martin Reinhard. „ yg 
Dieſer war ein Schuler und eifriger Freund Karls. 
ſtads und bisher Prediger zu Sena geweſen, ooo 
man ihn mit Frau und Kindern vertrieben batte w). r 
Was beyde Maͤnner eigentlich fuͤr Muͤntzer geleis 


~ 
~ 
4 
* 


ſtet haben, davon ſchweigt die Geſchichte. Nur 1 
ſo viel weiß man, daß bald nach ihrer 
55) Martin Reinhard, aus as 


wirzburg, Dioces, ſuchte anfang die Reformation } 

in Daͤnemark zu befoͤrdern) zog aber, da ſeine 

muͤhungen nicht gelungen, nach Deutſchland zuruck 
und ward Prediger in Jena. Hier machte er 1324. | a \ 
die unterhandlungen Luthers mit RKariftadt zu Jena, 
durch den Druck bekannt, und aberſandte im März 
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ſtaͤtzung, die er jetzt, da er amt und brodlos war, 


Abſicht an einen gewiſſen Chriſtoph (der eigentliche | 
Geſchlechtoname iſt unbekannt) in Eisleben, den 
er fratrem ſuum charifimum nennet, und bat 


tung Der an ihm geſchriebene, in einigen Aus- 
gaben der Werke Luthers und beym Strobel S. 1 


abgedruckte Brief iſt folgenten Inhalts: 


“ 3 
* 
— 
| 
\ 4 
* ‘ 


mit den Mans ſeldern und Mahlhaͤuſern fort ; die 
er ehemals durch feine Predigten fuͤr ſein neues 
Reich gewonnen hatte. Von ihnen hofte er Unters | 


am meiſten bedurſte. Er wendete ſich in dieſer 


ſehr dringend um einen Beytrag zu ſeiner Erhal⸗ 


«! 


Aufongs eiſert er uber Doct. Juſt Jonas 
Wittenberg, der das Schreiben Luthers (vermuth! 
uch meinet er den Brief an die ſächſiſchen Fuͤrſten) 
veranlaſſet habe. Er duͤrfe ſich nun nicht wun⸗ 
dern, daß er in einen ſo übeln Ruf gekommen 
ſey, oder wie er ſich aus druckt: Daß er fo ſehr 
vor be Welt ſtinke, zum unwiderruflichen Sami 


und dem Nath zu Nürnberg eine Ueberſetzung der 
4 Anforderungen, die auf der Kirchen verſammlung zu 
Baſel 1430., die Reformation der Kirche betreffend, 

von den Boͤhmen übergeben worden waren. — 
Daher vielleicht ſeine Bekanntſchaft mit Nürnberg. 


N. 63 
— 4 * * 
4 


— 
* — 
Phu >. 
— 
we * J 
— 
& 
a 
a 
4 
— 
4 
> 
, 
| 
5 7 ~ 
» 
* 
* 
4 1 & 
N — 
— 
hy 
‘ 
> 
1875 
» 
179 
* | 
> 
1 
¢ 
* 
* | 
| 
— | 
| 
F 
% 
naam . 
* 
af 1 | 
a's 
1 
* 
2 
ae 
— 
a | 
a. 
*. 
Fe 
— . A 
＋ — 
2 * 
4 
1 
* 
j 
* Lets 
* 
wt Wa, | 


Leiſetreter 60). Damit er die Droi. 
hung: „Das Geſetz wird die Gomloſen umſtür⸗ 
zen, es hilft fle ihr Geſchrey gar nichts. Habe sae. 
ich vorhin einmal geſcholten mit Bacſen, will ich ot 
nun mit Gott uber fie donnern im Simmel, Ants ; 

ſie haben ihre lange genug 


Wie ſehr ihm der Vorwurf Luthers ‘trintee, 
daß er das Licht ſcheue und im Winkel verborgen 
bleibe, erhellet aus den Worten: Ich habe offen / 
bar vor vielen hundert Menſchen predigt, und 

ſie ſprechen, ich krieche zum Winkel. Ich babe . 
meine Lehre laffen drucken zu Nuͤrnberg, und. 
ſie wollen bey dem Romiſchen Reiche Dank ver⸗ 
dienen, fie zu unterdrücken. — — Mein *. 
unerſchrocken in Gott meinem Heuand! 


Damit berbindet er bie Bitte 

So ihrs vermoͤget, helft mir mit einer Sehs 
rung, es ſey, was es wolle. — Am Schluß . 

ſtehen die merkwürdigen Worte: Ach! wie hut 7 
ihr, wenn die Larve der hinterliſtigen Welt ſoll 

untergehen, es muß aber ſeyn. Konnten ſie auh 
Eiſen freſſen, fo will ich fie doch 
unausſprechlich 


Auf einem fuge er 
pee Aufruhrs zu wovon man 


Ps 


— 


un ester „die er an einem andern Orte in 
einer feiner Schriften Bruder Maſtſchwein 
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. nach Nürnberg an: Viele vom nuͤrnberger 


er habe ſeine Lehre zu Nurnberg drucken laſſen, 


Lehren in ihrem ganzen Umfange, idoch gewiſſe 
dogmatiſche Sage abgehandelt waren. Daß aber 


— > — 


Thomas 


im Briefe ſelbſt ſehr auffallende Beweise zu nm 
glaubt. Ich wollte, ſchreibt er, ein fein Spiel 
mit denen von Nurnberg angerichtet haben, wenn 

ich Luſt haͤtte, Aufruhr zu machen, 
die luͤgenhaftige Welt Schuld giebt; aber ich 
will alle meine Widerſacher wol mit Worten ſo 


wachen, ſie nicht werden 


Zuletzt giebt er die (gentlich urſache feiner 


Bolt riethen mir zu predigen, da antworkete ich, 
ich ware um des willen nicht hingekommen, fons 
dern mich durch den Druck zu verantworten. — 
Da dies der nürnbergiſche Rath zu verhindern 


ſuchte, ſpricht er uber ihn das Urthell aus: Gute 


Tage thun den Herren wohl, der Handwerksleute 


Schweiß ſchmeckt ihnen das, 


* 


enn Müntzer ie vorftehenden 


fo kann hier unmidalid) die Schutzrede wider Lu⸗ 
ther verſtanden werden, die ganz polemiſchen Sue 
halts iſt: vielmehr muß man diefe Worte vow 
einer Schrift verſtehen, in welcher, wo nicht ſeine 


dieſe Schrift nicht mehr vorhanden it, laͤſſet fidy 
ſehr leicht erflaren. Muͤntzer ſchreibt ſelbſt, der 


Rath In Ruͤrnderg wolle durch Unterdrückung ſei⸗ 


ner Druckſchrift vey dem Roͤmiſchen Reiche Dank 
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Strobel S. 64. beruft, ver ſichert, der nuͤrnbergi⸗ 
{he Rath habe dem Buchdrucker alle Exemplaren 
nehmen, und ſeinen Gefellen, der die Schrift ohne 


Sollte nun bier, Strobel 
die Schutzrede wider Luther gemeint ſeyn, ſo muͤſte 
man annehmen, Muͤntzer habe unter ſeiner zw 
Nuͤrnberg gedruckten Lehre nicht dogmatiſche Wahr⸗ 


heiten, ſondern die poͤbelhaſteſten Scheltworie vite 


ftanden, von welchem die Schutzrede durchaus am 
gefuͤllet iſt. Allein, man kann nicht einmal mit 
Gewißheit behaupten, daß dieſes Produkt der glo 
gelloſeſten Wuth und Rache zu Nuͤrnberg im Druck 
erſchienen ſey. Strobel ſucht es aus der Form 
der Lettern zu beweiſen, und es iſt allerdings hoͤchſt 
wahrſcheinlich; wenigſtens faͤllt die 3 
in dieſem Zeltraum. Die 


Zochperurſachte Schutzrede vnd 
wider das Gaiſtloße Sanfft lebende fleyſch 
zu Wittenberg, welches mit erklaͤrter weyße, 
durch den en der e ſchrift die 


67 eit eber, der ſehr Sammlung 
kleiner Schriften aus jenem Zeitraum beſaß, muſte 
dennoch am Schluß der angef. Abhandl. 6. 2 7. bekennen: 
Legi elſeubi, „ Munzerum Noribergae quae. 
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im Briefe ſelbſt ſehr auffallende Vewelſe zu 
glaubt. Ich wollte, ſchreibt er, ein fein Spiel 

mit denen von Nürnberg angerichtet haben, wenn 
ich Left hatte, Aufruhr zu machen, 
die luͤgenhaftige welt Schuld giebt; aber ich 
will alle meine Widerſacher wol mit Worten ſo 


Zuletzt giebt er eigentliche Ursache 
9 nach Nürnberg an: Viele vom nuͤrnberger 
Bole riethen mir zu predigen, da antworkete ich, 
ich waͤre um des willen nicht hingekommen, fons 
dern mich durch den Druck zu verantworten. — 
Da dies der nurnbergiſche Rath zu verhindern 
ſuchte, ſpricht er uber ihn das Uetheil aus: Gute 
Tage thun den Herren wohl, der Handwerksleute 
Schweiß ſchmeckt ihnen aber 


er habe ſeine Lehre zu Nurnberg drucken laſſen, 
fp kann hier unmoglich die Schutzrede wider Lu⸗ 
ther verſtanden werden, die ganz polemiſchen In⸗ 
halts iſt: vielmehr muß man dieſe Worte von 
einer Schrift verſtehen, in welcher, wo nicht ſeine 
Lehren in ihrem ganzen Umfange, dod. gewiſſe 
bdogmatiſche Sage abgehandelt waren. Daß aber 
dieſe Schrift nicht mehr vorhanden it, laͤſſet ſich 
(ihr leicht erklaren. Müntzer ſchrelbt ſelbſt, der 
Nath w Nörnderg wolle durch Unterdrückung ſei⸗ 
ner Druckſchrift vey dem Roͤmiſchen Reiche 
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verdienen eine Nachricht, worauf ſch 
Strobel S. 64. beruft, ver ſichert. der nuͤrnbergi⸗ 


{he Rath habe dem Buchdrucker alle Exemplarien 
nehmen, und ſeinen Geſellen, der die Schrift ohne 


Solte pun aber ae Strobet ‘glans, 
die Schutzrede wider Luther gemeint ſeyn, ſo muͤſte 
man annehmen, Muͤntzer habe unter ſeiner zu 
Nurnberg gedruckten Lehre nicht dogmatiſche Wahr⸗ 


heiten, ſondern die poͤbelhafteſten Scheltworte vers 


ſtanden, von welchem die Schußrede durchaus am 


gefuͤllet iſt. Allein, man kann nicht einmal mit 


Gewißheit behaupten, daß dieſes Produkt der zu⸗ 
gelloſeſten Wuth und Nache zu Nurnberg im Druck 
erſchienen ſey. Strobel ſucht es aus der Form 
der Lettern zu beweiſen, und es iſt allerdings hoͤchſt 
wahrſcheinlich; wenigſtens fallt die 


in dieſem Die if: 


Zochperurſachte Schutzrede vnd 
wider das Gaiſtloße Sanfft lebende fleyſch 
Zu Wittenberg, welches mit erklaͤrter weyße, 


durch den der ſchrift die 


67) K 5 et, der eine ſehr 
Heiner Schriften aus jenem Zeitraum beſaß, muſte 
dennoch am Schluß der angef, Abhandl. g. 27. bekennen: 
Legi alicubi, „ Manzerum Norib 
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erbermbliche chriſtenheit. alſo ints 
lichen beſudelt har. Thomas Muͤncer 
Alſtedter. “AUP der hoͤhen Helle, welches 
niemant verſchonet ꝛc. Ohne 
1524. und einen Halben 


Die beyſpielloſe Wuth, mit welcher 


dieſer zußerſt groben Laͤſterſchrift wider Luther 


kämpft, iſt ein Beweis, wie empfindlich ihm die 


Verbannung aus Aliſtedt und Sachſen, die er 


ganz fir das Werk Luthers hielt, und deſſen Brief 


an die ſächſiſchen Furſten geweſen ſeyn müſſe. 
Worzüuglich wat ihm dieſer Brief ein Stein des 

Anſtoßes, denn er zog feine bisher zum Theil ver 
borgen gebliebenen Lehren und geheimen Plane 


aus der Dunkelheit hervor, und ſtellete ihn der 
Welt als einen ſeßhr gefährlichen ausbannungt⸗ 


wordigen Schwärmer dar. Dies bewog ihn zu 
einer ausführlichen Widerlegung, die aber mehr 


Vertheidigung durch poͤbelhafte Schimpfreden und 
liebloſe Verleumdungen, als Widerlegung durch 


Grande and zu werden ver⸗ 


dienet 60. 


Ganz nach Art bir neuern 


Pietiſten, die ihre Werke den goͤttlichen Perſonen 
duſchrieben, dedicirte Manger dieſe Schmaͤhſchriſt 


vdem Durchlauchtigſten Erſtgebornen und 


Irrig wenn Eöſeber . 7. behauptet, 
Müntzer habe die Schutzrede ausgefertigt, noch ehe 
Luthers Brief an die fadfifhen Fürſten im Druck 


ſey. Wie Hitte ſonſt Muntzer den Inhalt 
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‘ur 


gure Sefu Chriſto, dem gütigen Ka. 
nig aller Koͤnige, dem tapfern Herzoge aller Glaus 


bigen, ſeinem gnaͤdigſten Herrn und getreuen Be⸗ 


ſchirmer und ſeiner betruͤbten einigen Braut der 
armen CThriſtenheit. — So fondetvar auch 


dieſe Dedications methode iſt, fo beweiſet fle doch 
unwiderſprechlich, daß Muͤntzer den Stifter der 
chriſtlichen Religion keines weges verwarf, was 


Schuld 


Er nagt in der Dedication, daß itn fein 8 

Luther aus tobenden Neid lächerlich gemacht * 
einen Satan geſcholten habe; darüber dürfe er 
ſich aber nicht wundern, denn es ſey ſeinem nds 
digſten Herrn auch nicht beſſer ergangen. „So 
ſie dich unſchuldigen Herzog alſo laͤſter lich baben 
Beelzebub geheißen, wie vielmehr mich, demen 
unverdroſſenen Lands knecht, nachdem ich mich 
des ſchmeichelnden Schelms geäußert, 


mye 
74 


des benen wiſſn und Stelen 
wortlich daraus aufführen toͤnnen? Eben fo zerig it 


die Angabe des Druckjahres 1525. Souſt nenceet 


die Schutzrede ganz richtig verum {pecimen in- 


Munzeriani corruptiffimi atque odio 


‘et rabie turgentis, und giebt davon, beſenders 
von den darinne enthaltenen Echimpfredeu, eine kurze 
Nachricht. Ausführlicher iſt St robel S. 282 


wo zugleich bemerkt wird, daß die Schutzrede die ſel⸗ 


unter auen Schriſten 
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platzen; ſo ſetzt er hinzu: Die Fuͤrſten ſollen mich 


— 
— 
— > 
‘ 
* 
‘ * 
be 


| 3 nur die Leute blind machen, und ſetzt hinzu: „Dir 
war aſlzuwohl in Leipzig, fuhreſt du doch mit 


Augsburg ſoll ihm Johann von Staupiz du 


dem er 
— habe. 


. aus: „Es nimmt mich 4 under, wie es der ausge⸗ 
7 | ate ſchaͤmte Moͤnch tragen ann, daß er alfo. gteulid 


~ 
* 
* 


gn ber ſelbſt beleuchtet er nur 
gen Stellen in Luthers Briefe, die ihm am meb 
ſten aufgefallen waren, und widerlegt ſie mit 

Schimpfworten. Wenn Luther ſchreibt: Man 

; laſſe fie (die Schwaͤrmer) getroſt und friſch predi⸗ 
gen — — man laſſe die Geiſter auf einander 


ſllaſſen predigen — mir das nicht verbieten o> 

aber die Hand ſoll ich ſtille im Druck 

Wenn ſich ‘Luther ait ein Be 

tragen zu Augsburg, Leipzig und Worms beruft 
und Muͤntzern den Vorwurf macht, daß er ſich 
wee lichtſcheu im Winkel verkrieche, fo wendet dieſer 
ein: Er habe zu Leipzig keines weges vor der aller- 
gefaͤhrlichſten Gemeine geſtanden, damit wolle e 


Maͤgelnkraͤnzlen zum Thor hinaus, und trunkeſt 
des guten Weins zum Melchior Lother * + 
r 


geholfen haben, und zu Worms der deutſche Adel, 
das Maul mit Honig und Ribs 
unter 

630 ſich im dritten Bogen 


verfolgt wird bey dem guten Malvaſier und bey 


tore 
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ne die Moͤnche, Pfaffen und Raufleuse zu Felde, 
dieſen koͤnne er die Wahrheit derb ſogen, weit ſie 


laſſe er unangetaſtet, ob ſie ſchon Chriſtum 
Fuͤßen treten. „Du Farſten auch 


bey der Safe rucken, hobens 


f in 
wirt er ihm auch vor, er 


ſich nicht wehren; aber die, gpttiofen Regenten 


diener denn diellicht die augen. 
| 

wollte, warde ſich ſehr irren. Nur fo viel 
Luther trank gern ein gut Glaß Wein, und 


Geſeuſchaft, beſonders unter Freunden, überaus 9 
haft und unterhaltend. Spuren davon finder m 
bin und wieder in ſeinen Briefen, und in f 


Worten Melanchthons aus einem Brief fe an Spala⸗ re 


nn, „ wo er von ſeinen und Luthers iufenthult 
Erfurt redet: Divertimus ad aedes Parochi 8. 
chaelis (vuolſg Steini) — Veſpere pent 
obruti ſumus ſulutantium tumultibus. Atque 


hie vt dicam , quid egerimus, vno verbot 


Potatum clamarum quod Soler, 
Ich habe dieſe Stelle aus dem Originalbriefe aus 
bezeichnet, dem Spalgun das fehlende Gabe 1522 
bepgeſchrieben hatte. — Petrus Moſellanus ure 
beitet daher in einem Briefe an Julius Pflug von 


— 


mit 
ver⸗ 


1519. ganz richtig von Luther: „Ommium horarum 


hominem agit, in congreffibus ſtiuus et jus 
eundus nagator et atacris et ſecurus vbique 
et femper ‘laeta faeie florens. 
a Melanth erpoſita, edit. a ‘Chi. Aug. saa 


menno (Gotting. 4761. 40 p. 3 —³ 
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mind, 


obgeben von er Schinderey und Ziuſen 2 
daß du die Füeſten geſcholten Halt, kannſt du fi. 

wohl wieder gut machen, neuer Papſt! — ſchen, 


„Den der sieht er 

zurück und beſchuldigt ihn ſelbſt falſcher Lehren, 
Er habe ſich groͤblich zu einem Erzteufel gemacht, 
5 weil er Gott fur den Urheber alles Boſen in der 
Wan Welt ansgebe, und habe die ganze Chriſtenheit 
mit einem falſchen Glauben verwirret. „Du 
meinſt aber, es fey gut worden, * du einen Stoßen 

uberkommen Haft! « 


Sonſt fernet man aus der angepeigte 
il Schutrede den Verfaſſer derſelben als einen Mann 
der eben fo er ſinderiſch, als unerfattlid 
im Schimpfen war. Er nennet ſeinen Gegner 
den allerehrgeizigſten Doctor Luͤgner, einen 
tuͤckiſchen Kolkraben, Doctor Ludibrii einen 
hochgelehrten Buben, einen Erzbuben, einen 
tuͤckiſchen Drachen, die keuſche babyloniſche 
Srau, des Teufels ſi cherlichen Erzkanzler, den 
wittenbergiſchen Papſt ꝛc. und redet ihn alſo an: 
e deinem eigenen Soͤtlein ſollte dich der Teufel 
frlreſſen Du biſt ein eſeliſch Sleiſch, du wördeſ 
llangſam gar werden, und ein vor Gericht wer 
Milchmaͤulern. 


Daß dies der 
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gemacht haben. Er ſchonte der Fuͤrſten ſo wenig 


| ſchende Laſter oder Thorheiten ſtrafte. Seine 
- Schriften wider die mimultutrenden Bauern die⸗ 


nen hier ſtatt aller Beweiſe. Nur bediente er fig a 


zeitige . e das Schickſal der Verwei⸗ 
ſung 


6 
* 


in Thicinges, arg 


bob man fi ch gleich im umgange mit · andern Aus, : 


druͤcke erlaubte, die in unſern Tagen nur dem Po. 


bel eigen find. Es war vielmehr die Kraftſprache 
ſtreitender Paͤrteyen, die leider auch von Gelehr⸗ 


ten und Verſtaͤndigen nachgeahmt wurde, wie die 


offentlichen Diſputationen und Streitſchriften der 
damaligen Beit augenſcheinlich lehren. Vorzͤg⸗ 


lich war auch Luther Meiſter in dieſer Kunſt. 
Man ſehe zum Beweis die Schrift von heimlichen 
und geſtohlnen Briefen wider Herzog Georg zu 
Sachſen, die Vertheldigungs ſchriſten wider Emſer 
u. a. — Mangers Schimpfworte machten gewiß 
wenig Eindruck auf ihn, denn er kannte dieſe 


Sprache ſchon; aber nicht fo gleichgaltig war er 
gegen die Vorwuͤrfe, die er ihm machte, daß er 


ein neuer Papſt ſey, durch ſeine Lehren die 


ganze Chriſtenheit ſchaͤndlich verwitre, den 


Fuͤrſten ſchmeichle u. ſ. w. Die letztere Ber i 


ſchuldigung trift ihn eigentlich gar nicht, und nie 


mand, außer Muͤntzer, wird ihm dieſen Vormurf 


als ihrer Unterthanen, wenn er herr⸗ 


nicht wie Müntzer gewaltſamer Mittel. . 35 
Zu Rͤͤrnberg bereitete ſch Manger un⸗ 


Er muſte abermals landfluͤchtig werden 
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und fam auf ſeinen Wanderungen 
die Schweiz, wo er zuerſt feſten Fuß faßte. Hier 


nahmen ihn Oecolampad und Hugfeld oder Hug⸗ 


wald als einen armen Vertriebenen willig auf, 
und ertheilten ihm ſogar, wenn anders fein Vor, 
geben im Bekenntnis vor ſeiner Hinrichtung a 


it, „ die zu 


* Thellnehmung am muͤntzeriſchen Aufruhr „ zu⸗ 


mal, da ſie auch nach ſeiner Entfernung, (wie er 


wenigſtens vor feiner Hinrichtung verſi cherte / daß 
idee Briefe an ihn von feiner Gattin aufbewahret 
würden) ſich ſchriſtlich mit ihm unterhielten. 


Selbſt der bekannte nurnb. Patrizier Bilibald 
. Pirkheimer — ein Mann, deſſen Ausſpruch viel 


galt — machte erſterm den Vorwurf, daß er ein 
heimlicher Anhaͤnger Muͤntzers ‘fer, Dadurch 
ward Oecolampad bewogen, in einem Briefe an 

Pirkheimer folgende Worte zu feinee 


i“ 


Was meinen Umgang mit betrift, 
if oval: ſich die Sache alſo: Der Mann kam nach 


Baſel als ein Vertriebener und beſuchte mich. 


Ich hatte ihn nie geſehen und wuſte nicht einmal 


ſeinen Namen, denn bey der erſten Zuſammen⸗ 
kunft gab er ſich nicht zu erkennen. Wir ſprachen 


Verde ‘Manner. darüber is ‘inch | 


eine kurze Zeit von beynahe ganz unbedeutenden 
5 Dingen, und ich merkte bald, daß er ſich mir 
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Baveengeneeat in 


glochtet ich durch den Gedanken an 
Pflichten, die wir nach den Geboten Gottes Feemd⸗ 
lingen und Vertriebenen ſchuldig find, und durch 


die lebhafte an mein 


ich auch einmal vertrieben worden 


Schickſal, der 


nun thun? Ich ermahnete ihn, 


ich, den folgenden Tag von ſeiner Schrift wei⸗ 


bin, gedrungen, ihn zur Abendmalzeit einzuladen. 
Er folgte dieſer Einladung und kam mit ugwald. 
Bey dieſer Gelegenheit entdeckte er ſeinen Namen 
und die Abſicht ſeiner Reiſe.— Was ſollte ich 
er ſollte ſein 
Schickſal gedultig ertragen, und wir pi da⸗ 
von Veranlaſſung, von den Uebeln in der Welt 
zu reden, worüber er ſo vernuͤnftig urtheilte, daß 
ich nicht wenig far ihn eingenommen wurde. Als 
er mich nach der Abendmalzeit verließ, verſprach 0 


— 


ter zu reden, die ich damals weder billigte, noch 


verwarf. Ich bat ihn auch, er moͤchte ja nicht, 


ohne mich noch einmal zu beſuchen, von Baſel 
abreiſen. Ich habe ihn aber ſeit dieſer Unterre⸗ 
dung nicht wieder geſehen. Auch weiß ich nicht, 
ob ich an ihn geſchrieben habe. Sollte es ja ge- 


ſchehen ſeyn, fo it gewiß der Inhalt des Briefes 


ſo unſchuldig, daß ich nichts widriges befuͤrchten | 
darf. So viel weiß ich, daß ich einmal Zugwal⸗ 3 


den aufgetragen habe, ihn in meinem Namen zu 


gruͤßen. — O! hatte nur Gott meine guten 


Wunſche erfuͤllet, fo ware er mit ſo vielen Un⸗ 


glücklichen gerettet worden! Das, was er unter⸗ 


nahm und gan wider 
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Be Bye “Manger. die Kunft fid zu verſtellen und nicht nur 
A ginfattige und unerfahrne Ländleute, ſondern ſelbſt 
gtͤᷓlehrte und verſtändige Manner auf ſeine Seite 
: * B zu ziehen, in einem ſehr hohen Grade erworben 
“eae hatte. Wenn ein fo weifer und erfahrner Mann, 
1 als Gecolampad war, getaͤuſcht wurde, wie leicht 


Die Schrift, von welcher Oecolampad redet, 
Bes Fe war wohl nicht die Schutzrede wider Luther. 
Dteſe wurde er, ſogleich beym erſten Anblick, als 
eine unverzeihliche Laͤſterſchriſt verworfen haben. 
Von jener ſchreibt er hingegen, er habe ſie damals 
weder gebilliget noch verworfen. Sollte es viels 
leicht die zu Nuͤrnberg ausgefertigte dogmatiſche 
Schrift ſeyn oder folgende, die allem Anſehen 
nach kurz vor ſeiner Flucht aus Muͤhlhauſen ers 
ſchien, und unter das Rott verbrei 


falschen Biaiis 

bens der vngetrewen welt, durchs gezeug⸗ 
mmnus des Euangelions Luce, vorgetragen 
der elenden erbermlichen Chr iſtenheit, zur 


©. diete Worte wie 
in Leben Mangers 


70. 
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in 
munter mit dem Hammer. 


1524. 4 und einen viertelt Quartbogen 
Auf dem Titel find folgende 


ret: Ezech. 8. wo die Abgoͤtrerey des jädiſchen 


Volks geſchildert wird, und Jer. 13. wo die Pros 
pheten und Prieſter als Veltsverführer dargeſtellet 


werden. Dokt erzählet Ezechiel, daß er im Gee 


ſicht in den Tempel zu Jeruſalem gefuͤhret wor 
den, und nach v. 7. und 8, bey der huͤre des 
Vorhoſs ein Loch in der Wand geſehen und durch 
die Wand gegraben habe. Davon entlehnt 


Muͤntzer das Motto auf dem Titel: „Lieben Ge/ 


(ellen, laſſet uns auch das Coch wetter machen, 
auf daß alle Welt ſehen und greifen moͤge, wer 


unſere großen Hauſen die Gott alſo 


650 Auszüge aus diefer Schrilt man 


Seckendorf 1 S. 304. f. Lbfeher 8. 
Strobel S 157 f. Es iſt die einzige müͤntzeri⸗ 


ſche Schrift. die Seckendorf kannte, und wahrſchein⸗ ~ — ; 
lich, da fie der Verfaſſer vor ſeiner Flucht nach eet 
Naͤrnberg den ſuͤchſiſchen Fuͤrſten uͤberreicht haben 


ſoll, im herzoglichen Archiv zu Weimar fand. — 
Da ſte hier unter einent lateiniſchen und etwas ver⸗ 


aͤnderten Titel angeführet wird: Teſtifieatio 

capitis Euangelii Lucae, totius orbis chriſtia. 
ne Judicio proponenda, ſo glaubt Loͤſcher (. 
daß dies eine ganz andere, von jener verschiedene 


Schrift fey, findet aber doch, (J. 8) eine auffaltende 
Aehnlichkeit, und falter - überhaupt das Urtheil: 
Hoc ſeripto rebellionem palam commendat, 
| vt meros car tractst. 
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40 aum Männlein gemacht haben. 


Den ungewoͤhntichen Beinamen: mit dem 


mer, waͤhlete er aus Jer. 23, 297 wo es heiſt: 
Se mein Wort nicht wie ein 


der Felſen 


In der an die arme 
vertheidigt er die beharrliche Weiges 


‘gun, ſich zu Wittenberg in dem gefaͤhrlichen Win 


i zu ſtellen und daſelbſt ſeine Lehre zu perants 
Chriſtus, 
ſogt er, vermied die natterzuͤchtigen Schriftgelehr⸗ 
ten, und gab dem Hohenprieſter Hannas keine 
Rechenſchaft im Winkel, ſondern berief ſich auf 


Worten, mit ſehr ſchein baren Gruͤnden. 


dat Zeugniß des Volks von ſeiner Lehre: 


Was 


fragſt du mich? 7 frage meine Zuhoͤrer. — Eigent⸗ 

lich will er in dieſer Schrilt die ganze Chriſtenheit 

erleuchten, die von ihren Lehrern ſchandlich tree 

Die Lehrer haͤtten ganz und gar 
keinen Glauben, weder bey Gott noch vor den 
Menſchen, man ſehe es handgreiflich, daß ſie nur 
Daher wolle er 
den gemeinen Mann er 


gefuͤhret werde. 


nach Ehre und Guͤtern ſtrebten. 


verführt werde. 


Die Schrift if eigentlich eine. 
und weitere Aus fohrung der Lehren, die er in der 
Prot ſtation und in dem Buͤchlein vom gedich⸗ 
ten Glauben vorgetragen hatte. Er macht ſeine 

Vorſtellungen vom Glauben bekannt und eiſert 


wider die verſuͤhreriſchen Lehren der Prieſter. 
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Roch feiner Meinung muß man die Ankunft des 


Glaubens erdulten mit hédften Zittern und Fürch⸗ 


ten, nach dem Beyſpiel der Maria, die bey der 
Empfängnis Ehriſtt gezittert habe. Zum Glau⸗ 
ben verlangt er in der Sprache der neuen a a 
fer, eine Anziehung und einen Durchgang 
den innerſten Grund der Seele. Dieſen Glauben 


noch geleſen Hatten. Ihr Glaube ſey nicht vom 
Teufel oder von ihrer eigenen Natur abcontrefeter, 


5, 39. Suchet in der Schrift, duͤrſe man alfo kei⸗ 
nes weges auf die Auserwahiten anwenden, fie 


enthielten keine Goridrift fuͤr dieſe, die einmal ere 


leuchtet she ſondern fdr die ungebeſſerten Pha⸗ 
riſaͤer. — Ueberhaupt finde man unter allen 


| und Secten, auch unter den Ungläubigen 
— Chriſten, die den wahren Glauben hatten und 


ſich die Lehren der Religion, ohne den — 
iegen Suds machen konnten. 


Alenthalben beruft er ſich um feinen § 
den Schein der Wahrheit zu geben, auf Ausſprüche 


weniger gluͤcklich im Erklären war. So will er 
J. B. aus den Worten Philipp. 3, 20. Unſer 


die 


koͤnnten die Auserwählten haben, wenn fle auch 
in ihrem ganzen geben die Bibel weder geſchen, | 


ſondern komme unmittelbar von Gott und ſey aus 
der Lehre des Geiſtes geſchoͤrft. Die Worte Joh. 


Schrift, und beweiſet dadurch, daß er 
im Auffinden bibliſcher Stellen ſehr geübt, aber 


Wandel iſt im Himmel, beweiſen, ble irdischen 


~ 


bay 
a * 
* 
* 
i4 j 
= 
— 
*. 
— 
4 * — 
* 
— — * 
7 
5 
d a 
Fs 
2. 
* % 
3 
1 
— 
12 
a 
— 
2 
* 
| 4 ' 
i * 
1 
4 . 
11 
; 
A | 
* * 
9 
> 11 
q 
é 
4 
\ we 
J 19 
if 
* 
; 
» 
* 


18a 


| fil gonz and noch in biken 


wider das Evangelium wuͤteten und das aufges 
2 gangene Licht zu verdunkeln ſuchten, wie gewöͤhn⸗ 
lich, eine derbe Lectlon. Wer behauptet, man 
feinen Vorgeſetzten, auch den Unverndnftis 
ie gen, in allen Dingen gehorchen und alſo zweyen 
Herren dienen, der hat nach 
Verſtand 


er verkuͤndigt hierauf eine Stevotus 
> ton, Die ganze Welt, ſagt er, muß den Puff 
halten, und es wird ein fold) Spiel angehen, 
daß die Gottloſen vom Stul geſtüͤrzet, die Riedri⸗ 
gen aber erhoͤhet werden. Die Leute haben einen 
neuen Johannes vonnsthen; oder wie es zu Ende 
des dritten Bogens heiſt: Es muß ein gnadenrei⸗ 
Knecht Gottes hervortreten im Geiſt Elia, 
und muß alle Dinge in den rechten Schwang brin⸗ 
gen — Dazu waren. die bis herigen Prediger ganz 
untüchtig. Ihre Lehren und Sitten taugten nichts. 
Sie ſtrebten nur nach Geld und Gut, naͤhmen 
aus Habſucht, um einer reichen Mitgabe willen, 
alte abgelebte Weiber, und konnten, wegen ihrer 
Laſter haftigkeit den Jrrenden den 
ten Weg leigen. 


| Da leicht daß er in Dates — 
der regen Wachſamkeit des Magiſtrats wenig 
wenden er in das angeen⸗ 
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zende Schwaben, in die Gegend zwiſchen Walds / 
hut und dem Bodenſee, oder in den ſogenannten ze 
Kletgau und Hegau, und hielt ſich mehrere Wo e: 
chen im Dorfe Grieſſen auf. Von hier aus durch. 
zog er die benachbarten Grafſchaften Sulz und 
Stulingen, und verbreitete nicht nur ſeine Lehren 
von dem innern oder himmliſchen Worte Gottes, 
ſondern bereitete auch das Volk auf die allgemeine * 
Empoͤrung vor, die bald darauf in biefen Craras 
den zuerſt angbrad 5). 
In Waldshut zog er den Plediger Balchalar 
Zubmeier, ſonſt Friedberger genannt, und meh⸗ 
rere ſchwaͤrmeriſche Koͤpfe auf ſeine Seite, die bas 
felbſt und in der Schweiz große Unruhen erregten. 
Gerade zu der Zeit, „da er fein Weſen in die⸗ 
fen Gegenden hatte 2 es war zu Ende des eh, 


66) „Venenstum feditionis ruftico.. 
rum, quae breuj poſt fecuta eft, animis fa. 
Riofis inſerebat, “ ſchreibt Heinrich Bullinger zu 
Anfange ſeines Werks wider die Ang bapfiſten Dat 
aber die Bauern in der Hegau und zu Grieſſen, wo 
ſich Manger zu Ende des Jahres 1524. aufpielt. zu⸗ 
erſt zu water angefangen haben, bezeugt ein glaubs 7 
wläardiger Geſchichtſchreiber Achilles Pirminius Gafs — 
ſarus in folgenden Worten: „ Baltr ingenſibus 
agricolis in Rieſſa ad inſtar Hegowienfium, re 
4 bellandi initiam © facientibus, 5 exardere per 
Sue viam atque vicinam Germanism teterri · 
mum iftud ruſticorum bellum: -cepit. Anga. 
ap. Menk. Rer. 
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res 1324 — die zwoͤlf Artikel der 
eae Walder Bauern zum Vorſchein, die in ganz Deuiſch⸗ 
we land außerordentliches Anifehen erregten und von 
1 Luther in einer beſondern Schrift widerlegt wur, 
ben. Die Bauern verlangten in dieſen Artikeln 
+ 5. 1. An jedem Orte ſoll die Gemeine das Bech 
haben, ihre Prediger eins und abzuſetzen, 
r und ſie zu verpflichten, die evangliſche Lehre 
in ihrer Lauterkeit, alle 


vorzutragen. 

2. Der kleine Zehenden wird 
I große Kornzehenden hingegen ſoll wie zuvor 
Fa-ur Erhaltung des Pfarrers und der Armen 

gegeben, das übrige aber zum gemeinen Ber 
angewendet am bie Sandftenem 
erſpaten, 
* Die wird, als ‘eine ber 


* 


5. Wildpret ſchießen, Fiche und vögel 


gen, Holz ſchlagen, ſoll allen erlaubt ſeyn. 


a 


aufgelegte Laſten ſollen gemindert werden. 


1 Eben fo die manden 


„„ 1 Strafen ſollen abgeſchaft, und nur 
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10, Was man den an und 


4 11. Der Todfall, wodarc Wunden ub 
ſen ſchaͤndlich um ibe kommen, 
1 ſol gang ab ſeyn. 
132. Wenn einer bieter nicht nit 79 
Worte Gottes uͤbe reinſtimmen follte, ſo woll „C0 
4 ten fie gern davon abgehen, ſobald es ihnen „ 
mit Grund der Schrift bewieſen würde. 
Zum Schluß der gute Wunid ;. Der Sriede 
Ehriſti ſey mit euch Amen. — — 1 


Den wabfen Verfaſſer y wag Artitel 
man nicht mit Gewißheit beſtimmen. Einige has 
ben Muͤntzer dafuͤr ausgegeben, deſſen Vorſchlage 


aber, wie er ſelbſt in ſeinem letzten Detennmis. 
eingeftand, von den Hegauer und Kletgauer Bauern „ 
verworfen wurden. Andere haben den Prediger 


Chriftoph Schappler zu Memmingen dafur ge⸗ 


halten — eine Sage, die von Achilles Pitminius eo 
Gaſſarus in ſ. augsburtzer Annalen und von Pes os 

ter Gnodalius in der Geſchichte des Bauernkrie⸗ 
ges weiter ausgebreitet worden iſt 7). Letzterer 


” Gafferis ‘Annel. 1 

„Ortum ſeditio ifta, poſt Thomae 
Thoringi aduerſus omnes ma- 
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jenen mehr als diefen. 


ganz unbekannt, und enthielt auch gewiß meht 


126 


den Umſtand an, daß ho bie Sie. 
ger zu Memmingen, nach wiederhergeſtellter Rube, 
nicht ausgeliefert, ſondern heimlich nach St. | 
fen: deiner Vaterſtadt entlaſſen hoͤtten. 


Sobte man aber munter von dien Auel 
an den ſchwaͤbiſchen Bauernunruhen frey ſprechen 
konnen? Die altern Geſchichtſchreiber geben ihn 
8 5 beynahe fuͤr den einigen Urheber aus, und einige 

neuere laſſen ihn ganz und gar keinen Theil daran 
nehmen 68), Wem ſoll man — — 


Zwar darf men ſich nicht, um dies zu 
‘aie uuf Oecolampads und Hugfelds Briefe an 
“Miser berufen, denn der Inhalt derſelben it 


lenſis — — praefcripfi fe Memmingee fertur.“ 
nodalius S. 29. nach der basler Ausgabe von 
Iso. giebt Müntzers Emiſſarien für die Verfaſſer 
und Verbreiter der zwoͤf Artikel aus, ſetzt aber hinzu: 
Licet ſint, qui eorum auctorem Chriftopho- 

rum Schapplerum , -concionatorem 
fuiffe velint. 


in der vorhergehenden Anmerkung palten ihn ein⸗ 
ſummig für den Urhebet der Bauernuntuhen in 

Schwaben. dos 

8. 
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Bafel einige Artikel, wie man heerfdjen ſolle, ans 


in 17 


mehr aber verdient Munters Oetenninie fete 
nem letzten Verhör alle Aufmerkſamkelt. Er ge⸗ 
ſtehet es ein, daß er im Kletgau und Hegau * 


dem Evangelto angegeben, woraus man aber an, 9 
dere Artikel gemacht habe. Dieſer Umſtand gas ee) 
unſtreitig die naͤchſte Veranlaſſung zu der Sage, 
er fey der einige und wahre der wolf 


Im ſolgenden Jahre, da er die ane ites 3 
Bauern anfuͤhrte, wuſte er alles, was in jenen 
Gegenden vorſiel, die Zahl der tumultuirenden 
Bauern, ihren Entſchluß einen Vertrag zu ſchlie⸗ 25 
ßen u. fw. Denn ſo ſchrieb er 152 5. von Muͤhl⸗ 
hauſen aus an die mansfeldiſchen Bergleute: 
„Die Bauern zu Blegau, Hegau und Schmerz. 
wald find— 300,000 ſtark, und wird der Haufe 
je laͤnger, je groͤßer. Allein, es iſt meine Sorge, 
daß die naͤrriſchen Menſchen ſich verwilligen in 
einen falſchen Vertrag, darum, daß ſie den Scha⸗ N 
den noch nicht erkennen Wie konnte er due 
Umftaͤnde ſo genau wiſſen? 


Daß er durch gewiſſe Emiſſarien, oder ee 
käufer (wie ſie Luther in dem oben angeſuͤhrten 
Briefe an die Muͤhlhaͤuſer nennet) in die Ferne 
wirkte, bemerkt Gnodallus. Noch naͤhere 
ſchluͤſſe aber giebt Bullinger. Dieſer erzaͤhlt, dag 
Muͤntzer von Muhlhauſen aus Brieſe an gewiſſe 
ſichere Leute in Klekgau und Hegau geſchrieben, 
und das Volke wider auf 
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gehetzt und date, und a. 
beſondern Umſtand hinzu: Da der Krieg in jenen 


Briefen und einer Beſtimmung des Kalibers der 
Kugeln, die aus den zu 


er habe die Empörung nicht die 


Gegenden zum Ausbruch kam, ſchickte Mu 
nach dem Klekgau und Hegau einen. Boten 


Kanonen geſchoſſen wurden 69). 


Bey Oetrachtung dieſer 
man kaum noch zweifeln, daß Mringer 


mit den kletgauer, hegauer und ſchwarzwalder 


Bauern in einer geheimen Verbindung geſtandm 
habe. Doch lehnte er den Vorwurf, als ob er 


Urheber der dort entſtandenen Unruhen fey / von 
ſich ab, und verſicherte vor ſeiner Hinrichtung, 


— ‘ \ 4 


bat, quibus ſubinde foctioſos homines contra 


mus principes atcendebat er irritabar. Paueis 


etiam diebus antequem ruſtiei in illis regio: g 
nibus arma fumerent, nuntium illo mifft 


eum literis et ſchedis, in quibus deſię gdat 
erat globerum , quos bombordse foctae Mal. 


hhuſſi in vſum ſeditionis 


™ 
* 
* 


diſceſſiſſet et Mulhuſſi in Thuringia hubitereg, 
literas ad Certos ac. fidos fibi homines 
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gu Anfange bes Sabres 1525 verließ * 
Gegenden) und zog durch Franken 
Fuldiſche nach Thaͤringen. Sein Pian war 
wichtige Operattonen gerichtet, dis mit dem An- 
fange des Frahlings beginnen ſollten, und wör⸗ 
auf er ſich den Winter Aber an den Grenzen der 
Schweiz vorbereitet hatte. Akenthalben, wo er 
durchzog, im Witzburgiſchen, Juldiſchen und den 
benachbarten Provinzen ſtanden die Bauern auf, 


‘ 5 


babey, 10 ſich » — 
unruhigen Kopf denken laͤſſet, kein müßiger Bus 
ffauer, Er miſchte ſich unter die Bauern, und 
tam darüber in Gefahr, ſeiner Freiheit berluſtig 
zu werden. Der Abt zu Fulda Johann, ein ges 
borner Graf von Henneberg, ließ einen Trupp re⸗ 
bellirender Bauern fangen und einſperren, well 
er aber durch Gelindigkeit mehr auszurichten 
glaubte, als durch Strenge, ſie bald 2 or 
laſſn. diesen auc 


‘feist der 306 an 
Petri cathedra (am Tage Petri Stulfeier, oder 
den 22. Febr.) 1525. an den ſaͤchſiſchen Hofpre / 
diger Spalgtin: „Ich fuͤg euch zu wiſſen, das N 
BB thomas, Muͤntzer zu fulda geweſt, doſelbſt im 
Torm etliche Zeit gelegen, und ber abt hat zu 
arnſtedt. off des von 
Galeried. 
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139 sie, 


(Seylager) hot er das | 

mas muͤntzer er po In 
17 um, wo moglich, ſich wieder in Muͤhlhauſen ein 
zudringen. Der grsſte Theil der daſigen Burger 
ſihn eingenommen, der Magiſtrat hinge 
i. . gen wollte nichſs mit ihm zu ſchaffen haben 
Dieſen zu über altigen, wurden die Bauern 
der umliegenden Gegend zuſammengerottet. Diez 
uͤbernahm einer der treueſten Gehniſen 
Muntzers, der verlaufene Praͤmonſtratenſermoͤnch 
Beinrich Pfeifer, der als ein brodloſer Vagabund 

u den tollkuͤhnſten Unternehmungen geſchickt 

. 700. Muͤntzer hielt ſich waͤhrend der Bel 


entweder abſichtlich verborgen, weil er, als 
aus dieſen Gegenden Verbanneter, ſich nicht ſichet 
wmuſte, oder hatte auf ſeiner Fran, 
Thütingen noch nicht erreicht. 
Pfeifer fhrete Seinen mit au, 


S. 239, vergl. das ſeltne Werk des Caſpar Bruſcht n 


bruder geweſen, bezeugt das Onomaſtikon des pirn. 0 
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ſſchen Getier geberigen Dorer 
hetzte die Bauern wider den Magiſtrat zu Wugl⸗ 
hauſen auf. Seine Vorſtellungen , daß er um 


Wahrheit wilen und wegen ſeines 


dom obrigkeitlichey Zwange und von allem Abga⸗ 
ben frey zu machen, vertrieben worden ſey, waren 
nicht ohne Erfolg. Die Bauern bewafneten ſich, 
und zogen unter ſeiner Anfuͤhrung in die muͤhl⸗ 
haͤuſer Vorſtabt, wo er auftrat und predigte. 
Der Rath both, ſogleich die Birger auf und ſuch⸗ 
te ihn aus der Vorſtadt zu verdrängen Da es 
aber zum Angrif kommen ſollte, verließen dit 

Buͤrger ihren Anführer und traten auf . 
Seite. Alle beſtürmten nun gemeinſchaftlich den 
Rath, der ſich endlich zur Wiederherſtellung % 


Ruhe gendehigt ſahe, Muͤntzer und Pfeiſer as 


Prediger anzunehmen und dem Volk zu verſpre⸗ 
chen, nichts ohne Wiſſen der. 
daft zu 

Von dieſen Vorfollen Neis 
der Fortſetzung des angeführten Briefs an Spal) 


„Dos gerücht gehet, münger fey wither: 
molhaußen. Do het ich euch einen gantzen tag zu 
berichten der grauſamen Uneynigkeit unnd Auffrun 
die ein prediger der pfeiffer genant; vnnd er dar 


ſelbſt anrichten, vnnd in ſumma, er omnes (Here 


Imnis, oder das gemeine Polk) hat dem Res 
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Thomas 


deln. Vnnd nachdem der pfeiffer mit Muͤntzern, 
wie ir villeicht gehort, vom rat vertrieben vnnd do 
ſie zu Nurnberg geweſt vnnd außgeweſt, it pfeiffer 
widerkomen. hat ſich in der von molhaußtn 

Dorffere beworben und beclagt, wie er gewaltig 
. allein vmb der Warheit vnnd vmb dez 
willen, das er fie frey vom rath vnnd Obrigkeit 
vund von aller beſchwerung hab predigen ‘ound 
machen wollen. Vnnd dieſelbe bauen mit 
geweren verſamlet vnnd gen Molhaußen jn ™ 
vorſtadt gezogen „do auffgetreten vnd mit gewalt 
gepredigt. Do das der rat zu Molhaußen gewor 
worden iſt, das ſich pfeiffer wit gewalt zu jn ehm 
dringe haben fie, jn der ſtadt jre ordnung vnnd 
hauffen gemacht vnnd auß der ſtadt zum pfeiffer 
zugezogen, jn wider zudertreiben, vnnd do es ſol 
angehen, do haben die gemeyn birger — — folie: 
vntreu geſpilt, davon nit zu ſagen. vund jf 
Heubtman hat geſehen das gemeyn Vole von rath 
gefallen, vnnd mit gtoper muͤhe vnnd Arbeyt dat 
ſpiel den fermen, geftilt, doch nit anders, 
den das dieſe prediger bleiben vnnd der rat ſich 
9 muͤßen zwingen laſſen, nichts zu thun noch 

zu ſchaffen, on der gemeyn wiſſen vnnd willen. 
ift jn ir unnd 
zur. 7) 
hatte bet Grinding pfefer bia 
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herrſchte deſpotiſch. — Scqoͤſſer Beis meldet dies 


* 


Briefe: „Es ift mir. geſagt fie ein Warheit, das Ag 


thomas, muͤntzer, der. wider gen Molhaußen 
komen, wil prediger ſeyn, vnnd dringt ſi ſich ein, das 
er ſtatſchretber vnnd jm cath’ mit ſeyn will. Das 

thut der teuffel alles darumb, das er zu einer ems Bs . 
poͤrung helfen will. — Mit allem Recht konnte 

alſo Luther ſchreiben: Muͤntzer iſt nicht nur * Sas 


in den Weg legte, ſetzte er mit Hilfe det Poͤbels 


er einen neuen chriſtlichen Rath (wie erdiefe home 
Leute von ſeinem Anhang nennete) der ganz von 46 a 
ihm abhiet und in eben dem erhaͤltnis T 
ſtand, wis der Stock in der Hand des Mannes, 1 
der ihn führet. Von der Zeit an nahm er oft an = 4 2 
den Raths ſitzungen Theil, und ſptach, nach An⸗ 


en machina,’ übernahm bas Predigtamt, riß balb 
alle Gewalt an ſich, ward Alles in Allen und N 


in der am erſten Faſtenſontage, oder zu Ende des 55 
Februars unterzeichneten Nachſchrift zu n 


wenig beguͤnſtigte und ihm viehnehe Hinderniſſe FF 


einige Mitglieder deſſelben ab, und jagte die ubri⸗ N 
gen zur Stadt hinaus. An ihre Stelle wüͤhlete ae: 


gabe Offenbarangen und n Recht, 


einem Beiefe an Nicol. von Amsdarf vom 1iten ¢ 
pte 1525. S. die alkete der Briefe! 
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wie es. noch einer Meinung 
been ſollte. Was er alſo das fobe man 
göttliche Befehle an. 


Allein, nicht nur dle 

ſondern auch die kirchlichen Einrichtungen muten 
1 nach ſein em Plan verbeſſert, oder eigentlich ganz 
bderpichtet werden. Er ließ in dieſer Abſcht dir 

Rloftergiter einziehen und die Moͤnche vertreibel. 
Ja dem mit ſehr anſehnlichen Gütern dotirtm 
ve ſchlug er feine Reſidenz auf und 
die zu ſeinem Unterhalt. 


* * q 
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Uster dem Volke ſuchte er, nach der Sieee-de 
Zeitalters, die Gemeinſchaft aller 

Guͤter einzufuͤhren. Die Reichen ſollten ihr Vet 
mögen nicht allein genießen, ſondern die Armen 
davdn ernaͤhren. Dieſe Einrichtung vermehrte 

VJ Anzahl feiner Singer durch brodloſe Landftrels 
T cher und Miipiggdiger, die aus der Ferne herbey 

„ eilten, um hier ohne Mage gelättigt zu werden. 


Hiermit, ſchreibt Melanchthon in der Hiſtorle 
Thom. Muüntzers, machte er den Poͤbel fo muths 
. willig, daß er nicht mehr arbeiten wollte, ſondern 
75 2 wo einem Korn oder Tuch moͤthig war, gieng er 
zu einem Reichen, wo er wollte, und forderte es 
aus chriſtlichem Recht, denn Chriſtus wollte, man 
ſollte mit den Duͤrſtigen theilen. Wo nun eln 
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| Beyſpiel der alten Griechen, öder neuern 


tuirenden Volks war, gab den bekannten Conrad 


Mutianus Veranlaſfung zu den ſonderbaren Cine 
fall: Das Volk ſeh zuerſt in den Neichsſtäͤdten 
beſonders von den Juden aufgehetzt worden; und 
zwar in keiner andern Abſicht, als die — 
Fuͤrſten Deutſchlands zu vertilgen und eine allge⸗ 


meine Demokratie dder Ariſtor kanne nach dem 


tianer zu errichten 74). Allein) die Uaruhen en- 
ja nicht in ei fete, ſondern „ 


70 er babe ben _ manner 
ſchreibt Mutianus unter d. 27. April 
Cbürfürſt Friedrich den iveifen : Impetii ciuitate 
oeccultis infidiis et dolis pet 

inſtigare ruſticam multitudinem , > et miris 

tibus, adjuuantibus Judaeis, conari —4 

guers principales et illuſtres familias, et 

cum Epifcopis opprimere velle non folim 

Epiſcopatus, fed etiam principétus omnes; ¥t 

ſeilicet exemplo Venetörum et antiquorum 
Gragcotum popularis ftatus et democratia 

praebaleret. Beym Setzen ort Lib. II. p. 11. 

ind dieſe Worte ſehr angefaoret, Einen 

Abdruck des ganzen (6 merkwuͤrdigen und ruͤh⸗ 


renden Briefs, der die verderbtichen Felgen des daz 
maligen Bauernkrieg mit den llebbafteſten Garber _ 


ſchildert, finder man in Supplem. Hi. 


gesch. 1. (269%. 17950 S. 20 f. 
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Daß es ‘ober. unter den 
ſchwaͤrmeriſche Koͤpfe gab, die den Bauernunfüug 
beganſtigten, iſt nicht zu leugnen. Die Bauern 
ſelbſt ſuchten ſich zuerſt immer der Staͤdte zu be 
mächtigen, weil ſie hier ſicherer waren, als auf 
8 offenen Lande, zugleich aber auch die noͤthigen 
Krieg sbeduͤrfniſſe leichter auftreiben und ſich durch 
MPluͤnderung der Kloͤſter bereichern konnten. Sie 


PeFlangten, wie die zwoͤlf Artikel der ſchwaͤbiſchen 


Bauern bezeugen, nur gewiſſe Rechte und. Frey 


~ Detten und Erleichterung der druͤckendſten Laften, 


a rungsform abzuändern. Er wollte, wie man aus 


Die Regierung mochte monarchiſch bleiben, in 
eine Demokratie oder Ariſtokratie umgeſchaffen 
werden, das war ihnen ganz gleichgültig, wenn 
‘fie nur ihre Abſicht errichten. Müntzer ſelbſt, fo 
ſehr er auch über Bedrückungen eifert, hielt es 
nicht fic rathſam, die einmal zeingefuͤhrte Regie 


ſeinen Schriften ſtehet, nur die ungläubigen Re 
genten, „die dem Ebangelio Widerſtand leiſteten, 
demüthigen, und das Volk von 


Zehnden und andern Abgaben frey machen, ‘die 


bisher der geiſtlichen und weltlichen Macht, yee 
ders den entrichtet werden 

da Manger kaum feſten Fuß zu Mühlhauſen ge 
faßt hatte, ſiengen die Bauern in den benachbar⸗ 


ten Dörfern gewaltig jn tumoren an. Sie wir 
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Edelleute und Diaffen, bie, Gortgona 
der evangeliſchen Lehre zu verhindern; ſuchten. 
Einer der Heftighten Verfolger war ieee 
zog Georg zu Sachſen. Schon in dieſer Betrach⸗ 
tung haßte ihn Mäntzer; noch mehr aber, weil 
et im Auguſt des vorigen Jahres zu ſeiner Aus, 
bannung aus Sachſen behuͤlflich geweſen war. 
Er ließ alſo mehrmals ug, Nachtzeit ein Coms 
mando zuſammengerotteter Barger von Mühl⸗ 
hauſen aus in Herzog Georgs Gebiete einbrechen, 
und die Pfaffen beſtürmen. Herzog Georg beklagte 
ſich zwar bey dem Rath zu Mühlhauſen uber die⸗ 
fen Unfug, gab auch einige Pfaffenſtuͤrmer na⸗ 
mentlich an, fand aber, weil der m aus Tinker 


Unter dteſen Umſtönden gab Seis 
Man mochte die Straßen um Müßihan⸗ 
ſen herum mit Soldaten. beſetzen, um den Zuſam⸗ oe 
menfluß ber Rebellen an dieſen Ort zu verhindern, 
und ihren Aus fallen in die angrenzenden thuͤringi⸗ 
ſchen Provinzen vorzubeugen. Er ſchreibt in der 
Bortſchang obigen vom 22. | 


| „Sie ie Anhänger zu 
fen). rotten ſich, vnnd dieſelbe rott zeucht zu deen 
dane auß, vnterſtehen ſich hin vnnd her vffſm 
lande, in Hertzog Georgen Lande die Nan 
des nachts zu ſtürmen, wie itzt geſcheen zu Hers 
meßleben, do philip reybiſch ein Ambtman iſt, 
band man fie dat 
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will jm keinds peinlichen rechtens geſtatten — 
es wirt nit beſſer, dan man greiff die von Mol⸗ 
an, verlege jnen wege vnnd ſtraßen, font. 

wirt ſich do ein ſolcher gewaltiger Hauff der 
buben rotten vnnd dem gantzen Lande zu ſchaffm 
machen, unnd alle ſchwermer werden ſich doe vll, 
leicht mit Dots. Aqxlſtat vnnd andern einlegen, 

| fraͤnkiſchen Bauern wiber ihre Herrſchaſtm 

ins Feld. Jede dieſer Armeen, die ſchwaͤbiſche ſo⸗ 
wohl, als die fränkiſche beſtand aus drey Abthel⸗ 
lungen. In Franken wüteten die Bauern wie 

Raſende, zerſtoͤrten, nach Spalatins Berechnung, 

170 Schloͤſſer und Nittergüter, vertrieben Edel⸗ 


leute, Pfaffen und Moͤnche, plinderten die Sit 


* * 


eben fo ſehr als Mäͤntzer gefürchtet. 44 
Wunde ihn als Bliderſtürmer auch in dieſen Gege 

den, denn nur ein paar Jahr zuvor hatte er zu Or⸗ 
lamünde Bilder geſtuͤemt, Mit ahnlichen gewalt⸗ 

fanden Reformen Gegann’ Mäntzer fein Werk, da er 

die Kapelle zu Meller bach plindern und ausbrennen 

fie. Man glaubte alſo, daß ſte nach einem und 
demſelben Plan arbeiteten. Melanchthon ſeibhſt 
fläbchtete, Karlſtadt werde ſich zu den mühlhan⸗ 

fſiſchen Stratzenraubern ſchlagen, denn es fely ihm fir 
erpablet worden, Müntzer habe in dieſer Abſicht 
einen Voten zu ihm abgefertigt. Strobel hat 

die bieher gehörigen Stellen aus Melanchthons 

fen an S. 78. f. Not. 
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i Loſung zum Aufbruch. Er ſieng nun an, bas hie 
in ſeinen Prebigten zum Feldzuge 
dern. Die Zeit, ſprach er unter andern, iſt gt. 
i 


kommen, wo man wider die gottloſen Rege 
die dem Epangelio feind find, die Waffen * 
fen muß. Darum ermannet euch und ſtehet 4 1 J 

Gott, der mich zum Meerführer auserſehen har, 


Auf dier Giniadang ſtroͤmte das Landolt f 
Menge nach Muͤhlhauſen zu, um 
zum Kreuzzuge wider die Ungläubigen zu rüsten. 
Muͤntzer verwandelte zu dieſem Behuf das Frame 
ziſtanerkloſter in ein Zeug⸗ und Gießhaus, und 
legte im Chor der cine 


Burdftungen. waren ‘Grind Deis 
fer viel. zu Aangweilig, und weil er aus hoͤherer 
goͤttlicher Eingebung, wie er ſich einbildete, auch 
ohne Wehr und Waffen des gluͤcklichen Ausgangs 
gewiß verſichert war, ganz uͤberfläͤßig und zweck — 
widrig. Mach ſeiner Meinung ſollte man ohne 
Verzug auf Fuͤrſten und Edelleute 

ehe fie ſich zur Gegenwehr gefaßt machen konnten. 

Gott ſelbſt habe ihm den gluͤcklichen Fortgang „ 

rer Unternehmungen im Traume offenbaret. — 
habe einmal in einem bedeutungsvollen Traumes 
einen mit Maͤuſen angefüuͤllten Stall geſehen, aut 
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der So wur den auch bie 
Edelleute vor om her fürhen 


So auch Münter ſonſt- unt 
fatten ſchien, fo wenig war er doch geneigt, in 

Pfeifers Entſchluß, einen Feldzug ohne hinlaͤng⸗ 
liche Vorbereitung zu wagen, einzuwilligen. Auch 
er verließ ſich auf hoͤhere Mitwirkung und Hofte 
den glücklichſten Erfolg; aber er kannte auch die 
Schwierigkeiten, mit welchen er zu kaͤmpfen hatte, 
und ſuchte daher, ehe er etwas Entſcheidendes un⸗ 
eie ſo viel Volk anzuwerben, als er nur 
immer zuſammenbringen konnte, zugleich abet 
auch unter ſeinem zuchtloſen Heer sean ae 
und in den Woſfen lu üben. 


Pfeiffer, ein tolltüͤhner und ‘nad, 
Urtheil alles Frevels und Muthwillens fas 
4 * * higer Abentheurer, ließ ſich durch keine Vorſtel⸗ 
lungen von dem einmal beſchloſſenen Feldzuge abs 

„ bringen. Muͤntzer muſte es alſe wider ſeinen 


Willen geſchehen laſſen, da er ihn um dle Gunſt 
des Volks zu bringen und ſogar zu verjagen dto⸗ 
Darinnen waren übrigens beyde einſtim⸗ 
„daß man nicht die Fuͤrſten uͤberhaupt, 
dern die Ungläubigen, die dem der ne 


Als einen fo eifrigen Gignes 

ether kannte man den Erzbischof Albrecht zu 

o Mainz. Dieſer beſaß in jenen Gegenden das ſo⸗ 
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in che ingen. 
gerichtet hatte. Maß brach Dorhrofine 
tin, ſtuͤrmte das Schloß Sdarfenften, und 
Kloͤſter, vertrieb die Rittergutsbeſitzer und Kloſt 
bruͤder, pluͤnderte alles rein aus, und ndthigte bas, “4 
Polk, unter der Bauernarmee Dienſte zu nehmen. 
Wer das nicht wollte, mute durch den Spieß lau A: 
fer, Nach dieſem wider Erwarten glictiqes, 
Verſuche kehrete Pfeifer, mit 
ſuchee Manger feinen- inhang, 
vergroͤßern, und er ſahe ſich dazn umd deſto mehr, 
gedrungen, je mehr ſich Pfeifer durch ein fo gluͤck⸗ 
liches Unternehmen in der Gunſt des Volks befe⸗ 
ſtigt hatte. Leicht konnte ihn dieſer, wie er nicht 
ohne Urſache fuͤrchten muſte um das Zutran 
des Volks bringen, und das allein ausführen, 2 
was er zuerſt angegeben und beſchloſſen batte. 
Er ſchrieb daher einen ſehr nachdruͤcklichen Einla- 
dungsbrief an die mansfeldiſchen Bergleute, der 
unter allen in dteſer Angelegenheit geſchriebenen 


enthalt der Dialog zwiſchen einem. Schwarmer und 
evangel. Bauer. Hier wird unter andern erzählet, 

Pfeifers Rotte hatte das Schloß Scharfenſtein wein 
ſie die Zugbrücke aufge gefunden, erklettern 

müſſen. Daſelbſt waren fie, im Keuer fiber 20 Bag 
vergifteten Wein einige zu gierige 
Trinker auf der Stelle geſtorben, die übrigen hätten 
die Vaſſer mit Meffern und Hellebarten in Stocken 
derhauen und den in Keller laufen las 
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 fwarinertfdje Mann den Feldzug wider die un⸗ 
gläubigen Fürſten, Edelleute und Moͤnche, als 
das Wert Gottes erhebt, und wie geſchickt er die 
Bibel zu ſeinem Vortheil zu benutzen weiß. 
gewiſſer Giſch ichtſchreiber hat dieſen Brief in 
neues deutſches Gewand gekleidet, dadurch aller 
dige lesbarer gemacht, aber auch das Charakte⸗ 
riſtiſche des muͤntzeriſchen Ausdrucks ganz seer | 
loſcht. Man wird dies aus folgender Gegenein 
andeßſtellung des Originals und der 


\' 


Je 
* 
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Die seine gurcht 
lange Wollet ihr zau⸗ | 
Sieben Brüder! wie dern und dich dem Wil, 
lache ſchlaft ihr? wie len fügen 
lange ſeyd ihr Gott fie 
nes Willens nicht | 
ſtaͤndig, darum daß er 

euch nach eurem 

verlaſſen hat? Ach! wie 

viel hab ich auch ge 


Man endet das Original dieſes beh 
epiſtolam vere lympharam nennet, in Lu⸗ 
thers Werken, Altenb. Th. * S. 1 34. Hall. Thb. 16, 
in Strobels Leben Mingers S. 93 
S6. 2, Die umarbeitung in 
Bauernkrieg S. 3132 516. 
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Gott kann ſich nicht 

laͤnger offenbaren ihr 

muͤſſet ſtehen. 

ihrs nicht, fo it das 

Opfer ein eee 

Herzleid umſonſt, 

muͤſſet darnach von neuen 

wieder in Leiden kommen, 

das ſage ich euch. Wollet 

ihr nicht um Gottes wil⸗ 

len leiden, ſo muͤſſet iht 

des Teufels — 

n. 
Darum biter ermannet 
nicht versagt „nach, und ſeyd ſtark! Kämpft 
laͤßig, ſchmeichelt nicht mit Muth den Kampf, 
linger den verkehrten den die umſtaͤnde don 
Phantaſten, den gottlo⸗ euch fordern. Auch eure 
ſen Boͤſewichtern. Fa⸗ andern Bruͤder habe ich 
het an und ſtreitet den ermahnet, Gottes Auf. 
Streit des Herrn, es forderung nicht zu ver⸗ 
it hohe Zeit. Haltet Wa wofern ihr ens 
eure Bruͤder alle dazu, rem rem Untergang entgehen 
daß ſie gdttliches Zeugnis wollet. Sehet, ganz 
nicht verſpotten, ſonſt Deutſchland, Frankreich 
muͤſſen ſie alle verderben. und Italien ſind aufge⸗ 
Das ganze deutſche, fran ſtanden und im edlen 
zoͤſſche und Welſchland Kampf begriffen. Das 
iſt will Spiel die 
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ier 0, 
der Oſterwoche vier oſterwoche ſind drey Kids’ 
Stiftskirchen verwüstet. ſter im Fuldaiſchen zer⸗ 
Die Bauern zu Klegau, ſtoͤret worden, 75 und im 
im u. Schwarz Klegau und Hegau ſte/ 
ſind auf, als hen 300, 0 Mann un⸗ 
bes ſtark, und wird ter den Waffen, und taͤg⸗ 
der Haufe je länger, je lich wächſt ihre] Zahl. 
größer. Allein, es iſt / Was ich einzig fürchte, 
meine Sorge, daß die iſt, daß dieſe Unklugen 
nötriſchen Menſchen ſich unter betruͤglichen Be / 
verwilligen in einen fal⸗ dingungen einen Frieden 
ſchen Vertrag, darum, eingehen werden, und 
daß ſie den Schaden daß ſie die große Geſoht 
noch nicht erkennen. Wo nicht ahnen, in welche 
eurer nur drey ſi find, die fie dadurch ſich ſtuͤrzen. 
in Gott gelaſſen allein Wo drey von euch ſind, 
ſeinen Namen und Ehre die Gott vertrauen, und 
ſochen, werdet ihr wii ſeine Ehre, ſeinen Ruhm 
allein ſuchen, die durfen 


L ast * fay if X 


700 „ Wenger nete fagen. Nicht tie 
drey allein, die Gott vertrauen, ſollen ſich vor einer 
Armee. von vielen nicht fürchten / ſondern 
um · fou lich die ganze Nolte 

ncht fi 
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Run dran! — 
dran! — dran! — 9 foe auf! — Die 


Es iſt Zeit! Die Boͤs⸗ gehofte Zeit iſt ere 
wichter find, ſehr verzagt ſchienen! Wie furchtbare 
wie die Hunde. Reget Hunde zittern die ver⸗ 
die Bruder an, daß ſie woffenen Schurken. Itch 
zu Friede kommen und fort auf han⸗ 


len. 
Maße — von ⸗ 11 — auf 


Dran! — auf! — 


dran! dran! nichr ‘bard 
und 


Laſſet euch n nicht erbar⸗ keden un 
men, ob euch der Eſau bergigen. 8 Achtet ni t 
gute Worte voörſchläͤgt dascklend 


(1 Moff. 2) Sehet wie freundlich 


nicht an den Jammer der auch binen 


Gottloſen, fie e werden tet nicht ihr 
euch ſo freundlich bitten, dne Weinen tind 


greinen, a flehen wie die „Flehen. Habt kein Mit, 

f Kinder. Laſſet es euch leiden, wie auch, Gott 

nicht erbarmen, wie Gott 7.5 dürch Moſen 
durch Moſen befohlen befahl. Duͤrger, Bauern 


hat (5 Mof 7.) und uns und Bergleute, alle mip 


hat er auch offenbatet “fen. auſſtehen, die 


92 2 


daſſelbe. Regt an in zt zu einer großen That gee 
| Doͤrfern. und Stödten, ſchickt ſind. Länger duͤrſft 
ſonderlich die nicht 
len mit andern 


Galerie neuen proph. 
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muͤſſen nicht lnger 
Siehe, da ich tie 
fe Sey Worte ſchreibe, kam mir dieſes ſchreibe, erfahte 
Botſchaſt von Salza, ich, daß das Volk den 
ae wie das Volk den Amt⸗ Amtmann des “Persons 
mann Herzog Georgs Georg (zu Langenſalſg) 
vom Schloß langen wol⸗ aus dem Schloß hat weg, 
um deswillen, daß fuͤhren wollen, well 
n er drey habe wollen heim: drey von ihnen hat hein, 
uch umbringen. Die lich wollen aufheben taf 
r Bauern von Eichsfeld ſen. Die Eichs feldiſchen 
. ind über ihre Junkern Bauern haben gegen ihre 
|) Fröhlich worden. Kurz, Edelleute den Sieg da: 
N ie wollen ihrer keiner von getragen, fie haber 
Gnade haben. Es iſt keine Hofnung begnadigt 
des Weſens viel, euch zu werden. Beyſpiele 
zum Ebenbild. Ihr genug zur Nachahmung 
müͤſſet dran! — dran! — fuͤr euch. Die Sachen 
dran! — Es iſt Zeit! — ſtehen auf dem äußerſten 
— Balzer und Bartel Punct. Wohlan dann, e 
Kumpf, „ alten und ihr meine theuerſten Bun 
sehen voran. desgenoſſen Balthaſar u. 
Darthol. Krump, du 
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Dieſen Brief laſſet 
den den Berggeſellen werden. 


Mein Drucker wird tom⸗ a 
men in kurzen Tagen, 


ich hab die Botſchaft 
kriegt, ich kann es jetzund 
nicht anders machen 79), 
Selbſt wollte ich den 
Bruͤdern Unterricht ganz 
geben, daß ihnen das 
Herz viel groͤßer ſollt wer⸗ 


den, denn alle Schloͤſſer 


und Ruͤſtung der gottlo⸗ 
fen Boͤswichter auf Erden. 
Dran l- dran! -dran !- 
weil das Seuer 


— — 


Ihr werdet ſorgen, 
daß dieſer Brief den 
Bergleuten mitgethefle 
werde. Mein Drucker 
wird in wenig Tagen 
ankommen, ohne ihn kann 


ich gegenwaͤrtig weiter 


nichts vornehmen. Koͤnn⸗ 


te ich bey euch zugegen 
ſeyn, ich wollte ſchon 


den Bruͤdern einen grbe 


‘fern. und mäͤchtigern 
Muth einfloͤßen, als alfe 
dieſe Schloͤſſer dieſer elen⸗ 


den Verworfenen und 


alle Waffen der Welt gee 


waͤhren konnen. So 


deigt euch denn als Mine’ | 


nicht kalt werden vom 


ner und handelt, waͤh⸗ 8 


rend das Feuer brennet. 


Laſſet nicht eure 


Schwerdter in der 


K 2 . 

1 


750 Man hese: daß Winter zu 
bauſen, wie ehemals zu Altſtedt, eine Druderen ans 
llegen wollte, nicht etwa, um Bucher zu ſchreiben, 
denn dazu lietzen ihm die Revolutionsarbeiten zu 
wenig Zeit uͤbrig, ſondern um die Einladungsbriefe 
zu vervieifaͤltigen. Da dies noch nicht geſchehen 
konnte, ſo er bier, fe. eireuliren 


zu 
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menſchlichen Furcht ſollet 


loß werden. Man kann 
Leuch von Gott nicht ſa⸗ 
gen, dieweil fi e über euch 
Dran 
dran! — dran! — 


Dieweil habt! — 


Gott geht euch vor — 
| auf! — auf! — Di 


ſolget! — — Die 


ſtehen beſchrie. 
ben Matth. 24. Dare 
um laſſet euch nicht ab⸗ 
| schrecken. Gott iſt mit 
euch wie geſchrieben 
2 Chron. 2. Dies 3 fagt 
Gott: Ihr ſollt euch 
nicht fuͤrchten, „ihr ſollt 
dieſe große ae nicht 


ſcheuen. Es iſt nicht 


euer, ſondern des Herrn 
Streit. Ihr ſeyds nicht, 
die ihr ſtreitet. Stellet 
euch fuͤrwahr männlich, 
ihr werdet ſehen die Huͤlfe 
des 


chens 


repank auf dem Amboß 
Nimrod Werft ihm 
den Thurm zu Boden! — 
Es iſt nicht moͤglich, weil 
ſie leben, daß ihr der 


Glut geſchen 
Schlagt auf Nimrodz 
Amboß mit tuͤchtiger | 
Haͤmmern! 

ret ſeine Schloͤſſer on 
Grund aus. So lange 

jene leben, kann une 

eigenes Leben nicht fide 
ſeyn. So lange jen 
herrſchen, darf die fv 


ligmachende Lehre 
mand frey lehren. 
ſtehet denn f — 


Zeit iſt kommen! — 
Gott iſt euer Aufühnm 


(Matth. 24. Laßt z 


keine Gefahr euch ‘(chee 
cken. Gott ift mit end, 


ſo ſpricht er, fuͤrchm 
nichts, laßt euch die 
Menge eurer Feinde kei 
Schrecken einſagen. 
iſt nicht euer, es if 
Gottes Schlacht, i 
fechtet r nicht. er ficht durch 


euch. Seyd wache, 
vertrauet Gott, er wil 
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do Worte hoͤrte, fiel er nie⸗ Worte horte, fo 
n der. thut auch er zur Erde, fo 


durch Gott, der euch auch ihr Stützt euch | 
parte ohne der auf bie Hülfe bes 
Menſchen im rechten muͤchtigen, der in wa 
Glauben, Amen. Da- ren Glauben ohne 
tum Muͤlhauſen, N Anno Furcht vor Menſchen euch 


~ 
‘ 
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cit Knecht Gottes ein Knecht 


‘ 


hee Tage nach dem Oſterfeſte, das damals d. 16. Ayr. 1 ia 
my Ge und um dieſe Zeit, da alles zur Empoͤrung . 
ct vorbereitet war, brach das Feuer allenthalben a 
schnell aus. Ueberall ſiengen die Bauern zu 

moren an, und viele Bürger in den Städten fier 
ihnen bey. In den Grafſchaften Mansfeld 
if Stolberg. Schwarzburg, im weimariſchen : Ge⸗ 
biete, in der Gegend von Erfurt, Sangerhau⸗ hese 
fen ꝛc. grif alles zu den Waffen, was nut fühggg 
war, Waffen zu tragen. Von hier drang der Mere ss “] 
volutionsgeiſt nach Heſſen und Braunſchweig, in Be 
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90 kenbergiſche und ſchartfeldiſche Bauern aus dem 
Gebiete der Grafen von Hohnſtein mit zwölf 
Hauptleuten in das Kloſter Walkenried ein. Abt 


gebracht Die Bauern fanden Thore und Shas 
ren geoͤfnet und verzehrten die vorraͤthigen Spei⸗ 
einer großen Glocke herunterreiſſen, wodurch das 


Die Glocke zerſchlugen fie in kleine Stuͤcke und 


tannte fondern auch nach Melanchthons urthell, 
in einem Briefe, am Tage der Schlacht bey Fran: 


In Thüringen totteten ſich die Bauern 
müngers und pfeifers Anfuͤhrung zu vielen Tau⸗ 
ſenden zuſammen, beſtuͤrmten Kloͤſter und adeliche 
Schloͤſſer, vertrieben Moͤnche, Nonnen und Edel⸗ 
leute, riſſen herrſchaftliche Gebaͤude nieder, trieben 

das Vieh zuſammen und kehrten mit reicher Beute 


beladen zuruck. Wo Muͤntzer ſelbſt hinkam, 
ward am wenigſten geſchonet, denn er war, nach 

dem Zeugnis eines ſeiner en — 
: iger, als alle 80). 


Bald nach Oſtern brachen ungeſehr 300 te 


und Mince waren geflohen und hatten das Archiv 
mit den vo zuͤglichſten Koſtbarkeiten in Sicherheit 


ſen und Getraͤnke. Sie ließen den Thurm mit 


ganze trefliche Gebaͤude ſehr beſchaͤdigt ward. 


vercheilten dieſe mit der übrigen Beute. Die 


800 Dies war Minker nicht nur 4000 dem Zeugnis 
des altſtedter Schöſſer Berfes, der ihn genaner 


lenbauſen an Camerar geſchrieben: „Moncerus 
Plus quam Fe zyt hicam crudelitate m pr ae fe fert, 
et diei non poteſt, quam dira minetur omi 
bus qui ſediuonem | 
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Bris 
Bücher der Kloſterbibliothek wurden theils geſtoh⸗⸗ 


len, theils zerriſſen, und da man einmal zum Ker . 
cognoſciren auszog, zur Ausbeſſerung des bee 
Weges, ſtatt der endet. * 


Die Grafen von ſich 


nach Walkentird und ſuchten die Bauern zu ber 


ſänftigen. Statt aber, daß fle ‘auf vernünftige 
Vorſtellungen achteten, 7 verlangten fie von den 
Grafen, ſie mochten in ihre chriſtliche Bruͤderſchafft 


treten. Eben damals zogen fie aus, um ſich in 


den Waffen zu uͤben. Der berthelsfelder Schäfer! 


Hans Arnold fuͤhrte den Trupp und gieng zwiſchen 


beyden Grafen. Siehe, Bruder Ernſt, ſprach 
er zu dem regierenden Grafen, indem er ſich zu: 


gleich im den Krieg kaun 
wortete der Graf, ; big a 75 das Bier it 


noch nicht in dem Vaſſe, darinnen es gaͤhren 


ſoll! Dieſe Antwort hätte ihm beynghe das Leben 
gekoſtet. Kaum konnten ſich die nahe Umſtehen⸗ * 


den mapigen, daß ſie nicht Rand an 100 
Die  Bauern | blieben inbeffen 616 zum 


Cantate, oder d. 14. Mai, im Kloſter, da ſie ins 


frankenhänſer Lager auſbrachen Tags darauf, 


eben da Muͤntzer geſchlagen ward, citirten fie den 


Graſen auf die Wieſe bey der Flarcher Muhle, 


und nenneten ihn in ihrem Schreiben, ganz nach 


wuͤntzeriſcher Form: Unſern freundlichen leben 


Bruder von des 
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Landes Sonſtein Da fle aber die Nachricht 

ven Montzers Niederlage hoͤreten, liefen ſie be, 
ſtuͤrzt aus einander und verkrochen ſich Aw 94 


Am Tage, Vitalis d. 28. April erſchles en 
ven 3700, Pauern von Erfurt und ber, 
lange eingelaſſen zu werden. Man oͤfnete ihne 
pine Bedenken die Thore. Kaum waren ‘fie, in 

Stadt eingezogen, fo. viffen fie die ſchurfurſtlich 
ma inzichen Gerichts ⸗ und Zollhäuſer nieder und 
beſtuͤrmien Pfaffen, und. Moͤnche. Das. geraubte 
V. Gut perzehrten ſie im mainzer Hofe. Sonſt. hiel 


kented b. 419.1 


470 der 30 if ift fol 
Gende Nachricht enthalten: Ruſtici — — vebem 
Nulli neque Archipraeſuli Mo- 
et efi eleticis et mondchie molefll. 
In ter alia — — omnia illotum no⸗ 


nebulonibus, Mbertatem impie ‘praedicantibus, | 
zugeſchrieben. Mot fey manns gelehrtes Erfurt, 
| Samml. vergl. Job, Eberlins von 
| Nachricht von der Borger, und Bauern 
| Aufruhr zu Erfurt, in Helius Eoban Heſſe und ſeine 


A- Zeitgenoſſen, bon 20 if ius 1757. at. 
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folgenden Weief an ſeine Anhaͤnger zu Franken⸗ 


Tags darauf, 29. April ſchrieb Münter 


hauſen, worknnen er ſie zur Stündhaftigkeit 
mahnet und nicht nur ſeines 
der goͤttlichen verſichert ? 


Dei Geiſt det rechten Furcht 
und der rechten Srirte Gottes derber mit euch, 
Aaallerliebſten Bruͤdern! 


Wir haben aus eurem vernomn⸗ 
men, daß wir euch 200 Knechte ſollen ſchicken, 
ſagen wir nicht alleln ſolchen kleinen Haufen euch 
zu ſchicken ſondern vielmehr als alle, fo viel unſer 
wollen zu euch kommen, und einen Durchzug uͤber⸗ 


all thun, und im Zuͤgen wider zu euch zu ſchla⸗ te 3. 
gen willens ſeyn. Ihr dürft euch vor niemand 
forchten. Det Wand des Herrn ſogt: Sie 
die Stärke meines duͤrftigen Bolts ſoll ſich ders.. |e 
mehren, wer will ſich an die Meinen machen? ie 
Darum zſeyd keck und verlaſſet euch allein auf 
Gott, fo wird er auch in kleinen euch Starke ge⸗ e 


1 
ben. Denn ihr glauben koͤnnet, wir wollen enen 
alles thun, daß ihr der Wahrheit beyſp ringen 
muͤſſet. Durch Jeſum Chriſtum laſſet euch . | i 


nicht mis guten Worten zukommen durch beſchiſſene 

Sarmberpigteit betrugen, ſo wird eure Sache 
wohl beſtehen. Gegeben zu Gömar vor 
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| Mansfeld zu Eisleben, Sittichenbach Rhode 
und die Kloͤſter der Graſſchaft Stolberg Himmels / 
pforte, Michelſtein u. a. faſt ganz verwuͤſtet. 


Das Ktoſter Seuſeburg ward Dienſtags nach 
Jubilate gegen bend be, brannte * 


„erhellet aus folgendem Brieſe des 


echten geleſen; aber ich füge ouch zu wiffen, daß 


— 
4 


er, 


Von * an bis nach Jubilate Ane, 
halb acht bis gehen Tagen wurden die mehreſten 
Edellente aus ihren Ritterguͤtern pertrieben, und 
bennahe alle Kloͤſter ausgepluͤndert, zum Theil 
auch ganz verwüuͤſtet. Dieſes Schickſal traf die 
Kloͤſter Oldisleben, memleben, 
Rosleben, Kaltenborn, Tettenborn, Doͤndorf, 


Werbſtaͤdt, Ilfeld u. a. Sechs Kloͤſter zu Mort: 
hauſen „eines zu Franken hauſen and Kelbra 


So auch die Kloͤſter der 


und Wimmelburg ihres Eigenthums beraubt, 


Meme willigen alben zuvor! 


lieber Herr und Freund Ich habe 


Gin Verzeichnie der von den Bauern 
Schloſſer und Kloͤſter findet man in Spalatins 


Vit Flector. Saxon, ap. Menk. S. N. G. Tom. Il. 
und in polit. Archiv B. 3 
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olle Kloͤſter hier herum verwuͤſtet DieDomine; 
zu Nauendorf iſt zu Halle z), Es iſt keine Herr- 
ſchaft hier mehr angeſehen, ſondern eine ghee 
Verachtung ausgegoſſen. Muͤntzer und pfeifer 
zu Muͤhlhauſen find in ihrem Heere ſelbſt Rotts. 
meiſter und Hauptleute, ſtürmen und plündern 
allenthalben, wo fie koͤnnen. Sie halten bey | 
15000 ſtark, etliche ſagen über Es gehen 
die Sagen nicht gleich zu; aber ihm ſey, wie es . 
wolle, ſo ift es eine jämmerliche Sache, daß alſo bas’ 
viele Fuͤrſten in dieſem Lande ſeyn ſollen, und kei⸗ A 1 
ner kein Schwerd dagegen zucket. Sie haben e 
Herrn Apel von Ebleben Schloß gepluͤndert und F 
gebrannt, Ebleben genannt, eins dabey Schlot ⸗ 
heim genannt, ein Schloß auſm Eichs feld, Die, - 
Harenburg genannt, iſt der von VBolzungsleben. 
Aber von Roftenberg hat er muͤſſen abziehen. 
So liegen bey 6000: Mann hier zwey Meilen von 
Alſtedt, gehoͤren ihm auch zu, die mehren ſich alle 
Tage, ziehen alle Tage aus, reiſſen Edelhoͤfe um, 
weil fie kein Kloſter mehr haben. Item nehmen 
Kuͤhe und ſich alſo. Aber fie find viel 


200 er meint die Mebtiffin des ‘Rioters 
bey Altſtedt, Sophte Schafſtedt, die fic fe 

einem am Tage Kreujerfindung oder d. 3. Mai 3 

ausgeſteuten Schreiben, an Spalatin wendete, und 

ihm klagte, daß ſie mit den übrigen Bewohnerinnen 

des Kloſters von den Bauern vertrieben, und vom 

Schöſſer Zeis zu wenig geſchutzt worden ſey. 

ſcheinet aber, febt Cyprian hinzu, (Zh. 2 der 
Reformationsurkunden S 338.) daß Zeis nicht n 

Crande geweſen, der Menge: zu 
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konnte um deſto mehr gelaſſen zuſehen, da die 


. 
omas 


utgierig als Muͤntzer.⸗ Damit ſeyd Gott alle, 
wege befohlen, ich thie sud, 


+A 


die deueſchen after dem Unfug ſo 
ae zuſehen konnten, verdienet allerdings Ver, 
wun derung Wahrſcheinlich lagen dabey politiſche 
Abſichten zum Grunde. Churfuͤrſt Friedrich und 
Hetze Georg zu Sachſen waren, wie man weiß, 
nicht ganz einig. Im churfuͤrſtlichen Gebiete wu ⸗ 
teten die Bauern weniger, als in Herzog Georgs 
Sanden, und im Churkreiſe, wo ſich eigentlich Fries 
drich der weiſe aufzuhalten pflegte, herrſchte die 
tteſſte Ruhe. Man ſahe es alſo vielleicht von 
Seiten der churfuͤrſtlichen Regierung nicht ungern, 
Bap ihr mächtiger Nachbar durch die Bauernun⸗ 
ruhen einigermaßen gedemuͤthigt ward; und man 


Bauern ihre Wuth groͤſtentheils nur an den Klo 
ſtein ausließen. Ueberhaupt war der Churſuͤrſt 
bey einem ſo ſanften Charakter nicht geneigt, 
Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, vielmehr ſuchte 
er durch vernünftige Vorſtellungen und Erlaſſung 


einiger laͤſtigen Abgaben das durch Sreyheissapoftel 
verfohrte Volt zu beſänftigen. 


2590 nekert diesen Brief aus 
in ſeiner urſprünglichen ſehr verunſtalteten Ortho⸗ 
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ſtehenden unterhielten. Man warb ds 


Dozu tam noch der hier nicht zn uͤberſehende 
Umſtand, daß damals die deutſchen Fuͤrſten keine 


Volk zuſammen, wenn oft der Feind ſchon in der 


Naͤhe war, und hatte kaum ſo viel Zeit, die An⸗ 


geworbenen in den Waffen zu uͤben. Gerade fo 


war es auch hier. : Zwey Monate hindurch 9 


ten die Bauern in Thüringen und den benachbar⸗ 


ten Gegenden, und ſo viel Zeit bedurften auch ge⸗ 
wiß die Färſten zu ihren Berathſchlogungen fos 
wohl, als zur Aufſuchung der noͤthigen Vertheidi⸗ 


gungsmittel. Die Macht zum Widerſtande muſte 
aus entfeentern: Gegenden herbeygezogen werden, 
weil die Beſitzer der kleinern Provinzen, wo die 
tumultuirenden Bauern zu Hunderten und Tans 
ſenden herumſtreiſten, die Grafen von Mansfeld, 


Schworzburg, Stolberg und Hohnſtein, an ſich 


zu unvermoͤgend waren, und ſich auch auf die 


Che nun bie wu. Waffen 
griffen, ſuchten mehrere vernuͤnftige Maͤnner das 


Uebel im Entſtehen zu unterbruͤcken. Der bekann⸗ 


te Georg Wizel CVnicelius) - wendete ſich an 


Muͤntzer ſelbſt, in einem d. 47. 1325. un⸗ 
terzeichneten lateiniſchen Briefe, worinnen r 
gleich zum Anfange ſcheeiht: Och bitte dich Bey 
} 
} 


Gott dem Unſterblichen, ſage mir, w was iſt dir be⸗ 


gegnet? welche Zauberin hat dich ſo verblendet, 


daß du ein ſolcher Mann werden konteſt, und dich 


in 15 


14 
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nicht einmal ſchaͤmſt „es zu ſeyn? Er ermahnet 105 
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Heil ſeiner Seele und bey dem gemeinſchaftlicher | 


Erbtheil der Seeligen im Himmel, daß er in ſich 
gehen und ſich beſſern moͤge.— Angehaͤngt ſind 


rungsſucht und der Verbindung entſagen, die 


er unter dem Vorwande des Evangelii wider 
alle, die ihm ngs, beypfuchteten, 
2. ſollte den in benen pte 


digten vorgetragenen ſchädlichen Grundſaß, 
daß is erlaubt fey, die Gottloſen umzubrin⸗ 


gen, zurücknehmen, und die auf dieſen Satz 


1 . und Altaͤre aufgeben, und | ſeine 


4 


* die gehäſſigen Angriffe auf bie 
15 der Schrift und die Prahlereyen von einem 


innern Geiſt widerrufen. (Eigentlich ſchreibt 
Wizel: de ſpiritibus, nefcio quibus, ver- 


riſche Lehre vom innern Geifte.) Dieſe Lehre 


ſollte er entweder deutlicher 


fotlte: er feiner algemein 


f 


ſtehe aber, wie man leicht ſiehet, die minger 
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Veuerngen eval Chacingen. 


4. ſollte er die ſawürmeriſchen 
vhantaſtiſchen Erſcheinungen und 
men verwerfen u. ſ. w. * 


Weit mehr als unternahm Luther zur 
Dampfung der ſchon ausgebrochenen Unruhen. 
Er ſahe leicht, daß Muͤntzer, „ als ein unheilbarer 
Schwaͤrmer, durch keine Vorſtellungen gewonnen 
werden konnte, daß es vielmehr rathſamer ſey, 
das Volk durch vernuͤnftige Vorſtellungen von ihm 
abzuziehen. Dies zu bewirken, bebienete er ſich 
eben der Mittel, die Muͤntzer n mit fo außerordennt⸗ 
lichem Erfolg angewendet more 
traͤge und Schriften. 


Er reiſete in dieſer ‘Ofer 
feiertage d. 16. April von Wittenberg aus nach 
Seeburg, wo ſich Graf Albrecht von Mansfeld 
aufzuhalten pflegte, von da in die Grafſchaft 
Stolberg, nach Northauſen, Erfurt, Weimar, 
Orla muͤnde, Cala und Jena, predigte an allen 
dieſen Orten, bemerkte aber bald, daß er durch 


dieſes Mittel wenig ausrichtete, weil Muͤntzer das 


Volk ſeht ſar fi eingenommen hatte. Er 


16) 3 Das Wizele iſt durchaus in 
ein myſtiſches und afketiſches Gewand gekleidet. Er 
machte es erſt 1534. in einer Schrift wider Juſtus 
Jonas befannt, um ſich von dem Verdacht der An⸗ 
haͤnglichkeit an Müntzer zu rechtfertigen Aus dieſer 


jetzt ſehr ſeltnen Schrift hat es Str o bel S. 83585. 


wieder abdrucken laſſen. In eben deſſelben Beytra⸗ 
gen zur Litteratur des 16. Jahrhunderts B. 2. St. 2. 
findet man ausführlichere von 
eee 
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erfolgte Tod Chucſuͤrſt 


1 gewohnt geweſen, geſetzwidrige Pandlungen mehr 


g Und ſo wollte er auch, daß man wider die tut 


* 


uhn nicht der d. 3. Mal, Freitags vor Jpbilote, 


fensthigt pate. 
„Dieſer gute Furt, der mit lied Recht ben | 
Namen des Weiſen und Gutigen veldienet, twat 

Wäbrend ſeiner faſt 40 lͤͤhrigen Regterung immer 


4 durch gelindere, als haͤrtere Straſen zu ahndef. 


* Bauern mehr Gelindigteit, als ſtrenge 
Mittel anwenden möchte. Dies bezeugen die 
Briefe, die er kurz vor ſeinem Tobe, unter den 
Gefuͤhl einer ſehr ſchmerzhaften Krankheit, dn 
N Bruder und Nachfolger Johann ſchritb, 
wodurch er ſeinem guten Herzen ein a 
und Deatinas: ſtifeke. 


ee geſchrtebenen Briefe giebt er zuerſt von {ei 
Reta kraͤnklichen Umſtaͤnden Nachricht, dann gehe 


zer in folgenden Worten zu den Bauernunruhen et 
* Eur. Liebden wolt ich von Herzen gern mein 5 
Bedenken anzeigen, was den Fuͤrſten zur Antwon 6 
gegeben werden. Aber E. wiſſen meint 


Schwachheit. So it das ein großer Handel 
das man mit Piscine handeln ſoll. Vielleicht 
hat man mit den armen Leuten zu folchem a 
Aufruhr Urſache gegeben, und ſonderlich mit rec 
det Bors werden die 

Arne 
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in 


Armen in viel wege von uns geiſtlichen und 
weltlichen Obrigkeiten beſchweret. Gott wende 


feinen Soth von uns. Will es Gott alſo haben, 


ſo wird es alſo hinausgehen, daß der gemeine 

dann regieren fol, Es iſt aber fein göttlicher 
Wille nicht, und da es zu ſeinem Lobe nicht vor⸗ 
genommen, wird es bald anders Laſſet uns Gott 
bitten um Vergebung unfeter Suͤnde, und ihm es 
heimſetzen. Er wird alles fein nach ſeinem Willen 
und Lobe ſchicken. Ich achte, daß E. L. und ich 
der Sachen, ſo viel moͤglich, muͤßig ſtehen, und 
uns unter die Geiſtlichen, die doch E. L. und mir, 


mengen. 


haben, weil es dem göttlichen Willen entgegen 


ſen und Moͤnchen nicht gern beyſtehen, weil fie 
ihn als Beſchuͤtzer der evangeliſchen Lehre haßten. 
So hielt er auch den Bauernauſſtand fuͤr ein 
heilſames Mittel zur Demuͤthigung der eing ebil⸗ 
deten Weltbezwinger. Denn ſo ſchreibt er am 
Schluß: Die ſchwaͤbiſchen Bundesgenoſſen woll⸗ 
ten ſonſt alle Welt bezwingen. Gott ſchickt ihnen 
zu ſchaffen, damit ſie auch ſehen, daß Gott der 
rechte Bundsherr iſt, und ſonſt nichts beſtändig; 
denn Gott ift aller Hoffart — 


1 
. * 
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Hier ſindet man die der 
Churfürſr abgeneigt war, dem Bunde der Girtes 
wider die Bauern beyzutreten. Er glaubte, das 
Unternehmen der Bauern werde keinen Fortgang 


fey, und dann wollte er auch den verfolgten Pfaf⸗ 


4. 
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hoffte er, fe würden die Dauern zum 


Der zweite des Churfüren an | 
Gude Johann, vom Sontage Mifericord, Dom, 
oder d. 30. April, enthaͤlt in wenig Worten die 
Krankheitsgeſchichte des Furſten, und von den da, 
maligen Unruhen nut ſo viel: Das Aufſtehen 
von den armen Leuten iſt erſchrecklich zu hoͤren. 
ar wende es ab, uns allen zu Gnaden! a 


Werkwürdiger iſt der dritte Brief, den der 
fy Set Farſt den Tag vor ſeinem Tode d. 4. 
Mai ſchreiben ließ. Dieſer beſchaͤftigt ſich ganz 
mit den damaligen Unruhen, und verdienet, alt 
Lin unvergaͤngliches Denkmal der Weis heit und 
One des garſten, hier wiederholet zu 


Eur. Lisbden Schreiben, ſo Sie mir pet mit 
Agener Hand gethan, darinnen Sie mir alle Ges 
legenheit anzeigen, wie es dieſer Zeit mit den err 
ſchrecklichen Auſruhren und Empoͤrungen in E. 
und meinem Fuͤrſtenthum Thuͤringen Gelegenheit 
hat, und weß ſich das gemeine Bauers volk hin 


und her an den Kloſtern, der von Adel Häͤuſern 
und ſonſt mit Gewalt unterſtanden ꝛc. hab ich, 
ſamt einer geſchickten Kopie, welcher geſtalt ſich 
Burkhard Sund und andere haben verſchreiben 
muͤſſen, geleſen. Und daß ſich die Dinge in E. 
und meinem Armuth, mit der Geſchwindigkeit 
anlaſſen, darob E. L. ohne Zweifel nicht weniz 
Beſchwerung empfahen, des trage ich mit E. L. 
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und weil es der allmadheige Gott e 
Suͤnden willen alſo ordnet, ſo wollen E. 2 das 
und anders ſeinem göttlichen Willen 
der wird es ſonder Zweifel zu unſerm Belten | 
zu ſchicken wiſſen. Ich kann E. L. jetziger Zeit, 72 
well ich in Gottes Gewalt und Willen liege, we⸗ foe 
nig und gar nichts . 
Willen gern thun wollte „ 
Wo E. L. zu Franken mit dem 
nig, den E. L. abgethan, unter dem Vole e 
eine Stillung und gehorſamen Willen machen koͤnn 
ten, ſo waͤre es an dieſen und andern Orten nicht 5 
Noel gethan. Unſer Herr Gott wird es E L. uw 
mir ohne Zweifel in andere Wege widerum reich 
lich und gnaͤdig erſtatten. 


75 5 


Ich will wohl glauben, daß E. 2. bard: 
Raͤthe Angeben und Anſchlag leichtlich in ein eff 
zu fuͤhren wäre, das E. L. merklich nachtheiliß 
und unüberwindlich ſeyn muͤchte. E. L. ſetze ihr 


* 
* 
rs 


Vertrauen auf Gott, wie ich, Gott will, 
viel mir Gnade verliehen wird, auch thun willff 
„der wird E. L. und mich hier zeitlich und dort 

e wiglich nicht verlaſſen u. w. Datum Locha n 
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So * der gute Füͤrſt. „und ließ ſich durch 


“ nichts in ſeinen einmal genommenen Grundſaͤtzen 


wankend machen. Dem Herzog Georg, der ihn 
zum Feldzuge wider die tumultuirenden Bauern 


zn hewegen ſuchte, ertheilte er drey Tage vor ſei⸗ 


nem Tode die Antwort: Er konne kein Kriegsvolk 


abſchicken, well er ſelbſt dem Poͤbel nicht ganz 
trauen dirfe. Sein Bruder habe einiges Volk 


aus andern Gegenden d. 7. Mai nach Weimar 


| aufgeboten, an den koͤnne man ſich wenden. Er 


muͤſſe unter den Schmerzen einer toͤdtlichen Krant / 
i erwarten, was Gott uͤber ihn beſchleſſen habe. 


Daß er aber bey dieſer Antwort keinesweges 9 
eine gewaltſame Bekämpfung der Bauern 
achte, bezeugt der weiſe Rath, den er damals 
ſeinem Bruder ertheilte: Er ſolle vor allen Din⸗ 
gen die Sache in der Gate beyzulegen ſuchen, und 
ſich rechtſchaffener und bey dem Volke beliebter 
Manner zur Stillung der Unruhen bedienen, denn 
nicht ſowohl Ungehorſam gegen die weltliche Re⸗ 
gierung, als Haß gegen die det Hane dieſe 
veranlaſſet 


„Durch den Tod des Cburfürſten war 
* ſeinen Bemühungen, das Volk durch Predigten 
vom Aufruhr abzumahnen, oalgehalten worden; 


bindig geschrieben. man fie * vekſchiedenen 
877 
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‘aber deſto mehr glaubte er nun durch Schriften 
wirken zu können. Kaum war er nach Witten⸗ 


wie Seckendorf bemerkt) folgende nachdrackliche 
Admonttion an die und 


zum auff die zwelff a ar⸗ 
tickel der Bawrſchafft ynn Sch 
Auch widder die reubiſchen vnd moͤrdiſ ⸗ 
ſchen rotten der andern Bawren. Mart. 
Luther. Wittemb. 1525. 6 Bogen in 4. 


~ 12 * * * 


ohne Angabe des Druckers. — Unten in der 

Titeleinſaſſung ſtehen die Buchſtaben M. L. 

mit Luthers drunter das 

aus dem 7. Pfalm . 

Seyne tid werden hit treffen 

Die zerfält in Abſchnitte. Der 

4 erſte iſt an die Fuͤrſten, Biſchoͤffe und Praͤlaten 

* EE sevidtet. Er ſage ihnen Wahrheiten, die mann 
1 jetzt aus Furcht, als Revoluttonsprediger verketzert 


zu werden, nicht ſo laut ſagen duͤrſte. Man leſe 
unter andern folgende Worte: Einem trunkenen ; 
Mann ſoll ein Fuder Heu weichen; wie vielmehr 
ſollet ihr das Toben und ſtöt rige Tyrannei laſſen, 
und mit Vernunft an den Bauern handeln, 1 
an den Trunkenen oder Irrigen. Fanget nicht 


? 


das Ende bleiben wird. Suchts zuvor gatlich, 
weil ibe wos Gott * af 


berg zuruͤckgekehret, fo erſchien (im Monat Mai, a he 2 


Streit mit ihnen an, denn ihr wiſſet nicht, wo 2 | ant: 
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ee Dieſe lieben Herren und Bruder (wie 


und Rottengeiſter — 


nicht ein und Deuce 


Die zwölf Artikel der schwäbischen Bouem 
find, nach ſeiner Meinung, zum Theil vor Gott 1 
und aller Welt billig und recht; doch Hatten fie 
die Bauern allein auf ihren eigenen Nutzen eins 
gerichtet. Er habe dafuͤr ganz andere Artikel vor⸗ 
ſchlagen wollen, wie das deutſche Reich beſſer re⸗ 
gieret werden woran mehr gelegen 
wäre. 


Der zweite Abſchnin iſt an die Bauerſchaft 


fle Luther wahrſcheinlich captationis beniuolentise 
caufa nennet) ſollen nicht den wilden Rotten ⸗ und 
Mordgeiſtern glauben, ſondern der Obrigkeit ge⸗ 


horchen, wozu ſie ſehr ernſtlich ermahnet werden. 
Ich forge, ſchreibt er, es find etliche Mordprophe⸗ 
ten unter euch gekommen, die durch euch gern 


wollten Herren in der Welt werden, und fragen 
nicht darnach, daß fie euch fuͤhren in Gefahr Lei 
bes, Guts, Ehre und Seele, beyde zeitlich wih 
ewiglich — — Faiſche Propheten hat der Ten / 
fel unter euch gefanot, ba huͤtet euch fur! ) 


Dat der Oauernaufruhr ihm und dem 
gelio nachtheilig wurde, bezeugt er in den Worten: | 
Ich ſehe wohl, daß der Teufel, ſo er mich bis her 


nicht hat muͤgen umbringen durch den Papſt, ſucht 


er mich durch die ores Mordpropheten 
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Nun er freſſe mich! Es ſoll ihm den. 
Bauch eng genug davon Wenden das weiß ich. f 1 


Der dritte Abſchnitt enthält tine Ermahnang 
beyde an die Obrigkeit und Bauerfchafe. Hier 
zeigt er den Bauern, dof Rotterey niemals ein 
gutes Ende genommen, und immer erfolgt ſey, 

was jener Aus ſpruch ſagt: Wer das Schwerde 
nimmt, der ſoll durchs Schwerdt umkommen. 
Sollien die Bauern ja gewinnen, ſo wuͤrden fte . 
einander wie die wilden Besten 


Der Anhang wider die frirmenven 
it vorzuͤglich der muͤntzeriſchen Rotte entgegenge⸗ 
ſetzt. Die Bauern, heiſt es hier, rauben und tor 
ben wie die raſenden Hunde — — Eitel Teu⸗ 
felswerk treiben fie, und inſonderheit it es 1 
Erzteufel, der zu Muͤhlhauſen regiret, und 
nichts denn Raub, Mord und ane 
richeet⸗ 


Jeder ohne wird autgefordett, auf 
die Bauern als auf tolle Hunde loszuſchlagen, 
wenn ſie ſich nicht in der Guͤte wollen weiſen laſ⸗ 
fen. „Darum ſoll hier zuſchmeiſſen, würgen und 
ſtechen, heimlich oder oͤffentlich, wer da kann, und 
bedenken, daß nichts giftigeres, ſchaͤdlicheres und 
teufliſcheres ſeyn kann, denn ein aufrühriſcher 
Menſch, gleich als wenn man einen tollen Hund 5 
todſchlüge. — In Hinſicht auf den Kloͤſter⸗ 
und Schloͤſſerſturm erhalten die Stuͤrmer die nach⸗ 
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fremde 


“Thomas 


iter gemein haben , und ihr ‘wanes: fhe 
ſich Sehalten. Das find mir feine Chriſten! 34 


_ Meine, daß kein Teufel mehr in der Hoͤlle ſey, 


ſondern find allzumal in die Bauern gefahren.“ — 


Den im Aufruhr wider die Obrigkeit gebliebenen 
Bauern werden ewige Straſen gedrohet: „Was 
auf der Bauern Seite umkommt ein | 


Sollenbrand! 


Darum lieben 2s in der Salat 


rede an die deutſchen Fuͤrſten, loſet hie, rettet hie, 
helft hie. Erbarmet euch der armen Leute (naͤm⸗ 
lich: der von den Bauern ausgepluͤnderten.) 
Steche, ſchlage, wuͤrge hie, wer da kann. Bleibſt 


— 


Wenn me Luther in dieſer Schriſt, dem dem Weir 


2 69520 Zeitalters gemaͤß, zu wenig tolerant erſchei⸗ 
nen ſollte, ſo widerlegt er We Lee. die Bers 

leumdungen ſeiner Feinde, die 
riſche Wahrheit beſchuldigen, er habe mit Manger . 
zuſammengehalten, und das Stuͤrmen der Kloͤſter, a 
als ein die Reformation befoͤrderndes Unterneh⸗ 
men, begdnftigt. Man darf den Inhalt dieſer 


ihn wider alle hiſto⸗ 


Schrift nur fluͤchtig uͤberſehen, um den Reſorma⸗ 


tor von allem Antheil an den e 
Kurz zuvor, he: iim + 
Druck ausgehen ließ, den 22. April 1525. hatten 


— — 1 


du drüber tod, wohl dir! Seligern Tod 
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(was alſo Müntzer, in Schreiben an die 
mans ſeldiſchen Bergleute, nicht ohne Urſache 

fuͤrchtete) einen Vergleich mit ihren Beherrſchern 
aufgerichtet. Um nun die thitinger Bauern 
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einem ähnlichen Entſchluß zu vermögen, ließ fue 
ther die Vergleichspuncte mit einer Ver und 1 
Nachrede abdrucken. In jener rühmte er die 
gauer Bauern als vernünftige Leute, die ſich durch fo 
Zuredungen Hatten weiſen laſſen; in diefer hinges 
gen hielt er den noch unter den Waffen ſte henden 
Bauern eine nachdruͤckliche Strafpredigt, daß fie; 
weil fie unter dem Vorwande des Evangelii wüͤtes⸗ 


ten, den Namen Gottes mißbrauchten und ihn 
laͤterten, gleichſam als ob Gott an Rebellen, Ver⸗ 
rathern, Straßenraͤubern und | 
nen Gefallen Habe), 


Datnals hatte Graf Abrecht von 
einige Reuter zuſammengetrieben, „ und war im e 1 
Begrif, auf die Bauern los zuſchlagen. She 
aber ſein Vorhaben aus fuͤhrete, ließ er durch ſel⸗ 
nen Kanzler, D. Johann Richel, Luthern die Frage 
vorlegen: Ob es wohl erlaubt ſey, wider die 
Bauern das Schwerdt zu brauchen? — Luther, 
der damals noch auf ſeinem Kreuzzuge wider 
die rebelliſchen Bauern begriffen war, antwortete 7 
dem Kanzler in einem d. + Mai auf dem Schtoſſe — 


$9) Dieſe und die vorige Schrift aud in mebrege Aus- * 
aaaben der Werke Luthers aufgenommen worden, 3. S. 
Altenburg. Ty. 3.2. 114. fl. und S. 108. f. Von 
erſterer Schrift giebt Seeken beef, einen nee. 
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1 Tbemas 5 


Seeburg unterzeichneten Schreiben: : Es ſey tiers 
dings erlaubt, das von Gott den Regenten uber 
laſſene Schwerdt zur Beſtrafung der Rebellen an⸗ 
zuwenden, und nicht darauf Dp achten, wenn etwa 
Via ſollten : Sie fügten niemand Schaden zu, 
gebdreten auch nicht zu Muͤntzers Spiesgeſellen. 
1 Denn warum ergreifen fie die Waffen? Warum 
ſte ſich zuſammen, vertreiben ihre Borges 
ſetzten und erpreſſen alles mit Gewalt, was ihnen 

nur anſtehet 7 Sollte er auch hundertmal ſterben, 
eee denn er wiffe wohl, daß ihm der Tod von den 
BE Ly Bauern zugedacht fey, fo koͤnne er doch ihre Um ⸗ 

| seenehmnngen und ‘Borderungen keine 

Billigen 900. 


SGraf Abrecht ſchlug d. 5. mol 
wohrſcheinlich ehe er noch Luthers Brief erhielt, 
getroſt auf die Bauern los. Er umringte mit 
60 Rentern das Dorf Oſterhauſen, woreiw ſich 


94 5) ; | yt ein Trupp Bauern geworfen hatte, ließ den Ort 
| anſtecken, erſtach 200 Bauern auf der Stelle, 
J 1. NEN | nahm mehrere gefangen und zerſtreuete die ganze 

ae Rotte, die ſich gtoͤſtentheils nach Frankenhauſen 


zu wendete. Dieſer erſte gluͤckliche Angrif erfolgte, 
wie Spalatin bemerkt, beynahe in der ri 
ba der welfe .. 


Seben Shurfirt Friedrich des von Spala⸗ 
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Einige von den Geſchlagenen, beſonders mans 


felder Bergleute, flohen in das ſüchſiſche 
birge, und hetzten die daſigen Bauern und Verge 
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leute zum Kirchen ⸗ und Kloſterſturm auf. Ein ey 
die 1500) Mann von Bauern, Bergleuten und ; 1 
Poͤbel, zogen nach Schlerta, das dem Abt zu 
Gruͤnhain gehoͤrete, hieben die Thore auf un 1 
pluͤnderten Schloß, Burger und Pfarrhdufer, 
feereten die Keller und Speiſekammern, und da e * 


ſich vollgeſoffen, griffen fie nach dem Weibs volke, 
und wuͤteten greulich einen ganzen Tag. Well 

aber die Stadt Annaberg Laͤrmen machte, als 
kaͤme Herzog Georg mit Volk, ſind bor Racht 
nach Gruͤnhain gezogen. 4 


Am Sontage Jubilate (b. 7. ma) 
die Bauern um Zwickau auf, und nahmen 5 = 
die Bauern in der ſchoͤnburgiſchen Herr ſchaft, weil a. 
fie ſehr unter einander wohneten, mit ſich, und 
ſielen uno impetu ins Klöſterlein in der Aue und 
ins Kloſter zu Gruͤnhain, pluͤnderten es rein aus, e 
verzehrten an Speiſe und Trank, was ſie funden \ — = 
zerſchlugen Thuͤren, Fenſter und Oefen, und brach⸗ i - i 
ten Furcht und Schecken in alle Werte Dee 
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vermischt Made, zur ſächt Gesch. E. 5. S 6x vera 
Luthers Brief an Doct Ridel, in der tf 
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Abt wir Mönchen batte ſich 
dem Staube gemacht und hielt ſich heimlich auf 

zu Annaberg in ſeinem eigenen Hauſe, oft auch 
in andern Wonungen, weil er den Bergleuten 
nicht trauen durfte. Die Prieſter, Junkern und 


Vornehmſten retirirten ſich in die Städte, und 
& ſahen von ferne zu, wie uͤbel die Bauern Haus 
cHielten. — Als Herr Ernſt von Schoͤnburg, 
der mit etlichem Volk bey dem Churfuͤrſten : 
hann) zu Weimar war, hoͤrete, daß feine Bayern 
\ waͤren, war er darüber beſtuͤrzt; 
doch ſagie er: wenn mir alle rebelliſch werden, fo u 
1 bleiben mir doch die Klinger und Hammerherren 
meren, die werden ja den tollen Leuten wehren, und d 
hat ſtracks von Weimar Verordnung, wie fa u 
Den nach Jubüate fielen des Nac ei 
die ſchoͤnbergiſchen Bauern in die Kaſchau und ee 

| Mipe (wahrſcheinlich iſt dieſer Name durch einen 
Schreibfehler verunſtaltet) ſtuͤrmten und pluͤnder⸗ 
ten beyde Pfarrer. Der Pfarrer in der Mipe 2 
ae Barthel Fleuchauf entſprang und ließ es bunt uber A 
gehen. Raſchau aber war zu der Zeit noch ein fa 


11 Filial und wurde von Gruͤnhain aut beſtellet. 

Daczach zerſtämmelten fie die Wonung und die 

Kirche, raubten met fie den Rasy 
ergriffen. | 
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von wokenſtein und Lauterſtein aut — q 
— Die Richter in Koͤnigswalde, Mildenau, 
Schoͤnbrunn, Arns feld und die um Marienberg * 
thaten mit ihren Bauern den groͤſten Schaden, Os 
verjagten die Pfarrer und die von Adel. Theis 
muſten ſie ſich ranzioniren, theils ſich berauben, 
ſchlagen und ſchaͤnden laſſen, daß die meiſten, ſo 
Herren und vermoͤgend waren, ſich mit Weib und 
Siäͤdten lagen | : 


Selbſt geipzig das doch dars wei 
und ſanfte Geſetze regieret ward, nahm an den 
thuͤringtſchen Bauernunruhen Theil. Einige hun⸗ 


dert Einwoner, worunter ſelbſt Mitglieder der x 


Univer ſitaͤt waren, batten ſich, wahr ſcheinlich aus 
Haß gegen Herzog Georg, den heftigen Verfolger 


der Anhaͤnger Lurhere, verſchwdren und dahin ver⸗ 


einigt, den Bauern die Thore zu erdfnen, wenn 
gelingen follte, bis vorzudringen 


Auch zu Torgau im Geblete des 
ereigneten ſich tumultuariſche Auftritte. Sechzehn 


Buͤrger ſtuͤrmten zur Nachzeit, eben da der CFur⸗ 


fuͤrſt zu Torgau anweſend war, das Franziſtaner; 99 
floſter, pruͤgelten die Moͤnche und warfen fi uͤber 


52) Kreyf Peitrage zur Hist. bel Lande 

Th. 3. S. 403 f. M. Fr. Wilh. Kaͤmers hiſtoriſche 
1781. 8): S. 242 f. | 


* — — 
4 *. 2 
25 
— 
~ 
J ie 
4 2 7 
* 
. 
5 
7 
3 
"4% 
* 
t= 
— 2 
2 
\ 
* 
7 
s 
| 
* 
* 4 
* ig 19 
* 
— 
~. 
1 
‘ 
* 
— * 
* . 
* 
, 
1 7 * 
‘ — i 
4 
* 
14 7 
1 
4 * 4 1 
xq 
= 2 
~ 7 
~ > 4 
— 
‘ 


» 


wie" 


vielleicht der Commendant, oder Amtmann — fid 
135 vieler Vergehungen ſchuldig gemacht, oder auch 
. wohl die Ausſchweifungen des tumultuirenden 
Volks nicht beguͤnſtigt hatte, gab Muͤntzer im fol 


der Koppe, der in der Nacht vor Oſtern 1323. 


In Thuͤringen hatte muͤntzer ſeine Haupt 


macht bey Frankenhauſen concentrirt, und die 
von ihm eingenommenen Städte, Schloͤſſer und 
Kloſter mit hinlänglicher Beſatzung verſihen. 
Unter ſeinen Leuten hielt er ſtrenge Mannszucht 
nur nicht in Abſicht auf Rauben und Pländern 
das allen frey gegeben; war — 
Anſehen der Perſon. 


Als einer der Vorgeſetzten; zu Senden 


genden Briefe der Stadt das Recht, den Verbre 
cher zur Strafe zu ziehen: 


und die rechte Furcht Gottes mie 
„ 
Gott der aumöchtige hat das Urtheill 8 
tm heiligen Joſua am 5. Kapitel „da der Achior 
30) Annales Torgey. ap. Meni. S. R. G. Tom. 


II. p. 57. et 81. Spalarini Annales, 
‘ibid. p. II. P. 13. b. 


ae 


bie Mauern. Iht Anführer Lorenz Rop tan 


neun Nonnen aus dem Klofter -MNiniefen by 
Grimma entfuͤhret hatte) ſtand zwar offenbar mit 
Muͤntzer und ſeinem Anhang in keiner Verbindung; 
doch ſcheinet ihn der thuͤringiſche Kloſterſturm zu 
Ahnlichen Unternehmungen verleitet zu ag 
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Bauerngeneral in 178 


ward mit Steinen tod geworfen, deen daß er 9 
Getümmel im Volk anrichtete. Ihr ſollt 
Buben richten, nachdem er auch will andere Leue 
ſtraſen und iſt ſelber ein offentlicher Ehebrecher. 
Wir haben ſolchen eigen ſichtigen Boͤſewichtern 
teinen Befehl gegeben; darum thut was recht iſe 
und traget keinen Scheu. Ihr mafer auf ſeyn, 

wenn wir hienider ziehen! wir mifen das Naſtt 

der Adler, wie Abdias fagt (Weißag Obadj. v. 4% 
angreifen. Drum ſeyd keck und laſſet euch euer 5 
Herz nicht entſinken! Ihr ſollt zum wenigſten nicht 
ſparen, ſolche Boͤſewichter ganz ernſt in Verhaſt 
zu nehmen. Verſchonet ihrer nicht! Es iſt von⸗ 
néthen, daß dieſes Land nicht alſo läſterlich zue 
Mordgruben werde. Damit Gott befohlen, Amen. iy, 
Gegeben zu Muͤhlhauſen, im Jahr Chriſti 1525. „5 
am Montage nach Jubilate, (d. 8. Wea) * 


Thomas Winger, | 
ein ber: Gemeinde Gottes. 


Um dieſe Zeit brach Münter mit beinen Spies 
ress in die Stadt Frankenhauſen ein, wuͤtete 
nach ſeiner Gewouheit wider Kloſter und Rath⸗ 
haus, und legte eine ſtarke Beſatzung ins Schloß. 
Ein einheimiſcher Geſchichtſchreiber giebt hierüber e 


Jahres kam ein großer Schwarm Aufruͤhrer unn | ae 
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Thore, und W 75 weil es viele Borger mit 
ihnen hielten, ohne Widerſtand eingelaſſen⸗ Die 
erſte Wuth uͤbten fie an dem hiefigen Nonnenklo⸗ 
ſter aus, erbrachen es mit Gewalt, ſoſfen und 
fraßen alles auf, und handelten uͤberhaupt auf 
eine ſo viehiſche Art, daß es auch die wildeſten 
Barbaren nicht aͤrger machen koͤnnen. Jedoch 


hatten ſich zum groͤſten Gluͤck die Nonnen noch 


bey Zeiten retiriret und in Sicherheit begeben, daß 
ihnen an ihren Perſonen kein Leid zugeſuͤget wer⸗ 
den konnte. — 
n ſie dus Schloß auf allen Seiten an, ero⸗ 


berten ſolches ebenfalls nach einigem Widerſtande 


2 beſetzten es mit einem ſtarken Haufen Rebel⸗ 


Die uͤbrigen ſtuͤrmten das Rathhaus, zer⸗ 
patil das Raths⸗ und Stadtſiegel, zerriſſt en 
die vorhandenen Bucher, Schuldverſchreibungen 


und Urkunden, und den Haͤuſern derjenigen Buͤr⸗ 
ger, die ſich nicht zu ihnen ſchlugen, gieng es eben 
nicht beſſer, ſondern wurden rein dusgeplindert 
und elendiglich zugerichtet 


Der Verfaſſer dieſer Nachricht 4 


it die Aufrdhrer eine neue Policeyordnung in 


einzuführen deren Artikel alle 


140 
Ma 


tenhaufen, hiſtor. Nachricht von dem Ciftercienfer. 


Nonnenkloſter St. Georg (Leipz. 


4) S. 186. 


» 


Nach Erbrechung des Kloſters 


der Stadt Frankenhauſen bekannt gemacht und 


dem 
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Baurengenccal in Thicingen. „% 
dem Gorteshauſe zugehorige Aecker ‘Weinwadhs, 
Wieſen und andere Guͤter an die Meiſtbietenden 
und mit Zinſen belegt werden 
Die Hauptarmee der Rebellen lag 


Mangers Anfuͤhrung in und bey der Stade — ee 
kenhauſen bis zu ihrer Niederlage, die wenige to tt 
Tage darauf erfolgte. Die vom Graf Monewe. 
zerſtreueten mans feldiſchen Bauern hatten ſich mit 

Macht begann, ward 


ihr vereinigt, und ehe die. D 
auß den 


fie durch die Befatunger 


von einem guten Regenten erwarten mur 
er die zuruͤckgebliebenen Bauern und Beenie ‘ee 
in ihrer Treue gegen ihn zu befeſtigen ſuchte, und 5 ~ i= 
den bey Frankenhauſen im Felde enen 
Vergleich anbot. 
Er ritt in dieſer Abſicht anf | 
Lande herum, und ermahnte die ruheliebenden 
Unterthanen zur Beharrlichkeit in ihrer Treue, 
den Rebellen hingegen verſprach er alle Nachſicht 


— 

f 


und Schonung, wenn fie den Revs 
gleich annehmen warden, 


Die Bauern, durch die 
vom 5. Mai, waren anfangs geneigt, in die un- „ 
erbietungen des Grafen zu wad 
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den ſich gewiß mit ihm wieder N Aided 


wenn inicht Muͤntzer das gute Werk verhindert 


den edlen Grafen und Herrn Albrecht, in 


Mansfeld chriſtlichen Vorſteher, ihren Herrn 


und freundlichen Bruder in Chriſto, wie fle 


den Grafen nennen, und beſtimmten die Mittags 


ſtunde des folgenden Freitags zur Zuſammenkunft 


vor der Brücke zu Martinsriet, gaben ihm auch 


Siegel 


Dieſe waren ganz 


Muͤntzers Plan und ohne fein Vorwiſſen erdfnet 


worden. Dies erhellet ſchon aus dem Inhalt des 
Briefes ſelbſt, der viel beſcheidener abgefaſſet iſt, 


als ſonſt Muͤntzer an die Fuͤrſten zu ſchreiben 


pflegte. Graf Albrecht konnte indeſſen, wegen 
gewiſſer dazwiſchenkommender Geſchaͤfte, nicht den 
beſtimmten Tag erſcheinen, und ſahe ſich daher 


gendthigt, d. 14. Mai, als den Sontag Cantate 


360 Strobel macht S. 97. dieſen Brief und 6. 
unterhandlungen Graf Albrechts mit den Bauern 
bekannt, und giebt S. 102. die Niederlage der mans⸗ 
feldiſchen Bauern bey Oſterhauſen als Folge jener 
_. feudtlofen unterhandlungen an. Allein dieſe Nie⸗ 
derlage erfolgte fruͤher d. 5. Mai, und erft den 11. 


dieſes Monats ward, unterhandelt. — ‘Seckendorf, 


Lib. II. p. 11. b. giebt eine 
| | 


hätte. Sie ſchrieben Donnerſtags nach Jubilate 
Verſammlung zu Frankenhauſen, einen Brief 2 
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in Thieinge. 179. 


zur guſammenkunſt vorzuſchlagen⸗ Alle in Müntzer, 
der wenig Tage zuvor in Frankenhauſen eingeruͤckt 
war, vereitelte den ganzen Plan. Er beredete 
das Volk, der Graf gehe nur mit Liſt und Ber ug 
um Gr fey aus übertriebener Furcht am beſtimm⸗ 
ten Tage nicht erſchienen Man ſolle ſich alſo 
nicht weiter mit ihm einlaſſen, vielweniger einer 
Antwort wuͤtdigen, er wolle ſchon ſelbſt been, 
Dies geſchahe an dem naͤmlichen Freitage, d. 
12 Mat, an welchem anfangs die Bauern mit 
ihrem Grafen unterhandein wollten, drey Tage 
vor der gaͤnzlichen Niederlage der Bauern bey 
Frankenhauſen. Mit welchem ſtolzen Blick 
Muͤntzer, des eingebildeten nahen Siegs gewiß, | 
auf Fuͤrſten und Grafen herabſahe, wie ſchimpflich 
er ſie behandelte und wie er die unbeſcheidenſten 
und poͤbelbafteſten Angriffe durch gewaltſam her⸗ 
beygezogene bibliſche Stellen zu verſtaͤrken wuſte, 
davon giebt folgender einen ſche 
Bruder Albrechten von 
zur Bekehrung geichri: ben. i 
und Bittern fey einem jeden, der uebels 
| Roͤm. 2, 9. 
Daß du bie Epiſtel Pauli alſo uͤbel misbtauchſt, 
erbarmt mich. Du willſt die boͤfwichtige Obrigkeit 


Seftitigen 97 aller Maſe, wie der 
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worinnen er den Bauern 
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16e Themes 
Pavft Petrum und Paulum 3 zu 90 


ſchen Gruͤtze und in deiner wittenbergiſchen Suppe 
nicht moͤgen finden , was Ezechiel im 37. Kapitel 
weiſaget? — Auch haſt in deinem Martiniſchen 
Bauern Dreck nicht moͤgen ſchmecken, wie derſel⸗ 
bige Prophet weiter ſagt am 39 Unterſchied, wie 
Gott alle Voͤgel des Himmels ſordert, daß fie ſol⸗ 
len freſſen das Fleiſch der Fuͤrſten, und die unver⸗ 
nuͤnſtigen Thiere ſollen ſauſen das Blut der großen 
Hanſen, wie in der heimlichen Offenbarung am 
18 und 19 beſchrieben. — Meineſt du, daß Gott 


Chriſti ein Heide ſeyn, und dich mit Paulo 


* wiſſe dich nach zu halten. du ers 


horſam durch die bekannten Worte Rim, 13. Jeder⸗ 
mann ſey unterthan der Obrigkeit, zu verſtaͤrken ge⸗ 
ſucht. Daranf zielt Mangers Antwort: Du mise 
brauchſt die Epiſtel Pauli und wiuſt die boͤſwichtige 


nicht den obrigkeitlichen Stand uberhaupt, denn au h. 
er beſtellete Ratheperfonen zu Mühlhauſen, ſondern 
die zu und Regenten. 


q 4 
— 
* 


macht. Melneſt du, daß Gott der Herr fein ure 
verſtändlich Volk nicht erregen koͤnne, die — 
n nen abzuſetzen in ſeinem Grimm? Hof. 13, 11 
3, 4. Hat nicht die Mutter Chriſti aus dem Reis ae 
ngen Geiſt geredet von dir und deines gleichen 
weiſagend: Die Gewaltigen hat er vom Stul 
geſtoſen, und die Niedrigen, die du verachteſt, er⸗ 

hoben ? Luc. 1, 52. — Haft du in deiner n 


nicht mehr an ſeinem Volk, denn an euch Ty⸗ 
rannen gelegen? Du willſt unter dem Namen 


zudecken? Man wird dir aber die Bahn verlau⸗ 


einen Gergleich anbot, ſeine Ermahnungen Ge⸗ 4 


Obrigkeit dadurch beſtaͤtigen. Hier meinet er aber 
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4 . Gott die Gewalt der Gemeine gege⸗ 
ben hat (Dan. 7, 27.) und vor uns erſcheinen 
und deinen Glauben brechen, wollen wir dir das 
gern geſtaͤndig ſeyn, und dich fuͤr einen gemeinen 
1 Bruder haben. Wo aber nicht, werden wir uns 

an deine lahme ſchale Fratzen nicht kehren, und 
wider dich fechten, wie wider einen Erzfeind des 
Chriſtenglaubens. 
Gegeben zu Srankenhauſen, neq 
Anno 1525. 98), 
‘ye mit dem Gideonis. 


Dieſem Brief folge ſcheinet Müntzer 


Grundſatz, nur die Feinde und Verfolger der evan⸗ 


geliſchen Lehre zu bekaͤmpfen, einmal verleugnet zu 
haben, denn Graf Albrecht war ein Freund und 
Bertheidiger dieſer Lehre, wohin die poͤbelhaften 
Aus drucke zielen: Lutheriſche Gruͤtze, wittenbers 
giſche Suppe u. ſ. w. Allein der Graf hatte ſich 
bey dem. Ueberfall zu Oſterhauſen als Muͤntzers 
Gegner oͤffentlich gezeigt — er hatte ſeinen tumul⸗ 


tuirenden Unterthanen einen Vergleich angeboten, 


wodurch die ganze Notte wankend gemacht und 
aus einander geſprengt werden konnte. Dieſe Ur⸗ 
ſachen bewogen ihn, den Grgfen fir einen Tyran⸗ 
nen anzuſehen und als Verfolger der wahren drifts 


lichen Kirche, wofuͤr er ſeine Anhbuger ’ 


aller Strenge zu behanden. 
98) Luthers Werte, attend, Ausgabe N. 3. S. 135 


_ in 161 


Da wiſſe dich nach zu halten. : 
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Man ſiehet fugleich aus dieſem Briefe, 


ſich Muͤntzer alle der obrigkeitlichen Gewalt nach⸗ 


theilig, und der Herrſchaft des Volks beginftigend 
ſcheinende Ausſprüche der Schrift ſehr bekannt 
und geläufig gemacht hatte. Wie ſcheinbar iſt 


nicht die angeführte Stelle Dan. 7, 27. „Das 


Reich, Gewalt und Macht unter dem ganzen 
Himmel wird dem heiligen Volk des Hoͤchſten ges 


geben werden, deſſen Reich ewig iſt, und alle Ge⸗ 


walt wird ihm dienen und gehorchen. ＋ Wie . 


leicht konnte dadurch der Poͤbel geblendet, und zu 


Erwartungen hingeriſſen werden? 


Eben dieſe und andere Ahnliche Vibelſtellen 
hielt Muͤntzer dem Grafen Ernſt zu Mans feld 


vor, der zu Heldrungen in Thuͤringen ſeinen Sitz 
aufgeſchlagen hatte, und als ein eifriger Anhaͤnger 
des roͤmiſchen Stuls die Bekenner des verbeſſerten 
Lehrbegriſs mit zuͤgelloſer Wuth verfolgte. Der 
Brief an n ihn iſt mit dem vorigen an einem Tage 
geſchrieben. Er behandelt hier den Grafen mit 
unverſchämter Dreuſtigkeit als den verworfenſten 
Boͤſewicht und ſchaͤndet ihn durch die entehrendſten 
Schimpfnamen. sr Nicht leicht wird jemand den 
Inhalt dieſes Briefs billigen, wenn er auch, aus 
übertriebener Freiheits liebe, die widerrechtlichen 
Schritte des Bauerngenerals vertheidigen follte.— 
Als ein wichtiges Document zur naͤhern Kenntnis 
des Schwärmer verdient Brief auch 
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Die geſtrakte Kraft, veſte Furcht Gottes 


und der ＋ Grund ſeines gerechten Wan, 


ſey mit dir, Bruder W 


Ich Chomas Winger, etwan 


Pfarherr zu Altſtedt, vermahne zum aberflͤßigſten 
Anregen, daß du um des lebendigen Gottes Na⸗ 


mens willen deines tyranniſchen Wuͤtens wolleſt 
muͤßig ſeyn, und nicht den 


Aber dich erbittern. 


Du Haft zu mavtern — 5, 


du Haft den heiligen chriſtlichen Glauben eine Bů⸗ 
berey geſcholten — du Haft die Chriſten unter ſtan⸗ 
den zu vertilgen. Siehe an, du elender duͤrfti⸗ 
ger Madenſak, wer hat dich zum Fuͤrſten des 
Volks gemacht, welches Gott mit ſeinem theuren 
Blut erworben hat? — Du muſt und ſolſt bewel⸗ 


ſen, ob du ein Chriſt biſt, du ſolſt und muſt dei⸗ * 


fohlen. 


offenbarlichen Tyranney , auch anſagen, wer. dich 


ſo durſtiglich gemacht, daß du allen Chriſten zu 
Nachtheil unter einem chriſtlichen Namen wilſt ein 


ſolcher heidniſcher Boͤſewicht ſeyn. 


Wuͤrdeſt du außen bleiben und dich aufgelegter gee 


nicht entledigen, ſo wil ich vor 


\ 


in wahrhaftiger gut fee 
Geleit haben, deinen Glauben an den Tag zu 
bringen, das hat dir eine ganze Gemeine im Ringe 
zugeſagt, und ſolſt dich auch entſchuldigen deiner 
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1 aller Weit, daß alle ibe Blut 
wa en wie etwan wider die Tuͤrken, da ſolſt du 
verfolgt und ausgerottet werden. Denn es wird 
eein jeder viel emfiger ſeyn, an dir Ablaß Zu vers 
e dienen, denn vor Zeiten der Papſt gegeben. Wir 
1 wiſſen nichts anders an dir zu bekommen. Es 
wil keine Schaam in dich. Gott hat dich 
Vverſtockt wie den Konig Pharao, 2 Moſ. 7. 
auch wie die Könige, welche Gott wolte vertilgen, 
Sof. 8. und 111 
Sey es Gott immer daß tie 
Weit deine grobe Buͤffel und wuͤtende Tyranpey 
nicht eher erkannt. Wie haſt du doch ſolchen merk⸗ 
ae | lichen unerſtattlichen Schaden gethan? Wer mag 
2 ſich anders, denn Gott ſelbſt aber dich erbarmen ?— 
Kurzum, du biſt durch kräftige Gewalt der Bers ) 
derbung uͤberantwortet. Wirſt du dich nicht de ⸗ 
muüthigen vor den Kleinen, fo wird dir eine ewige 
Schande vor der ganzen Chriſtenheit auf den Hals 
— du wirſt des Teufels werden. 
iy 
806 bu auch wiſſeſt, daß wir geſtrakten Heſchl 
boten, ſage ich: Der ewige lebendige Gott hat es 
| ae gsc dich vom Stul mit Gewalt, uns geges | 
I ben, zu ſtoßen. Denn du biſt der Chriſtenheit 
mete nichts nuͤtz, du biſt ein ſchaͤdlicher Staubbeſen 
caida © der Freunde Gottes! — 99) Gott hat es von 
und deines gleichen geſagt, 34% 10. 


Das Wort stunbbeſen war damal⸗ noch nat 
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in, Heſſen und Franken geſchlagen und die Stade 


in 


4. Dan: 7, 25. Matth. 3, 10. re der 
Piophet ſagt im 4. Vers ſeiner Weiſagung: 
baci Neſt toll ausgeriſſen und zerſchmettert werden. 


Wir wollen deine 23 noch heute haben. 


oder dich im Namen Gottes der Heerſcharen 


heimſuchen, da wiſſe dich nach zu richten. Wir 
werden unverzuͤglich thun, was uns Gott befoh⸗ 


len hat, thue du auch dein beſtes. Ich fahre da⸗ 
her! — — Geben zu Srankenhauſen 


nach Jubilate, Anno 
Thomas münger 
mit dem Schwerd Gideon. 


So Schaden auch Müntzer mit einem 
Anhange in Thuͤringen ſtiftete, ſo wuͤrde man doch 


noch nicht mit allem Ernſt an die gewaltſame 


Daͤmpfung der Bauernunruhen gedacht haben, 


wenn nicht Landgraf Philipp von Heſſen, ein jun? 
ger ruͤſtiger Mann mit ⸗ 


beygeeilet waͤre. 


Dieſer hatte, in Verbindung mit 
Heinrich von Braunſchweig, „in der erſten Halfte 
des Maimondens drey verſchiedene Banernarmeen 


Fulda wieder erobert. Von hier zog er mit ſel⸗ 
nem Allüirten uber Eiſenach nach Thuͤringen, unb 


Etaubbeſen der greunde Gottes, woute ‘ringer 
nichts anders bezeichnen, als flagellum chriſtianas 


fideĩ addi@orum , wie Attila 
genennet wird, 
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kam d. 14. Mai mit 1300 Reutern und $500 
Mann Fußvolk in die Gegend von Frantenhanfey 


an. In ſeinem Gefolge waren die Herzöge Phi 
Tipp und von 300 Reute 


Diele Fürsten, beſonders Landgeöf 
von Heſſen trugen beinahe allein, alles zur Erhül 
tung des Sieges bey Frankenhauſen bey. Chur; 
fart Johann und Herzog Georg zu Sachſen ſcheit 
nen ſich damals noch nicht mit ihnen vereinigt ju 
ele, vielleicht, weil ſie ihrem neu angeworbenen 
Volke nicht ganz traueten, und einen gewiſſern 
von remden Völkern aworteten. 


meldet Seckendorf: (Lib. n. p. 
o etiam tempore Saxoniae duces aduenerunt; 
2 aber in den Zuſätzen aus einer Handſchriſt 
des weimariſchen Archivs die Zeit ihrer Ankunft 
genauer an. Dieſer Nachricht zufolge zog Chur, 

. fuüͤrſt Johann erſt d. 20. Mai, fuͤnf Tage naß 
der Schlacht bey Frankenhausen, mit goo gehats 
niſchten Reutern und 2400 Mann Fuß volk aus 
Weimar aus. In ſeinem Gefolge waren ſein 
Sohn Johann Friedrich, Wolfgang Fuͤrſt von 
Anhalt, zwey Grafen von Schwarzburg, faa 
Grafen von Gleichen, ein Graf von Kirchberg 
und viele Ebdelleute. Dienſtags nach Rogate i 
23. Mai ſchlug er ſein Lager bey dem hopfgarten⸗ 
ſchen Schloſſe und Dorfe Schlotheim, eine Meile 
von Muͤhlhauſen auf. Daſelbſt traf an dieſem 
Tage Hetzog Georg mit 1000 Reutern, ‘worn 4 
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do ter anil Grafen von Mansfeld und 


waren, und 2000 „„ 


rh, Berechnet die hier Sohlen. 


ſo beſtand das Heer der vereinigten Fuͤrſten, nach 
iy der Schlacht bey Frankenhauſen aug 3400 Reu⸗ 
tern und 7900 Fußgaͤngern, von welchem aber 
nur die heſſiſchen und braunſchweigiſchen Truden 
die hinter einer Wagenburg verſchanzte Haupt⸗ 
armee der Bauern und aus 
einander fovengren. 


Die Bauern hatten vortheilhafte 
Stellung auf einer Anhoͤhe bey Frankenhauſen, die 
mit aufgeworfenen Graben und einer Wagenburg 
befeſtigt war. Man wuͤrde fie nicht leicht uͤber⸗ 
wältigt und aus dieſer, feſten Stellung ie 
haben, wenn es ihnen nicht an geſchickten Anfuͤh⸗ 
: tern, an aus dauerndem Muth zum Theil auch 
an Waffen, noch mehr aber an Diſciplin gefehiet 
0 hate. Muͤntzer war zwar in der Kunſt zu ſchim⸗ 


tit ganz unkundig. Statt die Bauern in den 


Waffen zu üben und an kriegeriſche Operationen x 


in 

u gewoͤhnen, wozu ihm die Fuͤrſten Zeit genug 
1 ließen, verbieß er ihnen außerordentlichen goͤttli⸗ 
1 chen Beyſtand, und verſprach die feindlichen Rus 
le 

m 


Die Armee der im bey Grane 
kenhauſen — aus Maur, und 
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pfen und zu prahlen ſehr erfahren, aber der Tats 
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war atte weit zahlreicher als das Heer der ft 

5 ſiegenden Heſſen und Braunſchweiger, das, 
obiger Angabe 5100 Mann zaͤhlte. Dazu — 
noch die muͤhlhaͤuſer und andere Beſaßzungen , vie 
pew im MNothfall auch an ſich ziehen konnte, ux) 
die klettenbergiſchen und ſchartfeldiſchen Bauern, 
~ oo Mann ſtark, die bisher im Klpſter Walken 
ried lagen, und zur Verſtaͤrkung des frantenbaw 
ſenſchen Lagers beſtimmt waren, aber ſich vielleigt 


| Da das vereinigte heſſiſche und — 

gische Heer anruͤckte, wurden die Bauern, die mr 
an ein ungeſtoͤrtes Pluͤndern gewohnt waren, un 
nnnichts weniger, als einen Feind erwarteten, gary 

muthlos. Sie fuͤrchteten, daß ihr unſchuldige 

Blut vergoſſen werden mochte, ſehneten ſich 

ihte Wohnungen zuruͤck, und ſchickten den Fuͤrtn 

folgenden ihre Saghafügkett 
renden Brief; | | 


Wir bekennen geſum Bit 10 
nicht hier, jemand Leid zu thun, ſondern von 
wiegen goͤttlicher Gerechtigkeit, die zu erhalten, 
So ſind wir auch nicht hier, Blut zu vets 
gieſen. So ihr nun deſſen guch geſinnt 

ſeyd, ſo wollen wir euch auch nichts chu 
Darnach fi ſich ein leder zu achten; e 


Gerͤͤhrt durch dieſes offenhetzige Oekenm 
wat Landgraf Philipp, der ſich in der Geſchicht 


dun dis groß müthigen erworben hat, 
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ach entſchioſſen, der Verführten zu ſconen. 


naß Auch Herzog Heinrich von Braunſchweig 
mach durch die Vorſtellungen des Grafen Albrechts 
* on Mans feld beſaͤnftigen, und fertigte unter der 


lern, 
hau 


von Frankenhauſen zu Handen, ein Antwort⸗ 
ſcreiben an die Bauern ab, in welchem er ihnen 
in feinen und Landgraf Philipps Namen zu wife. 


aus Einfalt und Unwiſſenheit Verfuͤhrte unter ih⸗ 


iden Propheten Thomas Muͤntzer und ſeine Mit⸗ 


der gnaͤdig behandeln. 


gänzlich dafuͤr halten, daß manch armer Mann 
unter euch boͤs lich verfuͤhret worden, haben wir 
bey uns beſchloſſen, wo ihr uns den falſchen Pro⸗ 
pheten Thomas Muͤntzer ſamt ſeinem Anhang 
lebendig heraus uͤberantwortet, und ihr euch in 
nſere Gnade und Ungnade ergebet, daß wir euch 


— 


che herablaſſenden Auſſchrift: Den Bruͤdern 


fen that: Da fie die verfͤhreriſchen Lehren eines 
ſalſchen Evangelii angenommen, und ſich durch 
Mord, Brand und Gottesläſterung ganz unchriſt⸗ 
lich und ungehorſamlich bezeigt Hatten, fo waren — | 
fie, nach der ihnen von Gott verliehenen Made ~ 
llhier verſammlet, um fie wegen diefer Verbrechen 

zur verdienten Straſe zu ziehen. Da aber viele 


nen ſeyn warden, fo wollten fie, wenn fie den fale 
huldigen auslieferten und ſich auf Guade und 
Ungnade ergaben, die ubrigen, 


Die eigenliichen Worte dieſer Anerbietung fn 4 
algende: „Aus chriſtlicher Liebe, und da wir es 
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ſchreibens Wolfgang, Grafen von Stolberg ind 
Caſpar von Ruͤxleben geſänglich aufbewahren, 
5 und einen ſie begleitenden adel: chen Juͤngling Win 
tern von Gebofen, den einzigen Sohn eines envy 


4 ſeinem letzten Bekentnis, obgleich die Bauern dat 
ausſorechen und vollziehen muſten. 


190 ag nter, 


| lungen mit den Füͤͤrſten zu vereiteln, und den 


gen erzeigen wollen, daß 106 
Gelegenheit der Sachen unſere Gnade befinden 
ſolet. Begehren deß eure eilende Antwort. ae 


Es iſt ſehr waheſcheiplich, daß dieſes alimmofs 
Schreiben uͤber die tumultuirenden Bauern, denn 
es oͤffentlich vorgeleſen ward, alles vermocht haben 
würde, wenn man nicht auf die Aus lieferung 

Muͤntzers und ſeiner Mitgehülſen fo ernſtlich ge 
drungen Harte. Muͤntzer, der, wenn man ihn 
auslieferte, nichts anders erwarten konnte, als bag 
Schickſal, daß er den ungläubigen Regenten zugt 
dacht hatte, bot alle ſeine Beredſamkeit auf , um 
den zu treffenden Vergleich dem Volke als ver 


doͤchtig and hoͤchſt nachtheilig darzustellen. 


Zugleich ließ er, zum Beweis feiner. Entſchlo 
PR st die Ueberbringer des fuͤrſtlichen Antwort 


lebten Greiſes, hinrichten. Daß er der alleinige 
Anſtifter dieſer Unthat war, geſtand er ſelbſt iin 


Die Rede, Müntzer die 


Muth des Volks vom neuen zu entflammen ſucht, 


hat Melanchthon in ſeiner kurzen Geſchichte der 
müntzeriſchen Unruhen zuerſt bekannt gemacht. 
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eie ſchreibt ſich offenbar von einem andern Sere 

en faſſer, und wie Strobel (S. 109, not.) vermu- e 
thet, von Melanchthon ſelbſt her, denn der Aus⸗ 
druck iſt weit gebildeter als in Muͤntzers Schrift.. 
ten, und die Fuͤrſten werden mit groͤßerer A 2 
nung behandelt, als dieſer zu thun gewohnt war. 

Wer hatte auch unter den damaligen Umſtaͤnden, a 4 
bey einer fo allgemeinen Verlegenheit, auf den Gn 
danken kommen koͤnnen, die Rede nachzuſchreiben? ; 


Daß aber beynahe durchgaͤngig muͤntzeriſche Ma⸗ 

rimen und Vorſtellungen zum Grunde gelegt wor⸗ 

in find, bezeugt folgender Abdruck 

Möggers Rede an die im bey Age AY 

hauſen verſammlete Daner C 

Lieben Order! Ihr ſehet, daß die Tyrannen, 

md unſere Feinde, da find, und unterſtehen ſich, uns 

in wicgen, uns find. bod) fo ſurgtſam, dag 

uns nicht duͤrfen angreifen, und fordern, daß ihr J 

ni follt abziehen und ſollt die Anfänger dieſer Sache 


ige Me uͤberantworten. Nun, lieben Grader! ihr wiſſet, 
in daß ich ſolche Sache auf Gottes Befehl habe ans. 


IL gefangen und nicht aus eigenem Vornehmen oder | 
Kaͤhnheit, denn ich kein Krieger mein Tag niche 
geweſen bin. Dieweil aber Gott mir muͤndlic ee 


, geboten hat auszuziehen, bin ich ſchuldig und ihe 
alle, da aut bleiben und des Endes w warten. 


u, 
bet 100) Strobel e. 110 Sartorius 
234. bier in neuss „ amgeſchaffen. 
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Es Gott dem Abraham „ 
* opfern. Nun wuſte Abraham nicht, wie 16 
gehen ſollte, dennoch folgte er Gott, und fuhr ba ‘ 
wollte das fromme Kind opfern und toͤdten« Da 
ae : | ercettete Gott Iſaac, und erhielt ihn beym Leben. 
Alſo auch wir, dieweil wir Befehl von Gott har: 
* ben, ſollen wit des Endes erwarten und om: ‘dl 


Darüber aber habe id nicht Zweifel, es 
1 : wohl gerathen, und wir werden dieſen heutigen 
„ Tag Gottes Hülfe ſehen und unſere Feinde ale 
1 vertilgen. Denn Gott ſpricht oft in der Schrift: 
1 f aa ir wolle den Armen, den Frommen helfen, und 
die Gotiloſen ausrotten. Nun find wir ‘ie. d 
Armen und die Gott fein Wort begehren zu er / 
halten, darum ſollen wir nicht zweifeln, es werde 
Glück auf unferer Seite 


Was ſind aber die Füͤrſten ? — Sie find 
nmnmaaichts denn Tyrannen, ſchinden die er unſer 
Blut und Schweiß verthun ſie mit Hofiren, mit 
Aunnützer Pracht, mit Huren und Buben Es 
hat Gott geboten im 5 Buch Moſe, es ſoll der 
Koͤnig nicht viel Pferde bey ſich haben und keine 
g9rtoße Pracht führen, auch ſoll ein Koͤnig das Ge 

ſetzbuch in Handen taglich haben. 


Sas thun aber unſere Fürſten? — Si 
mien ſich des Regiments nicht an, Dien die armen 


Age ute nicht, niet 255 die Straßen 
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Mord uns Kaub, ſtrafen 


nicht rein, wehren n _ 
willen vertheidigen nicht 


Wittwen und Waiſen, helfen nicht den Armen zu 


Recht, ſchaffen nicht, daß die Jugend recht erzogen 
werde zu guten Sttten, fordern nicht den Gottes 
dienft, fo doch um ſolcher Urſach willen Gott die 
Obrigkeit eingeſetzt hat; ſondern verderben allein 
die Armen je mehr und mehr mit neuen Bef werd. 
den, gebrauchen ihre Macht nicht zu Erhaltung 
des Friedens, ſondern zu eigenem Trotz, daß ie 
einer ſeinen Nachbar ſtark genug ſey, verderben 


Land und Leute mit unnöthigen Kriegen, rauben, 


brennen, morden — das ſind die fuͤrſtlichen Tu. 


genden, damit fie jegund umgehen. 


Ihr ſollt nicht gedenken, daß Gott folded. 
linger leiden wolle, denn wie er, die Kananiten 


vertilgt hat, ſo wird er auch dieſe Furſten vertil⸗ 


gen. Und ob ſchon ſolches zu leiden wire, ſo 
kann doch Gott das nicht leiden, daß ſie den fal⸗ 


ſchen Gottes dienſt der Prafien, und 1 ver⸗ 
theidigen wollen. 


Wer weiß nicht, was f fur greutigy Abgstterey 


geſchiehet mit dem Kaufen und Verkaufen der 


Meſſen? — Wie Chriſtus die Kraͤmer aus dem 
Tempel ſtieß, fo wird er diel: Pfaffen und was : 
an ihnen hanget, verderben, und wie Gott Pin has 15 


gelobt hat, daß er die Hurerey mit Cos bi ſtraft 


(4 Moſ. 25, 150 ſo wird uns geben, 
der Pfaffen Hurerey zu ſtrafen. 5 


Galerie d. neuen Propd. 
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| Davin getroſt Gott hee 
vertilget dieſe untuͤ Obrigkeit. Denn 
r was hilfts, ob wir ſchon Friede machten mit ih, 
| nen? denn ſie wollen doch fortfahren, uns nicht 
frey laſſen, treiben uns zur Abgdtterey.: Nun 
. 5 ſind wir ſchuldig, lieber zu ſterben, denn in ihe 
Aüugstterey zu verwilligen. Es ware ja beffer, 
. daß wir Maͤrtyrer wuͤrden, denn daß wir leiden, 
— daß uns das Evangelium entzogen werde, und 
wir zu der Pfaffen Mis brauche gedrungen werde. 
Darüber weiß ich gewißlſch, daß Gott 
5 tae helfen werde und uns Sieg geben, denn er hat mit 
muͤndlich ſolches zugeſagt und befohlen, daß ich 

alle Staͤnde ſoll reformiren. Es iſt nicht Buy 

der, daß Gott wenigen und ungerifteten Leuten 

Sieg gebe wider viel tauſend, denn Sideon mit 

wenig Leuten, Jonathan mit feinem einigen Ku, 
ben viele tauſend geſchlagen haben, David unge 
den großen Goltath umgebracht. Alſo 

ich nicht Zweifel, es werde jetzund dergleichen ge 

ſchehen, daß wir, wiewol ungeruͤſtet , werden ofr 

liegen. Es muͤſte ſich ehe Himmel und Erde ver / 

ändern, denn wir vergeſſen ſollten werden, wi 

ſich des Meeres Natur änderte, auf daß Hilfe 

den Ifaeliten seigah, da Pharos 


gaſſet euch erschrecken das schwache 

he greift die Feinde kuͤhnlich an. Ihr duͤrft das 

Geſchuͤtz nicht fuͤrchten, denn ihr ſollt ſehen, daß 
N ich alle Buͤchſenſteine in den Exmel faſſen will, 
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Baueengenceal in Thicingen 1 95 


ſt, ‘bie f ſie gegen uns ſchieſen. — Ja: ihe daß 

m Gott auf unſerer Seite it, denn er giebt uns 

9 jetzund ein Zeichen. Sehet ihr nicht den Regen⸗ 
bogen am Simmel, der bedeutet, daß Gott uns, 

un die wir den Regenbogen im Panier fuͤhren, helfen oe 
will, und drohet den ** Gericht 


Darum ſeyd und troͤſtet 20 
göttlicher Huͤlfe, und ftellet euch zur Wehre! — 

Gon will es nicht, daß ihr mit den gottlojen Sirs 
ng Friede machet.— 
Muͤntzers Ton itt, wenn man feine 


ch beſonders aber ſeine Sendſchreiben an die Müh 
pbauſer und an die benden Grafen von Marsfeld 
damit vergleicht, beynahe ganz verfehlt. Es wer⸗ 
Mt den ihm auch Avfidten zugeſchrieben, die er aller⸗ 
„dings wohl im Sinne haben konnte, aber doch 


nie laut geäußert hat, z. B. daß ihm Gott beſoh⸗ 

len habe, aller Stdnde werden 
| | 

Wenn wahr daß fic, im 


genblick des Aufbruchs zur Schlacht, das in der 
Rede bemerkte Phanomen am Himmel wirklich 
ereignete, und die Bauern den Regenbogen in ih⸗ 
ren Fahnen fuhrten, fo muſte dieſe unerwartete 
Erſcheinung einen unwiderſtehlich ſtarken und vie 
tiefern Eindruck auf das muthloſe Bolt machen. 
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Dafur bürgt on wenn er 


Orte ſchreibt: „Es waren etliche 
mauchwilige Buben, die Luſt hatten zu fechten 
A2Alnsd ſich ſelbſt Ungläck anzurichten. Dieſe — 
Maͤntzern zu, und wurden nicht nur durch 
dis gehattene Rede noch wuͤtender, ſondern auc 


diurch den eben erſchienenen Regenbogen, den 
ie auch in ihren Fahnen fuhrten, noch mehr in 
Vorhaben geſtärkt. Denn fie hielten dies 
ur ein ſicheres Zeichen, ver 
leihen wuͤrde. \- 
Da dies im müͤntzeriſchen 
ten die vereinigten Fuͤrſten der Wagenburg der 
Bauern immer naͤher, ließen Kanonen auffahren, 
unb das Lager von in 
ſchließ en. 
Anblick eines wobtgertiteten ii 
11 zahlreichem Geſchüͤtz verſehenen Heeres erregte 
oa unter den Bauern neues Schrecken. Sie ver / 
gaßen der Rede ihres Aufuͤhrers und des Regen 
bogens, und ſuchten nochmals Gnade. Anfangs 
ſchickten fie den gefangenen von Nuͤxleben, und 
da diefer mit der Antwort zuruckkam: Ohne 
Mauntzers Auslieferung fey keine Gnade zu hof 
ſen — den Grafen Wolfgang von Stolberg an 
CC die vereinigten Fuͤrſten ab, und baten um Sage 
Kar, ſich und ihren Fuͤhrer. 
Doch, alles war umſonſt! — Die 
wollten auf keine Vor ſtellung mehr achten. Sie 
hielten die oft wiederholt 


ten Bitten um Gnade fie 
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“offenbare Beweife. der lunter ihren Feinden aliges 
mein herrſchenden Furcht und Zaghaftigkeit, und 
konnten den Sieg auf ihrer Seite mit vieler ALS 
Wahrſcheinlichkeit zuvor verauthen. In Diefer 
Erwartung gaben fie den Bauern den Befeids - 
Sie wuͤrden fid nicht laͤnger durch fruchtloſe TTT 
terhandlungen aufhalten laſſen, ſondern ihren 1 
obrigkeitlichen Amte zufolge die Bu⸗ 
ben zur verdienten Strafe liehen. 2 


Ehe noch das Zeichen zum Angrif | 


| 
$ 


. ritt Landgraf Philipp von Heſſen unter ſeinen — 
Truppen herum, und ermahnte fie. zur Tapferkeit. 
„ Die Rede, die ihm Melanchthon in dem Mund ae ] | 
iſt allem Anſehen nach nicht von ihm gehal 
4 ſondern von Melanchthon ſelbſt gefertigt , 
1 tor), Sie enthalt mehrere Gründe falt 
die Nothwendigkeil und das Anſehen des obrig⸗ 


„ Standes, den doch Muͤntzer feimeswes 
zes als uͤberfluͤß ig, oder ſchaͤdlich verworfen xe 
und beſchreibt dann in wenig Worten die Verges 8 
hungen des muͤntzeriſchen Anhangs. „Es iſt am 
Tage, heiſt es unter andern, daß dieſer maͤntzer 2 
und ſein Anhang nicht das Evangelium lehret, 
ſondern Mord und Raub. Es läſtert niemand 
das Evangelium hoher, denn dieſe Buben. — 
Das iſt ihr Evangelium, den Reichen das Jhre pets 

nehmen, andern Weiber und Kinder 


101) S. gie Rede in Geſtalt | 
Strobels Werke S. 117 
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Schanden machen ?“ Zum Schluß eint 
derung zum heldenmuͤthigen Kampf wider die 
Bauern: Dieweil nun die Bauern ſo groß un, 
recht haben, laͤſtern Gott, ſchmaͤhen ihre Obrig / 
keit, und haben keine billige Urſache des Aufruhrs, 
fo ſollet ihr ſie getroſt angreifen als Moͤrder, und 
gemeinen Frieden helſen retten, frommen erbarn 
Leuten helſen, eure Weiber und Kinder ſcuten 
wider dieſe Moͤrder. Daran Nan ihr Gott en 


fen ſt wie Mauern, und ſungen getroſt: Nun 
bitten wir den heiligen Geiſt, um den rechten 
Glauben allermeiſt, weil fie- namlich nach ihrer 
Meinung verſammlet waren, um fuͤr die Wahr 
heit des evangeliſchen Glaubens zu kaͤmpfen. 
Sie verließen ſich auf unmittelbaren göttlichen 
G yſtand und auf Muͤntzers Verſprechen, die Rus 
geln im Mantel aufzufangen. Die armen Leute, 
ſch eibt Melanchthon, ſtunden da, und ſungen: 
Nun bitten wir den heiligen Geiſt, gleich als 
wor n fic wahnſinnig, ſchickten ſich weder zur 

Behr, noch zur Flucht. Viele tröͤſteten ſich auch 
großen Zuſage Muͤntzers, daß Gore 
erztigen würde u. f 


2 


Da man aber anſieng die Wagenbmng 10 bir, 
amen, und ganze Haufen zu Boden geſtreckt wuts 
den, hielten fie nicht luͤnger Stand. Was laufen 
Ein Trupp in die Stab 
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Flucht wett mehr erſchlagen, als im Lager, Das 


lanchthons Erzuͤhlung gegen 500 Mann. Dies 


oe j df — 
% 


in 


Franbenhauſen, die übrigen flohen auf der andern 
Seite den Berg hinunter, und wurden kauf der i 


faͤrſtliche Heer hatte beynahe gar keinen Verlust. | 


Nur einige muͤntzeriſche Reuter ſammleten ſich un⸗ 
ten am Berge, ſetzten ſich der feindlichen Reuterey eee 


Dies geſchahe Montage nach b. 1 
Mai 1525. den Tag nach der Ankunnſt des ex 
nigten heſſiſchen und braunſchweigiſchen Heers, 
Die Zahl der Gehliebenen auf Seiten der Bauern 


turng nach Wüntzers Angabe nach. Mm. 


iſt aber nur die Zahl der im Lager und auf der 
Flucht Getoͤdteten, mehrere wurden zu Franken? 


hauſen hingerichtet. Mit dieſen betruͤgt bie ganze 
Summe 7323. :) — Der Berg, worauf ich . 
die Bauern gelagert hatten, fuͤhret noch jetzt 


Andenken an daſelbſt * 
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folgen der Erzählung „Melanchthon⸗ und gehen a 

Jooo Erſchlagene an. Genauer, st die Angabe der 

Ritter Rudolphs von der Planiz und Hanſ. von 

Weiſſenbach in einem zu Mühlhauſen Freitags nach 
Exaudi unterzeichneten und Nach Altenburg geſendes 1. 

ten Bericht. Sie melden, dat vor und in Fragken⸗ „ 

in die 7000 Burger und Bauern erschlagen 

worden. CEyptians Reformat. Urkunden Th, 
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Gleich der Niederlage der Bauern erg 
die Stadt Frandenhauſen ohne Widerſtand. 
ward alles, was man bewafnet antraf, hier 
; dergeſtoßen und von der 
; 
Muͤntzer, der licht 0 
ins freie Feld begeben haͤtte, war fo unvorſich 
tig, daß er ſich in einem Hauſe nahe am Thore 
verkroch. Es war unſtreitig das Haus einer {tir 
ner getreuen Anhänger, ſonſt wurde er es nicht zn 
ſeiner Sicherheit gewaͤhlet, vielweniger die Noll 
vines Kranken daſelbſt geſpielet baben 


176 Nach Fabeieius 7423. Mit de | 
ten in der ‘(Saxoniee illuftratae libri 
duo pofteriores p. 14.) — MAldenet: am. 
O. S. 187. beſtimmt die Zahl der Geblie⸗ 
benen am genaueſten. Es waren aͤberhaupt 7323. 
weichen o außer der Stadt, bie 
der Stadt erſchlagen wurden. 5 


Nach der Erzählung doe berannten 
Weſchicheſchreibers, haben die Fürſten mit großer Ge⸗ 
walt an die Bauern geſetzt, find vor Frankenhauſen 

gerückt, haben die Stadt, fo voll ſolcher raſender 

», Reales war, eingenommen, und alle, wen fie an 

Bauern und Einwonern e riffen, haufen weis it 
dem Schwerdt hingerichtet. Laurent Fauſts Ertid: 
rung des fuͤrſtlichen Stammbaums aller Herzogen, 
und Fuͤrſten im Hauſe zu Sachſen. 
bresden 12588 40 S. 184. dieſem Ber⸗ 
fahren kamen gewiß auch viele Unſchuldige ums 
beben, wie man ans Müntzers letzten an 
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104) Melanehthen ſchreibt in un 
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gecseess Zimmer in ein Bette und glaubte id. 
krank ſtellend vor allen feindlichen Nachſtellungen 
ſicher zu ſeyn. Aber kaum war die Stadt einge⸗ 
nommen, ſo ward er in feinem —— 
entdeckt und ausgeliefert. 


Der Diener eines in dieſem Heat 
üirten adelichen Luͤneburgers fand ihn auf dem 
Boden im Bette liegen, fragte: Ob er auch e 
von den Fluͤchtigen ſey, und erhielt zur Antwort: ‘ 
— tiege ſeit einigen Tagen am Fieber hart denies 
In Hofnung, Beute zu machen, durchs 
me der Laͤneburger das Zimmer und entdeckte 
unter andern eine Brieftaſche, worinnen bey nas. - 
herer Unterſuchung ein Abmahyungsbrief Graß 
Albrechts von Mans feld an Manger. enthalten 
Dieſer Brief das ganze Gegel 


Manger ward geangen vor die bar, 
ſten gefüͤbret und befragt, warum er ſo viele arme 
Leute unglücklich gemacht habe? Seine Antwort 
war: Ich hatte nicht die Abſicht, das gemeine 
Volk unglücklich zu machen, ſondern die ungläusi⸗ 
gen. Furſten. die dem . 
nat und ſey “alfo “én dee 

Schlupfwinkel gefangen worden, wider welche my OS 

zuvor am meiſten gewitet: „In illis ipſis latibu- 
lis ceptus eft, in quae maxime 

(Strobel & 122. Not.) Nach der * 
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ſten, als Chriſtenpflichten empfohlen werden, bonum 
kein Wort dagegen auſßtingen. 


| Rigs darauf, até d. 16. Mat ward der u 


mals zu Frankenhauſen anweſend, fo laffer es ſich 
erklären, warum der Ungluͤckliche vor ſeiner Hin / 


menſchraubung der Daumen zum Bekentnis ge⸗ 
rungen. Während dieſer peinlichen Operation 


ſoll es Herzog Georg von Sachſen geweſen ſeyn, 
der alſo gleich nach der Schlacht bey Ftankenhan / 
ſen ſich eingefunden haben müſte) : Thue dirs weh, 


chan haben muß, die um deinetwillen ihr Leben 


202 


und alle chtiſtliche „ 
Verdienſt zu zuͤchtigen. * 


Als ihm hierauf Landgraf Philipp von Helin 
bibliſche Stellen vorhielt, worinnen 
Gehorfam gegen die Obrigkeit, Enthaltſamkiſ 
vom Aufruhr und Rade, wenn man auch Une 
recht leidet, willige Ertragung unvermetdlider Lar 


glückliche, nach der barbariſchen Sitte der vorigen 
Zeiten, auf die Folter geſpannt und durch Zuſam, 


wief ihm einer der Umſtehenden zu (nach einigen 


Thoma? Bedenke, wie es den armen Leuten gee. 


verloren haben! — Bey dieſen Worten lachte det 
Geſolterte, aller ſchmerzhaften Empfindungen un⸗ 
geachtet, überlaut, und gab die kurze Antwortt 
Haben fie es Belfer wol 
len! — — 
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Ihm ſchreibt man es auch zu, daß Müntzer vor 5 


in 26 


waren mehr zum Schonen geneigt, nur 

zog Georg nicht. Dieſer war von Natur hart, 5 
verfolgungsſüchtig, im Strafen ausſchweifend, 
und jetzt um deſto mehr erbittert, weil ſeine this 3 
ringiſchen Staͤdte und Kloͤſter durch den Bauern⸗ 
aufruhr vor allen am meiſten gelitten Hatten. — 


feine: Hinrichtung bas Abendmal: unter einer Ges 

ſtalt genießen muſte, — ein Umftand, aus wel⸗ 

chem der mans feldiſche Kanzler Richel, und A 
ihm die katholiſchen Geſchichtſchreiber Cochlaͤus , 
Maimburg und Sur ius auf ſeinen Uebergang 
zu der verlaſſenen Kirche zu ges | 
ſchloſſen haben 105% 


Das Bekentnis, er ber geller 
Kt, ward. nach ſeinem Tode beſonders gedruckt, 
und in verſchiedene Ausgaben der Werke Luthers 
aufgenommen, wohin es doch eigentlich gar nicht 
gehoͤret — Er bekannte uͤberhaupt wenig, oll 
man nicht saver gewuſt hatte. Er gab die vors 
zuͤglichſten Mitverſchwornen an, und geſtand, daß 
er ſchon in ſeiner Jugend als Lehrer zu Halle und 
einen 
109 Kanzler Rich ſchreibt 21, an 
Munzerus in eareere ſuo, et in ipſo Satenaas 
vt impiis tyrannis aduleretur non folum tre 
sores ſuos reuocauit, et facramento {ub ens 
ſpecie vfus fait, fed-etfidem Romanam 
feſſus et totus fabtus eft 
dorf. 
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wider diejenigen Fuͤrſten und Edelleute — 
a, die das Evangelium grauſam verfolgten. Seine 
$ | Abſicht ſey geweſen die Chriſtenheit von jenen 
Bedrüͤckungen frey und gleich zu machen und 
die nichtevangeliſchen Fuͤrſten und Herren, diz 
nicht in dieſe Verbindung treten wuͤrden, nach 
ot vorhergegangener bruͤderlicher Ermahnung, wenn 
dieſe nicht fruchten ſollte, aus dem Lande zu jagen, 
oder zu todten. — Daben betheuerte er wieder? 
bolt, daß er an dem Aufruhr in Schwaben uns 
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Diefer Pian habe ihn nie gefallen 
Bex dieſem beinlichen Verhör gieng alles, wis 

zu tumultuariſch zu. Man dache 

mat sowohl auf Erforschung der Wohrheit, als 


auf Befriedigung der Nache, und ließ dem Ge⸗ 

fongenen.gu wenig Zeit zum Nachdenken äber feine 
>>: SBiehler. Man kann, auch ohne hiſtoriſchen Bes 
weis für annehmen, daß Herzog Georg ye 
Sachſen, Staf Ernſt oon Mansfeld, und die im 


ad 5 Antheil an den Unruhen der ſchwaͤbiſchen Bauern 
batte, glaube ich oben erwieſen zu haben Doch 


natmen dieſe Bauern feinen Revolutio neplan nich 
an, ſondern entwarfen dafär die Artikel. Er 
nicht eigentlicher Urheber der ſchwaͤbiſchen 
ii wofür ihn noch neuerlich Karl 
ang in der Viographie des Ritters Giz von Ber⸗ 
Acchtugen mit der cifeenen Hand (Frankf. um Waln 
; 
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und waren; alles 


Nach uberſtanderer Folter ward Münder 
nem ſeiner unverſöhnlichſten Feinde dem Grafen 
Ernſt vom Mansfeld ausgeliefert, der ihn, eine 
gedenk des anzuͤglichen Briefs, der mit den Wor⸗ 
ten endigte: Ich fahre daher! — auf einem 
Wagen ſchmieden, nach Heldrungen abfuͤhren 
und und in dem Gefaͤngnisthurm werfen ließ 
Hier ward er vom neuen auf die Folter gefpanns, 
und zur Belohnung fur jenen 


Dieſes Sftere Ausſpannen und — 
sng ihm lindeß fo wenig geſchadet, daß er den 
folgenden Tag, als d 17. Mai einen Brief an 
die Stadt Muͤhlhauſen, wo det erittanfene Mönch 
pfeifer das Commando fuhrte, ſchreiben konnte. 
Hier erzaͤhlte er den fuͤr ihn und fein Heer fo un⸗ 1 
gluͤcklichen Ausgang der Schlacht bey Frankenhau⸗ 25 
fen, ermahnte zum Gehorſam gegen die Obrigkere 
und empfahl ſehr dringend fein verlaſſenes Wein... 
Daß er als Gefangener ſeine aufrichtige Meinung 4 
nicht ſchreiben konnte und durfte, iſt leicht einzu : 
ſehen. Man kann alſo nicht mit Gewißheit be⸗ 
ſtimmen, ob die Ermahnungen zum Gehorſam 
gegen die Obrigkeit „worinnen man immer einen 
ſoͤrmlichen Widerruf ſeiner ſchwaͤrmeriſchen Mer, 
nungen hat finden wollen, freywillig, oder er- 
itvungen waren. Einige Stellen des Briefe find 
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406 Chemas mine, 
ſehr ausgedtückt, wie, man untit 
den damaligen Umſtaͤnden nicht anders erwaren 
konnte „ und der Ton iſt in Vergleichung mit den 
Briefen an die fete ie 
Man leſe und Oer it 
Aberichrieben: An die chriſtliche Gemeine und 
Kath zu muͤhlhauſen, meinen lieben 


and Suiigtett durch Angi, top and 
du voran, lieben Broder!” 


es Gott alſo wohlgefüdt, daß 
ven hinnen ſcheiden werde in wahrhaftiger Erkent⸗ 
nis göttlichen Namens und Erſtattung etliche 
Mis braͤuche vom Volk angenommen und nicht 
recht verſtanden 7); allein au geſehen Gigennug, 
der zum göttlicher Wahrheit gelang, 
bin ichs auch herzlich zufrieden, daß es Gott allo 
verfuͤgt hat mit allen ſeinen vollzogenen Werken, 
welche muͤſſen nach dem aͤuſerlichen Anſehen nicht, 
in Wabrheit geurtheilt werden, nee 


107) manger wil bier fagen: $4 debe vor meiner 
Tode die verderblichen Grundſaͤtze auf, die ich, volt 
Volke. angenommen und nicht recht verſtanden hatte 
Richt er wil alfo Volksverführer ſeyn, ſondern das 
Volk ſol ihn zu den bisherigen Schritten verleitet 
haben. Ganz wider. die Wahrheit! — Sollte 
aber wahr ſeyn, fo wirde es ihm eben ſo ſehr zue 

Schande gereichen, daß er als ein verständiger Mann 
und als Lehrer der fig vom 
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24. (Richtet nicht dem fonder 
richtet ein recht Gericht.) be 


Darum ſolt ihr euch nicht 
gern, welcher zur Foͤrderung den Unverſtänbdigen 
geſchehen iſt. Derohalben iſt meine freundliche ae 
Bitte an euch, ihr wollet meinem Weibe die 
ter, die fie hat, folgen laſſen, als Bucher und 
Kleider, was daffelbige iſt, und ihr N um cat f 
Gottes willen laſſen entgelten. 


Leieͤeben Brüder! Es iſt euch hoch 

damit ihr ſolche Schlappen auch nicht empfahet, 
wie die von Frankenhauſen , denn ſolches iſt ohne 
Zweifel entſproſſen, daß ein jeder ſeinen Eigennutz 

geſucht, denn Rechtfertigung der 


Darum nehmt die Sache eben währ daß 
it ihr nicht weiter verurſacht euren Schaden. Das 
2 ſchreibe ich euch zu gut don den frankenhaͤuſiſchen ; 
Sachen, welche mit großem Blutpergieſen volzo?s?: 
gen ſind, als naͤmlich viertguſend. Kommet ver⸗ 5 
eint der klaren Gottes Gerechtigkeit, (wahrſch nn 
i lich will er ſagen: Sucht nicht euren eigenen 
Nutzen, ſondern Gottes Ehre) damit 


nicht auch wider fahre. 

4 Ich habe euch oftmals gewarnt, daß ere 

d Gottes nicht vermieden werden kann, durch die ty 
origkeit vorgenommen, es fey denn, daß mann 


zue erkenne den Schaden, welcher allezeit erkannt 
amn i werden kann. Darum haltet euch freundlich gegen 
W und erbittert die Obrigkeit * mehr, 9 
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Self ja rathen Keie 
fltebet zum letzten das Viutvergieſen. 
ich euch jetz treulich warnen . Denn ich 
weiß, daß euer der mehrere Theil in Mahthauſen 
aufrührtſchen Empörung nicht anhängig 
geweſen, ſondern das allezeit gewehret und vot⸗ 
kommen, damit dieſelbigen Unſchuldigen nicht ouch 
in Beſchwerung, als etlichen zu Wenn 


Boller euch ja der und 
nicht anhängig machen, ſondern Gnade bey 
Fuͤrſten — wie ich verhoffe, ihre fuͤrſtlichen Ge. 
müther werden euch Gnade erzeigen — anſuchen. 
Das will ich jetzt in meinem Abſchied, damit ich 
die Burde und Laſt von meiner Seele abwende, 
vermeldet haben, keiner Empoͤrung weiter ſtatt zu 
geben, damit das unſchuldige Blut nicht weiter 
vergoſſen werde. Geben zu Beldrung in meinen 


— 


ſah Briefe zufolge tien: 
vernieidlichen Tod vor Augen, und ſorgte weniger 
fur ſeine Rettung als für die Zufriedenheit und D 
Ruhe ſeiner damals ſchwangern Gattin 5 die er nt 
ſehr zͤrtlich geliebt zu haben ſcheintt. Bisher 
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raube genifres, und ihre Kleider aus Kaſeln und 


Da te bedenkt, 

daß er hinterlaſſen habe, 
Ueberhaupt ſcheinet er kein Kinderfreund gewe ſen 5 
ſeyn. Als ihm am Oſterſeſte 1324 ein Soha 
| es wurde, und Schoͤſſer Zeiſens Weib, bey pie 
Gelegenheit eines Wochenbeſuchs, ihn anrederes 
Herr Magiſter, Gott hat euch einen jungen Eiben 1 
gegeben, des ſolt ihr ihm danken — blieb er gag . 
ſtumm und gefühllos, und bezeigte keine Ireude | 
daruber. Endlich nach langem Schweigen, da 
die Zeiſin ihn verlaſſen wollte, riet er ihr nach: 
Nun ſehet ihr fur wehr, daß ich den 
ren ganz entriſſen bin Was er damit ſogen N 
wollte, weiß man nicht genau, vielleicht: Ich 
habe mich ganz von allen Geſchoͤpſen abgezogen, 
oder: Ich finde keinen Geſchmack mehr am Irdi⸗ 
(ten. Nach andern Nachrichten ſoll er geſagt 
haben: Ich bin der Natur entriſſen, oder; 
Ich habe meine irdiſche Natur verleugnet, , oe bis 
ein ganz anberer Menſch worden. 


Luther, der dieſe Anekdote 
erzaͤhlet, macht dabey die alle 
Muͤntzer zeigte damit an, er waͤre gar ein Stock 
und Klotz, and hat ſich darnach geruͤhmt, wie 
daß ſeine Natur ganz und 
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4 Während bet, geit, daß die fy 
von den Bauern ein genommenen Stuͤde 
In bemächtigen ſuchten, muſte Muͤntzer im „Thurm | 
zu Heldrungen unter bangem Harren ſein Schick 
ſal erwarten. Freitags nach Cantate d. 19. Mai 
brach das landgraſlich heſſiſche und herzoglich 
braunſchweigiſche Heer von Frankenhauſen auf, 
und lagerte ſich bey Schlotheim „eine Meile von 
8 Mühlhauſen, wo d. 23. Mai auch Churfuͤrſt Sor 
hann und Herzog Georg zu Sachſen mit ihten 
Truppen eintrafen. Shee war 


Die Bewoner dieser Stadt leich daß 
‘he zu unvermoͤgend waren, einem wehlgerüſtetn 
Heere von 11000 Mann, das viel Geſchuͤtz mit 
ſich fuͤhrte, Widerſtand zu leiſten. Sie folgten 
alſo den Rath, den. ihnen Muͤntzer, vielleicht von 
ſeinen Ueberwindern dazu gegeben 
hatte, und baten um Gnade. In dieſer Abſicht 
zogen den 24. gegen Weber 


105 S. die kleber in trobelt 
Werte S. 137. f. Daſelbſt wird auch Manher (S. 1400 
von dem Verdacht des Ehebruchs gerettet und fren: 
geſprochen. Doch iſt er S. 104. angeführte Une | 

ſtand, da er einen öſſenttichen Ehebrecher beſtruſt 

wiſſen wollte, noch fein gültiger Beweis für ſeine 

ö Uunſchuld; denn wie oft kann ein Lehrer und Vor⸗ 
Laſter ye er ſelbſt — 
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der Stadt ins Lager, und erhielten auf ihr „ a? 
fälliges Oitten die Antwort: Wenn die Stadt 
ihren Commandanten Pfeifer auslieſerte und ſich 
freywillig ergaͤbe, ſollte ihr Schickſal 
ſeyn, wo nicht, ſo werde man bn mitt Sturm ets: 


Da indeſſen pfeifer merkte, daß man, we. 
Erleichterung des Schickſals der Stadt, die eie 
Bedingung erfuͤllen und ihn ausliefern de, 
er zur Nachtzeit eines der Stadtthore mit Hebe⸗ 
baͤumen und “Merten erbrechen und at mit 408. 
ſeiner treueſten Avhanger. 


Rath und Bürgerſchaft kamen! darüber 
große Verlegenheit. Kaum konnten fie nun Gnade 
hoffen; doch machten fie noch einen Verſuch, die 
Fuͤrſten zum Mitteid zu bewegen. Sie begaben 
ſich am Himmelfahrtstage den 25 Mai „ eben 
da das Heer vor die Mauern gerückt war, 1200 
Mann ſtark, in Trauer klei ern, mit 
Hoͤuptern und weißen Staͤben in den Haͤnden ins 
Lager, warfen ſich auf die Knieen nteder, uͤber⸗ 
reichten die Stadtſchluſſel, und baten nochmals 
um Gnade, mit der Berfidetung, daß pfeifer 
ohne ihr Wiſſen in der Nacht das Thor erbrochen 
ind ſich durch die Flucht gerettet batte. 


Seckendorf erzaͤhlet dieſe Umſtände aus Doen - 
menten des Archtvs. Damnit 
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lich uͤberein: „Mitwochs nach dem Sontag Voc. 
Jucund. (d. 24. Mal) find bis in die 10 Jung 
frauen und Frauen ins Feldlager zu den Krisgs⸗ 
ſten komu. en, auf die Knie gefallen, mit auf⸗ 
gehabenen Händen, mit erbarmlicher Erzeigung, 
Furth dat Leiden Chriſti willen um Gnade gebeten, 
ihnen iſt aber keine endliche Antwort worden. 
(Nach Fabricius Erzaͤhlung erhielten fie die ehe 
angefuͤhrte Antwort.) Folgenden Donnerſtag find, 
wir mit dem ganzen Heer vor Mühlhauſen gerückt. 
Sind die von Mühlhauſen fame ihren Dorſſchaf/ 
ten zu den Kriegs fürſten ins Feld kommen, um 
Gottes willen kniend Gnade gebeten, die Schü 


5 der Feſtung uͤberantwortet und ſich in Grad und 


Ungnad begeben. Darauf unſer 300 Reifige vie 
Stadt eingenommen. beben ſich die 
eine Weile Weges davon 


Am Hlmmelka hrtstoge d. 23. Tat 
den Fuͤrſten übergeben, und an eben 
dem Tage der bisherige muͤhlhaͤu ſiſche Statthalin 
Henrich pfeiſer von einem ch ſiſchen Officiet 
Wolfgang ron Eade, mit 92 ſeiner ee * 
Eiſenach gelangen geviommen, 


109) “Rad. von bet Plaut und von 
bach Bericht am angef. O. ‘Fabricius J. e. p. 23. 
Seckendorf- Lib. II. p. 12. b. — Dieſe reden 

einſtinnnig von einer, zweymaligen futzfäuigen Ellie 
um Gnade, Nach Strobel S. 129. ſoll 110 
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if “manger ward auch aus ſeinem far 
nis abgeholet. Man ſprach das Urtheil über ibn,” 
nebſt Pfeifer und 24 der sorihgtichfien Rebellen 
und dieſe alle wurden (allem An ſehen nach BS 
Mai; nach Rogate) salt bat 


| 


Pfeifer war fiir gany 
fuͤhlios und verhärtet und bezeigte keine Neue, 
wenn es anders wahr iſt, was Cochlaͤus im Leben 
Luthers von ihm meldet: Apoſtstiee obdurstus, 
ſine confeffione; et contritione, tenquam beftia 
mortem ictu gladii ſuſcepit.· Muͤntzer war an⸗ 
fangs ganz niedergeſchlagen und ſogar aus aller 
Faſſung gebracht, daß er nicht einmal den chtiſili⸗ 
chen Glauben ohne Anſtoß herſagen konnte, ſon⸗ 
dern ſich die Worte von Herzog Heinrich von 
Braanſchweig vorſagen laſſen muſte; er erman⸗ 
nete ſich aber bald, vielleicht nachdem er die sro 
Kannen Waſſer anégettunten hatte die ihm der 
leichtglͤubige Mamis vor ſeiner Hinrichtung 
trinken laſſet “°). Nun bekannte er weinend: 
Er habe mehrmals bie bewafriere Volksmenge von 
ihrem Vorhaben abbringen wollen, aber es fey gs 
~ nicht geen, er habe alſo wider Witten 


— 


; 


4100 Nac Lib. n. p. 
trunt er vor feinee ein 
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und nachdrucksvolle Rede an die umiftehendey 
Fauͤrſten erinnerte ſie an ihre Regenten pflichten, 
empfahl ihnen das fleißige Leſen der Bücher der 
Koͤnige, damit. fie ſich durch Betrachtung der. da, 
ſelbſt zur Warnung aufgeſtellten Beyſpiele über, ö 
zeugen mochten, wie es den Wa von leu 


Die Korper der benden bingerichteten 
| sae wurden, fo lange das Heer vor Muͤhlhauſm 
lag, an Spieſe geſteckt zur Schau ausgeſtelle, 
und die Koͤpfe zu einem warnenden und abſchrechen⸗ 
den Sen: piel an der Suaße auf 


Mach edie: außer dem 

ten Bekentniſſe und dem Briefe an die Mühlhuͤs 

_ fer, noch eine kleine Schrift von ihm, die der be⸗ 

kannte Johann Agricola mit widerlegenden 
unter dem Titel Abdeucken 


1 


ea 


des Mix. Pfalm Corti enarrant,. 
durch Thomas Müntzer an ſeyner beſten 
mctan Ser dieſes in einem 


Canerar vom 5. Jun. erzaͤhlet, ſetzt hinzu: 
thi ‘quidem et defperatio 


videtur. Damit ſtimmet des mansfeldiſchen Kany 


lers D. Jopann Michels Aus uch in einem Briele 
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Ala Luther vom 27, Mai Quiequid 
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der ainfeleigkeit des wort Gottes, 
dern auß der lebendigen ſtymme vom Hymel. 
— Johann 
1525. 


1524. von Muͤntzer an Chriſt. Men ius geſchriebe⸗ 
nen Brieſe, worinnen er dieſem ſeinen herzenhaf⸗ 
10 tigen Bruder, wie er ihn nennet ri den 19. Palm 
„ nach ſeiner Art erklaret. Eigentlich iſt es gar 
keine Erklarung. Denn des Pſalms wird 
, keinem Worte gedacht, vielmehr Wiederholung der 
t, 


; 


bekannten ſchwaͤrmeriſchen Traͤume des Mannes, 
mit derben Aus drucken und vielen gewaltſam here 
durchwebt. 


Von Gott heit Gott iſt pr ferundligee 
Orkan ſeiner Geliebten. Er aft fie allererſt 
verworfene Dienſtmaͤgde ſeyn, bis daß er-fiebe: 
waͤhre, da ſiehet er an 


Auch hier bezeügt er feine aber 25 
al die ungeſtoͤrte Herrſchaft der unglaͤubigen Regen? 
ten, hoft aber, daß Gott bald erwachen und ſie 

vom Stul ſtuͤrzen werde. Es ſcheinet, ſchreibt er, 
wie die Gottloſen ewig ſollten das Regiment be⸗ 
balten; aber der Braͤutigam kommt aus der 
Kammer, wie ein Gewaltiger, der wohl bezechet 
iſt. Ach! da muͤſſen wir bitten: 
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und ſeinen Mitarbeitern eine feurige 
1 predigt, weil fie mit dem Apoſtel Paulus beau, 
pteten: Der Menſch werde ohne Verdienſt 
allein durch den Glauben, nicht durch bie Werbe. 
Sie ſind nach ſeiner Meinung loſe freche Bachan | 

ten und Sophiſtem, verſchumpiren das 
N aufs aͤuſerſte, und haben dennoch nicht die 
meinung pauli, folten fie auch berſten 
Sum Teufel mit foichen Predigern! — Renee 


unten heiſt es: Sie dichten Chriſtum zu enim 
filler des Geſetzes, ‘damit fie keine guten Werke 


Dieſe mit Schwörmeteden obwech 
heftigen Ausfälle auf die Reformatoren 
man alſo far eine aus der lebendigen Stimme 
des Himmels geſchoͤpfte Auslegung des 19 ‘Plata 
. janfefbern! — Der Herausgeber Agricola hat eine 
Erklärung, wie der Titel lautet, nach der 
fähigkeit der Apoſtel und nach der Meinung 


Zuletzt nieſer mon einen Dei. 
an Melanchthon, ohne Jahresanzeige, 
der Auſſchreſt: Cheiſtiano homini 
Malanchtoni, fener, fetiptureram Profeftori, 
numeius Thriſti. Er 
ſeine Liebſings meinung vom innern Wort, 
rühmt die Abſchaſfung ver ſchiedener Misdräuce, 

B. des vhetofen Standes det Geifttigeri; der 
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berger, nicht bey dem ſchriftlichen Worte Souk 4 
ſtehen zu bleiben, ſondern ſich des Weißagens a 
Gefleifigen; ſonſt ware ihre Theologie nicht cinen 
Hader werth: „O chariffimi! Operam vt 
prophetetis, alioqvi theologis veftra non salebit. 
obulum Sie ſolten auch ihren 
nicht mehr fo. ſchmeicheln, fenft würden fle bald 
ganz unterdruͤckt werden: „Nolfte adulati Princi- 
pibus veſtris videbitis alioqui we 
tram, quem auertot denedictus Deus 


Die miingerifchin Schriſten es 0 
Aberhanpt, wenn man fein letztes Bekentnis Das. 
„bon abrechnet, der Zahl nach 9) wird man alten, 
und kaum in angeſehenen 
K dia beyſammen finden. Die Urſachen dieſer au⸗ 
ßerordentlichen Seltenheit laſſen ſich ſehr leicht 
auffinden Die meiſten Schriften beſtehen aus 

9 


wenigen Bogen und Blortern, und hatten das 
gewohnliche Schickſal kleiner Abhandlungen, dee 
bald zerſtreuet und vernichtet werden. 
de des aten und neuen Lepebegrifs ſuchten fie 

nicht, weil fle ſich mit ihrem Soſtem ſo wenig ver⸗ 
ei igen ließen, und die deutſchen Füͤrſten wendeten 
gewiß alles an, ſie zu unterdräcken weil fle ein⸗ 

mai Veramlaſſungen zu neuen Unruhen werden 
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verſammlung in das ner. der verbotenen 
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„Nach Muͤntzers und Pfeiſers mart 
bie Stadt Muͤhlhauſen gensthigt, einen ihten 
Recht ten und Freiheiten ſehr nachtheiligen Vergleſch 
einzugehen. Sie muſte 40000 Gulden Brand, 
fur die Abwendung der Pluͤnderung und 
Einäͤſcherung bewilligen, den Herzog Georg und 
Landgraf Philipp fir ihre Schutzherren anerken⸗ 
nen, and jedem jahrlich 300 Gulden Antrichten. 

* Dieſer d. 29. Mai 1525. unterzeichnete Vergleich 
wird im Archiv zu Weimar auftewahret. Von 
dieſem Tage an wurden die Feſtungswerke der 


dentini — — Canones et deereta, cum cate, 
et indice lĩibrorum prohibitorum. (Lug: 
whaered, Guil. Rouillii M. D. X CV. 30 
man in dem angebingten Verzeichnis der 
Bader Lin, Aa 3. wid aut dem 
letzten Blatte des ganzen Werks unter den 
Auctoribus primae elaſſis, ‘Mangers’ Namen 
Rud. von der Danis, Hopf. Beitfer 
1 bach Bericht am augef. Orte S. 386. „Nan hat zu 
» und Mühlbaufen vielen die Koͤpfe abe 
| Man nimmt ihnen alle ihre Wehre. 
4 12 Dieſes Tages find. über 3000. Mann (abgeorbnet 
die den auf der Stadt und 
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Nur Herzog Georg blieb zu Muͤhlhauſen, 


von da aus die Thürknget züchtigen. — 

Huüdburgshauſen, und brachte auf ſeinem Rück. 


zuge die Bauern bey Gotha, und Eiſenach zum 

Gehorſam. Alkenthalben fand er 
ſich ſeinem ſauften Scepter zu untetwerſen und 
Zufriedenheit mit ſeiner Regierung. Um deſte 


ſigkeit dieſer Klagen, und glaubte das Volt, 5 as as 


ten unter feinen Unterthanet nur die (hüringiſchen 


bi” 
— — 
„ 


jeder ſuchte in ſeinem Lande die 
Heſſen, Herzog Heinrich von ſchweng 
das Eichsfeld, Churfürſt Johann nach 


mehr klagte man an allen Orten uͤber bieGrauw 
ſamkeit der Edelleute und uber den unerträglichen 
Geitz der Geistlichen. Ex erkannte die Pechtmä⸗ 


— 
** * 


nod) uͤberdies durch Revotutionsprediger verfuͤhret 
worden war, mehr ſchonen, als ſtrafen zu müſſen. 
Er ließ den im Aufruhr Ergriffenen die Koͤpſe, S 
und ſtraſte fie dafuͤr am Gelde. Ueber haupt — 


~ 


we 
~ 
‘ 


j 
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den vorzuͤglichſten Amheit an den Bauernunruhen 


„ 


bauſen den Kriegsfürſten ein gut Geld geben muͤſſen. 
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Sie haben unchrigliche Werke geäbt. und werden 
fürwaßr bärtiglich gestraft. — Rah Secken dorf 


II. „P. 12. b) ward der Stadt der gröſte 
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‘Rube weniger geſtörtt, und im Chu 
ganz und gat nicht unttebtochen worden 


Reniger ſchonend verſuhren die öbrigen 


Bauernunruhen, durch Pianderungen wiel gellt⸗ 


die Empörupg veranlaſſet habe, fo loͤdteten 
Ates, wos ihnen vor die Hand kam, und unn 


verſchuldet hatten. 


; 


zeihlicher Verbrechen ſchuldig gemacht. Sie wa 
ten Störer der offentlichen Ruhe, Kirchen und 


— — — —c 


non modo guiets et fit hactenus, ‘fe 


its etiam tranquiſla, 
vlkius falpicto, nullus hie metus fuer. 


Lib. L p. 44. 


ſchen Fuͤrſfen, weil fie entweder von Natur zur 
5 Grauſamkeit gendigt waren, oder durch ihre Rahe 
„ Hofbedienten, deren Guter, wahrend 


ten hatten, dazu verleitet wurden. Und weit fie 
einbildeten’, daß die lutheriſche Reformation 


dien eigenmichen Rebellen mehrere Freunde Cuthers, 
außer ihrem Eiſer niga 


Ge ig. wage, ble Bauern hatten ſich 


1715) Daven j Oitio 
vt nulla 


gat 200 Dader habe man auch, wie er hinzuſetzt, nicht wie 
’ Herzog Georg und andere Gurften noͤthig ge 
habt, beuketmeßige Executignen worzunehmen. 
55 carnificina, nullum ſupplicium 


der Cburfarſt wey Beratung der erbge⸗ 
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hatte ſie auch lange genug gereizt, und 
hatte auf ihre Klagen geachtet. So ſtraflällig 4 
auch war, auf eine ſo fürchterliche Art Rache zu 
uͤben, fo war es doch auch ſehr unvorſichtig vane: 
unklug, zu einer Zeit, da ſchon der Funken zum 


gungen zu nn 


So ließ der von | 


Birger topfer, weil fie einem von ihm gefangen 


20000 Mann ſtart das Shih, den 
Erzbiſchof in Stuͤcken zu zerhauen, zu kochen und 

zu eſſen, damit man in Zukunft von ihnen ſagen 
koͤnne, fie Hatten ihren unter uen Herrn darum ge⸗ 


So wenig die Ausſa wei⸗ 


fungen des wiltenden Landvolks billigte, eben ſo aa 
wenig war et mit den harten Strafen zufrieden, 
wodurch man ihnen Gehorfam igegen die — 
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Auflodern glimmte, — mut 


geſcbzten evangeliſchen Prediger zur Fiucht behülf⸗ 
lich geweſen waren. Daruber rotteten fis Stats 


— — — 
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keit auf eine recht fuͤhlbare Art zu lehren ſuchte. 


E. 358. f. 


Hatte er vormals wider die raͤuberiſchen und ür 
deriſchen Bauern geſchrieben, ſo ſchrieb er jetzt 
wider die rachſuͤchtigen Volksbeherrſcher, die als 
wuͤtige, raſende und un ſinnige Tyrannen durch 
die Schlacht nicht von Blut worden 
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Beſtien, das iſt wilde Thiere, als da ſind Wolfe, 
Saͤue, Bären und Löwen, fo will ich fie auch 
nicht zu Menſchen machen. Man muß fie aber 
dennoch leiden, wenn unt Gott durch ſie plagen 
will. Ich habe es beydes beſorgt: Wurden die 
Bauern Herren/ fo wuͤrde der Teufel Abt werden, 
würden aber ſolche Tyrannen Herren, ſo würde 
Mutter Aebtiſſm werden! 


In einem Briefe an Brismann ſchreibt E: 
Die Banernunruhen find. nun allenthalben geſtll⸗ 
let, nachdem 100, 00 (in ſeinen Tiſchreden giebt 
er nur 60,000 an) ihr Leben verloren und ſo viele 
der waiſete Kinder hinterlaſſen haben. Die uͤbri⸗ 
gen ſind in Abſicht auf ihre haus lichen Umſtände 
ſo tief herabgeſunken, daß der Zuſtand des deut 
ſchen Vaterlandes wohl nie beklag ens wuͤrdiger war, 
als gegenwartig. So. grauſam wuͤten die Ueber 
voll machen! 


Beſonders der Esbiſchef von 
und Markgraf von Branden 


Ruſticcrum res vbique, ‘caclig is 40 
centum millia ; tot. orplianis reliquis 
4 | i vero in vita ſie ſpoliatis vt Germaniae facies 
miterior nunquam ‘fuerit. Ten facuiung vite. 
‘impleant “fuas . 1 — 
giebt 130/00 erſchlaͤgene und 
tete Aufruͤhrer an, die nach ſeiner Mein zung alle fu | 
there ſeyn ſollen! * 
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burg Anſpach durch unmenſchliche Grauſamkeiten 
aus. Jener ließ die ſogenannten Auabaptiſten, 
die man fir Müntzers Anhänger hielt, theils the. 
pfen, theils verbrennen und erfaͤuſen 18). Dieſer 
zog mit Macht aus“, wie es in einer gleichzeitigen | 
Nachricht heiſt, ſeine Bauern zu caſtigiren durch 
Brennen. Er plinderte viele Doͤrſer rein aus, 
ließ das Vieh aus allen Orten zu tauſenden zuſam⸗ 
mentreiben, und viele mit Beute beladene n 
abfuͤhren, und zuletzt die Dorfer abbrennen. Die 
Bauern wurden wie das Vieh zufammengebun⸗ 
den unde ſortgeſchleppt. Mehrern wurden dle 
Koͤpfe abgeſchlagen, andern. die Finger, zuweilen 
auch die Aerme abgehauen, 85 Bauern mb 
die Augen ausgeſtochen, die hernach truppweſſe 
im Lande Herumzegen, an den fahe ⸗ 
ten und betitelten ). 
1100 Wenzeslaus ein ! hiervon 
nem zu Nurnberg am Tage Eliſabeth 1527. unter⸗ a 
zeichneten noch ungedruckten Briefe an Spalatin: 
Salzburgenfis 8 praeſul invites, cepit anabapti. - 
ſtas, inter quos Canonicum regularem quen- 
dam facerdotem,, eorundem anteſignanum, 
ſeriniatorem quendam Coburgenſem vna cum 
famulo Joachimo — — igne crémari fecit, 
alios quinque refipifcentes decollari ieque 
defunétos pariter cremari „ duas item mplieres 


aqua ptaefocari. — Von den. damaligen Erz bi⸗ | 
ſchof und Cardinal Matthdus Lans f 
ners ſalzburg. Geſchichte. 
119) Kappens Nachleſe Th. 4+ S. 17 6. Etre: 
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aut mit eigener Hand und pländerte Zabern 

ganz aut. So grauſam verfuhr man beynabe in 

allen Laͤndern. Ein Ungenannter aus Fradteen 

meldete Soalatin in einem Oericht vom 12. Jul. 

1526. „Das Ropfſchlagen hat in dieſen Lan⸗ 

des noch kein Aufhoͤren—— In dieſen 

anden werden aus der maſen viel arme Leute, 

wnwen und Waiſen gemacht. 


Mit gleicher Georg 1 
Sochſen. Von Muͤhlhauſen brach er mit ſeinem 
Peer nach Langenſalze auf. Die daſigen Barge 
hatten unter den Bewonern der thüringischen 
zuerſt den thariggen Antheil an den by 
uaruben genommen. Ste ließen zu Oſten 
1326. in Abweſenheit des Amtmanns Sittiche 
von Berlepſch, die Bauern in die Stadt, form 
555 ten und plünderten mit ihnen das Schloß, und 
waren im Begrif, einen zurückgelaſſenen Sohn 
des Amtmanns (den nachmaligen churfürſtlichen 
Rath und Oberhauptmann in Thuͤringen Erich 
Volkmar von Berlepſch) zum Fenſter Herabjuftar 
| zen, welches aber deſſen Waͤrterin durch ihre Klug⸗ 
55 heit verbuͤtete. Der Amtmann muſte bey feiner | 
Zurücktunft in den Schloßthurm fliehen, ward 
ergriffen und zur eidluchen ſeines Mant 
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Gallerie do neuen 


Bauerugeneral in Ubungen. 226 


Muͤntzer hatte nicht nur dieſe That in den 
oben abgedruckten Briefe an die mans feidiſchen 
Bergleute ſehr gerüͤhmt, ſondern war auch d. 26. 
April den Buͤrgern mit 400 Mann zu Huͤlſe Ges 
eilet; ſie hatten ihn aber, weil hg eee 


Die Beſtormung des Schloſſes 
Sore mit außerordentlicher Strenge“ Er ließ 
41 Birger auf oͤffentlichem Markte hinrichten, 
‘ab legte der Stade eine Summe von 200 Git 
1 auf. Außerdem muſten fie. fuͤr einen Angrif 


zahlen 
So wurden Ge, 
biete des Herzogs Georg mehrere Theilnehmmer 
an den Bauernunruhen ohne alle Umſtär de ‘ate 
koͤpft, und die ubrigen am Gelde geſtraſt. * 
Sangerhauſen verloren 12 (nach andern nut . 
Buͤrger die und die Abrigen $000 


am Gelde. 


git ay 


Aus Shasingen: brach der Serlog Reipsig 
auf. Hier ließ er acht Bürgern, die man. für 


Muͤntzers Anhänger hielt, die Kopfe abſchlag n, 


und 15 aus der Stadt und dem ganzen Lande 
bannen. Ein Meßprieſter und ein Meiſter der 
freyen Kaͤnſte wurden dem Biſchof zu Merſebug 
zur Sefirafung. uberlaſſen. Da man außer die⸗ 


1165 K bet Sift. ee bande 
Th. 4. S 183 f. 
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226 Thomas 


en noch viele fae virdächtig hielt, fo bee 
zog die Birger auf das Schloß Pleiſenburg vers 
ſammlen und durch den Kanzler D. Simon Piſto⸗ 
ris eine Rede an ſie halten. Hier ward ihnen 
der Herzog als ein guter Vater dargeſtellet, den 
fle wider fein Verdienſt der grauſamſten Tyranney 
beſchuldigt hatten. Aller goͤttlichen und menſchli⸗ 
chen Rechte uneingedenk haͤtten fie. ſich mit den 
pflichtvergeſſenen Gauern wider ihn und ihren 
Stadtrath, wider die Geiſtlichen und Univerfis 
tätsverwandte verſchworen und den ankommenden 
Straßenräubern die Thore zu öfnen verſprochen. 
Der Herzog habe die Hingerichteten und Ausge⸗ 
banneten nicht, wie fie glauben konnten, zu hart 
beſtraft, die ubrigen noch im Gefangnis aufbe⸗ 
wahrten Verbrecher wolle er dem Stadtrathe zur 
Beſtrafung äberlaſſen, und 300 bey ihm angege 
dene Burger, in Hofn ung, daß fie vernünftige 
werden begnadigen. 0 Peiferi b. 
Nun waren noch die erzgebirgischen Aufedjer 
zu beſtrafen uͤbrig. Schon zu Pfing ſten 1525 zog 
Herzog Georg mit 300) Reutern nach Annaberg, 
ſtellete daſelbſt unter den Buͤrgern und Bergleuten 
ein peinliches Verhir an, beſtrafte mehrere mit 
Geſaͤngnis und Landes verweiſung und verurtheilt 
die Verdaͤchtigen zur Arbeit an der Stadtmauer. 
Der Abt zu Grünhain, der fic vor der With. 
der Rebellen heimlich ! zu Annaberg aufgehalten 
hatte, ward wieder in fein Amt geſetzt. Von fei 
nen Vanern würden viele hingerichtet, andere an 
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Baueengeneeal igen, 
Gelbe beſtraft, oder mit 


ſten belegt. 


Georgs Bruder war nicht 
minder hart in Beſtrafung der aufrühriſchen 
Bauern. Er ließ zu Arns feld, Schoͤnbrunn, 
Mildenau und an andern Orten mehrere Dauern f 
koͤpfen und zwey zu Wolkenſtein ſpießen, oder 8g 
ihre Guͤter ein, die fie wieder von ihm einlsſen 1 
muſten. Wer das nicht konnte, Brod 
vor den Thuͤren ſuchen. 


Vier Wochen nad! P Pfingſten der 
fuͤrſt in Begleitung der Herzoge von Braunſchweig 
und des Fürſten Wolf von Anhalt, mit 130 3 
Reutern und 700 Fußgängern nach Zwickau, ließ . re 
die benachbarten Bauern citiren, peinlich verbs 
ten und gegen 100 in die Thuͤrme werfen. Unter 
dieſen waren mehrere Unſchuldige, die man durch do). > nn 
die Tortur zum Geſtaͤndnis zwingen wollte. De “i 
zwickauiſche Pfarrer Nic. Hausmann bat fle f 1 
ihr Leben, weil er von ihrer Unſchuld überzeuge „ 
war. Auch befreyete er durch ſeine Fuͤrbitte zwex noe 
Prediger und einen Schulmeiſter, zu deren 5 i 
richtung der Scharfrichter ſchon beſtellet war. 
Daß man gu hart verfuhr, geſtehet er ſelbſt in l. 1 
nem Briefe an Stephan - Roth: Videbam et 
diebam innocentes captos, ordo vero iuris 


Aud Ernſt von Schoͤndurg, der dem — 
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den ell, ratte bie Gauern ‘ohne vothergegan⸗ 


ene rechtliche Unterſuchung ſehr hart. Er ließ 


zu Hartenſtein 5 und zu Elterlein 7 enthaupten, 1 
einen aufhenken, einen andern ſpießen, viele ins 


Gefängnis legen, und ihre Gater einziehen 


Weit der verfuhren die Graſen 
1 gegen die klettenbergiſchen und ſchartfeldiſchen 
Bauern, die das Rittergut Schernberg, und aus; 
ßer Walkenried auch andere Kloͤſter, beſonders 
Moͤnchslar und Tettenborn Igeplindert und vers 
muͤſtet hatten. Sie ließen nur die Hauptanführer 
hinrichten, und beſtelleten die ſaͤmtlichen Bauern 
auf den ſcheidinger Damm, wo ſie mit weißen a 
Staͤben erſcheinen, und ihr Urtheil in Gegenwart 


Die Edelleute, die mit den Grafen in voͤlliger 
erſchienen, ertheilten die grauſam⸗ 
ſten Rathſchlaͤge zur Beſtrafung des um fie her 
ſtehenden wehrloſen Haufens. Bernhard von 
Vettenborn, dem der Verluſt ſeines bey den 
Bauernunruhen umgekommenen Sohnes und die 
„Verwüstung ſeines Ritterguts Schernberg nahe 
gieng, hielt es für recht und billig, die Bauern 
an die Sauſpieße der Edelleute aufzuhängen. 
Andere verlangten, man ſollte fie ohne bene er 
in dem naͤchſten Fiſchteiche erſaͤuſen. 


SGtaf Ernſt von Hohnſtein, dem dieſe grauſa / 
men geſielen, fragte den anwe⸗ 


120 im Werte 25 é. 405 
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enden northauſiſchen Balthaſar von 
Bauern haben allerdings, als oͤffentliche Ruhe⸗ 
ſtoͤrer, Kirchen- und Straßenraͤuber, nach dem 


nehme ein Beyſpiel an der benachbarten Graf⸗ 
ſchaft Schwarzburg und bedenke, daß die Vollzie⸗ 


und die Weiber und Kinder der Hing erichteten 
es und dem Grafen ruͤhmlicher, die Bauern zur 
Kinder leben zu laſſen. Doch kann man jedem, 


nach Beſcha ffenheit ihrer Vermögens umſtaͤnde, 
eine Geldstrafe auflchen. 


fiel, bezeugt ſein Ausſpruch: Sundhauſen, du 


dein Wort ſoll Ehre haben! Sogleich wurden 


nach Northauſen werden 


Dieſe hiſtoriſchen Angaben aber ben 
ber Bauernunruhen glaubte ich nicht übergehen 


hoͤchſt ungluͤcklich machen werde. Nathſamer iſt 


in Thieingen, 229 


Sundhauſen um ſeine Meinung, und dieſer ſpra 00 
das ſehr vernünftige und billige urtheil: Die 1 


ſtrengſten Rechte den Tod verdienet; aber man 


hung dieſes ſtrengen Urtheils die Felder verwuͤſten, 5 


Betreibung des Ackerbaues und zum Beſten ihrer 


Wie ſehr dieſes Urtbell dem Grafen nes 
haſt heute geredt wie ein ehrlicher Mann, 


die Bauern entlaſſen, und jeder muſte zur Strafe 4 
eine gewiſſe Summe an Gelde, doch keiner über 

Guͤlden, entrichten. Darüber wuͤteten die rach⸗ 
ſuͤchtigen Edelleute, und Sundhauſen muſte, um 
ihren Nachſtellungen zu entgehen, unter ee 
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dürfen, well man ſich daraus Aserjeugen 
welch unuͤberſehbares Ungluͤck lein einziger ſchwars 
meriſcher Kopf aber die friedliebenden Bewonee - 
Sachſens und Thiringens verbreitete — wie die 
verfuͤhreriſchen Lehren dieſes einzigen Mannes ſo 
vlelen Tauſenden Ruhe, Freiheit, Vermögen, Le, 
den und Alles raubten — ‘fo viele Doͤrfer in 
Schutthaufen verwandelten — Deutſchlands bits 
hende Gegenden entvditerten und verheerten! — 

Dies iſt ein ſehr auffallender Beweis, wie Win 
lich religiöſe Schwaͤrmerey, die ſo leicht Anhang 
findet, ſo leicht in politiſche Schwaͤrmerey uͤberge⸗ 
het, der allgemeinen Ruhe und een wers 

den tonne! >- — | 


Winger war nichts anders, als 
‘Le religiòſer Schwaͤrmer. Er wollte ein neues apo⸗ 
fſtoliſches Reich errichten und die urſprüngliche 
HGriſtliche Kirchenverfaſſung wiederherſtellen. Alle 
Mitglieder ſeines Reichs ſollten ihren äußerlichen 
Stand verleugnen, ſollten alle frey und gleich 
ſeyn, und ihre Guͤter gemein haben. Da Fuͤrſten, 
Ebdelleute und Geiſtliche nicht in dieſem Plan eins 
ſtimmten, ſo raͤchte man ſich durch Pluͤnderungen 
und andere Grauſamkeiten, und ſuchte ſie mit ge⸗ 
wafneter Hand fiir die neue Ordnung der Dinge 
zu gewinnen. Auf dieſem Wege artete Linger, 
im Vertrauen auf die Macht des Pes in einen 
politiſchen Schwdemer 


Und hier glaube ich wird eine kurze l 
der 
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in 237 


Lehren muͤngzers am rechten Otte ſtehen. Schoen 
Sebaſtian Frank hat ſie in ſeiner Ketz erchronik 
vom Jahr 1536. aus Mäntzers Schriften excer⸗ 
piret, aber theils zu ſehr durch einander geworſen, 
theils nicht vollſtaͤndig genug dargeſtellet. So 
vermiſſet man z B. Muͤntzers Urtheil von der 
Taufe, weil vielleicht dem Verfaſſer die muͤntzeri⸗ 
ſche Schriſt: Proteſtation odder empietung 5 
fehlte, worinnen er ſeine Meinung hierüber vor⸗ 
getragen hat ), oͤſcher hat in der oft ange- 
fuͤhrten Abhandlung (H. 20.) 29 irrige Saͤtze aus 
Muͤntzers Schriften und ſeines Freundes Haſeris 
zens Sermon ausgezeichnet und nach dem Syſtem 
der damaligen Lompendien — 


Ich will hier nur die vorzüͤglichſten 
60 weit es moͤglich iſt, in einer gewiſſen Ordnung 
(denn Schwärmer haben gewohnlich gar tein Sy⸗ 
ſtem) zuſammenſtellen, und mit Stellen aus 
Muͤntzers Schriften und 
Zeugniſſen belegen. 

Der Satz, worauf das aller 
Schwaͤrmer Winsers, Kariſtads, Schwenks 
felds, Valentin Weigels, Jacob Boͤhmens u. a. 
iſt aus der alten und 
Inhalts: 

Es gießt ein oder tines 
bina Offenbaring von dem Supers 

1250 S. bieber ‘grants 
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muß, und das allein vernuͤnftige, wahre und ſe⸗ 
lgmachende Wort ist. 


Licht des Menſchen, das allein erleuchtet, zum 
Guten ermuntett, beſſert, beruhiget, des 
chen Wohlgefallens wuͤrdig und einſt ewig ſelig 


der Ut kein Auserwählter und Begnadigter Bor 
tes, er hangt nur an den Buchſtaben des Angers 
lichen Werts, das ohne das innere himmliſche 


four toͤdten, aber nicht beleben Wan. 


Grunde der Seele erfahren, und den inwendigen 


einem andern Orte heiſt es: Das Wort iſt nicht 
weit von dir, ſiehe, es iſt in deinem Herzen. 


derung, ob es Gottes Wort ſey, oder nicht, hebt 
or an, wenn einer ein Kind iſt von feds oder 


det da vom innerlichen Wort zu hoͤren in den 
der dutch die Dffenbarang, 


hiſtoriſchen Worte Gottes unterſchieden werden 


macht, Wem dieſes innere Licht nicht leuchtet, 


Wort keinen Werth hat, eine leere Schaale ohne 


Schulmeiſter zum Zeugen nehmen, was er auf 
nunſere Fragen antwortet, wahrnehmen, und ſich 
dieſer himmliſchen Stimme richten An 


Nun fragt du, wie kommt es denn ins Herz? 
Antwort: Es kommt von Gott oben hernieder in 
hohen Vermunderung. und dieſe Verwun⸗ 


fieben Jahren — — Drum traͤgt St. Paulos 
hervor den Moſen und Eſaiam Roͤm. 10. und re⸗ 


| 


Es ift das Wort des 
Glaubens in der Seele, das innere Ongeborne | 


— 


Man leſe zum Beweis f folgende Stellen 4 
Muͤrtzers Schrikten: Alle Dinge muß man im 
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tes, und. wer “bie nicht * und e 


Dieſes innere Wort * 
der thieriſchen Trieben. folgt, ganz 
Soll der Menſch, ſchreibt er, bes Worts Gotiles 


gewahr werden, und daß er ſein empfindlich Tey 


(oder: die Wirkungen deſſelben in feiner Seele 


erfahre) fo: muß ihm Gott nehmen ſeine fleiſchti⸗ 


chen Luͤſte — — denn ein thieriſcher Menſch gers 


Die Lehre von dem fund er fete 


‘in der Schrift, beſonders in den Worten Mat 
4, 4. Der Menſch lebet nicht vom Brod a 


ſondern von einem Mott, das ben 


Mund Gottes gebet 


Doch erklärte er ſi ch nicht was er 


eigentlich unter dem innern Worte Gottes ver⸗ 


ſtehe „ob die Stimme der Vernunft und des Ghee 
wiſſens, ober etwas anders. Seine 


120 er in dem Briefe an Welonchtdon: 
„Non in Polo. pane Voit homo „ fed in omni 
verbo, god procedit de ote Dei. Videre, | 


de Dei, et non er libre 


Strobel * 173. ** 


worden iſt (d. h. wer das nicht an ſich ſelbſt er fah⸗ 
ren und empſunden hat) durch das lebendige Zeug⸗ 
nis Gottes Rim, 8. der weiß von Gott nichts sy 
gruͤndliches zu ſagen, wenn ** 
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dierüber find ſeht und 
Er aberließ ſich igleich allen Schwaͤrmern, d. 
alles aus nch ſelbſt und aus hoͤherer unmittelde | 
rer Erleuchtung ſchoͤphen wollen, ganz den Trin, 
men einer üͤberſpannten Einbildungskraft, glaube, 
daß Gottes Geiſt Abernatirlid auf ihn wirke, 
ſich qußer ordentlicher Eingebungen durch 
Träume und Geſichte, und verwarf alle Erk 
nit, die man und 


* — hat, nach einer kurzlich gemachten Ents 
deckung, der allgeprieſene Kant aufgehellet, ge 
„Hutert und in Begriffe aufgelsſet. Er hat dit 
Wirkſamkeit der ſittlichen Vernunft von dem Ein⸗ 
Kuſſe der Einbildungskraft befreyet, einer finnlir 

den Verbindung mit hoͤhern Geiſtern den By 
auf immer abgeſchnimen, die Traͤumereyen de 
Theoſophen als nichtige Phantome dargeſtellt, 
und das äußere Bort 


Die Lehre vom innern Wort gab 
zu folgenden Saͤtzen, die ung 


@. ‘Deck und, ‘Pret 
Be lung: ueber die Aehnlichkeit des innern Wortes en 
naier neuern Myſtiter mit dem moraliſchen Worte 
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4) Das der erhaltene 
wort iſt ohne dem innern untvikkſam, 
es iſt nur vermoͤgend zu toͤdten, aber nicht 

zu beleben. Dies behauptet Müntzer in 

der Proteſtation: Die Schrift iſt recht, euch 
zu toͤdten und nicht lebendig zu machen, denn 
darum iſt fie nicht auf Erden gelaſſen; und 
in dem Buͤchlein vom gedichten Glauben: ‘ 

Laſſet uns die Bibel dazu nutzen, dazu ie 

geſchaffen iſt, zu toͤdten und du N und 

nicht lebendig zu machen. Sy | 


en 
2. Was man vor ſeiner tam 
„dem außern Worte gelernet hat, 4 
it man, wenn man einmal erleuchtet iſtt 
ns verlernen und vergeſſen. Muͤntzer vom gee 
dichten Glauben: Wer glaubt, verläſſet 
was er nach der Weiſe der Schrift gelernes 
Hat, denn er ſiehet, daß ein äußerlich Ge⸗ 
zeugnis kann ihm kein Weſen machen. — 
Nach ſeiner Meinung beduͤrfen die Augers 
waͤhlten der Bibel nicht, denn das Schein, 
ſorſchen empfiehlt. der Stifter des Chrificns 
thums Joh 5, 39. nicht ihnen, ſondern den 
ungebeſſerten Phariſaern. Dieſe Meinung 
tragt er in ſeiner ausgedruckten 
des falſchen Glaubens vor. 


3. Man kann ſich auf das dugere Wen 
nicht ſicher verlaſſen. Woͤrtlich ſtehet zwar 
dieſer Satz nicht in Mäntzers Schriften, 


* 
P 
* — 
— * R 
. | * 
4 — 
* * j 
* 
— 
7 
+ 
4 
A 
1 
‘a. 
6 
1 4 
10 
* 
a 
i* = 
; 
. 
* > 
é 
& f | 
} 
* 
. 
* 
4j 
* ‘ 
+4 
\ 
2 
nv; if 
/ 
rte — ‘ * 
4 
| 
a 
* 2 »¥ 
— — fem > 
127 
} 
tJ 


Sermon hierůber alſo aus: bit: 
keine Promiffion aus dem Buch — i — wie 
die zarten Schriftgelehrten sprechen, Mar 
verlaſſe ſich nur darauf, wenn der Sturn 


pbhergehet. Wenn man zehntauſend 


mit aller Promiſſion in ſich gefreſſen Hare, 
fo fragt der Teufel nichte darnach, J 
man nicht anders geruͤſt, denn mit todin 


bel und Babel. 


4. Der Glaube aus den außen 
Worte, ſondern aus unmittelbarer 


bung. Den Glauben aut der Schri 
net Muͤntzer einen geſtohlenen und 
ten Chriſtenglauben, und empfiehlt ſtatt de 


2 ſen den Glauben, der von Gott kommt, it 


ith folgenden Worten: Es muß ein jeder bi 


* 


Kunſt Gottes, den rechten Chriftenglania 
nicht durch den ſtinkenden Glauben teuflische 


Schriftgelehrten uͤberkommenl, ſondern durd 
das ewige kraftige Wort des Vaters im Sohn 
„ mit Erläuterung des heiligen Geiſtes, un 


e e e erfillet werden in ſeiner Seele, in bi 


Range, Weite, Breite, Hohe. 
bel ©. 19 % 

Da alſo das außere Wort den Erlen 
ten nicht vollkommen befriedigen kam 
ſo muß man ee Belehrung von 
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ſchreibt Müntzer, der Glaube kom⸗ 

me nach Rim. 10, 17. aus dem Gehoͤr, ſo 
doch die ganze Schrift darauf dringt, daß 
wir indiffen von Gott gelehret werden. Hier 
beruft er ſich, ganz wider ſeinen Grundſatz, 
nach welchem das innere Wort allein gelten 
und eniſcheiden ſoll, auf mehrere bihliſche 
Stellen, z. B. Joh. 6, 45. Es ſtehet ge- 
ſchrieben: Sie werden alle von Gott gelehret 
ſeyn. Hiob 35, 11. Gott machet uns gelehr⸗ 
ter, denn das Vieh; Pfalm 36, 20. Bey 
dir ift die lebendige Quelle, und in deinem. 
Licht ſehen wir das Licht; Pain 70, = 
Freuen und fröhlich müſſen an die 
nach bit fragen 


Pieſe höhern laſſet | 
den Auserwaͤhlten, gleith den juͤdiſcher 
volkslehrern, durch Geſichte und Traͤunn 
zu Theil werden. Muͤntzer druͤckt ſich hier- 

über alſo aus: Gott der almächtige weiſe t 

die rechten Grſichte und Traͤume ſeinen gets 
liebten Freunden, ‘am allermeiſten in ihre t 
hoͤchſten Oetrübais, als er thaͤt dem ‘from: 
men Abraham. — — Ja! es iſt ein rech 
ter apoſtolfſcher, patriürchaliſcher und pros: 
a Geiſt, auf die Geſi chte warten u. 

ſ. iw. (Strobel S. 90 — Von 

ſchwaͤrmeriſchen Einbildungen ſchreibt 
lanchthon in der Hiſtorie Thom. 
Münter fagte, bag Gott dun — 
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Themas 


Gott gerrdume hatte, der hielt ſich füt fromm, 
oder welcher einen Traum hatte, den map 


hielt er für einen Chriſten und Propheten, 


A ail 


ihn an ſich zoͤge u. ſ. w. edi: 


7. um Beweis, daß uns Gott hoherer Of 
fenbarungen wuͤrdige, foll man ein deichm 


ſogleich geben will, ihn mit Gewalt daz 


nicht bald geben wurde, ſollte man nicht nut 
nicht ablaſſen, ſondern fortfahren, kuͤhnlich 


auch über Gott erzuͤrnen, ihm fluchen u. ſ. u. 
An ſolchem Zorn, ſagte Thomas, haͤtte Gor 
N. Gefallen, denn daraus ſpuͤre er, wi 
ſehr man ſein begehre, und wird thun wie 
dein Vater, und Zeichen geben, und dieſm 
Durſt der Seele loͤſchen.— — Gott wird 

dann kommen und mindlid mit ihm reden 

wie mit Abraham, Jacob und andern. 


ie viel über die Erkentnisquellen der E 
gn! — Was er ſich für Begriſfe von Gon 
michte, ſtehet man aus dem oben angeführt 


* 


oſfenbate, und bas 
Hau auf Träume. Wem nun etwas ben 


auf eine Geſchichte deuten konnte, (olden. 


lobte ihn in offenen Predigten, Ga adel 


von Gott fordern, und wenn er es nicht 
. zwingen. Davon ſchreibt Melanchthon an 


angefuhrten Orte: Man ſollte ein Zeich 
fordern von Gott — — wo er ſolche Zeichm 


und mit großem Ernſt folde fordern, i 
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Auslegung des 19. Pſalms nennet er ihn einen 


an eben dem Orte, wenn er ſchreibt: „Der Brau 


tiger, der wohl bezecht iſt, der es alles verſchlaſen 
hot, was fein Geſinde anrichtet.“ Einſtmals 
ſoll er ſogar, wie der Verfaſſer des. Dialogs zwi⸗ 


geliſchen Bauer verſichert, auf die Frage: Ob 


™ 


geantwortet haben: „Ey ließ ich doch den Gott 


nicht follte Beſcheid geben, wenn; ich ihn ragte.“ 


Sionſt glaubte er, daß Gott 
wohne und ſeinen Willen dem menſchlichen Herzen 
gleichſam eingrabe. Gott, ſchreibt er, iſt nicht 
weit von uns entfernt, ſondern nahe in uns. Er 


teit find, ihn zu haͤren. Wir find voll ſündlich er 
Begierden, dies hindert den Finger des — 


176) Mangers dem Briefe an 


Baucengeneal in icing. 39. 


als einen guten, wohlwollenden, s Freunde 
urtlich liebenden Vater; ober beynahe als einen 
zu guten und nach ſichts vollen Vater, mit dem 
man machen konne, was man wolle. In der 


freundlichen Braͤutigam ſeiner Geliebten; zu⸗ 
weilen redet er aber ſehr blasphem von ihm, z. B. 


tigam kommt aus der Kammer, wie ein Gewal⸗ 


ſchen einem muͤntzeriſchen Schwärmer und evans 
Gott auf ſein Gebet ſogleich Beſcheid gebe? 
tauſend Teufel und hoͤlliſch Feuer haben „ der mir 


Einer ahnlichen Laͤſterung 


it geneigt, Sfrerer mit uns zu reden, als wir be⸗ 
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Chemis munter, 


vom Vater, Sohn und Geiſte 
er durch fanatiſche Vorſtellungen, die er in folge 
den Worten vorträgt: Himmel und Erde iſt bel 
Goites. Der Vater gebieret den Sohn en uns 
ohne Unterlaß, der heilige Geiſt erklaret in unt 
den Gekreuzigten mit herzlicher Betruͤbniß. E. 
und brrechnunge des Teinſchen 
Er ble Allgemeinheit der 
Menſchengeſchlechts durch Chriſtum: „Es 
erlogen daß Chriſtus fuͤr uns genug gethan, wit 
bie unverſuchten, zarten, wothiftijed Schriſig 
librten (Luther und die ubrigen Reformatoren 
. S 193. Eben ſo iſt es irrig, 
enn man Chriſtum zum Erfuͤller des Geſitzes 
macht, damit maw deſto frecher ſuͤndigen konne 2 
Et verwarf aber, wie man aus dem Zuſam mes, 
hange ſiehet, eine Erlöſung und Geſetzes erfüllung 
wobey man nichts thun duͤrfe, dann auth üben 
haupt die Allgemeinheit der Erloͤſung. Dies en 


e et non fone, ‘Cri, 
— Deum loqui, quam vos paratos 
pereipiendum. Sumus pleni deſideriis, hoe 
impedit digitum viuentis, ne ſeindere poft 

tabula ſuas.“ Strobel am angeführten Orte. 
Anter deſideria verſtehet er in 
— hominum libidines, 
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in Chicingen: 


allein ſchlechthin glauben, bat Ehriſtus für aller 
Menſchen Suͤnde habe genug gethan, wie jetzt 
etliche falſche Prediger prebigen, ſondern es muß 


bewahrt ſeyn, daß Ehriſtus ſolches in Tee er⸗ 
fates hat. g. 20. 


| Begluͤcker dar, und glaubt, der Menſch ſey burch 


ſeine Ankunſt in die Welt zur höoͤchſten Wurde ere 


hoben worden, denn ſo ſchreibt er in der ausge⸗ 


druͤckten Entbloͤßung des falſchen Glaubens: 
„Die Menſchen werden unmittelbar von Gott 


durch die Menſchwerdung Chriſti ganz ver⸗ 


goͤttert, und annoch in dieſem Leben gleichſam in 
den Himmel ver ſetzt.!“ Nur miffe man nicht 
glauben, daß Chriſtus alles fit uns gethan habe, 
und wir gar nichts thun därften, man müſſe feiner 
Stimme folgen, in ſeinem Bekentnis nicht nur 
gute Tage erwarten, ſondern auch fein Kreuz auf 
itd nehmen und willig tragen! Dahin zielen die 
Worte: Einen hontgſuͤßen Chriſtum predigen, 
der alles fuͤr uns gelitten und umſonſt giebt, heiſt 
mit den Türken in ein Loch blaſen. —— Man 
muß den ganzen Chriſtum haben und nicht den 

halben. Wer den bittern Chriftum nicht will ool 

ben, wird ſich an Honig tod 


8. 193 und 1 


he 
Von beugen Britt Ihrer er, daß 


in uns Was das beigen 
Galerie d. nenen Proph. 


fy, 


we 
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folt, id, nicht; viellicht: er uns die 
Lehren und Verdienſte Jeſu recht lebhaft vorſtelle, 
es uns recht fühlbar mache, wie viel wir ihm zu 
danken haben. Auch nennet er den helligen Greig q 
den Meiſter der Furcht Gottes, die Pes N 


Von der Beſſerung des wienſchen lehrete 4 
ganz richtig, daß man nicht auf einmal, auch 
nicht ohne viele Mühe gut und fromm werde 
konne; doch machte er ſich auch hier myſtiſche 
Vorſtellungen. Man leſe zum Beweis folgenden — 
Aus ſpruch; Der Menſch wird klaͤrlſch finden, Daß 
er mit dem Kopf durch den Himmel nicht laufen 
kann, ſondern er muß erſtlich ganz und gar zum 
innerlichen Narren werden, da folgen alsdann 
die wie einer 

J der Auslegung des 19. Pfolms 
; ey der Menſch muͤſſe in ſeinen urſpruͤnglichen Su 

ſtand zurückkehren. Ob er aber den urfprdnglid 
aner ſchaffenen Zuſtand, oder den Zuſtand des Rin 
des verſtehet, in Hin ſicht auf den Jus spruch 

Ihr muͤſſet umkehren und werden wie die Kinder, 
kann ich nicht entſcheiden. Er bedienet ſich zur 
Erlaͤuterung dieſes Satzes eines ſonſt nicht une 
ſchicklichen Gleichniſſes: „Wenn ein Menſch feined 
Urſprungs gewahr wird im wilden Meer ſeinet 
Bewegung, wenn er nun mitten im Schwang it, 
ſo muß er thun wie ein. Fiſch der dem faulm 
Waſſer von hernieder nadhgegangen, * 
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tehret wieder um; ſchwimmet bas State 
ſer wieder hinauf, auf daß er in en ef 1 ur⸗ 
ſprung möge kommen. “ 


uberhaupt rechnete et zur 
rung folgende funf Grade, die, dus der alten mys 
ſtiſchen Theologie entlehnt zu ſeyn ſcheinen: 2 | 


1. Enigröbung oder Wlegung grober raf 
wuͤrdiger Sünder. Sich entgroben erklaͤ⸗ 
ret Munter ſelbſp, der dieſes Wort erfunden 
hat, durch einen eben o dunkeln Aus druck: 
den Laſtern Abzuͤchtung thun. 


BY Studirung da mon moralischen 
Zuſtand nachdentt, ſeine Fehler und Unvoll⸗ 
tommenheiten auſſucht, ich mit 


beſſer zu werden, bekannt 


3. Verwunderung, man über bie 
und Lipa Sanden, flaunt. 
gen fi hy augd get, 


ſchicklichen ck. — Oo. nennete 
nach re ers , das Schrecken des 

SGeſetzts daß. m einer⸗ ſelbſt feind wird, 

und hat Leid uber fein Si nde, er 
des 19. Pfalnis girbt er 
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Themas 


Erklärung: „Wiewsl bie Aue 
wählten mächtige große Suͤnde thun, treibt 
. ſie doch das Feuer ihres Gewiſſens zum Ekel 
And Greuel der Suͤnde. Wenn ſie ſolcher 
WVWerrübniß und Greuels — — pflegten, dann 
Toͤnnten fie nicht fdndigen.” Das heiß ich die 
Langeweil, die den wolliftigen Schweinen 
er meinet beſonders 
die Na e gehet. 
5. Sufpenfio 6 Sraliae, die | 
der tiefe Unglaube ,die aͤußerſte Verzweif⸗ 
tung. Er will ſagen: Man muß gleichſam 
die Gnade Gottes verleugnen — muß recht 
mit Vorſatz ungläubig fend — an der Se 
reitwilligkeit Gottes, Suͤnder zu begnadigen 
an der Moglichkeit ſeiner Beſſerung 
zoweiſeln— nichts zu verdienen glauben, 
ſondern Gott alles uüberlaſſen. Der tleſſte 
bahnet nach ſeiner Meinung den 
Weg Glauben. Der Menſch vermag 
es aber nicht aus eigener Kraft, den Unglau⸗ 
* 005 ben zu beſtegen, und den Gläuben in ſich zu 
erwecken. Gott vermag den Unglaw. 
ben zu tilgen. Dahin beziehen ſich 
in der Aastegung des 19. ‘Hiatt : „Die 
lunge erchürgen, bis wir | 


ehre, euther in ben Tuch teben, 
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Weise verkleinert er die Autorität und 
des muͤndlichen Worts, ruhmte die Offenbarung 
und das heimliche Einſprechen, vermahnte und 
ſtrafte. die verlornen Heiden, das iſt, die ſeine Lehre 
nicht lobten und annehmen wollten, und 


mit Erempeln des alten 


In auf die Kehre vom 
er den Reformatoren nicht bey, dielmeht verwarf 
er den Glauben, der ſich auf fremdes Verdienſt 
verlaͤſſet, weil er, nach ſeiner Meinung die Mau- 
ſchen wo nicht laſterhaft, doch fraͤge zum Guten 5 
mache. Jetzt, ſchreibt er in der Proteſtation? i 
noch kein wahrer Glaube. — Die ganze | 
ſtenheit iſt geaͤfft worden mit Glauben, auch von 
den neuen Evangeliſten. 8 Damit pars: auch 
aferis. Cöͤſcher 5. 20. N. ive) 


{ ~ 


Mit Nachdruck er wider die 
Chriſten, die durch den Glauben ſelig zu werden f 
hoffen, ohne felbft,dabey etwas thun zu 
„Die Leute meinen in windfangender Weiſe ſeli g 
zu werden — — und wollen mit viel ruhmredigen „ 
Worten alſo gut evangeliſch das iſt ein 
maͤchtiger, grober, toͤlpiſcher Irthum, daß man 
ihn auch moͤchte greifen. Noch ſind viel Leute 
ihm guͤnſtig, ein freches Leben zu treiben he ig, 
laſſen ſich einen honigſäßen Chriſtum predigen.. 
der alles fur fie gelitten und umſonſt glebt. 
glaube, ich glaube — ich halte den ganzen Ohri⸗ 
ſtenglauben, daß er recht dich 
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ſtarke zu Gott — das it 
Du muſt auch Gott deine Dornen und Diſteln 
ausreuten laſſen, dich nicht auf aͤußerliche Zeichen 
mehr, denn auf das innerliche Weſen vet laſſen.“ 
(Strobel S. 194 f.) Wider dieſes hart ſcheinende 
urtheil wird hoffentlich auch der orthodbreſte Ver, 


| 


Er siven Glauben, 100 
nicht auf das äußere Wort, ſondern auf innere 
Uueberzeugung gruͤndet einen moraliſchen 
lauben, wie ihn Kant, gereinigt von den 
Schlacken des groben Myſticismus, in ſein Lehr, 
gerdude aufgenommen hat. Wollte man aber 
darum glauben „ daß Kant die Lehre vom moral 
ſchen Wort und Glauben aus Muͤntzer geſchöoͤpft 
habe, ſo muͤſte man nicht wiſſen, daß ein ſo uner⸗ 
reichbarer Denker, der alle Wahrheiten — auch 
die verborgen liegendſten — aus ſich ſelbſt ſchoͤpſt, 
gar nicht noͤthig habe, zu ſo Auelten. 
zu nehmen. 


Zum Glauben nach 
en der ausgedrückten Entbloßung des falſchen 
Glübens) erfordert, eine Anziehung und ein 
Durchgang in den innerſten Grund der Geel, 
oder wie es Haferiz in ſeinem erklörn: 
Wir miüſſen das ewige Wort des Vaters von in 


nen reden heren, der Glaube 5 von innen 
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Ueberſicht der manteriſchen vom 


| dienen ſolgende Sager 


a Gort alein iſt es, der den Glauber in uns 


wirkt. Davon ſchteibt er: Niemand hat 


einen Glauben, bis daß ihn Gott ſelber giebt / 
und lehret ihn in der Erfahrung unter dem 
heiligen Kreuz in der Schule Chriſti. (Stro⸗ 
bel S. 192 f.) Dies bezeugt auch Haferiz 
in den Worten: Die Ankunft des Cheiftens 
glaubens iſt eine wirkende Kraft Gottes im 
Weſen der Seele, durch den Stern goͤttlicher 


Gnade, ohne alles Zuthun ee alte. 


(Loſcher b. 20. N. 26.0 6 


2. Gott pflanzet den Glauben fa unſer oo 
durch die himmliſche Stimme. Nach 
Muͤntzers Urtheil, kann man den Glauben 
nicht durch Hoͤren und Leſen des dugern Worts 


erlangen. Nicht der todte Buchſtabe „ſon⸗ 


dern die himmliſche Stimme giebt ihn in 
unſere Herzen. 

Man muß ſich die Ankunft des 
ren Glaubens recht tt machen. 
geſchiehet, wenn man ihn 


8. Surche und mit Anat und 
ſchmerzlicher Seevibnif erwartet. ‘Das 


1275 Asten tie Wocte Der 
Menſch wird auein von Gott und von keiner Krea⸗ 


tur gelehret. Was alle ſſt 


eine bittere Galle. (Strobel 8. 
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Thomas 


beiſt es in der ausgedrückten 
ſng: Es kann Gott den Glauben 
mand vermehren, noch ihn damit anſehen, 1 
es fey denn, daß er ſolche Ankunft erdulde 
mai hoͤchſten Zittern und Furchten; und an 
„dcddeinem andern Orte: Des Glaubens An: 
iſt Furcht, Truͤbſal, Zittern und Gre 
e (Erbeben) vor der Suͤnde. Alſo 
big worden. — Man 


* 


wahren Glauben erwarten. Davon te: 
det Muͤntzer in folgenden Worten: Die 
. ducch den Glauben des Fleiſches Luft und 
ſuchen, daß fle frey vom Gefeg 

. nichts mehr thun und es ſich fo ſauer mers 
laſſen durften, die verſtehen nicht, was 


— 


25 Glaube iſt Der Glaube muß im Un 
glauben, der Himmel in der Hole gefun⸗ 
den werden. — — Die Ankunft des 
ge 5 Glaubens iſt, wenn wir im hoͤchſten Un⸗ 

beſchloſſen, und in Erkentnis un 
ſelbſt geſtellet ſind. Das arme 
gemeine Volk muß warten auf einen neuen 
Jioohannem, auf einen gnadepreiden Pras 
welcher den Glauben allenthalben 
durch ſeinen Unglauben erfahren hat, 
dens er muß wiſſen, wie einem Erzunglau⸗ 

tigen zu Sinnen iſt. — Dies bestatigt 

ag in Der 
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den Ungtauben, 

Set man ſich den wahren zu 
eigen gemacht, ſo iſt man vorzuͤglich 


glücklich. Der Glaube vetſetzt den Men⸗ 

ſchen von Adam in Chriſtum, erneuert ihn, 2 
ſchaffet ihn ganz um, erfüͤllet ihn mit Kraft. 
aus der Hohe, gieſt die Liebe in ſein Herz, 

| bringt den heiligen Geiſt, Strobel 1910 


3. Dieſer Glaube aber macht durch Lew Sey cea 
trauen auf Chriſtum nicht ſelig, RR 
durch die werke, die aus ihm herkommen. l 
Daß man ſich die Früchte des Todes Jeſu 
glaͤubig zueignen koͤnne und ſolle, leugnete 
Muͤntzer, und ſchrieb, wie unſere neuern 
Theologen, dem Tode Jeſu nur eine beſſe 
Kraft zu. Der hoͤchſte Zweck des 

war nach ſeiner Meinung kein anderey, als.. 

die Beſſerung der Menſchen, und der Glaube 
nichts, als Gehorſam gegen daher 
mdn ſich nicht einbilden dürfe, man 
als glaͤubiger Chriſt ungeſtralt findigen. — 

Sein Urtheil hierüber iſt in folgenden Wor⸗ 


richtet, if viel zu und kurz 
und in der Proteſtation: Das heist niche 
zum Ehriſtenglauben kömwen, wenn mon 
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Rein! du muſt erdulden und wie 
Gott ſelber dein Unkraut, Diſteln und Dor 
nen aus deinem Herzen reutet.— — 
du auch ſchon die ganze Bibel gefreſſen Harter, 
„ hilft dichs nicht, du muſt den ſcharfen Pflug: 
ſchar leiden. Des Ziels wird weit gefehlt, 
ape fo man predigt, der Glaube muß uns recht ⸗ 
fertig machen und nicht die Werke, dis 
iſt eine unbeſcheidene Rede. Da’ it de 
Glaube nicht einen Pfifferling werth. — 
Beſonders vertheidigt er die Nothwendigkal 
2 der guten Werke in der Auslegung des 19, 
* Pſaims. und nennet daſelbſt feine Gegner 
freche Bachanten und Sophiſten, „ die bes 
Geſes ſchaͤndlich verſtummeln. 


\ 


“6. Nur die Auserwählten und zur 
Berufenen ſind des wahren Glauben 
faͤhig, Nichichriſten ſowohl als Bekenner 

des Chriftenthums, Dieſen Satz behav 
und vertheidigt Müntzer in der andge 
druͤckten Entbloͤßung des falſchen Glauben: 
Die Auserwählten, ſchreibt er, koͤnnen ben 
wahren Glauben haben, ob ſie wohl von der 
Bibel nichts geſehen und gehoͤret haben, ja 
7 unter den Heiden geboren, erzogen find 
und leben. — Damit ſtimmet Hafer tzens 
„ Der heilige. Chriſtenglaube wird 
| nicht allein denen, die mit Waſſer begoſſen 
find, Pin ja auch nicht allein denen, die 
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ber Menschen „die Gott zum pay Leben 


| verſehen hat. — Dieſe Manner. kannten 


alſo den verderblichen Grundſatz nicht 


8 Extra eceleſiam nulla ſalus, Da fie nicht 


von einem hiſtoriſchen, ſondern von einem 75 
moraliſchen Glauben reden, fo iſt das, was 
fie behaupten, keine Keberey. 


* Auf gute werke drang Manger ſehr erüſtlich. 
Er legte ihnen eine verdienſtliche Kraft bey, und 
ſtritt fuͤr ihre Nothwendigkeit. Hatten ſeiie 


Schriften groͤßeres Aufſehen gemacht, was viel⸗ 


leicht geſchehen feon wuͤrde, wenn man fie nicht 
ſo ſorgfaͤltig unterdrückt hatte, ſo würden ſich in 
einem ſo polemiſchen Zeitalter, die bekannten ma⸗ 
joriſtiſchen Streitig keiten uͤber den der 


ore Werke viel fruher eniſponnen bam. 7 


Daß er aber, außen der ſtrengſten Enthalt⸗ 
ſamkeit von offenbaren Laſtern, gewiſſe abergloͤu⸗ 
bige Gebrauche und koͤrperliche Buͤßungen unter 
die guten Werke gezaͤhlet habe. kann man aus ſei⸗ 


nen Schriften nicht beweiſen. Melanchthon, 


ner Hiſtorie Thom, Muͤntzers folgende 
Minger lehrte, es ware wahr, daß Grd 
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Spangenberg und Sleidan zu Anfange des fünf⸗ 
ten Buchs ſind die einzigen Gewaͤhrsmanner. 


— 
— 


„ * 
\ 
* 
— 
* 
* 
i 
* 
2. 
2 
i 
/ 
4 
* 
rt 
3 
* 
4 
« 1 
1 
323 
, * 
4 
2 
* 
wi 
\ 
a * 
2 
tt 
k . 
* 
* 
hA J 
Y 
1 
td 
3 
en 
‘ 
die 
* 
en. 
* <9 ** 
‘ 
; ¥ 
. 
a 12 
— 
*. 


\ 


habe dieſe koͤrperlichen Bagungen alt | 
Mautel zur Erlangung des wahren Giaubens em: 
pfohlen: Ad fidem acquirendam opus eſſe maces. 


und legte dieſem beynahe gar keinen Werth shy 
Man ſehe die von ihm ausgeſertigten und ein 
deen liturgiſchen Schriften. 


252 minder, 


| 
um zu rechter und chriſtlicher Froͤmmigkeit zu i. } 
men, muͤſſe man ablaſſen von offentlichen Laster, 
Ehebruch, Todſchtag, Gotteslästerung und 
dergl. Dabey muͤſſe man den Leib kaſteien und 


martern mit Faſten, mit ſchlech ter Kleidung, we⸗ 


nig reden, ſauer ſehen, den Barth vicht abſchnei/ 
den. Solche kindiſche Zucht nennete er 


As ſcher behauptet ber @ 20. N 129 


ratione corporis, jejunando, toruum videndo; 
veſtes hiſpidas geſtando, barbam sletido. Allen 


die angeführte Stelle aus der Proteſtation bewei⸗ 
_ fet doch dieſes ganz und gar nicht. Daſelbſt rede 


Muͤntzer nicht von jenen Zußerlichen Dingen; 4% 
dern von einem em ſigen und 
ten, bis der Glaube 


ucberhaupt glaubte er daß das Weben ö der 
nicht in aͤußer lichen Gebräuchen, ſondein 
in der Verleugnung ſuͤndlicher Begierden beſteht 


Er unterſchied daher den innern und äußern Got, 


tesdlenſt ſehr genau, empfahl jenen ſehr dringend, 


und Abendmal behielt er ate 
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tungen der Apoſtel widerſprechenden, zweckwibri⸗ 


in 253 


fe zur Seligkeit woͤren, oder, daß Ger 


brauch dieſer dugerlichen Mittel allein der 


keit würdig mache. 


Proteſtation vor. Er verwarf die Kindertaufe 
als einen. unchriſtlichen den kirchlichen Eintrich⸗ 


gen Gebrauch, wollte ſie aber, weil das Volk ein⸗ 
mal daran gewohnt war, nicht abſchaffen, und 
behielt ſogar, um der Einfaltigen willen, das 
Salz und Oel bey. — Den Gebrauch der Tauf⸗ 
zeugen verwarf er auch, und hielt die Angelsbniſſe 
der Pathen an feat far etwas ganz Une 


Er ſchreibt am Die alte 


gute hat nicht Kinder getauft. Chriſtus und 


die Apoſtel auch nicht. — — Wenn da unſerer 
Seligkeit daran gelegen ware, fo wollten wir ei⸗ 
nen Honigfifen Chriftum annehmen, und uns ties 
ber mit gutem Mal vaſier und Wein, denn mit 
Waſſer begießen laſſen in ſolchem Unverſtand. 


Die rechte Taufe iſt nicht vorhanden, darum iſt ks 


der Eingang zur Chriſtenheit zum viehiſchen Af⸗ 
fenſpiel worden. Da man unmuͤndige Kinder zu 
Chriſten machte — — da verſchwand aller Ver⸗ 
ſtand aus der Kirche. Da ward die rechte Taufe A 
verblimt mit der leidigen heuchleriſchen Ges 
vatterſchaft, da man viel mit 
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in der Schrift, daß Chriſtus oder feing 


inser, 
Wan finver, wie er ferner fe 


Boten unmindige Kinder’ getauft haͤtten. Biel 
mehr habe man zu den Zeiten der Apoſtel die Er, 
wachſenen nach einem langen ſorgfaͤltigen Unter, 
ticht, getauft und durch dieſe Handlung unter die 
Kirchenſchuͤler aufgenommen. Damals habe man 
den Afterglauben, der ſi ich auf Zeich 


* 


one in den gewohnlichen Ketzerverzeichniſſn 
unter die Anabaptiſten gezählet, ja ſogar von tir 
nigen fuͤr den Urheber des Anabapfiſmus n 
ODeutſchland ausgegeben. Ware dies, fo müuͤſten 
auch unſere neuern Theologen, die thre Stimmt 
oft ſo laut wider die Kindertaufe erhoben, fig 
dieſer Ketzerey ſchuldig gemacht haben. Auch dil 
Verirrungen des Johann von Leiden und Knip / 
perdollings will man auf Muͤntzers Rechnun) 


Carion ſchrieb im J. 1532. da ſein Chtonitot 
15 nen erſchien: Moneturius primus autor ex- 
titit phanatici illius erroris Aniabaptiftarum 
. etiamnum paſſim turbes exſuſeſtat in 
Germania. Chronica Foannis Car ionit, 

eonuerfa ex Germ, in Latinum ali Hermanno 


Band (Halae ſueu, ex offic, Petr. Brabach. 
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glaubte und lehrte, ſiehet man aus ſeiner Ordnung mE 


ehrlich mache. Ueberhaupt werde nun bald eine 


15 f 


in Thbeingen, 255. 


Wos Mäntzer vom Abendmal. des Herrn 


und Berechnung des Teutſchen Amts. Es war, at: 
nach feiner Meinung beſtimmt, die Hungrigen im 

Geiſt mit Chriſto zu erſuͤllen und ihre Seelen 
wahrhaftig zu fattigen. Chriſtus, ſagt er, wi 
fein Gedaͤchtnis, Weſen und Wort in der Dee 
des Menſchen haben, nicht wie im Vieh, ſondern 
als in ſeinem Tempel. Er verlangte, daß 
Abendmal in beyden Geſtalten genofien , und oa 
Einſetzungsworte nicht mehr in lateiniſcher, fous, 
dern in deutſcher Syrah 


Von bet chriſtlichen Birche lehrete e er, fe | 
fey, nach dem Tode der Apoſtel und ihrer Sq 1 Bi 
ler, eine unzuͤchtige Ehebrecherin geworden. e 
(S. die prager Einladungsſchriſt und die Borrede- 
zur deutſchen evangeliſchen Meſſe.) Es fey’ 
ein gnadenreicher Johannes noͤthig, der fi 2 wieder | : 


4 * 
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* 4, 
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andere und beſſere Neligionseintédtung getroffen A 
werden. „Die Zeit der Erndte iſt da, ſchreibt r e 
in der ausgedrückten Entbloͤßung, das Evangellum Ae 
wird nun viel Hdher ins Weſen kommen, denn 
den Zeiten der Apoſtel. Aus diefen Worten er- 
hellet zugleich, daß er an eine Perfectibilirae der e 
geoffenbarten Religion: glaubte, was Kant und ieee 


Was Tender don. gelſtichen 
Gen und vom obrigktiilichen Srande 
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aberhaupt urthetlte, iſt aus seinen oben | 
ten chriften, beſonders aus ſeinem Sermon über 
- Das. zweite Kapitel Daniels, bekannt. Eigen. 
llch wollte er nur dieſenigen Regenten nicht dul, 
. die ihre Macht als Tyrannen und Volks 
mißbrauchten, und ihre Unkerrhanen 
wie das Vieh behandelten — ein Verfahren, das 
man in unſern Tagen, wo die Regenten bey einem 
sern Grad der Auftlaͤrung die Menſchheit 
ren, nicht mehr zu fuͤrchten hat! — Von jenen 
ſchreibt er in der ausgedruckten Entbloͤßung: 
„Sie ſind um der henkeriſchen Furcht willen vor⸗ 
handen, und nichts anders, denn Henker und 
Sättel, das iſt ihr ganges 
20. N. 27.) 
Auch waren ihm die Titel 8 die man. 
den Füͤrſten beylegte. Nach ſeiner Meinung follte 
kein Bekenner des Chriſtenthums einen duferlic 
chen Vorzug vor den andern haben. Daher nem 
net er die Fuͤrſten in ſeinem Schreiben an fie. ge 
meiniglich nur Bruder, und macht in der bods 
verurſachten Schutz rede Luthern den Vorwurf einer 
niedern Schmeicheley: „Warum heiſt du fie 
durchlauchtige Fuͤrſten? Sf doch der Titel nich 
ihr, iſt er doch Chriſti. Warum heiſt du ſie hoch 
geborne? Ich meinte, du Chris, 


Das Recht zu zu zu 
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aus Dan. 7, 27 beweiſen. 


keitlichen Stande zukommt, schrieb er dem ganzem 
Volke zu, und gab alſo der demokratiſchen Regie⸗ 


rung den Vorzug vor der monarchiſchen. Dies 
bezeugt ſein Ausſpruch in der eben angefuhrten 
Schutzrede: Die ganze Gemeine hat die Gewals 
des Schwerds. Daß ihr dieſe Macht von Gore 
ſelbſt verllehen worden ſey, will er in dem Schrei⸗ 
ben an Bruder Albrechten zu pense 


Nod) verdienen ſeine von 


Ehe und ehelicher Beywonung bemerkt zu wer⸗ ie 


den, die in der That ſehr ſonderbar find. Nach 


ſeiner Meinung ſollte man den Begattungstrieß 58 


nicht bey jeder Veranlaſſung befriedigen, ſondern 
nur dann, wenn man gewiß ver ſichert fev, daß 
man gläubige, Gott wohlgefaͤllige, zur Seligket 


erwaͤhlte Kinder zeugen werde. Ohne dieſe Ver⸗ F 


fiderung fey die eheliche Deywonung ae ane 
ders, als eine erbare Surkrey. 


An Melanchthon ſchrieb er, te dem 4 an⸗ 


gefuͤhrten Briefe: Daß eure Geiſtlichen Weiber 
nehmen, billige ich recht ſehr, aber dabey muß ich 
euch den Vorwurf machen, daß ihr bey eurer Un⸗ 


tekantſchaft mit dem innern Worte nicht wiſſet, 


ob ihr erwählte, oder derworſene Kinder zeugen 


werdet. Ihr nehmet alſo gar keine Ruͤckſicht auf 


das zukünftige Wohl der Kirche (die doch nicht 


aus verworfenen, ſondern erwählten Mitgliedern 


Gallerie d. neuen 
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ihe. das lebendige Wort nicht tenet. ay), 
. Ihr ratbet den Leuten zur Heirath, da doch had 
~ euch das Ehebette nicht unbefleckt, ſondern ein 
des Satans iſt (thorus non immaculi· 
fed faranae lupanar) wodurch ihr der Kircht 
unerſetzlichen Schaden zufuͤgt. Die in euch auf⸗ 
ſteigenden ſuͤndlichen Lifte verhindern eure Hiili⸗ 
. gung. Als vernuͤnftige Leute ſolltet ihr Herren 
Alber eure Begierden ſeyn, und immer dem Grund 

| gemäß handeln: Vtimur vxoribus, tanquam 
non habentes. Erfüllet alſo die eheliche Pflicht, 
1 9 nicht wie die Heiden, die von Gott nichts wiſſn, 
ſiondern als erleuchtete Chriften, die von dem Bit 
F | len Gottes unterrichtet find. Darauf kommt al 
les an, daß ihr Gewißheit erlanget, ob und wenn 
ihr das Kinderzeugen, zur Erzielung einer 
waͤhlten Nachkommenſchaft, mit gluͤcklichem Erſelz 
pee betreiben dürſfet, damit bey dieſer innern Ueber 
zeugung die Furcht des Herrn und der Geiſt ve 


125) Müntzer bracht ſich zieröber Sy 

presbyteri veftri dueunt, com: 
mendo —— fed in hoc reprobo , dum 
znnaaeſeientes, an eleéti vel reprobi, fint de igno 
gantia veſtra propagandi,, futuram 
penitus reſpuitis.— — Ie quippe 

veſter totus ſumitur ex ignorantia viui vet 
Man fieht leicht, daß die uüberſpannten Beatiffe 
aAaatten Moſtiter von chriſtlicher Seibſtverieugnung zu 


= ; 
— 
— * 
- 
= 
rae — 
| IZ 
| * 7 
178 
3 „ 
+ 
19 
* 
F, 
- 
| 
16 
7 | , 
1 
1 
7 
2 
. 
— 
7 * 
; 
* * , 4 — 
t , 
/ 
F 
— j 
7 
* 
i 
* | 
1 * 
* 
9 
* | 


in  Thicingen, 255 


Auf die ſen Brief beziehen fi ch Luthers Worte 
in den Tiſchreden: Einmal ſchrieb er (Miser) =. 
mir und Mag. Philippo: Es gefällt mir wohl, 
daß ihr zu Wittenberg den Papſt ſo angreift, aber 

eure Surenehe gefaͤllt mir gar nicht. Von es 
Ehe lehrte er alſo, daß ein Mann nicht fol ben 

ſeinem Welbe ſchlafen, er ware denn zuvor durch 
göttliche Offenbarung und Eingebung, (d. t. durch h 
die innere. himmliſche Stimme gewiß verſichert, e 
daß er mit ihr einen heiligen Sohn oder Tochter * 
zeugen würde. Die das W. thäten * 
Ehe mit Weibern. — 


~ 
— 


Wenn man die naher 
betrachtet, ſo findet man darunter allerdings einige 
pruͤfungs wuͤrdige Meinungen, die ſogar mit den 
Grundſaͤtzen der neuern Philoſophen und Theolo⸗ 
gen uͤbereinſtimmen, auch freymuͤthig geſprochene 
Wahrheiten, die man von jenen Zeiten nicht er⸗ 
wartet hätte. Doch liegt das wenige Gute unter 
myſtiſchen Schlacken verborgen, die als Traͤume 9 
einer uͤberſpannten Einbildungskraft in die Ger 
ſchichte der Narrheit 


Dieſer erwieſenen 
fand Muͤntzer in- altern und neuern Zeiten ver⸗ 
ſchiedene Vertheidiger und Lobredner. Von 
Gleichheitspredigern, die ſo gern das Volk . 
den Thron emporhelfen wollen, von wandernden 
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a6b Thomas Winger, 


ausgehen iſt ein! ſolches Lob nicht 
Es gab aber auch Maͤnner, die aus uͤberwiegen, 
der Neigung zur Myſtik allen Schwaͤrmern dag 
digten. ) 
Dahin rechne ich Gonftid 
Arnold, deſſen Kirchen⸗ und Ketzerhiſtorie grö, 
ſtentheils eine Gertheidigung der Ketzer wider die 
Angriffe der Orthodoxen enthalt. Dieſer giebt 
zwar zu, Muͤntzer habe ſich bey ſeinen tumultua, 
riſchen Unternehmungen vom Teufel reiten taſſe, 
und ſey uͤberhaupt eines wunderlichen Humors ges 
weſen, ſeine ſchweren Exceſſe waren unleugbar 

und entſetzlich; doch koͤnne ein in den Wegen Gon 
tes geuͤbter Lefer aus ſeinen Schriften erkennen, 
daß ihn Gottes Geiſt nicht ganz verlaſſen, fon: 
bern zuweilen bey ihm angeklopfet und ihn zu en 
was Guten getrieben habe. Zum Beweis hat it 
das Duͤchlein vom gedichten Glauben wieder aby 
drucken laſſen. Löcher und ie 
widerlegt. 


In einer ganz andern Abſcht der 
jenaiſche Theolog D. Johann Franz Buddeus 
Muͤntzers Vertheidigung. Er ſchrieb zu Halle 
1701. eine weitlaͤuftige Abhandlung von 19 Qaatt: 
bogen: De concordia religionis ehriſtianae ſtatus· 
que ciuilis, worinnen er S. 141. die Anabapti 
ſten, Quaker und alle andere Fanatiker, unter 
dieſen auch Muͤntzer, in Schutz nahm. Zwar 
er Muͤntzers * und 
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nicht, ſuchte aber zu erweiſen, daß jene Lehren an 
ſich ſelbſt der buͤrgerlichen Verfaſſung und allge⸗ 
meinen Ruhe nicht nachtheilig waren. Wahr⸗ 


ſcheinlich hatte er den muntzeriſchen Sermon uͤber 


das zweite Kapitel Daniels nicht geleſen, ſonſt 
wuͤrde er vielleicht ganz anders geurtheilet haben. 


Man machte ihm, als einen unberufenen Verthei⸗ 
diger der Schwaͤrmer Vorwuͤrſe, gleichwohl ließ 


er die Abhandlung in der zu Jena herausgegebe⸗ 


nen Schrift de moderamine. inculpatae tutelae 
S if wieder abdrucken — ein Verfahren, das 
die rechtglaͤubigen Theologen der damaligen Zeit, 
z. B. öſcher (in der Abhandlung Aber 


140 ganz unverzeihlich hielten. 
Noch ift das Urtheit eines 


der, nach dem Gefuͤhl unpartheiiſcher Richter, zu 
piel ſchrieb, als daß er gruͤndlich ſchreiben konnte, 
und um Aufſehen zu erregen, gern von allgemein 


angenommenen Meinungen abgieng, und die feh⸗ 


theile zu erſetzen ſuchte. Ich meine den im J. 


1794. verſtorbenen Prof. Karl Traugott Sam⸗ 


merdoͤrfer zu Jena. In einer rb letzten 


Schriften wagt er den n: 


fein Name neben dem Stauffacher und ee 
prangen! — Das Gluͤck verließ ihn, und er 


ſtarb unter dem Beile des Henkers. Wäre Luther 
nicht gluͤcklich geweſen, wir warden ihn gewiß 


lenden hiſtoriſchen Beweiſe durch ſchneidende Ur⸗ | 
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nicht in dem Lichte betrachten in de thn. 11. 


1.8% 


und ſeinen ſchwärmeriſchen Plan durch⸗ 
W ſitzen koͤnnen, fo würde es um die Aufklärung und 
Ruhe Deutſchlands geſchehen ſeyn. Mit ſeinen 
| Siegen fiel die Reformation. Es ward ein fo 

genanntes apoſtoliſches Reich errichtet, in welchem 

Theoſophen und Myſtiker herrſchten. Man 


zte den Aberglauben, den bisher die raͤmiſchen 


Christus nos feruarit, i aum faerie * 


beguͤnſtigt hatten — ſtüͤrzte ihn nicht 
durch uͤberzeugende Grande, ſondern durch Ge/ b 
walt der Waffen — und erhob dagegen einen 
pP bontaſtiſchen Wunderglauben auf den Thron. 
Die Reſormatoren hatten alfo Uyſache, alles zu f 

- wenn Muͤntzers Unternehmungen gid 

n lich von ſtatten giengen. Si ſueceſſerit res Mon- 
‘cero, ſchrleb Melauchtdon an Camerar, “nif 


c ſchen Reformation und des deutſchen Krieges. Nach ( 
den evften Quellen freymuͤthig bearbeitet. ere 
Theil. (Leipz bey Weidm. 1793. gr. g.) S. 57. 
Als ein ſeichtes, feblerhaftes und uͤberflüßiges uch 
| verworfen in der Nenen Alg. Deukſch. Bibl. B. 
1 r 20. S. 1297134. Die Fortſetzung verbenderte der 
bald darauf erfolgte Tod des Nerfaſſers. Der Zu: 
“Fe our dem Titel: Nach den erſten Quellen bears 
beitet iſt zur des 
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Dauerngeneral in 263 
aes fie fuͤrchteten ſogar den Untergang des * 
dbeutſchen⸗ Vaterlandes, den Verluſt der allgemei⸗ 
nen Ruhe und eine unuͤberſehbare Verwirrung, 55 
wenn ſich die wider die Bauern abgeſchickten „ 
Heere zu den Rebellen geſchlagen hatten. Dies ie 
war Luthers Meinung in einem Briefe an Spas 
latin vom J. 1526. Niſi Dominus prohibuerit, 
praeludium dices fuiſſe delendae Germaniae 


Deutſchland zu — 6 
Muͤntzern nicht an Kraft, wenn er davon Ge⸗ 
brauch zu machen gewuſt hatte; aber aus den 
Truͤmmern der deutſchen Regierungdverfaffung — 
eine neue Ordnung der Dinge hervorgehen zu la 
ſen — dazu war wohl niemand weniger geſchickt, 
als Muͤntzer. Fuͤr ſeine Anhänger mochte er ein es 
beyfalls wuͤrdiger Prediger ſeyn; aber von der Sai 1 
Kunſt, Land und Leute zu regieren, verſtand er 5 1 
wahrscheinlich baum die ; 


Ich ſchließe dieſen Auſſatz mit 
giſchen Verzeichnis der Schriften, die zur Erlaͤun⸗ jo 
terung der Geſchichte des Lebens, der Lehren, — 
Thaten und Schickſale Müntzers mehr oder 
her zu Alſtedt vnd ytze in dem Auffruͤriſ chen 


haufen zu Franckenhauſen befunden, Ge⸗ 


* e 


‘ 
4 
= 
— — 
— 
, 
4 
— 2 > 
] 
| 
0 
* : 
— = ’ 
= 2 
» 
— 
> 
„ 
3 7 
* * 
* 
+4 
d 
— * 
— 
— 
at 
4 
* 
; 
* 
7 
> 
rw 
— 
175 
23 
7 * 
U 
4 
“ 
* 
3 
4 
2 
4 
» 
* 
* 
25 
** 
7 
* 
4 
* 
. 
J 
* 
iP, 
. 
« 
4 ‘ — “4 
* 
‘ 
— 
* N 
a * 
» 
— 
* 
* 


Anno 1523. Obne Oruckort, 1 Bogen in . 
Angehaͤngt iſt Muͤntzers Brief an die Stadt 
Muͤhlhauſen, Mitwochs nach Cantate in 
Gefaͤngnis zu Heldrungen geſchrieben.— 
Man findet das Bekentnis und dieſen Brief 
in Luthers Schriften, altenburg. Ausgabe 
Th 3 S. 136 f Halliſche Ausgabe Th. 16. 
Si. 154 f. und in den Supplementen zu Ar⸗ 
niolds Kirchen ⸗ und Ketzerhiſtorie S. 
A.uch die uͤbrigen Briefe Muͤntzers an die 
Grafen von Mansfeld u ſ w. ſtehen in ges 
dachten beyden Ausgaben der Werke euthert. 
Haͤtte man fie hier, zwar an einem unſchick 
lichen Orte, nicht aufbewahret, fo wurden fie 
waheſceinlich verloten gegangen 


Die Siftori Thome muͤntzers, des an⸗ 

fengers der Doͤringiſchen vffrur ſeer nuͤtz⸗ 

lich zu leſen. Hagenau, gedruckt durch Sos 

dann Sererius. Ohne Jahres anzeige, 3 Quarts 
doen. — Strobel ſetzt im Vorberichte zu 
Muͤntzers Lehen S. 4. not. die Zeit der Aus⸗ 
fertigung in das Jahr 1525. — Verfaſſer 
4 Philipp Melanchthon. Einen woͤrt 
lichen Abdruck findet man in Luthers Wer⸗ 
ken (Altenb. Th. 3. S. 126 f. Hall. Th. 16. 
S. 199 f) einen Auszug, Muͤntzers Lehren 
deneſſend, Strobel D. 1797183. 
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nützlicher Diglogus odder geſprech 
einem 
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Schwermer vnd Euangeliſchen 
frumen Bawern, 2 ſtraff der auffruri⸗ 


ſchen Schwermer 3 Franckenhauſen ge⸗ 


ſchlagen belangende. Wittenberg 1525. 
3 und einen halben Bogen in 4. Der 


Verfaſſer dieſer ſeltnen Schrift iſt unbekannt. 

Ats Antimuͤntzerianer iſt er nicht immer zu⸗ 

verlaͤſſig Zuweilen ſcheinet er Erdichtung 
in die Geſchichte eingemiſchet zu haben, um 


ſeinen Gegner vdn einer deſto gehaͤſſigern 
Seite darzuſtellen Dies beweiſen die von 
Strobel S. 59 f. Stellen. | 


* Sebaſtian Frankens von 
Zeitbuch und Geſchichtbibel Strasburg 1531. 
fol. und ohne Anzeige des Druckorts 1536. 
fol. S. 187. Hier findet man ein Verzeich⸗ 
wis der müntzeriſchen Lehren, das aber dhne 
alle Ordnung durch einander geworfen, und 
bey aller Weitläuftigkeit unvollſtändig und 
mangelhaft tft. Strobel hat es S. 198-194. 
wieder abdrucken laſſen. 
ein ſchwaͤrmeriſcher Kopf, 
Theil den Lehren Mantzers und Schwenk⸗ 
ſelds bey. Er glaubte, ſeit der Apoſtel Zeis 
ten ſey keine chriſtliche Kirche mehr vorhan⸗ 
den und hielt ſich daher zu keiner kirchlichen 
Geſellſchaft. Die Schuler der Apoſtel und 
Kirchendater waren nach ſeiner Meinung 
die Wolfe und Widerchriſten, vor welchen 


Paulus und gewarnt 


rank war ſelbſt 
d pflichtete zum 
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Gon der Bibel, den Sacramenten und ait : 


dern religiaſen Gebräuchen ſprach er ſehr 
und verwarf mit Muͤntzer die 
Kindertaufe. Auch wartete er auf unmittel⸗ 
bare Eingebungen. Unter ſeinen Schriften 
a) ſind die hiſtoriſchen die brauchbarſten ob fi 


weil Schriftſtellerey fem Erwerbmittel war, 


‘| und einer unverzeihlichen Unwiſſenheit an 
ſich tragen. Was er in dem angefuhrten 
SGeſchichtbuche, das gemeiniglich die Ketzer, 
chronik genennet wird, von den Widertäͤu⸗ 
een und andern Schwärmern ſeiner Zeit er / 
Adler, iſt groͤſtentheils glaubwuͤrdig. Die 
Nachrichten von Muͤntzers Lehren * an 
| Georg Spalarini vitse aliquot: Bleftonim 
Sexoniae, ep. Menk, Script. Rer. Germ. 


Tom. II. p. 1112. ſ.— Als churfüͤrſtlichee 
geheimer Seceetde erhielt Spalatin die 
von den damaligen Zeitvorſällen im 
* meer aus ber erſten Hand, aus ſchriſtlichm 
oe Aufſaͤtzen, die im Archiv beygelegt wurden, 

daher kann man ſeinen deſto 


4 hiſtorie und Literatur B. S. 122. 
HEM. Doct, und Pref, Walde zu Koͤnigsberz 


Diſſ. inaug. de vita, criptis et fyftemate 
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gener 


berichteten ihm die thüringiſchen Beamten, 
wie die oben angefuhrten Briefe des Wen ‘Bae 


Petri Gnodelii- Seditio ‘repentina ‘valgi,, me 

praecipue ruſticorum anne 1523. tempore 
verno per vniuerſam ſere Germaniom exorta, 
ex offieins Henricpetrina 1380. 3. 
Der Verfaſſer hat S. 198284. Melanch⸗ 
thons Machricht lateiniſch überſetzt und mit 
Zufaͤtzen vermehret“ Wider abgedruckt in 
Sim Selardii Script. Germ. 1. 

p. 


hiſtoricus et apologeticus de Lutheranimo, 
de reformatione religionis ductu Mart. 
Lutheri. (Francof. et Lipf. 1692. fol.) Lib. I. 
p. 303-304, Lib. II. p. 3-14. Auf dieſs 
Originalausgabe beziehen ſich die von mir 
angefuͤhrten Stellen Eine deutſche Ausgabe 
beſorgte Elias Frick in Ulm: Aus fuͤhrliche 
HGSiſtorie des Lutherthums und der heilſamen 
Reformation (Leipzig 1714. 4.) Der Ueber 
ſitzer hat das Werk zwar hin und wieder 
8 ergaͤnzt und in beſſere Ordnung gebracht, 
aber auch mehrere Stellen | 
mißverſtanden. 


3. T. Muanzeri et ex 
monumentis dened examinata * 
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enponit — praefide Valent. Erneff, Loe 
ſclero Reſpondens M. Georg. Nicol, 
„ Schvarzenbaco ad Salam V. 
riſcus. ee , lit. Gerdeſii 1703. 4, 
3, Wieder abgedruckt in der Sammlung 
der loͤſcheriſchen akademiſchen Schriften, ti 
unter dem Titel: Stromatens,’ fine Differn- 
tiones ſaeri et literarii argumenti zu Leipjig 
1727. in 4. erſchien (Se&. X. p. 215. fh) 
war font unter den Schriften doer Müntzen 
eine der gruͤndlichſten und lehrreichſten y die 
Strobel in der Vorrede S. 5. not. ee 
-angefihret aber nicht benutzt hat. 
Werfaſſer, den man aus mehrern isdn 
ſchichtlichen Werken, z. B. der Hiſtor. mo. 
mum den Reformationsakten u. ſ. w. fem 
net, macht zuerſt die von Seckendorf fi 
verloren gehaltenen Schriften Muͤntzers, ibs 
rem Inhalte nach bekannt, und iftellet dar 
aus ſeine irrigen Lehren in 29 Satzen dar, 
4 ast 9. wird Gottfr. Arnold widerlegt 


Kieſslingius 


Cuil. Aar bac ‘Dispp. W. de elo. 


quentia inepta Thomae Munzeri. Die exfter 
drey Diſp. wurden zu Wittenberg 1716 ver, 
und betragen 11 Bogen in 4 


theidigt, 


21 Die vierte erſchien zu Erfurt 1717. 2 und 
ein halber Bogen. — Nach Strobels Ur 
tzheil S. 5. not. verdienen dieſe Dip. 0 
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ſeiner Geſellen wie Muͤntzer zu Alſtadt 
in Thuͤringen Prediger geweſen, die Bauern 
weit und breit rebelliſch gemacht, er hernach 
gefangen genommen und ihm der Kopf ab⸗ 
geſchlagen worden. Ohne Druckort, 1720. 4. 
— Dieſe Lebens beſchreibung hat Strobel 
nicht gekannt, ich kenne ſie auch nur aus 
dem Verzeichnis der loͤſcheriſchen Bibliothek. 
Iſt wahrſcheinlich ein fluͤchtig zuſammenge⸗ 
ſchriebenes Product von ein paar Bogen, 
der Aufſchrift nach den abentheuerlichen 
Mordgeſchichten aͤhnlich, die von Baͤnkel⸗ 
fangern auf Meſſen und e ver⸗ 


werden. 


paris und Adjuncts. der waltershauf. 
Superint.) nothwendige Vertheidigung der 
evangeliſchen Kirche wider die Arnoldiſche 
Ketzerhiſtorie (Frankf. und Leipz. 1745. fol.) 
Der Verfaſſer, der von dem Vorredner Ernſt a 
Sal. Cyprian unterſtuͤtzt, fein Werk groͤſten⸗ 
theils aus Documenten der herzoglichen Bi⸗ 
bliothek zu Gotha und andern von Cyprian 
allenthalben zuſammen getriebenen Urkunden 
zuſammenſetzte, giebt S. 23 2. eine kurze 
Nachricht von Muͤntzers Lehren, die Bibel 
und das innere Wort betreffend, von deſſen 
Inveectiven auf Luther, von den liturgiſchen 
Verbeſſerungen zu Altſtede, und S. 27 
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von ben durch ihn erregten Unruhen 
Er (Heine alle muͤntzeriſche Saris, 
1 ten gekannt zu haben, auch den Sermon 


— 


12. Geſchichte aus Oberſachſen fur einen deuh 
Knaben: Geſchichte des ſchwärmeri⸗ 
Thomas Muͤntzers in Thuͤringen, von Au, 
geuſt Rudolph Warlich (damal. Hofmeiſr 
2 Auleben, von 1788. Pfarrer zu Kleinen, 
Schneen im Fürſtenthum Calenberg) Git 
ie tingen 1287. 12. 6 Bogen. S. Allg. deut 
1 Anzeig. vom J. 1787. St 35. — Lin 
9 4 paar hier vorkommende Fehler, deren, ſich 
1 auch Galletti in der Geſchichte Thuͤringent 
ſchuldig gemacht hat, bemerkt Strobel | 


— 


be geben, Siheiſten ehem Then 
Muͤntzers des Urhebers des Bauernaufr 
ruhrs in Shacingen, beſchrieben von Georg 
Theodor Strobel, Paſt. in Woͤhrd, 
0 7 „ee und Altdorf, bey Monath und 
Kußler 1795. f. 13 u. einen halben Bogen. — 
r Die letzte Schrift des d. 14. Dec, 1794 
verſtorbenen ber Literators, gröſtenthell 
aus auvythentiſchen Nachrichten geſchoͤpft. 
Beftehes aus drey Abſchnitten: 2. 
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erben S. 14e, Hier warta nach einige 
Lücken zu ergaͤnzen übrig; 2. Muntzers 
Schriften S. 143 176. ausfuͤhrlicher, als 
man ſie bisher kannte, mit lehrreichen Aus⸗ 
zuͤgen; 3. Mangers Lehren S 179 200. 
Eigentlich Stellen aus Melanchthons, Lu⸗ 
thers, Spangenbergs, Camerars Schriſten, 
Sebaſtian Frankens Ketzerchronik und 
Muͤntzers eigenen Werken. — Der An⸗ 
hang enthalt einige Zeugniſſe von dem da⸗ 
maligen hoͤchſt elenden Zuſtande der von ih? 
ren Obern gedruckten Landleute, wo aber 
nur damalslebende Schriftſteller gehoͤret zu 
werden verdienen, die ubrigen Neuern S. 
204 f find in die ſem Falle keine glaubwuͤr⸗ 
digen Zeugen 


14. Verſuch einer 90 
GBauernkriegs, oder der Empoͤrung in 
Deutſchland zu Anfange des ſechzehnten 
Jahrhunderts, von Georg Sartorius, Cus 
ſtos der Bibliothek zu Goͤttingen. Berlin 
bey Unger 1795. 8. — Von Muͤntzers 
Empoͤrung in Thuͤringen handelt der vierte 
Abſchnitt S. 294 fl. — Ein bekanntes, 
gruͤndlich und unterhaltend geſchriebenes 
Werk, das mit vielem | 
| ward. | 
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munzer, : — 


| a: itt Enählungen 
1 aus dem Leben berühmter 
derüchtigter Menschen. Riga, bey 

ae y Har 1795. 8. Der fuͤnſte Abſchnin 


¢ 


4656. Karl Auguſt Engelhards Denkwuͤrdigkei⸗ 
ten aus der ſaͤchſiſchen Geſchichte. Dritte 


Theil. Dresden, bey Gerlach 1797. 8. 
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Gelehrten und Ungelehrten, die es mit der Schiss 
guſrichtig meinten, ein Stein des Anſtoßes, und | ) 
den Profane ein Gegenſtand des Spores. Die 
Blarbeitung derſelben kostete dem lehrte 


| forfcher, von Witringa bis Bichborn und Sagem 

gewiß mehr Anſtrengung und 

die Erklarung der ſämtlichen Schriften des neues, 
Teſtaments, und dieſe wurden endlich 


doch nur durch webe Bermurhungen 
hlehn t 

Gueichgaluiger gegen die Deutung 
er apokalyptiſchen Biflonen,, waren 
cheiftausleger z die dem Bucht einen ſehr geriue 


gen Werih heylegten, oder mit, Semler das canes 


niſche Anſeden deſſelben bezweifelten und 
‘winfheen, haß des Sud niche michte 

eon, oder aus den Sibeln 
Was man 04 Jobannie he 
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wenn man bedenkt, daß ſo mancher brauchbare 
Mann durch das oͤftere Leſen der Apokalypſe ftis 
nes geſunden Ver ſtandes verluſtig und der Welt 
unbrauchbar ward — daß das Buch, außer den 

wenigen guten Auslegungen, ſo viele, zum Theil 
ubentheuerliche, „zum Theil mehr vet ⸗ 
wirrende, als auftlaͤrende Commentarien veran 
laßte, und der kranken Einbildungskraft der Gi 
wärd das Bud 
E Theoſophen und Moftiter. Hiet glaubten fir 
den „Inbegrif aller göttlichen und menſchlichm 
Witsdeit zu finden, und die einzige Quelle, won 
aus man verborgene Wahrheiten schöpfen koͤne 
Hier fanden die Chiliaſten ihr tauſendjährige 
Reich und den Truum von det Wieden 
aller Dinge, und die e eee 


Auch eine Sette ber Genwocher ve 
Heinrich Bhurirarh Theoſophle und 
in die hoͤhere Chemie übertrug, und ihre E 
aus ganz ungewöhnlichen Quellen, aus der Och 
pfungsgeſchichte, dem Urim und Thummim de 
dem 


bi 


ſoll, dies lehrt mit Beyfau 9 
Schrift: Apologie der Apokalypſe wider falſchen Ta: 

del und falſches Lob, von M. Franz Gotthold me” 
4 Thelle. Chemis, 7807 1755. 
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der fmavagbenen Tafel dis Hermes, der alen 

griechiſchen Mythologie u. ſ. w. ſchoͤpfte — glaubte ö 

Hier, wo the fo oft von Geld und Edelsteinen 
gde iſt, dachte man immer an transmutirtes 3 
Gold und durch die Kunſt veredelte Steine, z — 
wenn Kap. 3, 18. dem Biſchof zu Laodicea der ee ee, 
Rath gegeben wird, daß er vom Feuer durchlaͤu⸗ „ 


tertes Gold kaufe und reich werde. — Ja, die a 5 3 
fiartglaubigen Schmelzer fanden ſogar Kap. 2, 
eine Verheißung, die ſie auf das Multiplications⸗ 


werk deuteten: Wer uͤberwindet, d. h. nach de 
Interpretation der Goldmacher: Wer am Schmelz 
fen des Tages Laſt und Hitze gedultig 
und bey allen Rotationen ſtandhaſt ausharrez 
dem will ich geben Mcdor NeÜ V. Das iſt nun, 
nach ihrer Meinung, nichts anders, als der ſo⸗ 
genannte. Weiſenſtein, durch deſſen Huͤlfe ſie die 
Gaſſen des neuen Jeruſalem (Kap. 21, 21.97 97 
dem feinſten Kronengolde pflaſtern wurden. 
Die neuen Propheten beſtimmten aus des 
apokalyptiſchen Viſionen alle zukuͤnſtige Begeben 
heiten, die ſich bis an das Ende der Tage ereig⸗ „ eo 
en wurden. Nach ihrer Meinung fel Johanns 
de nes alle wichtige Veranderungen in der Welt, das bos, 
Steigen und Sinken des roͤmiſchen Biſchofs, 
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a76 Srifel, 


eine apokalyptiſche Chronotaxis, worinnen er die 


zukunftigen nach den Jahren, in, 
ſie ſich ereignen wuͤrden, zuvorbeſtimmte. 


„Mit dem Jahr 1742. foilte der vaͤpſtliche Sul 
dn finten beginnen, 1822. ſollten die beyden Zu 

en getoͤdtet und 1866. Rom verbrannt 0 
85 Jahr 2000. folte die Welt 


Auf eine Art der ‘Mn, 
dem dieſer Auſſatz gewidmet iſt. Dieſer glaubn 
um deſto weniger zu irren, weil er in der hohen 
Arithmetik ſehr erfahren war, und bey Dered, 

nung der apokalyotiſchen Namen und Zahlen von 
Meee damals felmen Kunſt Gebrauch macht, 
Er fand in der Offenbarung beynahe alle wichtigt 
Begebenheiten der neuern Zeiten, unter ander: 
Luthers Reformation, die Er findung der Buch 
und bas Ende der Wen 
So wichtig auch der Mann, ſchon ale Qutb 
vertrauter Freund und noch mehr als Befördern 
der Reformation, den ehemaligen Bearbeinm 
der neuern Kirchen und Gelehriengeſchichte ſeyn 
muftt, fo findet man doch in fruͤhern literariſchm 
Werken wenig befriedigende Nachrichten von (eb 
os nem Leben, und noch weniger von ſeinen Schi 
ten. Selbſt Seckendorf wuſte nichts mehr vow 
ihm, als daß er ein Lied im Bruder Veiten Ton 
gedichtet habe, und was Joͤcher ‘pou 
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Die erſten ausführlichev und 
nochrihten von ſeinem Leben und Schriften ers 
ſchienen vor einigen Jahren in bekannten — 


Fanatiſmus und Toleranz aus des Neformas' :: 
tors Luthers Epoche; im Anekdotenbuche 8 
meine Amtsbtuder 25. 3. 1 786. 


| Nachricht von michael Stifels 
Schriſten ; in Strobels neuen Beyträgen 
„ zur Literatur, beſonders des ſechzehnten Jahr⸗ : 8 
hunderts B. 1. St. 1. und 
1790. 8. S. 5 
Beyde Abhanbtungen, ein Cais 
1 10 ausmachen, will ich hier mit einander verbin⸗ 
„den, und durch einige Demers 
ungen zu ergänzen ſuchen. 
michael Stifel — ober Sitffel, wie 
(id in seinen ſrühern Schriſten schrieb, im 
Kloſter; Bruder michel genannt — war im ee 


Jahr 1487 in der ſchwäbiſchen ſreyen Reichs ſtabt > 


den titer außer Mic 
chael, wey nicht weniger berüchtigte Schwarme: 1 

ESſatas Stiſet zu Langenſalze in Thüringen, 
der ſich far den Sohn Gottes und verheißenen 


fics ausgab, und Andreas Stifel, wie er fi 
zu ſchreiben pflegte (eigentlich Stu bel) ein leipzi⸗ 
ger Schulmann, der die ſchwediſche Invaſton vom n 
5706, in der und 175 ſtarb. 
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ein ganz unbekannter Wann, 


maligen Misbraͤuche der roͤmiſchen Kirche und 


host haben ol. 


Leben ſeinen Zorn empfindlich gereizt hatten. 
ie 
beſtand nicht in einer ſittlichen Verbe ſſerung » fons 


Safa, 


ſich durch freymuͤthige Aeußerungen Aber die dor | 


uber das fittenlofe Leben der Geiſtlichen, eine 
Stelle unter den Zeugen der Wahrheit vor der 
Neſormation. In gewiſſer Ruͤckſicht könnte man 
ihn auch unter die neuen Propheten zahlen well 
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Flarius bemerkt dleſen Umſtand in feiner Gi 
ſchichte der Zeugen der Wahrheit, redet aber ei, 
von einer ganz andern Reformation. 
Wie man aus ſeiner Erzählung ſiehet, war de 
alte Konrad Stifel ein abgefagter Feind der ba 
maligen Meßprieſter, die durch ihr ungeiſtliche | 


rmation, die er zuvorbeſtimmen wollt, 


dern in einer gewaltſamen 

oft — ſchreibt Flarlus — 
‘mann, daß eine nahe gewaltſame Reform den 
Jämtlichen Megßprieſtern bevorſtehe, die er abet 
nicht erleben werde. Es würden dann, wie er be 
ſtimmt zuvor wiſſen wollte, alle Meßprieſter en 
mordet werden. Da er nun nicht ſelbſt, wie er 
wünſchte, ein Werkzeug zur Vertilgung der Pfaß 
ſen werden konnte, ſo ſollte fein ihm uͤberlebender 
Fteund und Nachbar Peter Pirer, warum er 
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morden ſondern auch in ſeinem Stamen enen 
Man ‘fi hieraus, daß Stife 
eben ſo wenig gluͤcklich im Weißagen war, als 
ſein Sohn Michael, der den jüngſten Tag ſehr 
zuverſichtlich vorherbeſtimmte, aber wie alle Vor⸗ 
berwerkündiger des juͤngſten Tages zum Luͤgner 
ward. — Eine ‘Reformation, wie fie. der alte 
menſchenfeindliche Stifel wuͤnſchte, erfolgte niche. 
Durch Luthers Unternehmungen verloren bie 
Geiſtlichen zwar ihr Anſehen, zum Theil auch 
ihre Guͤter, abet nicht, wie 
traͤumte — ihre Köpfe. 


ob Konrad Stiſel etwas zur Bildung 
Sohnes beygetragen, iſt ganzlich unbekannz ; 
doch ſcheinet dieſer den unverſoͤhnlichen Haß gegen 
die Misbraͤuche der roͤmiſchen Kirche und die Den 
gierde zu weißagen vom Vater geerbt zu haben. 


ueberhaupt iſt von michael Stifels jugend on 
licher Bildung nichts aufgezeichnet. Strobel | 


3 


cere, praeter illos, quos ſua ſponte proprioue 
nomine eſſet interfecturus. “ Flacii Catalogus | 
teſtium veritatis ed. Argent, 162 fol.— — 
ob der Mann wegen dieſer menſchenfeindlichen Ger. 

_ /finnungen unter die Zeugen der Wahrheit aufge⸗ 

nommen zu werden verdiente, win ich nicht unter! 
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mem ſciner arithmeiiſchen Werke CArithmericn 
ſelbſt geſtehet, er habe ſich tine Kenn 
Der griechiſchen Sprache erworben. Man wi 

x Aber, daß in den Jahren, in welchen Srifets Auß 
auf. Uniockfnäten fallt, die griechisch! 
Sprache vom akademiſchen Unterricht ausgeſchloß 
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war. Dagegen ſchrich er die 
Sprache mit vieler Fertigkeit, wie ſein Drvefwedi 
. et mit Luther und Spatarin und das unten ab! 

Pedruckte Schreiben bezeugt, und dieſe Perth 
Tonnte er ſich nicht anders, als 
erworben habn. 
4 Damals traten die miſten ry 
=) fe der am Ziel 
v tademiſchen Lebens in einen Mönch dorden, wh 
Fe ſich frey von Nahrungsſorgen deſto ungehip 
berter mit nützlichen Wiſſenſchaften beſchüſtign 
Tonnten. Stifel wählte den Auguſtiner Erem) 
ten: oder Linjicdlerorden, der naͤchſt den Bene 
bittinzen wahre mehr ſctte, 
andere Orden. 
iy ; Won der Zeit an libte er in 
ſutner Vaterſtadt, , und that, was ſeine fleißigen | 
zu thun pflegten, d. H. er ſtudirte 
‘Berke Vater Auguftins und der alten Mey titer, 
deſonders Tawlers. Zugleich beſchöfugte er | 
mit ſchweren algebraiſchen Rochn ungen, die man 
damals in Deutſchland kaum dem Namen 


wuſte. 
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Daß er auch wahrend ſemes dle 

Bibel fleißig laß, it zu einer Beir, da die götili⸗ 

chen Schriften eine beynahe ganz unzugängliche 
Ertentnis quelle waren, gewiß eine ſehr ſeltne Go q 
ſcheinung. Beſonders vertleſte er ſich im Rade 5 
denken uͤber die apo kalyptiſchen Viſtonen, wodurch 
ir den Grund zu den nachmaligen Verirrungen 
legte, aber auch, wie er in ſeiner handſchriſtlichen 
Ertlarung der Offenbarung Johannis feloft geſte, 
het, von der Nothwendigkelt einer Reformation 
bberzeugt, file die Wahrheit gewonnen und guy 
Verlaſſung des Kioſterlebens wurd. 


thers Unterneboungen gaben dem 
nerotden neuen Glanz. Die Mitglieder deſſelhrn 
ſahen nicht, gleich den Domiuitanern und en, 
tiskanern, neidiſch auf die Verdienſte ihres Be. 5 
densbruders, ſondern betraten den von ihm 
bdahnten Weg, und ſuchten die Reformation fo 

vie möglich zu befdedern. Man welß, daß 
wittenbergiſchen Auguſtiner zuerſt die fille 
abſchafſten, und bald darauf auseinandergiengen. 
Mehrere viefes Orbens, z. B. Johann Lamy 
Erſurt, Seintich von Fuͤtphen, Jacob Spire 
fis oder Drdpofitus; Johann Froſch, ohann 
weſtermann, Johann Spangenberg, xe! 
Sentius u. d. waren ſehr geſchäſtig, die 
Wide Lehre in ſernen 
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kenbuchs ſchreibt davon D. 66: Im Jahr 1515. 
legte er Stiel) einen rühmlichen Beweis von fei, 


“9 Anquftiner. hatten damals eine allgemeine Orden 
bderſammlung zu Heidelberg veranſtaltet, wo ſe 


Stiel gieng im Namen ſeines Convents dahin al, 


fertigte Declerationes ad Lutheri pofitiones XII. 
Ariſtoteli oppoßtas. Hier war der Anfang ſelntt 
Wekantſchaft mit Luther, die bald in 


üchen Diſputirübung hat es allerdings feine Ride ⸗ 
tigkeit. Luther ſuchte dadurch das der Religions 
verbeſſerung fo nachtheilige Anſehen des Aciffors 
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Siete. Luther, die deſto 
faſſen muſte, je mehr er uͤberzengt zu ſeyn glaubn, 
daß Luther kein anderer fey, als der in der Off, 
barung Johannis Engel mit 


man emer gewiſſen noch 
Nachricht trauen, ſo hatte er bald nach dem Ans: 
fang der Reformerion eine vertraute Freundſchalt 
mit Luther errichtet. Der Verfaſſer des Anekdd⸗ 


nen erlangten philoſophiſchen Kentniſſen ab. Dit 


ſchiedene Streitigkeiten berichtigen wollim, 


und vertheidigte, wahrſcheinlich von ihm ſelbſt 


bießer zu Heidelberg | 


les hetabzuſtimmen. ob aber Stifel zu Heidel 
berg gegenwärtig geweſen — ob er bie ange führ 
ten Sige wirklich vertheidigt — ob er ſchon da⸗ 
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des Cages: | 


dies kann aus den sorbanbenen 


80 


Wahr iſt es, daß er in Abſicht | 
ſche Philoſophie mit Luther vollig Abereinftimmend 
dachte, und das Anſehen derſelben tief Herabfegte, 
Er nennet in ſeinem Liede von der chriſtfoͤrmigen, pe 
rechtgegrüͤndeten Lehre Luthers, den Stifter dieſes 
philoſophiſchen Lehrgebaͤudes einen 
verfluchten Heiden, der von chriſtlichen und 
goͤttlichen Tugenden ſo piel gewuſt habe, 

als ein unvernuͤnftiges Thier. Dies war aber 
uͤberhaupt das Urtheil aller damaligen Gelehrten, 
die ſich in den Schulen der Myſtiker, beſonders 
Taulers, gebildet hatten. Daraus folgt nun 
nicht, daß Stifel die obigen Sage wider Ae, 
les geſchrieden, oder 


Im Jahr 1522. trat er zuerſt als Schi 
feller öffentlich auf, wenjgſtens iſt keine frühere 
Schrift von ihm betannt, und übernahm Luthers * 

Zu dieſem Irthum 846 biſtoriſchen 

Verichte vom Anfang und erſten Fortgang der Re 

formation, Veraulaſſung. Er ſchreibt S 328. Not. 

er habe in der färſtſichen Bibliothel zu Gotha ein 
* it der rift gefunden: Difputatio | 
Lutheri Heidelbefgae per Srifelium, und 
glaubte, man 12 ben dieſen Worten expliesta 
binzudenken, da bs doch eigentlich, wie Strobet 
S. 31 Not. bemerkt, deleripta heißen Jol. Stifet 
batte jenes Concept mit oud 
aber 
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i muͤthigkeit und Wahrheitsliebe leitete, der aber 
jenen finftern. Gegenden außerordentliches 
erregen und Verfolgungen 


Meiſterſünger, ber ſonſt auch Bruder Be 


8 — ten Ton genennet ward, mit einer Auslegung in 


kechrgegründeren leer Doeroris Martin 
A uthers, ein uͤͤberuß ſchoͤn künſtlich Eye 
ſeiner neben vßlegung. In Bruder 
Venen Ohne Ones ‘wap: Saheete 


Wos ber Aubertigung giebt Srifel 101 
wenn er in ſeiner handſchriftlichen Erklarung 


der Offenbarung Johannis ſchreibt: Ich habe vor 
0 etlichen Jahren Anno Dom. 1522. da ich hoch in ! 
st verkürzt wiederholen will Und to 
eben genes Lied in Bruder Weiten Ton. 
find bre Ausgaben in 4. oe 
erſte won 6 Bogen und 32 Strophen, die brie 
Von 19 Bogen und so ‘Man. fiehe 
Rataus, daß dos Buch großes Auſſehen erregt 


der Verfaſſer nicht war doeh Ausgaben befor 
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gen, ſondern auch bey fe 
liche Bumehrung wagen konnte. 


In der Zuſchriſt an alle der Bape 
* und Ehre Gottes bezeugt er freymüthig, daß 
Luther der Mann fey, den Gott geſandt babe, die 
heimlichen Betruͤgereyen des Antichriſts aun ⸗ 
decken, und empfiehlt das Le ſen ſein er Schriften. 
Auf der folgenden Seite i Lusher als 
im feinen. Holuſchnitt a 


Das aberaus ſchoͤne konſtliche Led, 
nennet, beginnet mit folgenden Worin: 


Joannes thut une den einem Engel 


Gottes Vert ſoll treiben ganz luter 
offenbar. 


wiu id beiebem, fag end 


Aus dieſen wenigen Zaten kaun man den Cr 
halt des Ganzen und überhaupt Stifels Talent 
jur deutſchen Dichteunſt beuttheilen ). In die⸗ 
ſer Ruͤckſicht iſt das Lied von keiner . Ke 
aber merkwürdig bleibt 4% immer wegen eines 
Ihalts. Stiefel macht in dem ſelben die erſte 
Probe ſeiner apokalyptiſchen Unterſuchungen be⸗ 
kannt. er der mnie 


— 


> 
— } 
N 
* 
— 
| 


— 


traͤgen zur Geſchichte der deutſchen Sprache und 
Nationalliteratur von V. I. 
8. 
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igen „den Jehaunts 100 
mitten durch den Himmel fliegen fable! 
ondecs als Luther, und dag ewige 
beine derbeſſerte Lehre fey, 


Er war alſo unter ‘allen te 
erſte, „der dieſe Stelle von Luther erklärte. 
5 Jahr nach ihm trug ein noch unbekannter Zeige 
as der Wahrheit, ein pfalziſcher Beamter, in einn 
ie zu Luthers Vortheil abgefaßten Schrift, eben ditt 
ay Meinung vor. Er gab den Rath, man. follte den 
Doten Goites Martinum Luther ehrlich auſuch 
men, um des willen, der ihn geſandt habe. Sent 
if hohere aber er folgende 


„Wucher Martinus one der rig 
itſt den S. Joa. in der heimlichen offenbo 
unge geſebenn hat vom hemel herabftign 
aes | ein groſſe macht habende — — vnd er ſchm 
1 aus macht mit lauter ſtimme, vnd ſprach, 

3 f Sie iſt gefallen, fi ſie iſt gefallen die gros Be 
— — Denn wye möcht er ſunſt ar 
der ſwo berkomen, den von himel, welche 
Ip. Geilfam , fo durchdie 
gend vnd fo. frefftig iſt — — vnd dem nit 


Rabſchlag den eutberiſcher bandel 
Durchleuchtigen bochgebornen Furſten und Hervé’ 
herrn Ludwigen Pfalbaraue beym “Reyne. Hertzogen 

. Beyren, of Grauen zu Veldentz. Zu weylend 
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verküͤndiger des jüngſten Tages, 


Meinang nahmen die Theor. 
5 der lutheriſchen Kirche beynahe allgemein 
an, ohne zu wiſſen, dy wem und wenn ſie zuerſt 

vorgetragen worden. Sie waren ihres Glaubens 

ſo gewiß, daß ſie auch die Stelle von dem Engel 
mit dem ewigen Ceangene am Meforniations 
jubelfefte zum Grunde ihrer Vorcraͤge legten. | 
In Sachſen gieng man noch weiter. Man ver⸗ 
ordnete, daß alle Jahre am Reformationstage 
über dieſe gepredigt ſollte. 

Einige Theologen, die in ibren 
viel zu weit giengen, koͤnnte man mit allem Rechte 

unter die apokalyptiſchen Craͤumer zahlen. Ich 

meine diejenigen, die nicht nur Stifels ſimple 
Meinung vortrugen, ſondern auch durch neue 

Entdeckungen ausſchmückten und waiter ihre 


1. 


ſeyner 8. G. bandſchreyber Gemein- 
ſchafft Jacob Schorten! Ohne Druckort, drey 
Quarthb — Auf dem Titel das Molto aus 
Pfſalm 94, 8. Merket doch ihr Narren unter dem 
Volk und ihr Thoren, wenn wollt ihr klug werden. — 
Zu Ende die Jahresanzeige 1526. — Die N 
fuhrten ſtehen auf dem Blatie, | 
rechne ich d Werkaſſer Schriften: 
M. Michael Mulings, Superint. zu Belzig in 
Sachen, Ehriſtuich lautere Lutheriſche Jubel Jahrs 
Predigt, Jarinnen Sonnenklar dargethan und erwie⸗ 
ſen wird daß Martinus Luther ſey der Himmels 
fliegende Kirch⸗Engel mit dem ewigen Evangelio, 
und dat k ein Ertz wäteriſcher Jacob, propheniſcher 
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Reformator die “griften Lobſprüchr. Er rium, 
ihn wogen ſeines männlichen Heldenmuthes iy. 
Gertheidigung der Wahrheit und wegen ſpinet eny 
ſchloſſenen Bereitwilligkeit, eher zu ſterben, ay 
ſeine Ueberzeugungen zu verleugnen⸗ Von din 
ätzen feine Geinde zu Werne 


were er 14 erzeiget: er teck aut 10 

‘seine’ hat er tener ut 


495 den jingften Cag in der Mahe zu ſeyn, und vid 

micht ſelbſt zu erleben glaubte. Man fieher daw 
Aa aus, daß er ſich mit diefer feiner Lieblinge 


nicht 1533. er den langſten — 
Bebe und lauf oe punter 


„Jahren eireiter geweſen. Wittens. 1617. 4, 
D. Goh. Friedr. Maders Lutherus apocaly 
ptiens, oder gründliche Veyſicherung, der theurt 
Held Latherus fen der! von Johanne in 
feiner Offenbarung am MV, 7. mit 
dem ewigen Evangelio durch den ſllepende 
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Engel. Stehet in des Verf, Kriegen ded * 
(Wittenb. 1655. 60 Ej. Vindiciae 
wider den ‘Sefuiten 
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ten Ton, die Suͤndfluih, und dmme davon Ver⸗ 
anlaſſung, den Tag 


alterie d. neuen 


ſondern viel aber; und ſchon wahrend 
nes Kloſterlebens, beſchaͤftigte. Er beſingt, 


der dritten Ausgabe ſeines Liedes im Bruder tog i 


Pi 


deiͤeſer Gſchicht, 
die Beiden fon fi feben von den die Bibel 
ſpricht. 2 
itt uns mit Geben die geit und beiert 
‘Bie werden Selm fcben gar bald an feinem 

Daß ein ſo kuͤhnes Unternehmen; ale bie Se. 
einer Schutzſchrift fuͤr Luther: war, 
öffentlichen Widerſpruch und Verfolgungen nach 
ſich ziehen wurde, konnte man leicht zuvorſehen. ans 
Stifel, der mit der drohenden Gefahr nicht unbe⸗ 


kannt war, erwartete getroſt die Folgen feines zu 
raſchen Schritts, und entſchloß ſich, erſt dann das 
Kloſter zu verlaſſen, wenn aufs duberſte tome 
men ſollte. 


* 


Kaum hatte er fein Bied in Bruder Seiten Ton 


turds den Druck betannt gemacht, ſo fand er einen 
ſehr heftigen Gegner an den bekannten Volksdich⸗ 
ter Doctor Thomas Murnar, der auch ein Lied 
im Bruder Veiten Ton met: unter der Auf | 
ſchrift ?:?! 


Ain new lied von dem — d 
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Diteſer treitſüchtige Mann, ber 
Luther den Kampfplatz betrat, war in gewiſſer 
Ruͤckſicht ein ſehr gefaͤh rlicher Gegner. Das Dy, 
‘blicum kannte ihn als einen beliebten Volkabichm 
und fand Geſchmack an ſeinen Schriften. 
a Sprache und Witz in ſeiner Gewalt, ind 
war unerſchoͤpflich an ſatyriſchen Einfaͤllen, poͤbek 
haften Ausdrucken und Zoten, was man damalz 
unter die Eigenſch aften guter Schriſtſteller zahlte 
Scheinet ihm auch Luther vernuͤnftige Einſichin 
abzuſprechen, ſo zielet er wahrſcheinlich mit dieſen 
Urtheil nur auf ſeine allerdings febe theo. 
logiſche Gelehrſamkeit 
Stifel fuͤrchtete ſich indeſſen vor dieſen ibn 
überlegenen Gegner nicht. Kam auch fein oe 
in Abſicht auf poetiſchen Werth dem mürneriſhe 
nicht bey, fo glaubte er doch die Wahrheit auf fi 
ner Seite zu haben. In dieſer Ueberzeugung 
ſchrieb er eine Aus legung und chriſtliche Gloffer 
uber Murners Lied, und widmete dieſe ‘Sait 
allen Liebhabern chriſtlicher evangellſcher 


‘Ruther ſchreibt in feinee Saints: 
neuen Bullen und Lägen: Ich halte Murner fit 
einen guten einfaͤltigen Mann, der Emſern vollen 

men äpntich it, anger, dag er nicht fo wie dicht 

ſchünpfen und lagen kann. — S. Nachrichten von 

Thomas Murners Leben und Schriften von Geh 

Ernſt Waldau, Nürnb. 1775 8. Georg Verſeh⸗ 

meyers Beytraͤge zur Geſchichte der Literatur. Wim 
792. 8. Helvetiens berühmte Maͤnner in Vildniſ 

deen don Pfenninger, mit Nachrichten vos 

Leonhard Meiſter, B. 3. Heft 5 Zuͤrich 179% 

Leſſings Leben und itera Beule 


1797. 
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So wenig die polemischen und ſatpriſchen Aus 
fle auf ſeinen Gegner den Leſer intereſſiren, ſo 
merkwuͤrbig iſt fein Urtheil Uber das Kloſterleben 
und fein Entschluß, ſich von dem Kloſterzwange 
frey zu machen. Beynahe zu Ende der Schriſe 
verſichert er, daß er das phariſaiſche Kleid, die 
Kutte, ausziehen werde, damit er nicht mehr den 
Teufel anbeten und von dem teuffiſchen Gewinn 
des Meßverkaufs eſſen dürfe. Er kenne nun den 
Antichriſt mit ſeinem Betrug, darum wolle er 
von dem huriſchen Babylon abweichen, und der | 
Stimme Gottes folgen Jer. 51, 6. Flie het aus 
Babel, damit eln leglicher ſeine Seele ertette, 
und Offenbar. 18, 4. Gehet aus von ihr, mein 
Volk, daß ihr nicht theilhaſtig werdet ihrer Suͤn⸗ 
den. — Zwar wiſſe er wohl, daß er nirgends ſo 
gemächlich eſſen, trinken und ſchlaſen werde, als 
im Kloſter, und daß er ſich nicht werde ernähren | 
koͤnnen ohne den Beyſtand guter Menſchen; aber 
dennoch wolle ere wagen. Lieber wolle er Hun⸗ 
gers ſterben, denn wider fein Gewiſſen laͤnger efs ' 


pie itn von dem Betrug des teufliſchen Gewinns. 
uf Die Zeit fey-erfchienen , von welcher Chriſtus zu⸗ 
ae vor geſagt habe: Wer im juͤdiſchen Lande iff, 
ehe auf die Derge. Zu dieſem Schritt bewege 
ah on nicht etwa der Druck der ſtrengen Kloſter⸗ 


diſciplin, die ihm nie entgegen geweſen ſey Das 
Kloſter druͤcke ihn nicht, aber fein Gewiſſen bre 
ihn. Ob er des en, Kleid um des — 5 
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micha 


darüber mége Gott 9). 


waren, wie ihm die Wahrheit vor vielen feine 


Au nerwarteten beſſern Einſichten hatte er ſich burg 


} war eine Unterſuchung, die der Weihbiſchof 


Man konnte nichts wider ihn aufbringen, als daß 


1 er das Lied in Bruder Veiten Ton gedichtet, un 
Ginen Betdtenden, der wegen eines gewiſſen Bil, 
brechens, nach den Satzungen der Kirche, wi 

’ vom Biſchoffe freygeſprochen werden konnte, eigen 


abfolviret hatte. Aus dieſem Umſtondt 
a | ; erhellet, daß Stiſel ſchon im Kloſter zum Prieſa 
geweihet war, denn ſonſt hatte er dle 26 
1 nicht ertheilen koͤnnen. 

| | 2 um allen unangenehmen Folgen 1 
die ſowohl ſein Lied, als die gewagten Eingeiſ 


9) Strobel e. 15 f. wo man die Stelle in 


oder um sien von 10 


Dieſes Betentnis iſt ein 
1 weis, wie gereift ſchon damals Stifels Einſichten 


~ Ordens bruͤder einleuchtete, und wie wenig er fig 
ſcheuete, ungeachtet der ueberlegenheit ſeiner Beg, 
ner ſeine Ueberzeugungen öffentlich vorzutragen. 
von einem ſchwoͤbiſchen Kloſterbruder gau 


ftleißiges Leſen der Bibel und der Schriften Luthe 


erworben, deſſen Geiſt ganz in ihm lebte und 
Was ihn am meisten bewog, das Kloſter fth 
| tes zu verlaſſen, als er ſich vorgenommen hath, 


Koſtniz über ſein bisheriges Verhalten anſtellt. 
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des jingften Tages. 
in die Rechte des Diſchofs nach fig, ziehen 


ten, verließ er das Kloſter; aber nicht als ein aus 
ſeiner Vaterſtadt Ausgebanneter, wie ihm Mur⸗ 
ner faͤlſchlich nacherzaͤhlet, ſondern von allen 
Freunden der evangeliſchen Lehre, deren Zahl 
ſchon damals zu Eßlingen nicht lunbeträchtlich 
war, und geſchätt und gut 


Die Flucht exfolate im Jahr 1922, Er | 
fand einen ſichern Aufenthaltsort zu Cronenberg, 
einem Staͤdtchen und Schloſſe in der Wetterau. 
Der Beſitzer dieſes Orts Sartmuth von Cronen⸗ . 
berg, einer der eifrigſten Freunde und Vertheidi⸗ 


| ger Luthers, fuͤr den er ſelbſt mehrere Schutzſchrif⸗ 2 


ten aus fertigte, geſtattete ihm voͤllige Freiheit 6 


Eine vor ihn predig aber 
Evangelium von den zehen Pfunden machte 5 
Stifel durch den Druck bekannt, und widmete fie 
ſeinem guͤnſtigen Junkherrn und Bruder in Chriſto 
(wie er den von Cronenberg nennet) in einer aW 
Tage Marik Geburt, oder d. 3. unter 


Zuſchrift. 


Unter andern dieser Predigt wider 


die unerträgliche Betteley der Franziſkaner pder 
VBarfuͤßermoͤnche — warum nicht auch der Augu⸗ 


ſiner Einſiedlerordens, die ja eben. dieſes Hands 


werk trieben, und wegen des unverbruͤchlichen Ges 
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michael 


Auch hier wird die Bemerkung daß 
pVerſchiedenen. Moͤnchsorden, beſonders die Betich 
horde, einander haßten, und ſelbſt in “Design 
einander zu Felde zogen. 
Was ſonſt Stifel von den Franziskanern 
„ n allerdings der Wahrheit gemaͤß: Der heilig 
1335 Franz habe den Orden nicht darum geſtiſtet, daß 
et e ſolches volles und faules Leben fuͤhren folly, 
ais er jetze fuͤhre. Das ſey keine Armuth, wen 

man kein Geld angreife, aber beym Terminirm 

deſto mehr Lebensmittel zuſammenbeliſe. Men 
nehme den armen Lenten alles ab, die oft mi ih 

keen Kindern Hunger und Noth leiden müͤſten, wi 
Bitnge es beim zu den Maſtſchweinen, die fic in 


Feiner ‘angen Dauer. Vielleicht veranlaßten du 
nachtbeiligen Folgen der Sickingiſchen Fehde fei 
ven. Entſchluß zu wandern Sein bisheriger Bo 
Hartmuth von Cronenberg des Hefanty 
Defedoers Franz van Sickingen Schwieger, 
ſebn und Verbündeter, hatte ſelnem Lehns 
dem fürſten von Trier den Gehorſam 
geſagt und ihn mit Sickingen in ſeiner Refidey 
| Darüber verlor er, 


nach dem Sitzt 

der alllirten Fürſten, ſein Stammgut Cronenberg, 
Vs von Heſſen an ſich eiß un 
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verkündiger jingtten Tages. 298. 


Dies geſchahe im Frühlohr 1623. um 
biefe Zeit, wo nicht friher, wendete ſich Stifel 
nach Wittenberg, um den von ihm beſungenen 8 
apokalyptiſchen Engel naher kennen zu lernen. 
Luther, der alle um der Wahrheit willen Vertrie⸗ 

bene willig aufnahm und nach Vermögen unter⸗ 
ſtuͤtzte, wieß ihm San und im us. 


Hier brachte er, ſcch von einem ſo 
gen Freund der . erwarten ließ, ſeine Zeit 

im Umgange mit Luther ſehr nützlich zu. Hiet 
fertigte er auth eine Schutzſchrift wider Murner, 
der ihn von neuem befehder hatte, unter been 


— 

A * 


Bericht zu die aul 
e ſich Franzen von Sickingen Kries 
verlaufen hat, und gehet in Klotſchens ung 
digs Samml. an, Nachr. zur ur ſaͤchſ. Geſch. B. 4. 
139 f. — unter den von den Fürſten einge 
nommenen und Schloͤſſern findet man 8. 
157. „Cronberg, Schloß und Stadt, ein köstlich 
Gaus, ganz feſt, it der pon bat 
der Landargf innen.“ — Von Hartmuth vo 
Cronberg Seckenderfs Hiſt. Lurb. beſonbere 
Lib. 13 J. wo ſeine Schriften zur ‘Ber, 
theibigung Luthers angezeigt werden. In einer die, 
er Schriſten dom 25 Wal 1522, ergdptet ex, dag er 
einem Prediger zu Eronbel erlaubt Jade; ſeine 
Magd zu beirathen. Hier kann nicht Here hen 
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** St fel, 
1 


michel Stpfels off 
Dieſe Schrift iſt ein an 
den evangelifden Buͤrger Claus Engelfrid zu pr 
lingen, auf der letzten Seite unterzeichnet: Geben 
Wittenburg. Anno. M. D. Die 
ganz kurze Vorrede auf der Rückſeite des Titel 


das über das Murpariſche Produkt, 
Da bie’ ſtikeliſche Schrift ſehr ſelten 
IJnhalte nach nicht unwichtig iſt, fo verdienet fie 
eine ausfuͤhrlich ere Anzeige, als man im Anekdo⸗ 
tenbuche und Strobels Auſſatze davon findet. 
Stifel zeigt hier, daß er die Kunſt verſtehe, feinen | 
Gegner, nach der Sitte der damaligen Zeiten, 
durch Spott und Schimpfworte zu widerlegm 
und lächerlich zu machen. Er beleuchtet 31 Sige 
aus Murners Schrift, die theils ihn ‘fet und 
Luther, theils Papſt und Kaiſer betreffen. Ich 
will einige der merkwürdigſten Stellen ausheben, 
aber ohne Ruͤckſicht auf die veraltete fehlerhaſte 
Orthographie, die den Sinn oft gans ae, 
Er beginnet mit folgenden Worten: wet 


7) BA führe hier die Titel der eite an 
nur abgekürzt an, woliſtaudig fides 
im 
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bb ich ihm fein Singen nicht goͤnnete/ und befremdet 
ihn faſt, was es mich irre, er ſinge oder weine. 
Ich ſpreche: Sein Singen irret mich ſo ganz 
nicht, daß ich auch leiden mochte, daß er fein Lied, 
das ihm fo wohl gefällt, alle Tage ſeinen Brüdern 
zu Tiſche ſingen ſollte. Aber ſeine große Thor heit 
hat mid beſremdet und verwundert, daß er ſein 55 
Lied lehret einen Bettler, damit Brod zu ſammlen * 
vor den Haͤuſern. Darum habe ich ihm es ‘milf 2 
ſen auslegen, und ihm eroͤfnen, wie es nicht fey 
fo tunſtreich, e als Baden w. 
Zum anderm er mit meinem 
124 — Daraus macht er den Schluß, daß er 
ganz verblendet und ſo un verſtaͤndig ſey, als die 
Papiſten mit ihrer Schriftauslegung. : Dieſen 
habe Gott den Schwindel in ihre Haͤupter gege⸗ 
ben, daß fle nicht vorſtehen, was ſie ſchreſben. 
Daß Murner eben ſo verblendet fey, Aft ihn ite - 555 
begreiflich. „Als 1h hoͤre von meinem Sunts 
herr 11 “for iſt dieſer Murnar in weltlichen 
Sachen nach Vernunft faſt ein treflichev 
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wid dieſem Umſtunde erbellet, Jene 

Antwort auf Pbantaſey {hon zu Cron 

uiedergeſchrieben und 

hat, denn unter feinen 

Junkherr niemand anders, als 
900 der wege u ſeiner Gelehrſam⸗ 
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Safe, 


tex, denn bag die Hund Gottes hier Der 


Zum dritten ſchreibt er: ‘Meine 

4 wich aus dem Orden getrieben, d. h. die 
1 net batten ihn aus Eßlingen verjagt, und aus ‘d 

den orden herausgeſtoßen. Hier zeigt Sul 
S. 2. was ihn eigentlich bewogen. habe, det 

8 Kioſter zu verlaſſen: Die Schuld meines Abweil, 

fhe chens Austritis qué dem Orden) hat der Weihe 

iſchof von Cojtanz, Denn dieweil die geiſuiche 


* 
* 


Sünden, erfordert er feinen Sündenzell in fol 
| chen Suͤnden, und ziemt keinen Beichtvater, daß 
Beichtkind zu entladen von olcher Suͤnde ſie 
8 denn zuvor auf dem Biſchof kommen mit dem 
6% Gelde des Suͤndenzolles. Wider dieſes heilig 
Fecht hatte ich nun geſuͤndigt. Darum 
ay dieſer weinbiſchof beſchickt, und mich fragt! 
. Au was Urſache ich dieſe Perſon haͤtte abfolviret? 

rad: Aus evangeliſchem Recht hatte ids 
gethan. Da ſprach er: Ich haͤtte ping, Meinung, 

die noch nicht beſtaͤtigt ware von der Kirche. — 
Er vermeinte auch, daß die gegebene Abſolutios 

ſolte widerrufen werden von wegen des aus ftehent 
den Süͤndenzolles. — — Darnach hatte ich ge 

fundigt mit meinem Liede (in Bruder Weiten 
a Ton) in dem ich Zeugnis gab dem Luther und 
ſeiner wahrhaften, unſtraͤflichen und englische 
Lioßre⸗ Der Weihbiſchof ſchickte mit ſeinen Kapel⸗ 
ließ ich fragen, ob ich des 
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wolte, daß ich dieſes Birth em: gen 


bes Tages. 299 | 


macht hatte, 
Das wolle Gott ewiglich nimmer, ſprach ich, da 


ich mich des ſolte verleugnen. Deng es iſt die 
Wahrheit, und ich habs gemacht. — Als nun 


deſſelbigen mals Herzog Serdinandus zu Stut⸗ 
gard lag, und die Sage war, wie man des Lu; 
thers nicht dürlte mit Reden gedenken; da furchte 


ich, doch nicht ungewarnet mir wurde ein Spin 


zugerichtet von demſelben 
alfo geflohen. 

Zum vierten, ppricht er, man habe bie 
Store Eßlingen verboten. Aber du weiſt (ſchreizt 
Stiſel an Stans Engelfried) daß der ehrſame und 


weiſe Hore, Murgermeiſter zu Eßlingen Hans Hol, 


der mann Hat Sorge fuͤr mich getragen, und mir 
Gutes Gott fev ſein Lohn! — Die ſel⸗ 
genden Beſchuidigungen N. 3 ich 


Zum zehnten ſagt er mi ein langes und 
breites, wie /alt Johannes worden fev, und heilt 
mich in die Schule gehen, da man lernet, wie alt 
die Heiligen ſeyn. Do ſſelbige HE ſeine richte 
Schule, in wether man lernet, wer oli von 


Staufen fey, Doctor Greif von Baſel und Rit⸗ 
ter Peter von Nuntziglori Mich 


43). Durd dieſe jetzt ganz erdichteten Na⸗ 
men, womit man damals irgend ein Unding bezeſch⸗ 


nete, ſücht Stifel die Hein der roͤmiſchen Kir 
llaäͤcherlich zu machen. Bie Hetligen 
die zum Theil gar nicht Lriſtiren Haber; Hach 

ner Meinung eine eben fo unnütze Beſch fti 

als ſich um die Rentnid des Vi von Stat * 

anderer atulicher detummern. 


weil He weniger wichtig nd. 
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ſchrelbt Seifet am Schtuſſe biefes, 
der Biſchof von Strasburg recht wurde 
er ſolte ſprechen zu] dem Murnar: Schweig “ 
ſtille, du bachantiſcher Eſel, du machſt uns alt 
zu Schanden. Laß uns einen 
ift, denn du biſt. 


Daß Papſt und ia 
1 ſondern nach dem Beyſpiel ihres Vor, 
gingers Petrus die Heerde weiden ſollen, zeigt 
Stiel im eilften Abſchnitt, und im zwölften: daß 
Kirche nicht auf den Papſt gegrändet fey, 
Sie ſolle unveränderlich beſtehen und förtdauern, 

unüberwältigt von der Gewalt der Holle; wenn 
nun aber der Papſt vom Teufel hinweggeführet 
werde, ſo milffé ja die auf ihn gegründele Kirch 
fallen und untergehen Daß nach des Apostels 
Paulus Aus ſpruch 1 Kor. 3, 11. niemand einen 
andern Grund legen könne ꝛc. das wolle der 


olle Buffelskopf Murner * verſtehen⸗ 


Murners Weinung. ‘ daß der Kalſer 
oder Fuͤrſprecher der Kirche fey, wird im 13. Ab⸗ 
ſchnitt widerlegt. No 14.20. werden gewiſſe der 
_ ebangelifden Lehre gemachte Beſchuldigungen bes 
leuchtet, B Luthers Evangelium befoͤrdere nicht 
Frieden, ſondern Aufruhr „es verſage dem Kaiſer 
allen Gehorſam. Dadurch, ſchreibt Stifel, wil 
er den Kaiſer wider uns aufhetzen, da doch unſer 


he 
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des sige, Tages. 30 


Die eehre won Glauben und guten Werten 
wird No. 20. ganz nach Luthers Borſtellungs art 
weitlaͤuftig aus einander geſetzt, und mit vielen 
bibliſchen Stellen erlautert. Ein Beweis don 
Stifels fruͤher Bekantſchaft mit der Bibel und 
Luthers Schriften! — Die Ueberſetzung der an⸗ 
gefuhrten Stellen iſt entweder aus einer alten 
deutſchen Bibel entlehnt, oder nach der Bulgata 


will uns ſcheiden von der Liebe Gottes? iſt hier 
alſo verdeutſcht: Was wird mich doch abſondern 
von Chrifto? Schmach und Schande? Nein! 


daß mich weder Welt noch Teufel, weder Tod 
noch Hoͤlle wenden mag von der siete, die ich debe 
in Cheifto meinem Herrn. 


unter den folgenden Abschnitten verdienen 
No 25. und 31. bemerkt zu werden. Am erſten 
orte vertheidigt er das Recht der Gemeine, ihre 
Prediger ſelbſt zu wahlen, wider die Meinung 
Murners, daß es ein Cigenthums recht der Biſchoͤffe 
ſey. „Unſer kunſtreicher Meiſter (Murner) kommt 
aus der Gauchmatten! hervor 4), und bewähret 


len einen Pfarrherrn, ſondern die Biſchoͤſfe, und 


die Leden Pauli, nur viel . 

10 Wahrscheinlich zielt bier bie 
Schrift: Gguchmat, zu ſtraff allen wydſchen man? 
nen Baſel 1519. 4. 


Schwerd? Nein! Feuer? Nein! Ich bin gewiß, 


uns daraus, daß die Gemeine nicht habe zu waͤh⸗ 


* 


geformt. Die ſchoͤne Stelle Rim. 8, 35 ff. Wer 


— 


pricht: Die Lutheriſchen haben leider wenig Acht 
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Ser boch der Doctormacher, ber bie’ 
‘fen Doctor gemacht har? Der (nach No, 260 
unſinniger iſt, als Matthes Jenner von Schorn 
dorf — Das Wahlrecht der Gemeine wird 
theils aus Stellen des neuen Teſtaments, then 
aus den Worten des Rabanut 


Am Schluß der Schrift No. ‘ 31 nimmt Sil 
el die Rechte des Kaiſers gegen die angemaßte 
Gewalt des Papſts in Schutz, und urtheilet dar, 
über eben ſo vernuͤnftig, als freymuͤthig. Wie / 
wohl der Kaiſer, ſchreibt er, kein wider ſpenſtigtz 
und ungehorſamer Volk hat, denn die Papiften, 
ſo ſind ſie doch geſchickt, ihren Ungehorſam ju 
bedecken, daß ſie uns dürfen anklagen von kaiser, 

licher Ungehorſamkelt (als ob wir dem 
ungehorſam waren) auch in ſolchen Sachen, in 
Nutzen ſuchen. 
Chpriſtus hat wollen Sinks 
Raifers. — — Aber, die Paͤpſte haben ſich gat 
geſchicklich herausgezogen, daß ſie nicht unter dem 

Kaiſer dürften ſeyn. — — Und haben die Rad 
fer beredet, gleich als ob ein Bauer einen Garten | 
überredete, wie es fo ein verdienſtlich Ding wire 
vor Gott, wenn er ein Voigt in einer Stadt, over 
ein Schultheis wuͤrde in einem Dorfe, und ließe 
ihm den Fuͤrſtenſtand fahren, wiewohl er nichts 
deſto minder ein Fuͤrſt ſolte genennet ſeyn, ob er 
nur wäre ein Alſo haben * 
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‘Augen. 


Geſchaͤfte 


Verkuͤndiger des jungſten Cages. 


nun die Paͤpſte erhoben wider alle Billigkeit uͤber 
die Kaiſer, und aus ihnen gemacht * 


ſo fie doch ſolten ſeyn die rechten Richter. — 


Aber, doch moͤchten wir folches wohl leiden (wenn 


es der Kaiſer ja nicht anders wolte) ſo es nicht ſo 


röblich wire, wider bas Chriftt, —, 


Woher Weir dem Papſt fo viel Sand BA 


Leute? Er nennet ſolches Sanct Peters Exbtheil, 
und will alſo die ganze Welt blenden mit ſehenden 


Denn wir wiſſen, daß Petrus weder ; 
Silber noch Gold gehabt, als er ſelbſt ſprach Act. 3. 
Darum iſt der Papſt mit ſolchem Handel, den er 


treibt, ein Nachkomme des Kaiſers Conſtantini, 


und nicht ein Nachkomme Danct Peters des Apo⸗ 


ſtels, als auch ſolches klar anzeigt Sanct Paulus 


2 Timoth. 2 
und Haͤndel, welcher Gott dienet. 
Was iſt das anders geſagt, dann: der Papſt 


Teufel als. ber Antichriſ. — 


Wie wiſſen die Christ die 


Dial Er ſagt ja klärlich, wie er nicht waͤre 


kommen zu treiben Gewalt oder zu regiren, * 


dern allein Zeugnis zu geben der Wahrheit, das 
iſt nichts anders, denn allein zu lehren das Coane 


Keiner unterwinde ſich weltlicher 


dienet Gott nicht als Sanct Peter, fondern dem 


gelium. — — Iſt des Papſts Gewalt Sanct 


iſt nicht von Welt. — 


Peters Gewalt, fo hat Ehriſtus warlich gelogen 
und Pilatum betrogen, als er ſprach: 
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Sula, 


Chelſtns hat auch ſelbſt geben den 
ae ae pon hat dabey haben wollen Petrum zu einem Ber 
JTahler des Zolls. — — Wie ſoll denn der grog 
Haufe, des Papſts Knechte mit ihrem Hern 
ſeyn von kaiſerlicher Schatzung und gemti⸗ 
nen Zoll oder Beſchwerde? Y Aber hier moͤchte mie 
Murnar gar eine geſchickte Antwort geben, 
wo. und ſprechen: Chriſtus hat den Zoll nicht gegeben, 
daß er thn. fey ſchuldig geweſen, ſondern allein, 
‘ae daß er die Zoͤuner nicht aͤrgerte, als der Text aut, 
weeiſet. It wahr. Darum ſoll der Kaiſer Gort 
danken, daß ihr nicht ſeyd Chriſtus, und ſoll den 
Zoll von euch fordern. So denn An Chriſtus 

den Zoll hat gegeben, den. er nicht ſchuldig iſt gu) 
weſen, warum ärgert denn ihr die ganze Bilt 
- ihr ihn nicht gebet, als ihr f ſchuldig ſeyd? 

ö Zuletzt ſucht Stifel zu erweiſen, daß das Recht 
aber Papſt und Pfaffen zu richten, und ſie wegn 
5 Verbrechen zu beſtrafen, dem Kaiſer zukommt. 
* Paulus wolte, nach Apoſtelgeſch. 25. nicht ven 


| & 1 den Prieſtern, ſondern von dem Kaiſer gericht 
ff } ſeyn. Auch ward Cbriſtus von: der weltlichm 
Obrigkeit zum Tode verurtheilet. Er bezeugte 
— Pilato: Du haͤtteſt keine Gewalt aber mich, 


: Ay wenn ſie dir nicht von Gott gegeben ware. SO: 
1 nun Gott hat Gewalt gegeben dem Volgt des 


a i Kaiſers uber Chriſtum, wer find denn die ſtolym 
‘| | Junger Chriſti, die mehr ſeyn wollen „ denn ihr 
Meiſter, und wollen nicht ſeyn eee der 
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des 


De Murner dieſe und | 
Lehre als chriſtlich und mit dock Evangelis über- 
einſtimmend anprieß, ſo zeigt Stifel zuin Schluß, Big 
bag fein Evangelium nichts als Ungehorſam om 
die Befehle ſeiner rechtmäßigen Obrigtett gebiere. 
„Aber (ſchreibt er an ſeinen Freund 
wab will ich mich viel zaͤnken mit dieſem tollen 
Buͤffelskopf? Ich wills hie laſſen ſtehen. Diue 
Gott fuͤr mich und fuͤr dieſen armen Muna 
Wer weiß, Paulus wird zuletzt fo viel beſſer, ſo 
biel er geweſen war boͤſer. “ — Dieſe Hofnung 
trfüllet 


Ich habe nicht ttn wes bm 
der angezeigten Schriſt Die 
beraus angeführten Stellen bestimmen ſchon n 
ihren Werthe Wee ſich bey Burachuung 
berſelben in die damaligen Zeiten berſetzt, 
Verfaſſer mit allem Rechte unter die einſichts z 
Wahrheit zaͤhlen muͤſſen. 


Es ſcheinet Fatt; als dö 10 165 4 
bit’ Schrift gewagt habe, wenigſtens iſt tems 
Widerlegung, viel man welt, im Druck erſchle 
nen. Dagegen nahm er in einen bekannten poe 
tiihen Werke, dem lütheriſchen Erznarren Ban 
1523. 4.) feinen Gögter Srifel unter die Naß 
teh auf, wiederholte Me Lüge, daß * 
Gflingen verboten worden fey, und 
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306 michel Saft, 


der Geist der Same. ton 
tritt aus dem Orden heiſt es hier: 


* — * \ 


| | und hoft, er woll ſich bald nicht ſchaͤmen, 


112 Zu der Eh’ eiue Jungfrau nehmen, 


Wittenberg hielt ſich Stifel damals nit 
1 | ia ganz kurze Zeit auf. Er wollte Luthern nich 
de za lange beſchwerlich fallen, darum ſtrebte th 
nach einem Amte, das ſeinen Faͤhigrelten ange 
woeſſen war. Die Gelegenheit hierzu fand ſich 
bald. Graf Albrecht zu Mansfeld, der fruͤhzen 
der evangeliſchen Lehre beygepflichtet ham, 

7 „ wuͤnſchte einen in Luthers Schule gebildeten Pz 
empfahl ſeinen Freund Stiſel, 
im Jahr 1523. nach Mans ſeld. a bgieng. 


Hier erſchien von ihm eine Aus iegung ite 
| Evangellum vom verlornen Sohn, die 
ſeinen Freunden in Chriſto und Bruͤdern zu 
gard zuſchrieb. Er empſiehlet ihnen- das Leja 
diuͤeſer Schrift, ungeachtet des im Herzogthun 
MWirtemberg erſchienenen Mandats, nach welchen 
alle luther iſche Buͤcher bey Lebens ſtrafe verboln 
waren. Es hat eure Obrigkeit — ſchreibt tr 
dieſem Mandat allein verboten die Schriſtn 
Luthers und ſeiner Anhaͤnger. Aber ich bin kein 
Anbanger Luthers, Denn er iſt nich mei 


S. E. 19. k. wo die ganze eee 1 
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cdeligmacher, fondern allein Chriſtus, mir 
der Luther hat angezeigt, und mich gelehret, daß | 
ich ihm ſoll anhangen mit Glauben und Liebe, 
und ganz an keinem Geſchoͤpf. Und alſo mögt. 
ihr meine Schrift wohl leſen, ohne alle Ucberere, 
tung des Mandats gurer Regenten. 


Winn hier Stifel schreibt: Ich bin kein Ses: 
haͤnger Luthers, fo koͤnnte man glauben, er habe 
is nicht mit Luther redlich gemeint, oder er habe 
durch dieſes Geſtaͤndnis ſeiner Schriſt den Weg 

nach Schwaben oͤfnen wollen. Allein, gerade 
dies war die Sprache, die ein aͤchter Schuͤler us 

hers fuhren muſte, und die Lusher ſelbſt allen ſei⸗ = 

Schülern in den bekannten Worten empfahl: 


„Du muſt dich nicht lutheriſch nennen 
Was it Luther? Iſt doch die Lehre nichee 
mein, fo bin * auch für niemand gekreuzi⸗ yee 
get. — Ich hitte daher, man wolle 
meines Namens ſchweigen, und ſich nicht 8. 
lutheriſch, ſondern Ehriſten heiſſen. Laſſer 
uns tilgen die partheiiſchen Namen, und 
Chriſten heiſſen, des Lehre wir haben 
Ich bin und will kein Meiſter ſenn ! Ich habe 
8 der Gemeine die einige allgemeine oh, 
Lehre Ehriſti, der ante: if 
Wah. 23. 


tt: 
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—— 


75 
160 Luther in deb ebtiden, 
ſich vor Empoͤrung und Aufruhr hüten, Altenburg. 
B. 2. S. 83. Hall. B. 10. S. 420. S. auch Luthers 
Leben, Meinungen von MOR. 
1796. 8): 1 60 * 4 
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micha 


| Mansfeld war Stifels 
3 ohne fein Verſchulden — von keiner — 
Dauer. Vielleicht war es Furcht vor den foo 
damals zu vermuthenden Bauernunruhen, an 
welchen in großer Theil der mansfeldiſchen Berz, 
leute und Bauern den thaͤtigſten Antheil nahm 
die ihn noͤthigte, einen ſicherern und 
Schon vor Pfingſten 1344. lebte * 
zn ‘Wittenberg in Lurhers Hauſe, und: 
ſich mit Sammlen und Abſchreiben aller großem 
und kleinern Aufſäͤtze Luthers, ſelbſt Briefe nicht 
ausgenommen. Ich ſammle, ſchrieb er damalt 
an Spalatin ; alle Schriften dieſes Mannes, unt 
ſuche fie allenthalben zuſammenzureiben. Cit 
ſind in meinen Augen ein fo großer Schatz, dn 
ich um keinen Preis vertauſchen machte. J 
ſcheue in dieſer Rack ſicht, meiner Armuth unge 
achtet; keine Koſten, ſondern kaufe alles, wat 
mit vor die Hand kommt. Was ich nicht durch 
Kauf an mich bringen kann, das Dr a 
ab u. ſ. w. 

Doch ich will den Mann ine on 1 
und ſeinen Brief — den einzigen, der von ihm 
vothanden iff — aus dem Original mit allen m 
urzungen der Handſchrift 


| Grim. et pact Deo per Chin 
‘ti venerande vit ocyffithe feribere eo g 
improuiſo leſe mihi offerret cit ſibi ja 
ere effet et hominẽ ta 
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poſſe nd ereders. Itaqʒ tuse 
Catslogũ librorũ D Mar: te dige. 4 1 
beniq; et meũ mitto, cai nd 


inſunt libellorũ Ata Neinpe Apologeticn 
rnſio (reſponſi io) gro Joh: Egerane , et 
fi alia nopulla. Vehementer sutéidefydero 


videre hene Apologeticã tnfioné de qua me 
adg/andiuifle hattenug —. ) fac ergo. 
yt habeã, et ego viciſſim curabo ve il Lu- 
deworiffimam habeas Informationem 


. 


Chaſelio data p argentoratis i in re facraméti. 
cholomel Stargbergefe feripta. Aut certe 


quã ad Eſſelingeſes meos gedit, 
nada di 4). Sentio (yt ſei mi 
honoräde) et fenfi jam diu quo ſpiti tu 
pairing et pagant Ihri et epiftole Lucht. 
Hine 7 yt tãto pe coaceruem 17 


dier ten cin Wort, “ain sande bee Brite, wo er 


m Im beden bier Werte: 
ad {cribeda id, quod jam a te defydero, 
And gher wleder Eigentlich ſollte es 
deißen: quod a me ein 
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pares Peup peennije emg 


“omnia q poſſu poſſa emere (Wid 
dio) manu ppris ſeribo, ne quid; ho jus. 


aliqn. Nec mirũ, noui enĩ ego icpus ¢f 
noſtrũ, novi Helis det vnde nos il. 


lius opa eripuerit miarum pr pr émifericoriia 
rum pater 7 qui et adhue nos fouer miſen 


Re éorditer ‘Bua gelii gte ſuæ vt nõ tome 
ab impio cultu 
regni Ilie te falutat Lutherbs j ing me, 
na labore ius ti Seriber 
potuit, potiſſi mi in 9 interim ſeſe il 


Heydelberge dilputatis quu 
manu ppria mihi ſeripfiſti, gras ago quis 

poſſũü. Vix aliquo opre alio potuiſſes 

VUineire anĩmũ mei tibi. Habes ecoe et 
p me feripta 4 poſtulaſti duarũ Lutheri con. 

7 cionũ themata 9). Seuerino Leoni 15 
potui ſeribere deerãt tempus et oceiũ neg 
mgro Ebehardo. Tu ergo me excufabis et 


noie meq. officiofe Vale 
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170 ein paar Werte, bie hier im originat ‘deve’ 
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Gitte der damaligen Zeiten, ganz einfach und 


fagt dennoch in wenig Worten mehr zum Ruhme 
des Mannes, an welchen der Brief gerichtet if A 


als alle hocht nende Titel der gegenwärtigen Lit 3 


In der zußerſt ſeitnen von M. 

Joh. Friedr. Hekel, Rector zu Reichenbach im 
Voigtlande: Manipulus primus epiſtolarum 
(Plaus 1695. 8.) Jlieſet. man 
Brief S. 81. Doch it der Abdruck nicht mit diplo⸗ 
matiſcher Genauigteit gefertigt. Daſelbſt wird 1534. 
als das Ausfertigungsjahr angegeben, im torigingi 
ſcheinet eine ſpaͤtere Hand die Zahl 4 in 8 (alfo 172 4. 
in 1528), verwandelt zu haben, de iich Stifel eben- 
fals zu. Wittenberg in Luthers Hauge} aůfhielt. 
Die hier angeführten Briefe Luthers erſchienen 523. 
und im folgenden Jahre. Von dem Briefe? an dee 
Eßlinger, zu welchem Stifel die naͤchſte Veranlaſſung 
gab, ſ. Strobel S. 27. — Unter Barthol. Staren- | 
bergens. verftenet Stifet oͤſterreichiſchen von 
Adel Baptbol. von Starenberge den Luther in einem 


Schreiben das Abſterben ter Gattin zu 


ſten ſuchte. — ein die ſchrleb Luther 
verſchiedene mal auf Verankaſſt der an ihn ab⸗ 
gefertigten Georg Cho ſetg; eines 
der ihn zur Vereinizung init den der 
belsetiſchen Confeſſtoñ bewegen ‘S eckenddrf. 
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me verbi Dei mem 


Georgia Spalating 
Vir: candido et dette: 


ſtellet th: einem achteckigen Schilde 
unſoͤrmlichen Stiefel vor, mit dem darüber get 
ten Buchſtaben M. . 
bezeichnet. 


Unterhalt in entfernten Gegenden ſuchen, 
und zum Theit nicht ohne große Gefahr den 
twangeliſche Gemeinen ſtiſten. Dieſen Weg bre 
trat auch Onſel im Jahr 1525, Lutber empfah 
ihn der adelich Joͤrgeriſchen Familie zu Tollet in 
Obersſterreich, in einem Schreiben pom 31. Mal 
Sabres, werinnen er ihm dag Lob: eine 
frommen, gelehrten, ‘Bistigen und 


en dieſe und alle von euther en die 
Girger geſchriebenen Briefe findet man in der felt: 
nen Schrift: Bekentnis des Glaubens und der 
Ledre Martin Moſedere, Sbrgerſſchen Kirchendir 
in Heſterreich (Regensburg 1461, 4) woraus 
Seckenderf Lib. III. p. 122 b. einige Stellen 

auszugsweie mitgethgite bats, — Stites nach 


Orte gelebt zu baben:. ‘Luther melde ihm d. 10 Jun. 
425% eine ehzliche Verbindung, und empfielt ſich 
ſeiner Fürbitte (Epiſt. Lib, Il. p. 294.) Damais 
war er alſe nicht mehr zu Wittenberg, und zu Tollet 
er one nicht denn ae 
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zem verbeſſerten Lehrbegrif bey, und unterhielt 

auf ihrem Schloſſe zu Tollet einen eigenen evans. 
Prediger, unter welchen Stiſel der ers 
war. Beſonders zeichnetz ſich Dorothea, 
wirwete Joͤrger durch Religionsſiebe und Wohl- 
thaͤtigkeit gegen verfolgte evangeliſche Predigen, 
Schullehret und ſtudirende JAnglinge aus. — 
ihre Freigebigkeit ward Luther in den Stand ge⸗ 
fest, ſo vielen Vertriebenen, die ſich zu ihm wen⸗ 
beten, und mehrern zu Wittenberg ſtuditenden 
1 Singlingen ben noͤthigen Unterhalt zu verſchaſſen. 
und dies war auch die wn cone 
chriſtoph Borger * 


— 


‘ % ungern von Luther trennte, kein gläcklicheres ye 

Loos wablen. Er veiſete nach Tollet ab, und 
verwaltete ſein Amt zur feiner 


10 tury zauber 5, 31. ‘mat 
“ Seckendorf nennet ihn Lid. Al, p. 16. b. Prebi⸗ 
ger zu Sßzlingen. Oe das vig damals 
Belfoang Jitger, taiverlider Rats und Eber 
 (andeshanptmann des Landes ob der Ens, ſtarb 1524. 
Hinterließ eine Witwe Dorothea: von Raming und. 

60 drey Soͤhne, Ehriſtoph, Johann und Hildebrand Jor⸗ 
10 „die drey verſchiedene Linien ſtifteten. S von 
fh e Familie die von Canzler und Meißuer hers 
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NS Da er einer der Lehrer in 
Oeſterreich war, fo hatte er mit deſto groͤßern H 
Betniffen zu kaͤmpfen. Die Geiſtlichen der 
miſchen Kirche boten alle ihre Krafte auf, um den 
Eindringen der Lehren Luthers in Oeſterreich mit 
vereinigter Macht entgegen zu arbeiten, daher {6 
Stifel zu Ende des Jahres 1526. vensthigt ſahe, 
x der drohenden Gefahr durch die Flucht auszuwei 
chen. Doch kehrete er bald zu ſeinem Amte zu. 


Unter dice ſuchte ihn tal 
wie, die noch vorhandenen 14 Brieſe be⸗ 
dengen, einen ſehr vertrauten Brieſwechſel mit 
unterhalten hatte, nach Wittenberg zuriſckzu⸗ 
ehen. Er bot ihm nicht nur Wonung, ſondem 
5 auch alle Unterſtaͤtzung an. Seine Worte find: 

Atidieram; te fugetum nunc rediiſſe ad Domi. 
nam tuam. Laus Deo, ſi ita eſt. Sin aliter, 
iterum benedictus. Ad me tibi patet acceſſus et 
locus, ſi forte alibi. manere, non poſſis, 
feres, quae Chriltus dederit. 


Bald darauf ward 
eines paſſauiſchen Domherrn bey einer baieri 
ſchen Landgemeine, wegen ſeiner Au hänglichkeit 
an Luthers Lehre, auf Befehl des Biſchofs zu 
Paſſau geſuͤnglich eingezogen, und zum Tode ver 

urtheilet. Der Churfurſt zu Sachſen, Markgraf 
Caſl mir zu Brandenburg und mehrere Fuͤrſten 
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verkünd iber des c reges. 


Freund. In einem im Gelaͤngnis d. 
Mary 1527. unterzeichneten Briefe meldete er 

ihm ſein trauriges Schickſal, bezeugte den ents 
ſchleſſenſten Muth, um der Wahrheit willen % 

Die Nachricht von ber 

tung ſeines Freundes war. fur Stiſel aͤußerſt 
ſchuͤtternd. 0 bereit er auch war, die Wahrheiz 
der evangeliſchen Lehre ſtandhaft zu vertheidigen, 
ſo wenig hatte er doch Luſt, ſich um des Evange⸗ 
llums willen lebendig verbrennen zu laſſen 
ihn nun auch feine Herrſchaft, , die ſelbſt die iibers 
legene geiſtiiche Gewalt fürchten muſte, nicht 
ſchuͤtzen konnte, fo fiche. er zu Ende des Jahres 
1527 (nicht 1528. wie Strobe S. 
nach Winefberg zu Luther. 


250 6. die damel⸗ von Lather anegefertigte Sari 
wozu ihm Stifel die wichtigſten Nachrichten mitge- 
thetlet halte? Von Ern Lenbard Keiſer hun Beyern 
vmb des Evangelii willen verbrant. Eine ſelige 


20 S. den Brief in von 
Aurifaber gefammlet, * S. 329 Deutſch in der 

Altenburg, Aus gobe der Werke Th. 3. G. 786. 
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Jumer wollte er, um Luthern 


moͤglich in der Naͤhe, verſorgt zu ſehen. Mod. 
nicht ein ganzes Jahr lehte er zu Wittenberg in 
Luthers Hauſe, als der Pfarrer zu Lochau (icht 
Aangburg im ſoͤch ſſchen Churkrelſe) Franz Gum 
von Nordhaufen, feinen Lauf vollendete ). 


matiqnsacten B, 7. Kap, 78.) Auch kennet mat 
iin gus einer 1522, gehaltenen Unterredüng mit 


* 
* 


i 
* 


Treue verwaltet hatte, dies kann man von fring 
bekannten Rochtſchaffenheit erwarten. Selbſt ſem 
Heerichaft bezeugte thee Zufriedenheit in dem ahn 
bey ſeinem Abſchiede eeiheilten Zeugnis. Gleich 
wohl wagten es einige eifrige Anhänger der u 
miſchen Kirche, ſeine Perſon ſowohl, als die von 
don verkuͤndigten Lehren in ihren Schriſten vet 
Daͤchtig zu machen. Nach Dominieus Seſſen 
Urtheil war er ſeductor et impis peſtis, und der 
bekannte Scherer ſchrieb von ihm: Man bedenke, 
7 doch der erſte Predicant geweſen fey, der iu 
Nefem Herzogthum Oeſterreich ob der Ens des Lar 
ders Lehre eingeſͤhret und geyrediget? Bar 
nicht ein oͤffenrlicher Schwer mer 
S 37. 
Zu Wittenberg hatte Stites tenen 


zu löſtis zu werden, in ferne Gegenden wandem, 
und dieſer wuͤnſchte ihn doch im Lande, und 99 


in Gin in der Reformattensgeſchichte nicht underann⸗ 
ter Mann; Vertheidigte im 1817. Luther 
Satze widen die Sholatiter «(Life hers Neſer⸗ 


bem Bi ct zu Meiſſen und Doctor Ochſenfart. 8 
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des 


Luther Hatte diem er n 
i den Biſchof zu Aochau zu nennen 
im Jahr 1520. zu diefem Pfavtamte a 
Jetzt glaubte er keinen wüͤrdigern 


karten in einem Schreiben, das Suiſeln in einem 
fehe vortheilhaften Lichte darſtellet, und alle Werum 
glimpfungen ſeiner Feinde wider legt. Ich wollte 
gern, ſchreibk er, Herrn Michael Stifel im kande e 
behalten, angeſehen, daß er fromm und faſt ge, 185 
ſchickt ift in der Schrift und Predigt. Wo s 
Cw. Churf. Gn. gefallen folte, uuſet etliche 
bedacht, daß es gut ſeyn ſolte, fo er dieweil fare ‘ 
rer zu Lochau würde, bis vielleicht ein anders 
vorſiele, denn der gute Menſch ihm ein Gewiſſen 
macht, als beſchwerte er mich, daß er bey mir iſt, 
und will ja immer weg, daß ich zu halten geting’ : 
habe. Denn ich wolte ja lieber ſehen, fromme 
und gelehrte Leute um uns bleiben, es kommen 
ihrer ſonſt alzu viel weg. Wo er nun — 4 
würde, möchte man verſuchem, ob er das arme 
verlaſſene Weib, die Pfarrerin, mit zwehrn Kin- 
dern auch annehme, um Gottes willen, wel „ 
firwahe in groſſem Elend . 
zeichnet d. Sept 15. 


eine Fehlbitte thun und ſe ging ond ier 
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dem Schloſſe Bonuay und Unterhalt an, und 
ſchien, ungeachtet das uͤbernommene Amt, ſeitden 
ſſſich der Hof von Lochau weggewendet hafte, tei 

„ ͤ vorzuͤglichern war, dennoch mit 


* 


efedideromus. Ego ſane nihil magis vellem, 
aim talem indeniri, quae te commode’ 


2 richt in folgenden W. ten: Eben jetzt reiſe ich 
n nach Lochau, um die hinterlaſſene Wüwe des daſi⸗ 


wird zu gleicher Zeit fein.“ Amt dem. Nachfolger 
i übergeben. Es iſt zu bewundern wie hier ein 
7 ben, andern treibt. Ich konnte 


4 141 


uddeus, S. 5 Mehrere Briefe oe Stifel 


et t cbpia f fleret 36% 
Noch ehe Stifel das Amt übernahm machn 
et, zur Heirath, u ind ließ fi ch die Witwe 
Vorgaͤngers von Luther antrauen. Dieser 
davon dem bekannten Johann Agricola 


hen Bischofs Franciscus zu verloben. Vielleicht 


die 

an eßeudaſelbſt; auf ben ay 


Luther ſich ober bie i, 
— 5 ned Freundes, wie fetn- Brief an ihn von 16, Oct. 
tb 8. bezeugt: Gaudeo, te in arce prouideri 
Au et holeitig, maxime pero, "quod patochig: \ 

8 nos et parochiam ip fam aliter inuenifti, quam nos 
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nicht Wals mie Sehaleens penn 
bey ſeinet alzuangſtlichen Beſcheidenheit, die Sor⸗ 
ge far. ſeine Erhaltung moͤchte mir zu läſtig wets 
den. Dae er nun einmal auf ſeinem Sinne e, 
krete, irgend einen e auswärts zu 
ſuchen, ſo ſahe ich mich endlidy genöthigt, seinem | 


Wie ſehr Luther den Mann nude und hütte, 
ſchon dieſer einzige Brief, hatte ihn 
unter ſeine Hausgenoſſen aufgenommen, und 
den Unterſtuͤtzungen; die er noch von einer 
gen Herrſchaft der Familie Serger 
feine Erhaltung g roſtenthells allein geſorgt. 
nun nicht ganz gan ihm getrenner zu werden , 1 
er einmal nicht länger bleiben’ wollte, brachte r 


es wenigſtens dahin, daß ihm ein 
Mage zu Theil ward. 


Zu Lochau verwaſtete Stifel in den hey 
Jahren ſein Amt mit allgemeiner Zufriedenheit; 
aber er bald auf tiefſinnige Spekulationen, 
die ſelbſt auf feine Amtsführung einen nachtheill⸗ 
gen Einfluß hatten. Er derglich die prophetiſchen 
Stellen des alten und neuen Teſtaments, beſon⸗ 
ders die Weißag ungen Daniels mit der Apokͤ⸗ 
und glaubte auf dit ſem Wege, vermittelt 
der ‘Such nicht Nur verborgene 


270 S. te Luther 


lung = 388, 
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1 — Die Neſultate dieſre Uaterſuchung 


* » 


fo tft, bod das Werk vffenbar 
woſur es auch Loͤſcher u. a. angeſehen hab 
| herrſchet darmmnen der Ton, den man in bi 
Scheiſten des Mannes findet, und 
her beſchriebene Methode, die Buchſtaben be 
daraus zukünftige Begebenheiten zu 
war ihm allein eigen⸗ Wohrſcheinlich 
schwieg er ſeinen Mamen, weil et 
Luther befürchtete, der/ wie wohl waste 


— 


dieſen en Unterſt chu en 

der Bore er ſeine al 


„ Genes, Lange Habe er 
und fae: dis lange Weil damit 
und es The eine 
eden auch mehrere, deym beten 
Marrenwerk anſehen würden. Mun abe 
halts er es für ein Ding und fie 
Werk Gottes „Deng ich 


* 
7 1 — 
7 a — 4 
1 > a 
11 1 11 fi 5 1 1 1 * 1 | 11 14 ** 4 “a 
— 
| 
n vom no. Chris 
4 ry 
‘ 
Fa 
* 
4 
* 
3 
A 
Bl, | x 
7 
; ft 
de 
4 
un 
Or 
i 
18 
J 
j 
; 2 — 
4 * 
£§  ¥ j 
* 2 r * “ 


Abſchnitten von der Kunſt, jedes West in Zahe 
fen zu perpandeln von der vorzäͤglichen Sauge 
lichkeit der lateiniſchen Sprache In dieſer Rech? 
von den Ruß en wm 


Die Erfindung beſtehet eigentlich dotinnen, 
* er die Buchſtaben merkwürdiger Bifiongn ober 
Ausſprüche im Daniel ung der Apokalppſe, 2 
per gemeinzn lafkiniſchen Neberſehung in ohlen 
verwandelt, und durch dern Berechnung — 
nur Jahre, ſondern ſogar Mongte? Tage und 
Stunden wo etwas wichtiges ger 
ſehen follte: — Dey dieſer Arbeit legte kr zwey 
gahlalphabete zum Grunde, ein großes und ew 
eines. Bey ſenem rechnete er Der 
metiſchen Progreſſton. Diez nennete er pie Wer 
rechnung. So fand er in den Worten; ve Songs 
tibi papae! Vae'tibi! Die Jahrzahl 260, die in 


Man hatte den; Enie würde, 
Tert der latelniſchen Reherſesung porgegogen Hay 
hen; allein beyde Sprachen perftand eh 
der Vulgato legte matt damals, nach den 
Rigen der römiſchen Kirche, einen fo 


und beynahe n ern Wert als ae 
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312 micha S 


Die Erſadung der Wortrechnung wollt 
ubrigens Stifel nicht zueignen. Schon Johann 
Buß ſoll nach ſeinem Vorgeben dieſe Kunſt vel; 
ſtanden haben. Dies vermuthete er wahrſchein / 
lich aus der angeblichen Weißagung von Luther, 
die ihm gemeinlg lich zugeſchrieben wird. Auch 
Jacob pflaum in Ulm ſoll von dieſer Sheehan 
Art Gebrauch gemacht haben. 


Dem Rechenbͤchlein vom Antichrist it tin 
Sermon vom Ende der Welt beygefuͤgt, wo 
der Verfaſſer ſeinem Vorhaben, den juͤngſten Tag 
anzukuͤndigen, naͤher kommt. Nach ſeiner Deir’ 
nung hatten ſich ſchon damals mehrere zuvothe 
ſtimmte Zeichen ſehen laſſen. Unter andern hat 
er den Bauernkrieg fir ein Zeichen des nahe bey 
vorſtehenden fuͤngſten Tages, und deutet dahin die e 
Worte: Den Leuten auf fom 
7 9 

J am der haͤlt er n 
fie ein Zeichen des juͤngſten ‘Tages, 4 

denn er glaubt, daß durch Entdeckung der geht 
men Zahlen im Daniel und der Offenbarung Iw 


hannis die Schrift gleichſam vollendet und be 1 
1 ſchloſſen werde. Bisher habe man den Daniil . 
Hur den Worten nach verſtanden, aber die in dy l 


ſelben vorkommenden Zahlen nicht berechnen thw 
nen. Er habe ſelbſt Doct. Luthern zweymal mit 
Ernſt und großer Begiecbe daruͤber gefragt, und 
da er keine Auskunft von ihm erhalten, ſich in 

Gebet zu Gort gewendet. ouch, der 
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Verkündiger des Tages. 


Ghriftus habe mich erhoͤret, denn er nicht 


menſchliches oder 


Run bildete er ſich felt ein, ſelne 
tinne nicht trugen, und erz ſey einer von denen, 
von welchen Dan. 12, 4, geſagt wird, daß fie 


großen Verſtand in der 


den wuͤrden 8). „ 
Man muß billig andes tile ein 


ſo Mann, der die Wahrheit fruͤhzei⸗ 


tig erkaunte, von deſſen geſunder Ueberlegung 
und gereifter Beurtheilungs kraft die 
Schriften unverkennbar zeugen, auf dieſe aben⸗ 
theuerlichen Traͤume verfallen konnte! Das fleißi⸗ 


ge Leſen dunkler prop hetiſcher Schriften, beſon?⸗ 
ders der Weißagung Daniels und der Offenbar — 

tung Johannis, und eine ſortgeſetzte Beſchäfti⸗ 
gung mit ſchweren arithmetiſchen Aufgaben ſchie⸗ 
nen ſeiner Denk und Urtheilskraft eine ganz an⸗ 


dere, Richtung gegeben zu haben. Die Untriigs 


lichkeit der entdeckten Geheimniſſe; aubte er ma⸗ 
thematiſch demonſtriren zu konnen. Seine Ueber⸗ 


zeugung war alfo fo felſenfeſt und unerſchuͤttert, 


* 


— 


22) Dies er benttichen Worten am 
ſeines Rechenbuͤchleins vom Amichriſt. S. von die⸗ 

ſer Schrift: Unſchuld. Nachr. vom Jahr 173% 
fuͤnfter Beptrag, S. 692, S. 
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Meinung die Annaͤherung des juͤngſten Tages. 
Er glaubte ihn ſelbſt zu erleben, und beſtinm 
zur Erſcheinung des Weltrichters die achte Bor 


mittagsſtunde des 292 ſten Tages, der 42ften Woche 
des zehnten Monats im Jahr 1533. oder tiirjer: : 
den agten Oct. dieſes Jahres, an welchem das 
Gedächtnis des Evangeliſten 
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+ — 
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ihn Daniel: und die 
— MMR dieſe Spur gebracht haben, iſt wohl nicht 
u bezweifeln, wenn man den Inhalt der eben 
angezeigten Schrift erwaͤgt. Doch behauptm 
einige Neuere, er habe die Ankunft des Weltridy 
ters aus den Worten: Jeſus ‘Nazarene Rex Jy 


Dieſe ſcheinen aber ſch gan, 
ſtellungen von der Berechnungsart des Mann 
gemacht zu haben. Sie ſchreihen ihm die i en 
Chronodiſtichon gewoͤhnliche Rechnungs methode i, 


die von der ſeinigen ganz verſchieden war. Und t 


auch dieſe paßt nicht ganz auf die angefuͤhnm 2 
Vote? lesVs rex IVDacor VM fa 


0 der Verf. des Aneldotenbuchs S. 7 u. a. — Sith 
bel hat den Umſtand übergangen, rieueicht, wel 
in Stifels Schriften nichts darüber fand. 
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bes zun ft Cages. 


v [DebVat, In pVpVgerVat denn hier | 
kommt die Jahrzahl 1532. heraus, da doch nach 
Stiſels Meinung im Jahr 1533. das Ende aller 
Dinge erfolgen ſollte. — Andere, die dieſen Feh⸗ 
ler bemerkten, ſetzten, ſtatt der letztern Worte: 
VIDebVnt, In qveM tranef er Vnt, wo aller⸗ 
dings die Jahrzahl 1533. herauskommt. Allein 
dieſe Berechnungsart hat Stifel vielleicht nicht 
einmal gekannt, oder doch nicht angewendet. 

Wie haͤtte er ouch bey dieſer Methode Monat, 
Tag und Stunde beſtimmen ténnen , was er doch 
ſo em zuvorwiſſen wollte? — Daß er bey Zu⸗ 
vor eſtimmung zukuͤnftiger Begebenheiten einen 
ganz andern Weg betrat, erhellet aus ſeinem Re⸗ 
chenbuͤchlein vom Antichriſt, und aus e oben 
angefuͤhrten Beyſpiele: Vac tibi popae! vae tibi! 
wo er nicht, nach der obigen ſplelend leichten Mer 
thode, 14. ſondern mit 


* 


1260 herausbrachte. 
N. — * 


Eine ſo wichtige als die 
155 des nahe bevorſtehenden juͤngſten Tages war, 


konnte Stifel ſeiner Gemeine nicht verborgen hal⸗ 


ten. Er machte ſie zuerſt ſelnem Schulmeiſter 
Thomas Windiſch, aus Froburg bekannt, und 
fand an ihm einen treuen Gehuffen, der ſeine 
ſchwaͤrmeriſchen Träume fo viel wie moglich aus⸗ 
zubreiten ſuchte Dann trug er ſeiner Gemeine 
die Reſultate ſeiner apokalyptiſchen Unterſuchun⸗ 
gen vor, ermahnete ſie zur aufrichtigen Sinnes⸗ 


as dur würdigen die 
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reiſten aus der Nähe und Ferne, aus Torgau, 
Mählberg und andern angrenzenden Stödien, / 
letzt ſogar aus der Mark Brondenburg und 
Schleſien „viele hundert fromme Seelen nach Ror 
chau, um die Vortrage bes neuen Propheten zu 
hoͤren. Der torgautſche Schulrector Marcus 
Crodel, ein ſonſt ſehr gelehrter und um ‘th 
Schule verdienter Mann, trat nicht nur in dele 
. mit Stifel und Windiſch in Brief 
wechſel, ſondern lief auch ſelbſt mit den torgai 
Burgern nach Lochau 30 
Das Gedränge zu Stiſels Beichtſtul war * 
** nach, beſonders in den letzten Tagen, ſe 
groß, daß oft 300 die Abſolution von ihm erhiel 
zen, und ſich darch der Frier des Abendmals der 


3000 Dies getbabe zu Lochen wo Seifel pr 
rer war, und nicht * Holzdorf — ein Irthum, det 


ſich aus Jochers Gelehrtenlexicon in mehrere Schtiß 
ten verpflanzt hat, und unter andern von dem Ver 
kaſſer der ueber die Nichtigkeit der ziehen 
ſchen Prophezeiung (Augsburg 1786 8.) 2 

Wicberbelt wird urtitel: Michael Stiel 


beym Jocher Th. 4. S. $42. iſt fete ich 
“tig ausgefatten. * 


Dieſe Nachricht Richdel ‘fine 
ſchriftlichen Annalen der Stadt Torgau 
wahrer. S. Michael Hein t. Rein 


lycei Torgay.: 1745. *) 
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2 waren, wie es nicht alle ſein er 


Parochie, ſondern zum Theil aus fernen Gegen⸗ — 
da, Gefonders aus dem Gebiete des Herzogs 
Georg zu Sachſen, wo Be chte und Abendmals⸗ 
fiier nach der lutheriſchen Lip tgie die ſtral⸗ 

Wie man aus Luthers Briefen und Tischre/ 

den fichet, war Stiel anfangs ſeiner Meinung 

nicht ganz gewiß. Zuerſt beſtimmte er den 
Michaelistag zur Erſcheinung des Weltrichters, e „ 
bald aber, da er ſich in ſeinen Rechnungen geirret . Se 3 
in haben glaubte, verlegte er die Ankunft deſſelben „ 
auf d. 18. October. Daß er ſich zum sweitenmof = = 

Da er 2 


ner Berechnung begreiflich zu machen; aber, er iad e 

fand lauten und wiederholten Widerſpruch, und —— 
B® ward daruber ſehr unwillig. — Luther erfuhr ee 
die Urſache feines Zorns, und ſchrieb an ihn zu 
ende des Monats Jun. 15331 Ich höre, lieber 
Stiſel, daß dich mein Widerſpruch empfindlich be⸗ 
HE Wtidigt hat, und es iſt mir um deſto unerwarteten, 
da du meine aufrichtige Geſinnung gegen dich am | 
beſten kennen ſollteſt. Habe ich dir doch mehr ⸗ | 
HE mols die Verſicherung gegeben, daß ich deinen 
DVerechnungen nicht nur widerſpreche, ſondern 
ie sigentlidy gar nicht verſtehe, wie ich fit denn auch 
nn der That nicht verſtehe. Kommt der 
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glaubt und öffentlich behaupteſt; kommt er abel 
nicht zu dieſer Zeit, fo glaube ich eben fo. Wenz 


4, 


kommen. — — Sollte ich aber darinnen hie 
daß ich nicht weiß und niche zu wiſſen bekenne, » 


der jüngſte Tag; deiner Meinung nach, zu ie 
chaelis unaüsbleiblich kommen werde; fo bringt 
mit dieſer Irthüm weiwr keine Gefahr — 


Aufrichtig muß ih geſtehen, daß deine uͤbertril, 


i e Empfindlichkeit den Verdacht erregt, der Gd; 
tan habe dein bchehret, daß et dich ſichten mög 


wie den Weiſem Denn wer deine heftige Leiden 
ſchaft ſo ganz ohne alle Urſache in Bewegun 
ſetzen kann; der kann auch leicht deinen Verſtan 
vperwirren. Darum bitte ich dich, höre auf jt 
komm zu mir, und verleugne 


undſchaftlichen Geſinnungen nicht 59. 


Schonende duther. f feind Freund si 


benen. und dennoch gab Stifel ſeinen Vorſtel 
fungen kein Gehör, ſohdern gieng in ſeinkn Vn 
irrungen immer weiter. Er verlegte bald darauf 
den Tag auf den "18. October, glaubt 
nun nicht mehr in der Zeitbeſtimmung Ju irren, 
ſondern hielt ſich ſogar fir den letzten Enge, 

* Offenbar. Ye, 7. 1275. die fom 


D. den Brief in irſten 
uld Nachr. vom J. 1701. 209 und 


3209 


371 


jaͤngſte deinen 1 
Michaelis, ſo that du nicht unrecht; wenn du 


du fehlen, wenn ich behaupte, er koͤnne jede Stundt 
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weiß man nicht. Nur * viel ift * 


poſaune blaſen, und durch ſein Poſaunen bas 


Ende aller Dinge und den Eingang 
berkuͤndigen ſollte. 


Beh der Zeit on war. Zu Loches der 


menfluß von Menſchen fo. groß, daß der Ort die 
Menge der Wallſahr tenden kaum noch zu faſſen 
vermochte. Luther befürchtete einen gefährlichen 
Auſſtand in jenen Gegenden und n den 
neuen Propheten nach Wittenberg. 


9 


Davon ſchreibt er ah Juſt d * 
1533: Sey. ‘uns ereignet ſich jetzt nichts Neue 


außer daß Michael Stifel mit der fi benden 8 
poſaune den jüngſten Tag in dieſem Jahre gegen 
das Feſt aller Heiligen vorherverkuͤndigt, da er 
zuvor den Michaelis tag dazu beſtimmt batte. 


Das Zuſammenlaufen der Menſchen nimmt fo 


ſehr dberhand, daß ich beynahe fürchten muß, es 


werde in jenen waldigen und und fumpfigen Ger 
den ein Tumult entſtehen 3). Darum ‘habe % 
den Mann heute zu mir geladen. . 


Was bey dieſer Zuſammenkunft vorgeſalen . 


ſus, vt metuere cogemur, ne tumukus 


concitet in vepribus et paludibur. 
zielet er bier auf die Lage ded Orts. 


Lochau, ſetzt Annaburg liegt mitten im 


Walde in der ſogenannten Seide, und 


vertinbige des rage. 225 
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wiß, ließ ſich durch keine Vorſtellungen irre ma⸗ 


als Engel mit der ſiebenden Poſaune, fir G 


und ſo war des Laufens und Rennens nach tw | 
chau bis dun 48. Oct kein Ende. 


a feierlichen Auftritt, d. 28. Sept. Tags voe 
dem Michaelis feſte, erſchien Stifel abermals ju 
7 Wittenberg — ob von Luther geladen, oder au 
freyem Antrieb, weiß ich nicht — und hofte noch 
immer den Reformator auf ſeine Seite zu ziehen. 
Er bewies in einer geheimen Unterredung mit ihn 
aus 22 Gründen, daß der letzte aller Tage d. 14. 
Oct oder den St. Lucas Tag unausbleiblich ets 


260 om ul Ss, | 
‘thm Luther, ber damals die jetzigen ‘aiid 
angelegenheiten allein beſorgte, das Predigen übe 


Wie wenig Verbot keuchte, leigt 
Erſolg. Stifel, ſeines Glaubens nun vollig gu 


chen. Er hielt es, wegen ſeines hoͤhern Auftrag, 


wiſſensſache, das Volk in ſeinen Predigten auf 
die Erſcheinung des juͤngſten Tages vorzubertun, 


Drey Wochen vor dieſem 


ſcheinen werde. Da nun Luther ſeine Beweiſt 
nicht einmal anhoͤren wollte, und ihm ſogar Stil / 
ſchweigen gebot, ward Stifel von ſichtbarem Un 


willen ergriffen. Er begann ein Geſpraͤch, das 


Luther dem Hauptinhalte nach ſeinen Freunden 
mittheilte, die es in den Tiſchreden aufbewahrt 


iſt der Suben deſſuben 
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Lieber Herr Doctor, es wundert mich, | 
daß ihr mir das Predigen verbietet, und mie 
ſolches nicht glauben wollet, ſo es doch ge⸗ 
wiß iſt, alſo, daß ichs muß te i da ichs 
doch nicht geen thue. 


Luther: Sieber Herr hatt ihr 
wohl zehn Jahre im Papſtthum das Silen⸗ 
Zeit 


? 


nad einigen Swiſchenreden, in wegen 
er alles anwendete, Luthern auf ſeine Seite 
2 ziehen: wie thut es mir ſo wehe! wie 

leid iſt mirs, daß ihr dies nicht glaubt! — 
Wie ſehr wurde ich heute, da ich fruͤhe auf 


dem Wege war und die Sonne ehen aufge⸗ 
hen wollte, in meinem Glauben geſtärkt? 

| Ich ſahe einen ſehr 


Luther: : Nein! es wird nicht mit l 
zdugehen, ſondern in einem Schlag wird Feuer, 
Donner und Siig. die ganze Kreatur verzehren. 
Es iſt nur um einen Schlag zu thun. In ei⸗ 
nem Augenblick werden wir alle tod und ver 
wandelt ſeyn. Ein gewaltiger ſtarker Po⸗ 
ſaunen⸗ oder Drometenklang wird uns alle 
verneuen und erwecken. Es wird nicht ein 
freundlicher Schalmeienklang ſeyn, ſo es * 
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Sus, 


Houten gieng Stifel davon. Luther Hingegn 


ſpottete uber die Einfalt des Mannes in ein 


noch an eben dieſem Tage gehaltenen Unterredung 


mit ſeinen Freunden. Stifel, ſagte er, hat da 


juͤngſten Tag über drey Wochen hinaus 


Wot 18 Wochen ſagte er zu mir, daß er gewiß n 
Michaelis kommen ſollte. Wir haben Michal 
vorhanden bis auf einen Tag, uhr midget 


ſchicken. Ich wollte gern meiner Kinder Path 


gen weggeben, fo beſorge ich, es werde is rin 
mand wollen annehmen; denn morgen auf da 


um sft die Bett, da werden 


Himmel ſithen.— 


Suff fee inpeſſen feine 


fort, bis auf die Stunde, in welcher der juͤngſ 
Tag hereinbrechen ſollte — predigte des Verbot 

Ungeachtet immer vom jangſten Tage — warm 
Die Leichtſinnigen und Sichern vor der nahen Ge 
fahr, und kündigte den frommen Seelen, die u 


Taubepeinfalt das Ende aller Dinge erwarten 


bin erfreuliches Urcheil aus dem Munde des Wal 


Wittenberg entfernt war, reiſeten mehrere E 
denten dahin ab; nicht, um fi aus den Von 
trugen des Träumers zu erbauen , ſondern ihn 


Neugierde zu befriedigen und den neuen Dene 


ten nͤher dennen 


Vol Unmut aber euthers 


das ſeligſte Loos an der ane 


Da der Ort, wd Drife weißagte L gchan 
das jetzige Annaburg — nur vier Meilen don 
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Einige wohnten fete dem Gottesdienſte bey, 
ber d. 13. Ott, 1533, vor der gehoßten Ankunſt 
des jungſten Tages in der Kirche zu Lochau · gehal⸗ 
ten ward. Einer derſelben Peter Weller meldete 
den ganzen Verlauf dem bekannten 3 
Theologen Dost. Johann Brigmann, in einem 
b. 17. Mov. dieſes Jahres unterzeichneten mech - 
* Bericht 0, den ich hier, zur Unter⸗ 


Ait 

haltung meiner Leſer, aus 
minbdeiſen wits 

mein letter Ptief, 
Unfinn betreffend, durch die Nachlaͤſſigten des 


Voten verloren gegangen, fp. will ich, bey gegen⸗ 
waͤrtiger Gelegenheit, die ganze fabelhaſt e, 
nende Geſchichte kur wiederholen. N. 


ft 
Anfangs trug Stifd, wie bekannt, nichts vor, 
aft was nicht beyfallswuͤrdig und mit der Schrift 


bereinſtimmend geweſen wäre; denn er behau⸗ 


piete, was man zu allen Zeiten fly wahr ange- 


„nommen har, und noch jetzt glaubt, daß ein Auf 
dy Doren der Zeit und aller irdiſchen Dinge bevor⸗ 
„ ſehe. Da er nun hemerBse, daß die Sftere Beer 
BB tindigung dieſer Wahrheit dem Bolte, das alles 
neu ſchetnende anſtaunet, moblgefiel, fo begann er 
Oh die Rolle eines Propheten zu ſpielen, und 
uu, ic wa was fut 
OW 
% aus den ABis Bornficis 


beym Strobel 74 84. vergl. die 
von 6. &. 105. 
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Damit noch nicht zuftieden, tty bap 
Luther nicht nur ſeinen Er dichtungen beypflichten, 
ſondern auch ſeine prophetiſchen Schriften mit 
Vorreden begleiten, und dadurch ihren Inhalt 
bekräftigen moͤchte. Da aber dieſer nicht fir 
ſeine Meinung ſtimmen wollte, ſchickte er ihm die 
beleidigendſten Fehdebriefe zu, ſprach ihm allen 
gefunden Menſchenverſtand ab, und 
mit Pilatus und Herodes. Sees 


Luther ertrug dieſen Schimpf mach ſeiner a, 
wohnheit ganz gleichmuͤthig, und hoͤrete darum 
nicht auf, den Traͤumer in ſehr freundſchaftlichen 
Briefen zu ermahnen, daß er von ſeinem Unter: 
nehmen abſt⸗hen moͤchte. Denn der Mann jwar 
in ſeiner Thorheit fo weit gegangen, daß er nicht 
nur Jahr und Tag, ſondern auch e 
wollte. 


Die Sache kam enblich vor ben „ Gee 


he { 


| 

konnte es nicht fo gleichguͤltig anſehen, da 
er bemerkte, daß man öffentlich neue Lehrſäͤtze au/ MM 
Gréitete, und die Zuſammenküunfte des Aufruhrs 
verdaͤchtig zu ſeyn ſchienen. Denn es ſtroͤmte cine : 
gewaltige Menge Menſchen aus allerley Volk an My ; 
den Ort, wo Stifel lehrte, zuſammen. Daher  ; 
auch der Churfuͤrſt Willens war, den Mann 97) 
faͤnglich einzuziehen, wenn es nicht 
verhütet hatten. 
Zuletzt legte man ihm ernſtlich auf, nad 1 i 1 
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Tages. 335. 
gänzlich ſchwelgen ſolte. Dies verſprach er zwar, 
ſieng aber bald nach der Abreiſe des Fuͤrſten von 
neuen zu ſchwaͤrmen an „weil der beſtimm te Zeit, 7 


punkt, die achte ues 
in der Naͤhe war. 3 


Drey Tage zuvor ermahnete ¢ er das Volk zur pit 
auftichtigen Sinnes aͤnderung und zur wuͤrdigen 
Vorbereitung auf die Feier des Abendmals. 2 
that er auch den folgenden Tag. Den dritten Tag 
ruhete er, weile gerade Sonnabend war, muſte ſich 
aber doch, wegen der neu angekommenen zahlloſen 
Fremdlinge, die aus einer Ferne von vierzig und 
mehr Meilen weit herbeygeeilet waren, faft den 
ganzen Tag mit e und nn ber 


ſchaͤftigen. 


um mich — ich 
Studenten dahin, damit es dem Spiele nicht an 
Zuſchauern fehlen mochte. Unſer Doctor (Luther) 
hatte mir den Auftrag gegeben, jeden einzeln Auf⸗ 
nitt ſorgfaͤltig zu beobachten. Wir kamen Abends 
ſehr ſpaͤt zu Lochau an, und das hatten wir ab⸗ 
ſichtlich fo eingerichtet, damit nicht, wenn Stifel 
vielleicht erfuhr, daß Wittenberger vorhanden 
nöchte. 
In dem Gaſthofe, wo 
ich verſchiedene Fremde, die fogat- aus Schleſien 
oeher gereiſet waren. Sie ſchienen mir ſehr 

traurig und in tieſes Nachdenken kverſunken zu 
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336 macher 


4 reat zu ihnen griifte fe i 

3 mir nicht gleich etwas einſiel, ſppmit ich das Ge 
ersfnen konnte, klagte ich über das 
: tende Regenwetter, und uͤber die Unachtſameſt 
Bubrmanne, der den nice bate, 


Ale ich hierauf fragte, wer fie eigen 
waren, woher fig kamen und was fle Reni 
mitbraͤchten, trat der Aelteſte unter ihnen auf, 
und ertheilte mir die Antwort, fie wären, gelocht 
dutch die Ankündigung des jangften Tages, ang 

Schleſien hieher gereiſet. Cp viel Hatten fie bigs 

oer gehoͤret, daß ein juͤngſter Tag vorhanden fy, 

aber nun wiften fie aus Stiſels Munde, daß k 

nahe bevorſtehe. — Diefen Mann zahlte er wm 
dies die Propheten, und erhob ihn bis an de 
HSimmel. Daß man hier, ſetzte er hinzu, auf 

| deinen ſolchen Mann fo wenig Rifidt nimmt, 
litt mir unbegreiflich, da er in meinem Vaterlande 

9 2 als ein großer Prophet, was er auch in der That 
iſt, und wovon ich mich nun ſelbſt uͤbetzengt habe, 
allgemein perehret wird. bat mich hierauf, 
ich moͤchte den Mann heſuchen, er werde, wie e 
gewiß wiſſe, mir und jedem andern durch feing 
Demonſtrattonen Gniige felften, ts 
großer Geiß in ihm, 


Wahrend dieſer Unzerredung 
unbekannte Fremdlinge ein, ich Jahr ihrer auf 
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ant fo folgte ein Zug nach dem andern, bis alle 
Winkel des Hauſes von en, angefüllet waren 


Man legte fi ſchlafen. An dem Orte, wo 
nan ſich einmal gelagert hatte, muſte man auch i 

tuhen; doch war es beynahe unmöglich, unter 
einer ſo großen Volks menge und bey einem ſo ge⸗ 
waltigen Lermen einige zu denden. 


ſtand ſehr frühe auf, noch ehe e6 Belle zu 
verden begann, und twartie meine Gefährten. 
Kaum war dieſes geſchehen, ſo wurden wir durch 
das Blaſen eines Horns erſchreckt. Ich hielt es 
fir die letzte Poſaune, und ermahnte die Umſte⸗ 
henden, die vor Furcht und Warten der kommen⸗ 
den Dinge angſtvoll bebten, ſie ſollten ihren Muth g 
nicht ſinken laſſen. Eigentlich gab der Hirte 
dieſes Zeichen auf dem Horne. Denn da nach 
der Vorherverkuͤndigung des Propheten, bey Er 
ſheinung des juͤngſten Tages das Vieh zuerſt ſter⸗ 
ben ſollte, ſo muſte der Hirte, um Schrecken zu 
verhuͤten, das ſaͤmtliche und 
Schweinvieh austreiben. 


Nun ſtroͤmte alles der, Kirche zn. Die 
zubereitungen waren in Hinſicht auf die dürftigen 
umſtaͤnde des Orts feierlich genug. — Man 
feng den Gottesdienſt mit dem Geſange an: 
lus tiefer Noth ſchrey ich zu oe Darauf 
dellaß der Pfarrer die Epiſtel. gte der 
Geſang: Nun bitten wir den bet Geift 
Gallerie d. neuen prop. 
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Dann ward Evangelium vorgeloſen / a 


letzt das apoſtoliſche Symbolum: Wir Rauden 
all an einen Gott, geſungen. een 


Stifel beſtieg hierauf die Kanzel, und 


nach einer ganz kurzen Einleitung, das Evang 


fium mit wenig Worten. Dann gieng er jy 


Verkündigung des juͤngſten Tages uͤber, und fuhr 
alſo fort: Es wird keinen unter euch unbekannt 


ſeyn, wie die Sage von dem nahe bevorſtehenden 


jaͤugſten Tage im Volk herumgehe, fie deren lt 
Heber ich allgemein ausgegeben werde. Abe 
nicht leicht wird jemand davon etwas in meinen 
Predigten gehoͤret haben. Das ſage ich abu 
nicht, als wenn mir jener Tag — der erwüͤnſch⸗ 


deſte aller Tage — unbekannt ware, denn ich 


tann ihn bis auf die Stunde beſtimmen; fondern, 
weil man mir verboten hat, in meinen Predigten 
etwas davon zu gedenken, ſo bin ich bisher 1 
zwungen worden, zn ſchweigen. — 


Ich kann indeß nicht daß ih viele, 


Z die mich in dieſer wichtigen Sache, um Belehrung 
baten, nicht nur den Tag, ſondern ſelbſt die Stun: 
de angezeigt habe. Andern habe ich in Dee 
ben noͤthigen Unterricht dierüber ertheilt. 


Da nun aber der Tag ſelbſt erſchienen if, 
and bie aie herbeyeilt — was ware ich fit 
ein verd 
| von Gott Entdeckung nicht offer: 


Boͤſewicht, wenn ich euch die mit 
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fage es Frey — wil ic liber Gen borden, 
als den Menſchen. 


Ich bezeuge / alſo und vor 
tuch allen, daß der heutige Tag der Tag unſerer ‘ 
Erloͤſung fey. Und damit ich euch wegen der 
Stunde nicht in Ungewißheit laſſe, ſo verſichere 
ich, daß es die bevorſtehende achte Stunde ſey. 
(Es war eben zwiſchen ſieben und gud Uhr, da 
er dieſe Worte ſprach. ) 


Ich weiß wohl, baß einige unter euch, wenn 
ſie meine Perſon anſehen, dieſe Weißagung v ets 3 
achten und mit Schriftſtellen beſtreiten werden, 
beſonders mit den Worten Chrifti: Von dem 8 
Tage aber und der Stunde weiß niemand, auch 
die Engel im Himmel nicht, auch der Sohn nicht, 
ſondern allein der . (Marc. 13, 32.) | 


Guter Gott! wie weit verirren ſich doch dieſe . Be 
deute von der richtigen Erkentnis der Schrift: 
Jener Spruch iſt doch offenbar ganz auf meiner 
Seite. Denn an einem andern Orte ſtehet ges oa 
ſchrieben, daß man weder eiwas zur Schrift hin⸗ e 
zuthun, noch davon nehmen duͤrfe. Wie viel die ey 15 
aber von der Schrift hinwegnehmen, welche fag es 
Chrito die Gottheit abſprechen, koͤnnet ihr 
von ſelbſt beuriheilen. Dadurch aber, daß fie — 3 
behaupten, niemand wiffe Tag und Stunde, au a 
des Menſchen Sohn nicht, ſprechen ſie ja aller⸗ 
dings Cheiſto die Gottheit ab. Hieraus 


— 
* — 
2 
* 
— 4 
“9 
? 
7 
\ + 
24 2 
™y 
7 
/ 
f $ 
* 
tt 
t ~ 
11 
2 
t 
4 
— 
‘ = 
} 
. / 
4 * ; 
pe 
1 
if 
1 
| 41 
j 
4 
en? 
* * 
2 
. E 
| 
— 
Ps 
y 
— j * - 
* 
* 


* 
. ‘ 3 ( 1 
40 / 1 ti * * 7 


daß ſie den Spruch: Tag und Stunde weiß 
niemand, ganz und gar nicht verſtehen. Der 
Evangeliſt redet daſelbſt von der gegenwartigen 
geit: Niemand weiß, und nicht: Niemand 
wird jemals wiſſen. Alſo iſts zukuͤnftig, daß et 
Iemand wiſſen ſolle. Sonſt muͤſſe nothwendig 
folgen, Chriſtus Tog 
nicht. 
Daß dies aber Ehriſtus wiſſ ic tig 
* E fehr leicht beweiſen, und zwar zuerſt aus feinen 
8 eigenen Worten. Hat er doch nach ſeiner Auten 


ſtehung von ſich ſelbſt gefagt: Mir iſt gegeben alle 
SGS cemwalt im Himmel und auf Erden. Wenn ihn 
alle Gewalt uͤberlaſſen iſt, fo folgt nothwen ' 


dig, daß er alles wiffed Wie tinnee er ſonſt feine | 
Gewalt ausuͤben, wenn ihm etwas unbekannt 
| bliebe? Ihr ſehet hieraus, was jene Ohriſto fi 
eine Macht zuſchreiben muſſen! 
Bweyrens muß jeder, der ein chris iſt, ober 
dafür gehalten ſeyn will, bekennen, Chriſtus fige HM | 
Rechten des Vaters; zur Rechten des Vaters 
ſtitzen, iſt aber nichts anders, als wahrer Gott 
eae Vater gleich feyn. Wer kann aber leug gn 
nen, daß dem Vater etwas verborgen fey, wenn Me 

i „ ihm nicht zugleich die Allmacht abſprechen 
. will. — Was bleiben alſo jenen far Grande zum 
Zweifel uͤbrig, daß man Tag und Stunde nicht 


9 Wan fieber bieraus, wie ſich zuvor 
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des Tages, 3% 


Ich hätte ubrigens 400 viel zu ifagen’, A as 
ich euch gern mittheilen moͤchte, aber ich fuͤrchte, 4 
daß es mir an Zeit fehlen werde, denn dic 
Stunde iſt nahe, und es ſind uber dieſes 
viele, die jetzt des Leibes und Blutes en theil⸗ 8 
haftig zu werden wünſchen. 


Doch ich gehe zu meinem Vorhaben „ 


Ich habe geſagt, daß es Leute geben werde, die 
Tag und Stunde zuvor wiſſen. — Und fo danke ' 
ich denn zuerſt Gott dem allmaͤchtigen fuͤr fine eS 
unermapliche und unendliche Huld und Liebe gegen 
alle, beſonders aber fuͤr die mir geſchenkte Offense 
barung, daraus ich den fi chern Schluß — ee 


Don ‘wiffet ihr alle: wie 10 


gehalten worden. Wenn etwas Wichtiges bekannt 


gemacht werden ſollte, ſandte Gott immer Pros 
nheten, die es zuvor verkuͤndigen muſten. Dies 
lehret das Beyſpiel des Noa, der die Suͤndfluth 
wvor verkuͤndigte. (So faHrete er mehrere 
ſpiele aus dem alten Teſtamente an, bis auf Chris 


* 


wie ihm gar nicht · un febtte, Bic 4 
belſtellen, die wider feine Meinung ſtritten, zu fei, f 
nem Vortheil anzuwenden. — Es muſten alſo e 

doch noch Unglaͤubige unter den Mitgliedern ſeiner ; 

Gemeine gefunden werden, oder wollte er vielteicht 

die anweſenden Wittenberger bekehren? —— 


unf dicke Seen — 
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Noch it uͤbrig, daß wir Tag 
nüber beſtimmen. Dieſes hat, wie ihr wiffet, vor 
mir kein Menſch gewuſt. Mir allein iſt es au 
beſonderer Gnade, wie ich zuvor geſagt habe, von 

Gott offenbaret worden. Damit ihr aber aug 
wiſſet, daß ich nicht etwa einer falſchen Meinung 
bexypflichte, oder aus Irthum fehle, ſo will ich euch 
Auſſchlüſſe uͤber meine geben, 


Sweperley if in ber bemerfenswert 
das wort und die mathematiſche Fahl. Was 
1 das Wort fey, davon habe ich nicht noͤthig / hier 
weitlaͤuftig zu reden, denn das wiſſet ihr all, 
und habt es, ſeitdem ich euer Pfarrer bin, oſt 
von mir gehoͤret. Die Zahl aber iſt ein Mane 
der Zeit, wie man aus Daniel, Ezechiel und der 
bDffenbarung Johannis ſiehet. So wie nun das 
Wort gewiß iſt, ſo muß auch die . damit 


| Nach dieſem Grundſatz ich 
die vrophetiſchen Ausſſpruͤche des alten Teſtamentz, 
und fand ſogleich, daß ſie mit den Zahlen genau 
üubereinſtimmten; dann verfuhr ich eben ſo mit 
den prophetiſchen Stellen des neuen Teſtamentl, 
und war zuletzt ſo gluͤcklich, den juͤngſten Tag zu 
entdecken. Ich erforſchte ſogar die Sanne, und 
fand, daß es die achte mee : 


Nur iſt der einzige Zweifel noch 


man die achte Vor ⸗ oder Be 
annehmen muͤſſe. Meine Rechnung ſtimmt eigen 
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verkündiger des inate Cagis. 343 


Be lic fuͤr den Nachmittag ich glaube aber, daß 
or eine Vormittagsſtunde anzunehmen fey. Der 
yg Grund hierzu fiel mir erſt geſtern bey, als ſich ein 
on gewiſſer ſehr rechtſchaffener Mann, den ich weiter 

14 nicht nennen will, wegen W Sache mit mir 
beſprach. 
Well nämlich der bes der beſte 

u. Tag in der ganzen Woche iſt, und Chriſtus dieſen 
bor andern ausgewählet hat, fo wird er zu ſeiner 
Erſcheinung ohne allen Zweifel die beſte 
Stunde aut wahlen. Die Vormittags ſtunden 
it werden aber den nachmittaͤgigen vorgezogen; . | 
1 her iſts gewiß, daß er letzt kommen witb 36). 


Damit ich euch aber etwas zu eurem Troſte 3 
vt fo. gebe ich die Verſicherung, daß ihr nichts 

zu fuͤrchten habt. Billig ſolltet ihr als Oriſten 1 25 
es irrige Meinung von euch entfernen, daß die 
Zukunft des Herrn Furcht und Schrecken uber 
euch verbreiten werde. Er kommt, das koͤnnet ihr Seale 
fider glauben, als Bruder und Freund. Nur i 0 
Gottloſen werden in ihm ihren Feind 


Dieſe meine Meinung ſcheinet zwar wit 1 
Ausſpruch des Apoſtels Petrus zu ſtreiten, nach 
bey der, Ankunft zum Gicht, 


bier man in Verſüchung, zu 
ben, Weller mee eine Satyre auf Stifel ſchrei⸗ 
ben wollen, Doch, dauer an den ehrwürdigen Bris⸗ 

mann ſchrieb, fallt aller Verdacht der Erdichtung von 

ſelbſt weg. “tind man un’ von Stifel 
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Erde und mit Krachen 
vergehen ſollen; aber in der That iſt hier kein 
Widerſpruch, denn eben der Apoſtel ſagt, daß 


Ich ſtelle mir die Sache alſo vor: Da oii 
allmaͤchtig iſt, ſo kann er in einem Augenblick tts 
nen neuen Himmel und eine neue Erde ſchaffen. 
Dieſe wird er neben die alte Erde hinſtellen, und 
in einem Augenblick uns, eine Frommen, dahin 
verſetzen. Sind wir nun an Ort und Stelle, fo 


4 


werden dann die Gottloſen jenes Krachen des al⸗ 


ten Himmels hoͤren, von welchem Petrus redet. 
Ich ſehe alſo nicht, warum ali euch W 
wollt! — — 


oe 1 25 gen Himmel, und rief mit voller 
Stimme: Er kömmt! — Er Pomme! ! 
Er koͤmmt!!! — — Mit dieſen Worten verließ 
er augenblicklich, ohne den Gruß 
die Gemeine, die Kanzel. 


Nun mitftand: ein atigemeines eulen und 


A 8 heiagen unter den Weibern, zu welchen ſich 


Scifel bey dem Hingange zum Altar mit den 
Worten wendete: Erſchrecket nicht, er kommt 
als ein Bruder und nicht als ein Seind! — 
Hierauf trat er vor dem Altar, und man sat 
das Abendmal, nach deſſen 
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bes Cages, is 


Dies geſchahe gegen neun uhr. Als es neun 
hatte, begaben ſich die vom 
hierzu verordneten Perſonen zu den neuen Pros 
pheten, und fuͤhrten ihn auf einem Wagen gefan⸗ 
gen nach Wittenberg ab. Hier ward ihm die 
weitere Amts fuͤhrung unterſagt. Er bekannte ſei⸗ 
nen Irthum, und verſprach', ſich 


des d unterwerſen. 


So melts geher peter Weilers Oericht, der 
allen Glauben verdienet. Spater hin hat man 
noch viele Umſtaͤnde binzugedichtet. Man leſe 
3. B. was ein neuerer Schriftſteller, auf Veran⸗ 
laſſung der Ziehenſchen von 
Folgen der Lochauer Auſtritte 


„Die Stunde gieng vorbey, bie 
Prophezeiung eintraf „ und Stifel ſelbſt fieng an 


unruhig zu werden. Unerwartet entſtund ein 


Gewitter, das er ſogleich als den Vorboten des 


juͤngſten Tages erklärte. Es hoͤrete bald auf, ee 
fie warteten Endlich wurde ihnen die Zeit lang, - 


und der Magen. leer. Die Stunde war {don 
längſt verlaufen, wo die Bauern dem Verſprechen 
nach mit Abraham, Iſagk und Jacob am Tiſche 
ſitzen ſollten Einige wagten es und ſahen aus 


der Kirchthuͤre hinaus, und fanden den 


— 


Von allen Weuer nichts * : 


einem Gewitter, das ohnedem in der Mitte des 
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ſchrank und uberall war aufgezehret. 
un endlich, daß fle zu leichtgläubig geweſm. 


daͤchtigen, jest aber hungrigen Bauern, deren 
Magen keine Ohren hatte, ſchmäheten auf ihren 


lers Bericht uͤberein, nach welchem Abgeordnete 
des Churfurſten den Mann nicht etwa von der 
Kanzel riffer, denn dieſe hatte er laͤngſt verlaſſen, 


Schadenerſatzes u. ſ. w. weiß Weller, der alles 


der die Matrikel des- Conſiſtor. zu Wittenberg, 


Sie mert, 


Mun änderte ſich die Scene. Die frommen, an- 


Seelſorger, riſſen ihn von der Kanzel, banden 
ihn mit Stricken, und ſchleypten ihn nach Wittens 
berg vor Gericht, und verlangten eine Schadlot, 
haltung, weil ſie! durch ihn verführt das Ihrige 
verſtoßen und nun an oe Bettelſtab ee 
den. 
Wie wenig ſtimmt diese Erzählung mig Wet 


ſondern wahrſcheinlich aus feiner Wohnung ab⸗ 
holten und nach Wittenberg fuhrten. Von Bin, 
den mit Stricken, Fortſchleppen, Forderung eines 


mit anſahe, auch nichts. Jene if 
alſo offenbar erdidjter. 


gin Magen, der ſich in der achten Mor rgenftunie 

gar nicht denken laͤſſet — nichts von 
FLochau war damals eine Stadt, und iſt noch icht 
eigentliches Dorf, ſondern ein Marktflecken. 


Ueber die der Ziehen ſchen Prophez eiung 

am angef. Orte. Der Verfaſſer glaubt, die 2 4 
ſchen Bewoner (oder Bauern, wie er ſie gewohnlich 
nennet) hätten, von Luther überredet, den Schwaͤr - 
mer eine Zeitlang wieder angenommen. Zuperlaͤſſi⸗ 


nach weicher Johann 1933, bas 
ant zu | 
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erwieſene Wahrheit an, und vermehrt fie mit ~ i. 


diger des Tages. 


Eben ſo verhält 26 ſich mit der allgemein be⸗ 
kannten und von allen nacherzaͤhlten Sage, daß 
die lochauiſchen Bewoner, durch die Weißagung 
des neuen Propheten irre gefuͤhrt, ihr Vermoͤgen 


liederlich verſchwendet haͤtten. Der obige Beſtrei⸗ 


ter der Ziehenſchen Prophezeiung nimmt ſie für 


gen Zuſaͤtzen. Er ſchreibt: 
„Die Bauern nahmen Stifels Warnung als 2 


die letzten Worte ihres treuen Seelſorgers fiir. 


wahr an, und ließen ihre Arbeit liegen. Sie 


verſchenkten und verkauften ihre liegenden Grunde 


und Haͤuſer, und thaten ſich vor dem Ende der 
Welt noch recht was zu gute Er ſelbſt verſchenkte 


fein Hausgeraͤthe und Bacher, weil er ſie in jenen 1 


Welt nicht noͤthig haben würde, ohne zu bedenken, 

daß dieſe Geſchenke, wenn ſeine Prophezeiung 

Daß einige bey fo großen für 


Antraf, Seinen Nuten haben konnten. 


ihren irdiſchen Beruf zu wenig bekuͤmmert waren, 


und mehr fiir ihre geiſtigen Angelegenheiten ſorg⸗ 
ten, gebe ich gern zu; daß fie aber alle ihre Gu, 
ter und Beſitzungen leichtſinnig verſchleudert, oder 
durchgebracht haben ſollten, halte ich für Erdich⸗ 
tung Einen ſo merkwuͤrdigen Umſtand wuͤrde . 


Weller gewiß nicht uͤbergangen haben, ja man 
findet in ſeinem Berichte Spuren vom Gegentheil, 
wenn er z B. der Heerden gedenket, die in den 


Morgenſtunden des juͤngſten Tages auf 9 
Rath aasee werden muſten. 
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ſonſt fur einen Propheten gehalten und um feinet 


glichen hatte? —— 


gehaltenen Prophezeiung und die damit verbun⸗ 
denen traurigen Folgen konnten einen fo unbiegz⸗ 


Man leſe zum Beweis ſein freymuͤthiges Bekent / 
nis in der im 455 
rechnung; 
EWVVUVäing ſo lange, bis ich die Zahlen Daniels miss. 
brauchte, zu erforſchen Tag und Stunde der lez⸗ 
ten Zeit; — aber nun bekenne ich meinen Irthum 
und Sͤnde vor Gott und aller Welt, welcher Ir, 


ich auch dem liehen Luther und andern, dle wic 


els Sage in aller Betrachtung ſehr traurig. Sei 
a Anſehen war auf einmal geſunken. Alle, die ihn 


willen Reiſen aus fernen Gegenden unternommen 

1 Hatten, hielten ihn nun fir einen Betruͤger . 
ein Vorwurf, den er als Selbſtbetrogener nicht 
. verdiente. Alles Zutrauen bey ſeiner Gemeine 
dahen. — Dem Spott aller Bernünftign 
ausgeſetzt durſte er ſich kaum öffentlich ſehen la 
ae — Und wie konnte er ohne Schaam Luthern 
unter die Augen treten, den er vormals wegen ſel⸗ 
nes Unglaubens, mit und 


ſamen Schwärmer zum Gebrauch der Vernunft 


Mun ert erkannte er ſeinen See 
thum und bereuete feine Harte gegen Luther. 


and Sände ſo viel deſto großer war, daß 
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des sagen bebe 3 2 
Von der Zelt an ward er vorſichtiger und zu⸗ 
rͤͤckhaltender, und gab alle Hofnung, den jilnaften 


Tag zu erleben, ganz auf. Er verlegte das Ende 
aller Dinge e einige hundert Jahre ſpaͤter Hinaus, 
wie es ſcheinet, in das Jahr 2000 nach Chriſt 
Geburt. Einen Beweis hiervon debt die bom 
ihm im Jahr 1553. beſorgte Ausgah von Chri⸗ 
ſtoph Rudolphs Coſt. Hier lieſet % S. 17. 
N. 4. unter den Berechnungen, die d ‘Cop wie 


des Taufers auf das Chriſti. 
Frage: Wenn iſt ſolches vormals geſchehen? 
Antwort: Es iſt zuvor nie geſchehen, wird 
auch fuͤrvas nimmermehr geſchehen. Denn, 
wenn es vormals ware | geſchehen, muͤſte es 0 
geſchehen ſeyn im Jahr 1014. — — aber 
Urban IV. der das Feſt Corporis Chriſti —=— .. 
angeſetzt, iſt lange nach dier Zeit erſt gebo 
ren worden. It. fo es ſolte noch einma! 
geſchehen, muͤſte der computay: eecleſiaſt. ge⸗ 
aͤndert werden, oder es muͤſte ſoſches geſche⸗ 
hen Ao. 2078. ſo die 
wen 


Fanf Jahre (von 1528. bis 1533 ) galt en 

fel ſein Amt zu Lochau verwaltet, als er es wegen 
ſeiner Schwärmereien, auf Befehl des Chur fuͤr⸗ 
ſten verlaſſen muſte. Er lebte, hierauf amtlos 
und in ſehr duͤrftigen Umſtaͤnden zu Wittenberg. mie 
Sather, der bald bergen 
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michel 


| Ving fo lange, bis ich die Zahlen Daniels miss. 
brauchte, zu erforſchen Tag und Stunde der letze 


Sen der Weizageng war 
bels Lage in aller Betrachtung fehr traurig. Sen 
Anſehen war auf einmal geſunken. Alle, die ihn 
ſonſt fuͤr einen Propheten gehalten und um ſeinet 
willen Reiſen aus fernen Gegenden unternommen 
Hatten, hielten ihn nun fir einen Betruͤger - 
ein Vorwurf, den er als Selbſtbetrogener nicht 
verdiente. Alles Zutrauen bey ſeiner Gemeint 
war dahin. — Dem Spott aller Berniinftige 
ausgeſeht. durſte er ſich kaum oͤffentlich ſehen laf 
ſen. — Und wie founte er ohne Schaam Luthern 
unter die Augen treten, den er vormals wegen ſel⸗ 
nes Unglaubens , mit Pilatus und 
glichen hatte? — - — 

Nur der ungluͤckliche einer ft 


gehaltenen Prophezeiung und die damit verbun, 
denen traurigen Folgen konnten einen fo unbteg ⸗ 


ſamen Schwärmer zum Gebrauch der Vernunft 


zurüͤckſuͤhren. Nun erſt erkannte er ſeinen Ir - 
thum und bereuete ſeine Harte gegen Luther. 


Man leſe zum Beweis ſein freymuͤthiges Bekent / 


nis in der im J. 1553. Wort 
rechnung; 7 


„Ich rechnete ungeſchickt und ungereimt 


ten Zeit; — aber nun bekenne ich meinen Irthum 


und Sünde vor Gott und aller Welt, welcher Ir, 
ſthum and Sande fo viel deſto großer war „daß ⸗ 


ich auch dem liehen Luther und andern, die alg 
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ihm im Jahr 1553. biſorgte Ausgabe von Chri⸗ 2 
ſtoph Rudolphs Coſt. Hier lieſet man S. 467. 
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Von der geit an ward er vorſichtiger und zu⸗ 
rͤͤckhaltender, und gab alle Hofnung, den jingftes 
Tag zu erleben, ganz auf. Er verlegte das Ende 


aller Dinge e einige hundert Jahre ſpaͤter hinaus, 


wie es ſcheinet, in das Jahr 2000 nach Christ aa 
Geburt. Einen Beweis hiervon giebt die von 


N. 4. unter den Berechnungen, die der Coſt nicht 


unterworfen find, folgenibe Mufgabes 


„In Jahr 2346. kam des gelt Sohannis- 
des Taufers auf das Fest Corpotis Chriſti. 
Frage: Wenn iſt ſolches vormals geſchehen? 
Antwort: Es iſt zuvor nie geſchehen, wird 
auch fuͤrvas nimmermehr geſchehen. Denn, 
wenn es vormals waͤre geſchehen, muſte es 
geſchehen ſeyn im Jahr 1014. — — aber 
Urban IV. der das Feſt Corporis: Chrifti hat Bc: 
angeſetzt, iſt lange nach dieſer Zeit erſt gebo⸗ 
ren worden. It. ſo es ſolte noch einmal 
geſchehen, muͤſte der computüg eecleſiaſt. 
aͤndert werden, oder es muͤſte ſoſches geſche⸗ 
hen Ao, 2078: fo: lange die 
Welt nicht. 


Faͤnf Jahre (von 1528. bis 1533 “5 idea. 


fel fein Amt zu Lochau verwaltet, als er es wegen 


ſeiner Schwärmereien, auf Befehl des Chur fuͤr⸗ 
ſten verlaſſen muſte. Er lebte, Dittauf.' amtlos 
und in ſehr duͤrftigen Umſtänden zu Wittenberg. 
Suter, der zugefügte 
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Tollet, und erhielt von daher einige Unterſtütung 
far ihn. Die ubrigen Erhaltungs mittel ine : 
er ſich durch a 


heilte ihm der Churfuͤrſt die Erlaubnis, ſich wie, 
der um ein Amt zu bewerben In dieſer Abſicht 
reiſete er im Sept. 1534. nach Torgau, mit einem 
Empfehlungs ſchreiben Melanchthons an den daß 
gen Superint. Gabriel Didymus. Melanchthon 
bezeugte in dieſem Briefe, daß es die aͤußerſte 
Nothwendigkeit fey, dem Mann zu helfen, der 
unter dem Druck des haͤrteſten Schickſals beynahe 
ganz muthlos werde: Si fcires, quanta fit animi 
imbeciltitas, quantae anguſtiae xas 
haud dubie ſummo ſtadio ei opitulsturus eſſes. 
Sollten aud), fest er hinzu, einige eigen ſinnige 
und unempfindliche Menſchen dieſe mitleids volle 
Theilnehmung an ſeinen traurigen Umſtaͤnden tas 
deln, ſo muß doch ſein Elend mehr Eindruck auf | 


uns machen, als lieblose Tadel. 


Damals fol nun Stiſel, fo. | 
Empfehlungen unterſtuͤtzt, das Pfarramt zu Holz 
dorf erhalten haben. Ein Amt erhielt er damals 

allerdings, aber welches? Dies iſt ganz unbe⸗ 

kannt. Zu Holzdorf lebte noch 1540, Johann 
Rink als Pfarrer, der in den Viſi itattongateen | 
von 15351. ausdruͤcklich Stifels Vorqaͤnger genen⸗ 

net wird, und im gedachten 1 54oſten Jahre fine 
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man Stifel als der 
zu Wittenberg. Entweder reiſete er von feinent 
Wohnorte aus zuweilen dahin, und ertheilte dies 


ſen Unterricht, oder, welches glaublicher zu ſeyn 
ſcheinet, war damals wieder amtlos. So viel 


it gewiß, daß ſich der nachmalige berühmte Ma- 


thematiker und Arzt Doct. Caſpar Peucer um 
dieſe Zeit eine’ beate 


net hat 3%). 


Bald ſcheinet er das Pfetrumt 
Zolzdorf uͤbernommen zu haben. Zu dieſer Pas 


rochie, die im chur ſäch ſiſchen Amte Schweinitz 


liegt, und zwey Stunden von Lochau oder Annas 
burg entfernt iſt, gehoͤren außer dem Pfarrdorſe 
die Filia Cremntz und vier eingepfarrte Doͤrfer. 


Hier lebte er, nach ſeinem eigenen Geſtändnis 
in der Vorrede zur Arihimeticn integra, in einer 


39) Nach Strobels Angabe S. 56. fol Stifel ſchon 
1534 das Pfarramt zu Holzdorf (nahe bey Witter 
berg, wie er glaubt) erhalten, und von da aus zu 
Wittenberg Unterricht ertheilet haben. Allein, dies 
laͤſet ſich, da Holzdorf uͤber vier Meilen von Wit⸗ 
tenberg entfernt iſt, gar nicht denken. — Daß 

aber Peucer die Redentun von ihm erlernet, 

bezeugen die Worte in Joh. Bismares Vit. 


praecipuor. Theologor. (Hal. 1614. 4] Lit. 


B b 3. und Melch. Adami Vit. German. Me- 


qicor. (Heidelb. 1620. 8.) p. 377. Mathe- 
‘matum praeceptores habuit Rheticum, Mili- 
chium, Reinholdum et in pri. 
vat im 
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Kremnitz. Der vorige Pfarrer war 

Ringk. — Dieſer Mag. Stifel, der viel in ſei⸗ 
ner Arithmetik und Kunſtrechnung Buͤcher qtr 
ſchrieben, und dergleichen noch ſtudiret, berichtet, 


— 

* 


ſehr Sage, vollig mit 
Zuſtande, widmete die Stunden der Einſamtei 
dem Studium der Schrift, theils marhema 
tiſchen Uebungen, und ward durch den vertrauten 


Umgang mit Luther, melanchthon, Juſt Jonas 


und Jacob MNilich, einem ſehr geſchickten Arzt 


und Mathematiker fuͤr die Entfernung von bi 
hinlänglich entſchaͤdigt. 


Hier war es auch, wo er ice e 
Werkes Arithmetica integra; deutſche Arithmetik, 


und Rechenbuch von der welſchen und deutſchen 
Practik ausarbeitete und von 1544 


im Druck ausgehen ließ. 


fonft d batfigen Umſtände fy 
ſehr verbeſſert, daß er auch etwas Geld ausleihen f 


konnte (Strobel D. 59). Gleichwohl hielt er eg 


für néthig, bey der im Jahr 1351. 
Kirchenviſi itation um eine Zulage von 10 Gulden 
anzuſuchen. In der bey dieſer Gelegenheit vom 
ſchweinizer Amte gefertigten Regiſtratur * 
& man hierüber folgende Nachricht: eae 


Selsderf. NI. michael Stiel. 


daß er in ſeinem Pfarramt von ſeiner Selbſtarbeit 


en mit denen er ſich auch 


“Fle 
ohann 
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verkündiger des finghten Cage. 


pefto ſtattlicher erhalten, zudem ſo hat er auch 
bein Kind nicht. Ohne das bedarf er dennoch 
tine gnaͤdige Zulage, das er auch feinem gnädi⸗ 
gen Herrn will heimgeſtellet haben, die er ane | 
mit groper Pantfagang wollte 


Man weiß nicht, wie tam, daß Suite 
bald nach gehaltner Viſitation nicht nur Fein Pfarr- 
amt, ſondern uberhaupt gang »Sachſen verließ, 
und ſich als Pfarrer nach Haberſteohm in Preu⸗ 
ßen wendete. Vielleicht muſte er fein Amt als 
Anhaͤnger des ſtreitſuͤchtigen Flacius aufgeben, der 
damals als ein angeblich achter Schuler Luthers, 
die friedliebenden Schuler 


ſo genannten PHilippiften bekämpfte. 


Die Neigung zu dieſem 
und Ketzermacher hatten — kaum ſollte man es 
glauben? — apokalyptiſche Träume erzeugt. 
Cange zuvor, ſchon ſeit dem Jahr 1522. hatte 
Stifel den Engel mie dem ewigen Evangelio, 
Offenbar. 14. fae den Reformator Luther gehalten. 
Nach Luthers Tode, da Slacius vor den Riß zu 
treten ſchien, hielt er dieſen unbeſonnenen Stuͤr⸗ 
ner fie den zweiten engel, der nach dem achten 
Vers ausrief: Sie iſt uu, . dit 
Stade! — 


* 


dieſe Nachricht it aus 
vom 3. Sol. 277. entlehnt. 


d. neuen Prope. 
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Buche, und giebt fein Mis ſallen darüber in fol 
genden Worten zu erkennen: „M an leſe nut ‘bag 


Sieh 


Aus Liebe zu ihm ward er ein belege Gin | 
ner Oſianders, deſſen Melnungen von der Recht⸗ 
fertigung Flacius in einigen Schriften zu wider, 
legen ſuchte, und — Oftande 


| bey g). 


Das Interim verabſcheuete er mit ene 


von ganzer Seele, und haßte alle Freunde und 


Vertheidiger deſſelben, ſelbſt Melanchthon nicht 
ausgenommen. In ſeinem handſchriftlichen Com a 
mentar uͤber die Offenbarung erklaͤrt er viele Stel⸗ 
den des 13. Kapitels von dieſem berüchtigten 


Interim, und ſehe daraus, was es far ein Bill 
fey, und was man gethan habe, da man es hat 
angenommen, und was der heilige Senior (am 
Mande ſteht Philippus) fir ein Geſel fem 
mit feinem Rathen. 


Wahrend fetnes Pfarramts zu 


Selah: ſich Stifel vom neuen mit der frucht nie 
lioſen Berechnung bibliſcher Zahlen und Werte, 
ungeachtet das Unſichere dieſer Rechnungtatt 
durch den erften mislungenen Verſuch augenſcheim 


lich erwieſen war. Eine Probe dieſer neuen Ver 


ſuche enthalt die ſehr wundernswuͤrdige Wort 


rechnung, die zu berg 15 53. we 


45 Jo, Hermann ab Elnwig de varia Ariftorels 
fortuna in ſeholis Proteſtantium; addit, J, 
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unter andern geheimnisvollen deutungen de 
Vodhdruckerkunſt unter dem weißen Pferde 
ofenbak. 19, vorgebitdet 3 | | 
Damals erschien auch eine berbeſſern 

. vermehrte Ausgabe der rudolphiſchen Algeber, 

nnter dem Titel: Die Coß Chriſtoph Rudolphe, e 
Lvodurch er ſich eine Stelle unter 
Auch zu Haberſtrohm batte er 
Aufenthalt. Vielleicht noͤthigten ihn 
rackungen von Seiten der Anhaͤnger Oſtanders, 

hie eit Pfarramt aufzugeben, und ſich wieder nach 

eee Cadien zu wenden Hier findet man ihn, bey 


Gelegenheit eines im Jan, 1557. zu Koswig im 
Auhaͤltiſchen gehaltenen theologiſchen 
uls Pfarrer zu Bruck aufgeführet 


Es hatten damals, außer Slacins, die 


144 

igs Beis. ber Gonfefion 20 

S. 242. Mag Joh. Rud. Marei hiſtoriſche 

L vom Convent zu Koswig.— 

AcE vier eigentlich gemeinet fey, zaun man wicht 

wiſſen. Ben Salig heiſt der Ort Pru ek. Strobe 

E. 66.) verſteher darunter das Städtchen 
im ſaͤchſ. Churkreiſe, Meilen von Wittenberg, nage 

an der brandenburgiſchen Grenze z; allein man fine. 

det in daſigem Pfarrarchiv, wie ich aus einem vaude 

ſchriftlichen Verzeichnis der daſigen 

Paſt. Liste erſehe, keine Nachricht von Stifel. 


leicht war es Bruͤcken bey Cangerhauf 
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6 
tin Curtius, zu über, 
tin, Superint zu Braunſchweig, Paul von Eizen, 
Superint. zu Hamburg, Friedrich Henning, 
Superint. zu Luͤneburg, zu Koswig verſammlet, 
um wo moͤglich die in terimiſtiſchen Streitigkeiten 
beyzulegen, und die zankſuͤchtigen Flacianer wi 
friedliebenden Philippiſten zu 


Stifel reifete auch dahin, mehr um Blades 
‘unas zu lernen, als an den Unterhandlunges 
Antheil zu nehmen. Die anweſenden Theologen 
ſuchten von ſeiner Bekantſchaft mit den Wittens 
bergern einigen Vortheil zu ziehen. Sie ſendenen 
nach Wittenberg, um den Philippiſten, und ber 


Wie ſehr er damals tür klacius 
war, lehret fein eigenes Geſtaͤndnis in der hand 

ſcheiftlichen Erklärung der Offenbarung Johann. 
| Hide zeige er bey dem achten Vers des 14. Kune 
tels, daß der zweyte Engel niemand anders, all 
Slacius ſenn koͤnne, der ſich zum wahren Gewinn 
für Religion und Gottes dienſt dem Fee 


jermann nur gemummelt, und niemand dat 
Maul durfte rechtſchaffen aufthun, auch unſen 
HBelehrten zu Wittenberg, auf die jedermann ſaht, 
ay Gottes Haiſe verzagten, erweckte ihnen Got 
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wacker machte, und gieng zu, wie zur Zelt Christl. 
Da die Schriftgelehrten nicht wollten, was fie 
ſollten, erweckte Gott an ihrer ſtatt idie Kinder. 
Denn dieſer Mann Slacius Illyricus ſchrieb 


terim.— Dieſe alle er ausgehen, da 
ſonſt niemand wiber das Interim durfte muden, 


zwar weiß bis auf den heutigen Tag keine Perſon 


men des andern Engels fihre, denn dieſer Illy 
ricus. Und das weiß Gott, däß, nachdem ich 
gedachte Büchlein bekam, und erfuhr, daß er fie 
gemacht hatte, ich keine Ruhe hatte, bis mir der 
Mann zu ſehen war. Dies geſchahe zu Ros wig 
an einem Tiſche voll ſeiner Freunde. Als er mit 


und alle die zu Tiſche ſaßen, wie ſich mein Ernſt 
bewies wider meinen Willen, denn ich ließ mich 
* ich fae einen andern Zuther u. ſ. w. 


| Wielleicht war Liebe zu Flacius, die ihn be⸗ 
wog, ſein Pfarramt niederzulegen, und ſi ch na 
Jena zu wenden, wo Flaclus als Profeſſor ange⸗ 
ſtellet war. Hier ließ er ſich 1359. in ſeinem 72. 
kebensſahre, don dem damaligen Rector Strigel 
unter die Akademiker aufnehmen. Man zeichnete 


Siifel, Senex, Art. Mag. et Miniſter verbi divini. 
Daraus dar man habe 


~ 


Buͤchlein, die zur Sache dienten wider das In⸗ 
und wurden dadurch viele fromme Maͤnner ets 
weckt, die hernach ihr Beſtes dazu thaten. Ich 5 


ju nennen, die billiger in dieſem Handel pen Nar 


ihn mit den Worten in dies Matrikel: Michael 


gezeigt ward, weiß Gott der Herr, und er ſelbſt, 
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michael Stifel, 
he 


das an der Stadtkirche und zugleig 
das oͤffentliche Lehramt der 
zu Jena verwaltet 4), 


bat er gar kein 
daſelbſt verwaltet „ ſondern, da ihm einmal Wit, 
tenberg nach Luthers Tode verhaßt war, ſeinen 
Aufenthalt in der Abſicht nach Jena verlegt, um 
im Kreiſe ſeiner Freunde, der Flacianer, den Reſt 
ſeiner Tage ruhig zu durchleben. Hler arbeitete 
er unermuͤdet an dem handſchriſtlich hinterlaſſenen 
Commentar über die Offenbarung Johannis, und 
ertheilte, wie es ſich von ſeiner Liebe zur Mathe; 
erwarten laſſet, Privatunterridy, 


“Die gehofte Ruhe fand er indeß zu Sena nicht 
Männer, die er wegen gleicher Geſinnungen für 
ſeine Freunde hielt, wurden ſeine bitterſten Feinbe 
und Verfolger. Die Mitglieder der theologifden 
Facultaͤt Muſaus, Slacius, wigand und ‘Judes 
verketzerten alles, was ihnen vor die Hand kam, 
und ſo ward auch der einmal verdaͤchtige Srife 

ein Gegenſtand ihrer Verketzerungsſucht. Sie 
beſchuldigten ihn der Geſetzſtüͤrmerey — eines 


Verbrechens, das nach ihrer Meinung unaus/ 
dieiblich der ewigen Verdamnis lohne — 


Einer dleſer derdammungsſüchttgen 


45 E. et: abet ober bee 
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verkündiger des tee, 359 


den herzoglich Leibarzt Pontanusz 

Ich melde mit gerechtem Unwillen, daß Michael 
Stifel, ich weiß nicht, von welcher Raſerey ger 
trieben, den ſaͤmtlichen hieſigen Theologen unver⸗ 
ſoͤhnliche Feindſchaft geſchworen an 
ner andern Urſache, als daß wir den Saz 1 
behaupten: Man lehre in der Kirche das vaooenn 
Chriſto ſelbſt gebotene Geſetz. Dieſen Satz * 

er fuͤr die verdammlichſte Ketzerey aus!, ſchimpft 

auf uns in ſeinen Briefen, und fest uns uͤber alle — 
Ketzer hinweg. Ich kann nicht anders glauben, 
als daß er von dem antinomiſchen Gifte anges vie te 
fleét fey. — — Zu beklagen iſt es, daß ein ſo 
alter Mann, der ſchon an der Grube ſtehet | 
ſich vom Satan reiten laͤſſet 440. 


Man kann leicht denken, wie viel ‘wake 900 * 
dieſen Zeloten erdulden muſte! Man zog vereinigt 
wider ihn zu Felde, beſchimpfte und verdammte 
ihn nach damaliger Sitte öffentlich auf der Kan? 
zel, wodurch der, wenigſtens in die ſer Ruͤckſi 
ganz unſchuldige Mann bewogen ward, ſich tar | „ 230 
gend an Herzog Johann Friedrich zu wenden. | — 
Dire geſchahe befonders im folgenden — 


Sochgeborner Furt, Bert! 
alter ſchwacher Mann werde ſehr bes 
eet von den. vier Proſeſſoten der Weologie Mur 


44) ©. die bieber gehörigen Worte latetnif b, aus den 
Unschuld, Nachrichten vom Jahr in 
Abhandlung S. 70. 
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. a den mir Schuld, ich fey ein Antinomer, Gey, 
iP ie ſchaͤnder, wie fle es verdeurſchen, des mich Gen 
8 dier Herr unſchuldig weiß. Wo ich nun de 
3 ſchrecklichen Irthums wuͤrde Aberwiefen , fol man 
meines Alters nicht verſchonen, fondern Aber mich 
M giohen laſſen meine verdiente Strafe Wo if 
aàder nicht werde überwieſen, wollen Eure Sirk 
liche Gnaden mit dieſen Hodmithigen Leuten ver: 
ſcha ffen, daß ich Friede vor ihnen haben moͤge, 
Sheer find vier, fo bin ich allein, und iſt jeder 
Vhntet ihnen viel liſtiger und geſchwinder denn ich, 
als der ich jetzt auf der Grube gehe. Ich hahe 


viel Stichelns von der Kanzel eine lange Zeit von 
ihnen erfahren müͤſſen, und iſt des Stichelns not 
bis auf den heutigen Tag kein Aufhören. Oie 
—. „ haben mir im vergangenen Jahre eine Schrift 

1 geſtellet voll groben Irthums, damit ich von iy 
nen wohl geplagt ward, deren onfutation ic zu⸗ 
. letzt gen Hof ließ gelangen, in Hofnung „ die 
1 Aunſere Sache ſotle erkennet werden, welches bis 
i anhero nicht geſchehen. So dann aber jetzt das 
chriſtliche und wohlbe dachte Con ſiſtorium durch 
Eure Fuͤrſtliche Gnaden iſt aufgerichtet worden, 
AW > : ſo habe ich dieſe Gelegenheit nicht wiſſen zu vers 
faumen , denn ſonſt hatte ich wohl mein Lebenlang 
ſchweigen, und großes leiden u. 


febste Stitet zwey Ack beftimmt 
Ve rxtheidigungsſchriften in lateiniſcher und dents 
ſeher Sprache auf, die er aber nicht bes 
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Werindiger des jingften Cages. 


kunt machte, weil eben um dieſe geit, zu Ende 
des Jahres 1562. die unverſoͤhnlichen Streiter 
Gimon Muſaͤus, Matth. Slacius, Joh. Wigand - : 
and Matth. Judex, auf herzoglichem Befehl von 
der Univerfitde und ant" den 
wieſen wurde. 


Strigel und andern ſtrigeliſch geſinnten Theolos | 
gen beſetzt, die abgeſagte Feinde der Flaclaner 
waren, vor welchen Stifel den Reſt ſeiner Tage 
ruhig durchleben konnte. — Und noch mehr ward 
ſeine Zufriedenheit erhoͤhet, als Nieol. Selnecker or 

1565. das theologiſche Lehramt zu Jena iibers 
nahm. Mit dieſem aditen Schuler Melanchthons, 
der in jenem polemiſchen Zeitalter immer noch ei⸗ 
ner der gem aͤßigten Streiter war, eerktilite er eine 


} ‘ 4 


Theil feiner Bderfammiung, vorzuͤglich das 4 
ſeiner Werke, woran er mit unglaublichem Fleiße 
den groͤſten Theil ſeines Lebens hindurch gearbei⸗ 
tet hatte — die noch vorhandene handſchriftliche 
Erklarung der Offenbarung Johannis. 0 
Selnecker in ſeiner zu Jena 1567. herausgegebe⸗ 
nen Erklarung des Propheten Daniels und det 
Offenbarung Johannis, von dieſer Arbeit Gebrauch 
gemacht, moͤgen diejenigen unterſuchen, welde 


„ tend dle Stabe, bie die 
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8 362 ar michsel Stifel ? 


pon den 10. April 1367. im 
zu Jena vollendete me: 
‘Some wird der allen 
Schwaͤrmereien, in der Geſchichte gelehrter Kent, 
niſſe, beſonders der mathematiſchen Wiſſenſchafun, 
feine Stelle mit Ruhm behaupten. Er war eine 
der erſten unter den Arithmetikern ſeines Zeital⸗ 
ters, der ſich nicht nur mit den gewoͤhnlichm 
Rechnunge arten, ſondern auch mit der Auflöſung 
ſchwerer algebraiſchen Aufgaben beſchaͤftigte, und 
den vielfältigen Gebrauch der Logarithmen zuerſ 
kennen lehrte. Schon Joſeph Blancanus, i 
beruͤhmter Mathematiker zu Parma, ertheilte ihm 
den Lobſpruch: Algebram optima tradidit metho- 
do; und Thuan in ſeinem bekannten Geſchichis 
buche lib 41. Libri ejus. ‘arithmetici reconditiore 
numerorum ſeientia referti magno pretio inter. 
Adoctos habentur. — In unſern Tagen hat, außck 
Scheibel in der 


450 Jener am angef. pera ihn ein Jahr ‘tte, 
und Hofmann (Lexic. vniuerial, Supplem. If, 
p- 79.0 läßt ihn im Foſten Lebensjahre ſterben. 
eim letzten Orte ſind die Nachrichten von ihm ſehr 
mangelhaft „und gröſtentheile aus Voſſius de 
(eientis mathematica: c. 52 entlehnt Es wird 
nur überhaupt von Stifel ſo viel geſagt, daß er an 
verſchiedenen ſaͤchſiſchen und preußiſchen in ge: 
lehret babe, und zu Jena 1567, geſtorben ſey. Von 
feinen Schriften werden nur die 
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. Deebindigee Tages. 364 
detjüglich Hofrath l Raͤſtner, die Werdienſte des 
der zu entreiſſen 


Auch 11 der Geschichte der Entstehung und 
Gildung des wroteſtantiſchen Lehrbegrifs verdient 
Stifel mit[ Ruhm genennet zu werden, ob ihn 
gleich Seckendorf, aus Mangel an zuverläͤſſigen 0 
Nochrichten, beynahe ganz mit Stillſchweigen 
uͤbergehet. Er war doch offenbar einer der erſten 
und freymuͤthigſten Beſtreiter des Aberglaubens 

in Schwaben, deſſen Schriften in dieſen Gegen⸗ 
den den Grund zur Reformation legten, und bey 
vielem und großem Widerſtande — der erſte Ver⸗ 


Seine Schriften 1 alle ſehr Colle (ein paar 
mathematiſche rechnet Scheibel wegen ihrer außer⸗ 
ordentlichen Seltenheit unter die un ſichtbaren) 
und verdienen ſchon um des willen einer genauern 
Anzeige Sie folgen in 
alſo auf einander: 


1. Bruder Michael Store. 
Von der Chriſtſoͤrmigen, recht ⸗ 
gegruͤndten leer Doctoris Martini Luthers, 
ein überuß ſchoͤn kuͤnſtiich Syed, ſampt ſeinen 
neben pßlegung. In bruder Veiten thon. — 
Erſchien 1522 ohne Angabe des Druckorts 
des Jahres der Ausfertigung, 6 Bogen 
in 4 Ward bald darauf auf 8 Quartbogen 
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wieder aber e. 
S. 13. 
2. Wider D. atte 90 
von dem vndergang Chriſtlichs glauben 

Bruder Michael Styfels von Eſſzlingen vßleg 
vnnd Chriſtliche gloß daruber. Ohne Druck 

bort und Jahr auf 7 Quartbogen (13220 

& An bem ſehr Note bem 
— “ha armer Murer 
Das du alfo blind in die heilge Schrift biſt gon? 


Des muſt du in der Kutten leiden Pein, f a 
Auer Gelehrten Murs mare mut du fon 1e, 


wil er keinen Anthell haben. Er schen 

davon in ſeiner Antwort auf Murnars mur, 
narriſche Phantaſey N. 7: „Ihn dserdeent 
der Reim vorn auf meinem Büchlein von 
dem armen Murnar. Wiewohl ich für, 
wahr keine Schuld daran habe. Dieſer Reim 
frey ohnt mein Wiſſen und Wilen auf 
das Büchlein kommen. 


5 Evangelium von den zehen im Mit 
‘Hei am XXV. mitt ſchoͤner chriſtlicher vßle⸗ 
gung Michael Styfels von Eſſilingen. Ohne 
Ort und Jahr, Quartbogen. 
gehaltene 


+ Antwort Michel Sry ets off 
Murnars murnarriſche phantaſey, fo er wis 
der yn erdichtet hat. Mit einer kurtzen be: 
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6 Ein Seb Den armer Haufe 


verkündiger des jingiten Cages. 366 


ſchreibung des waren und einigen Kaubens 
Chriftt. Darzu von Keyſerlicher oberkeit 


welcher alle Chriften, geiſtlich oder weltlich 


genent, zu gehorſamen pflichtig ſenen. — 
Nach der Schlußanzeige: Geben zu Witten⸗ 
burg. Anne. M.D und wahrſchein⸗ 
lich auch daſelbſt gedruckt, 3 Bogen in 4 — 
Due Schrift Habe ich oben ausführlich be⸗ 
ſchrieben. S. auch eee D. 101 s 
105. und Strobel D. 


Das von dem Sen 


euce XV. ca. Ain Menſch hatt gehabt Zwen 
fin ꝛc. Außgelegt durch Michael Stoffel 
don Eßlingen. M. D. x riijj..s Bogen in 4. 


thut klagen, daruber der zehnte Pſalm: Vt 


quid domine receſſiſti, zu ſingen wider den 
Antichriſt und ſein Reich, im Ton pange 
lingua. Erſchien 1325. ohne Benennung 
dem aͤlteſtendeipziger Geſangbuche von 1542. 8. 
In Joh. Chriſtoph Olearius Nachricht von 
einem alten und ſehr raren lucheriſchen Ge⸗ 
ſangbuche 1722, iſt das Lied der Seltenheit 
wegen wieder abgedruckt worden. Es ent⸗ 
2 in heftige Aus faͤlle; auf 
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7. Ein Kechehbüchinn vom End ‘ay po? 

Apocalypſin. Wittemberg 1532, 
13 Bogen in 8. Augebängt iſt 
vom der 1 — 


„ 
Z 


* . a 


Stifelio. Cum praefatione *Philippi’ Melan. 
Norimberg. apud Jo. Fetrejum 
1544. 4. 3 und ein halbes Alph. — | Dag 

erſte und vorzuͤglichſte unter Stifels Werken, 
das ſelbſt der ber. Doct. Jacob Milich, der 
die mathematiſchen Wiſſenſchaften der 
AUniverſität Wittenberg zuerſt gelehret hatte, 
ſeines Beyfalls würdigte. Die kurze Vor 
rede von Melanchthon enthalt eine Empfeh⸗ 
lung der Rechenkunſt. In der Zueignungs⸗ 
ſchrift an gedachten Milich fuͤhret Stifel die 

UArſachen an, warum er fein Werk: Arith 

metica ‘integra uͤberſchrieben habe. Es ſind 

ſchreibt er, zwar viele Rechenbuͤcher vorhan / 
den und faſt täglich kommen neue zum Vor, 

ſchein; aber ich habe noch keins gefehen’, das | 
die ‘Ranft in ihrem ganzen Umfange ents : 

* hielte. Dieſem Mangel abzuhelfen, habe 

nicht nur die gewohnlichen Rechnungs ⸗ 
arten — — ſondern auch alle Regeln der 
Coß oder Algeber abgehandelt. 
die damaligen Zeiten war es allerdings 
das vollſtändigſte Werk, in 

verſchiedene Arten und 
Eigenſchaften der Logarithmen zuerſt entdeckt 
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des Cages. 367 


und ihren Gebrauch empfohlen hat: Dieſe 
2 ſchien indeſſen damals wenig 
geachtet zu werden, bis 1614. der ſchottlaͤn⸗ 
diſche Baron Johann Noper von Mor⸗ 
chiſton den mannichfaltigen ene der 
Logarithmen von neuem lehrt Doch nicht 
dieſem, ſondern Stifeln die Erſin⸗ 


Schriſten awieſen 


9. Deutſche Arithmetica Inhaltend di Haus 


rechnung. Deutſche Coß. Kirchen rechnung. 
Nucnberg, bey Johann Petrejus gedruckt 
1545 4 1 Alph 1 Bogen. Dem Schöͤl⸗ 
ſer am Gide zu Schweinitz gewid⸗ 


met, in deſſen Amtsbezirk die Parochie Holz⸗ 
dorf lag. Die in dieſem Werke enthaltene 
Kirchrechnung iſt wahrſcheinlich der von Hof⸗ 


mann (Lexic. vniuerſal. Supplem. II. p. 79.) 


unter Stiſels Schriften angefuͤhrte Compu- 


tus eccleſiaſtieus; von deſſen beſondern Abs 


druck man ſonſt tine 


10. Aiechenbuch von und 


Praktik. Naͤrnberg 1946s 4 Faͤhret Hof⸗ 
mann unter dem Namen laliea praxis an. 


Dieſe und die vorige die e ſelten⸗ 


ſten unter Werken. 


: 11. Die Coß Christoph mit W 


Lxempein der Cop durch Michael 
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und i febe gemedrt’, zu 
in Preußen gedruͤckt durch Alexand. Lutze 
muyslenſem 1353. 4. 5 Alph. 5 Bogen 
Die Vorrede iſt den letzten des Herbftmonrs 
1552, unterzeichnet, und dem Erbarn und 
flürſichtigen Chriſtoph Ottendorfern, Bürgern 
zu Koͤnigsberg, von Haberſtrohm aus bw 
geſchrieben. Hier meldet er, daß er von vit, 
len ſchriftlich um eine neue Ausgabe der Coß | 
oder Algeber Rudolphs erſucht worden, weil 
die vorigen Ausgaben wegen ihrer Seltenheit 
nicht und bittet Otten 
— Gime Erklärung aber 
Demonſtration zu Rudolphs deutſcher Coß 
heraus. 
12. Eine ſehr SB ortvedhnang 
ſamt einigen Merkzahlen Danielis und der 
Oſfenbarung St. Johannis Koͤnigsb. 155 3. 4. 
eigentlich eine beſonders abgedruckte 
gabe zum vorigen Werke und enthuͤlt eine 
ausfuhrliche Anweiſung zur Berechnung bi⸗ 
Buchſtaben des Alshabets ris 
eee nach der Ordnung, und findet 
etwas Vorbedentendes in den Zahlen, die 
Buchſtaben, nach dieſer Methode be, 
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| veekündiger des Cages, 


SGSieſchichte der Marhemarie ſeit der 
herſtellung der Wiſſenſchaften, 1 Band aE 
(Going. 1796. 8.) — Auf dieſem Wege 
errforſchte er die Zeit des jängſten Tages, de⸗ 
ren Erfolg aber ſeinen VBedechnungen alcht 
guͤnſtig und fand die Buchdruckerkunſt 
1 offenbar. 19, 11 f. wo fie nach ſeiner Mei⸗ . 
nung unter dem weißen Pferde, deſſen Mets ’ 
ter den Namen fuhrte, abgevils 
det ſeyn ſollte. Dies bemerrt M. Clef, 
Diacon. zu Ludwigsburg, im dritten Jubel 
fſeſte der 1740 ) 
S. 126. 
Außer dieſen tin öffentlichen Deus 
Werken hat Stiefel handschriftlich hinterlaſſen: 
vollſtaͤndige Erklaͤrung der Offenbarung St. 
Johannis. Dieſes Werk erbte nach Stifels Tode, 
wie ich ſchon oben bemerkt habe, der damalige 
jenaiſche Prof. der Theologie und nachmalige Su⸗ 
Joerint. zu Leipzig Doct. Nicol Selnecker, unz 
ſchenkte es 1580. der Thomas kirchen bibliother 
Leipzig, wo es noch aufbewahret wird. Selnecker . 
ſchrieb zuvor die Worte hinein: 
Explieationem Apoealypſeos D. 
ſeriptam a Reverendo V. D. M. Michaele 
Stifelio, Theologo, Arithmetico-celeberrimo, 
mihi teftamento ejus legatam et manu ipſius 
propria exaratam et dono 
Thomano. 
Nicolaus Selnecceras D. 
Gatere b. neuen 
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Der -ehematige Diaton an der leipziger Tho, 
mas kirche und nachmalige Oberhofprediger zu 

Dresden Dect. Heinrich Pipping hat dieſes Werk 
in Arean. Bibliothecae Thoman. 1703. 50 

S. 61 fl. aus fuͤhrlich beſchrieben. 

Mehrere handſchriſtliche Werke ſcheint Stifil 
ee nicht hinterlaſſen zu haben. Die von ihm geſer, 
tigten Streitſchriften wider Flacius und Confors 

ten find mit ſeiner. Bibliothek zerſtreuet und viel, 

leicht vernichtet worden. Waren fie noch vorhan / 

dien, fo wurde man aus ihnen wenigſtens ſeine 
ttzßheologiſchen Grundſaͤtze, die nach feinen fruͤhern 

Schriſten zu urtheilen, mit Luthers Syſtem genan 

. a: und ſeine Kunſt zu polemiſum 
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En bisher ganz Bitoni, ein 
nicht leicht in die Gallerie der neuen Propheten 
und Geiſterſeher aufgenommen haben wuͤrde, wenn 

er nicht ſeine angeblich hoͤhern Offenbarungen in 


Johann Bofe lebte Jahren 
als Buͤrger zu Coͤlleda, einem graͤflich wertheri⸗ 
ſchen Städichen im churſächſiſchen Antheile 
ringens. Sein Vater gleiches Namens, aus 
Kitzingen in Franken gebürtig, war an dieſem 
Orte der dritte Diacon nach der Reformation. 
Dieſer ſcheinet ihn, nach damaliger löblicher 
Sitte, zum fleißigen Leſen der Bibel und der 

Schriften Luthers angehalten zu haben. Deb 
kam es, daß er dieſe Bücher bis in fein Alter 


fleißig laß, und ſich die Fertigkeit erwarb, immer 


in bibliſchen Spruͤchen zu reden, und bepnahe bey 
jedem Worte, das man zu ihm ſprach, aͤhnlich 


lautende Siellen der Schrift anzuführen. 
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er feeyliy das Geleſene nicht gehörig vets: | 
dauet, und die angefuhrten Bidelſprüche waren | 
aud) nicht immer paſſend. | 


Beſonders zogen die Schriften der 
feine ganze Aufmerkſamkeit an ſich Ihr Feuer ⸗ 
eifer wider die herrſchenden Thorheiten und Laſter 
der damaligen Zeit riß ihn zum Fanatiſmus hin. 
Er ſchlien unter ſeinen Mitbewonern ahnliche 
Suͤnden zu bemerken, und glaubte gleich jenen 
Propheten von Gott berufen zu ſeyn, den Sichern 
4 
Hatten chemals die wider bie 
lanterie und Modeſucht ihrer Zeitgenoſſen geeiſert, 
ſo glaubte er auch den uͤbertriebenen Luxus in 
Kleidern zum Inhalt ſeiner Strafpredigten mas 
chen zu muͤſſen. Seine Mitbewoner hielt er ft 
ic die groͤſten Verbrecher, wenn fie buntfarbige Kiel, 
der und drey bis vierfache Kragen trugen, oder 
die Haare Aber die Stirn ins Geſicht wachſen 
ließen, und ermahnete fie ſehr ern ſtlich, ſich nicht 
mit Worſatz um ihrer Seelen Seligkeit zu brin⸗ 
gen. Vorzuͤglich waren ihm die großen Pluders 
hoſen ein Stein des Anſtoßes, in welchen nach 
hate ). 


— 


- 


der erſte und einzige, der führte. Lange 
vor ihm hielten fromme Eiferer die Pluderhofen fir 
ein Wert des Teufels. D. Andreas Muſculue, 
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in Thivingen, ; 575 


Dieſe eiteln Stelen verglich er mit den Mini 
diten, und wendete das zweite und dritte Kapitel 
der Weißagung des Propheten Nahum auf fie an, 
wo es unter andern heiſt: Der Herr wird die 
Hoffart Jacob vergelten, wie die Hoffart Sead. 
Am meiften gefielen ihm hier die prophetiſchen 
Bilder, worinnen er etwas Vorbedentendes fir 
ſeine Zeiten zu finden glaubte: Kap. 2, 3. Die 
Schilder ſeiner Starken find: roth, fein Heervolk 
ſiehet wie Purpur, ſeine Wagen leuchten wie 
Feuer, und Kap. 3, 2. Man wird Héren die 
Geiſſeln Magpen, und die Rader raſſtin, und big 


Das sftere einen der 


Schriften ver duͤſterte ſeinen Verſtand und fibers 
ſpannte ſeine Einbildungskraft fo ſehr, daß er 
einen Wahrſagergeiſt zu beſitzen, mit Engeln ume 
zugehen, zukunftige Begebenheiten beſtimmt vor⸗ 
herzuſehen und üͤbernatuͤrlicher Offenbarungen | 
Gott zu werden 


, 


zerluderten Zucht⸗ und ehrvergeſſenen pludrichten 
Hoſerteufel; und Jobaun Strauß, Pfarrer zu 
Neuſtadt bey Schneeberg: Wider den Kleider ⸗ 
Tluders Pauß⸗ und Kraußteufel. 1181. 8. 

Beyde Schriften ſtehen im Theatro disbolbrum. 


(Frankf. am Main 1587. fol) Auszuͤge pathus im 


Journal von und fuͤr 1186. ‘St 5. 
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374 Zehen 


ven feiner Babe, die Zukunft mit ihren 
gebenheiten vorherzubeſtimmen, legte er einen 


Beweis ab, als er die im Jahr 1610, gewiß zu 


erfolgende Erſcheinung des juͤngſten Tages zuvor⸗ 


verküͤndigte; aber leider! ward er, wie Michael 


Stifel und alle Verkündiger des 


Lügner. 


Unter ſeinen Mitbewonern zu Cöleda 


| * wenig Glauben, vielmehr hielt man ihn bey 


nahe einſtimmig fuͤr einen Wahnſinnigen. Nur 


der Pfarrer des Orts Mag. Ambroflus Sidel 4 


ward fein Bewunderer, und det Buͤrger Mewes —- 


ein treuer Gehuͤlſe bey der weitern ene 
7 ſeiner 


Um alſo die Zahl Feiner Auhünger zu 
ren, und das fidere Publicum vor der nahen Gee. 
fahr zu warnen, hielt er es fuͤr rathſam, ſeine 
angeblich goͤttlichen Offenbarungen der Welt ber 
kannt zu machen. Dies geſchahe in * 


jetzt aͤußerſt 


Barhafftige, gründliche sins Göttliche Often 
barung: So durch die krefftigen vnd durch⸗ 
dringenden Wort Gottes, der Verachtung, 
Sicherheit, vnd aller Vngerechtigkeit halben, 
die groſſen Straffen Gottes, einer Chriſtli / 
chen Perſon in einem Geſichte im Jahr 1591. 


vnd im 1399. Jahr widerumb it gezeiget 


worden, welche in dis kurtz Buͤchlein gefaſt, 
vnd allen Chriſtlichen Liebhabern Goͤttliches 
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Worts zu wiſſen gethan, das alleine aug 
das Edle Wort Gottes, alle Menſchen bawen, 
vnd in allen Roten, wider Tod, wider Tod, 

| Teuffel, und alle Tyrannen ſiegen, und in 
offentlichen Druck vorfertigen laſſen, durch 


Im Jahr 160. 
Auf dem Titelholzſchnitt ein 


niederſchreibt. 


Dem Chriſtlichen Leſer zur Warnung, fiatemat 
der Tag des Herrn fic der Thuͤr iſt, ein jeder mit 
Ernſt Buſſe thun ſol. — Das ganze aus 2 Quarts 
bogen beſtehende Werkchen iſt nach der Schluß⸗ 
anzeige gedruckt zu Erffurt, 
lerum. Im Jahr, M. D. C. — ae 


7 * * 


In der Vorrede an all und | 


dende Herzen perſichert der Geifterfeher Rafe, 
daß der allmächtige Gott die hier beſchriebene 
wunderliche Geſchichte in den Jahren 1591 und 
1599. allen frommen Chriften zum Troſt und eil, 
den ruchloſen, epikuriſchen und unglaͤubigen Men⸗ 
ſchen zu Furcht und Schrecken geoffenbaret habe, 
und daß nun bald die Weißagungen der Prophe⸗ 
ten erſuͤllet wurden: Joel 2. Erzittert alle Ein⸗ 


— 


und verkuͤndigt einem, hinter einen Tiſch ſitzenden, 
mit Lichtglanz umgebenen ehrwuͤrdigen Propheten 
zukuͤnftige Begebenheiten, die 863 


unter dem die Wert 


woner im n Lande, der Tag Want, | 


Johannem Rofen, zu 
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vahe ! te ſinſterer Tag — 
me Tag — ein wolkicher Tag u. f. w. Zugleich fg, 
ss ret er Amos 3. an, wenn das Citatum richtig if, 
13 wo aber jenes gefürchteten Tages nicht gedacht 
wird. Vielleicht hatte er den ſiebenden Vers dir 
ſes Kapitels im Sinne, wodurch er ſeinen hoͤhern 
Ruf und fein prerhetiſches Anſehen zu bekräſtigm 
ſuchte: „Der Herr thut nichts, er offenbare denn 
ſein Geheimnis den Propheten ſeinen Knechten; “ 
And v. 3. „Der Lowe bruͤllet, wer ſolte ſich nicht 


Eben jetzt ſey die gelt 10 
und Gottes unmittelbare Offenbarungen der We 
bekannt zu machen, denn, ſetzt er hinzu, all 
Suͤnde, Schande und Ungerechtigkeit iſt ſo hoc 
geſtiegen, daß nunmehr, davon alle Propheten 
und Apoſtel geſchrieben und gezeuget haben, das 
rechte Jubeljahr vorhanden, wo Gott der all 
mächtige die Boͤcke von den Schafen ſcheiden wil. 
Daß aber ruchloſe weltktuge Menſchen ſolch über 
aus großes Wunder unb göttliches Geheimnis füt 
Thorheit und nichts achten, fo iſt doch Gott dit 
Wahrheit in ſeinem Worte, und es ift gewif, 
daß er niemals nichts vorgenommen, W bes 
Strafe zuvor iu laſſen. 


Daß der Tag in der Nahe ſey, dene 
ſet er aus Daniel 12, 7. in Verbindung mit viv 
be des neuen Dir 
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Morgenſtunden eines Sontags. | 


in 


es eine Zeit, und etliche Zeit und eine halbe Zeit 


wahren ſoll. Das ſoll nun nicht ewig ‘perfiegelt 
und verborgen bleiben, wie Luther in der ‘Antler ; 


gung dieſes Kapitels gezeigt dat. 4 


Da des Welbes Samen 
Kopf zertrat, gieng die eine Jeit vorüber; die 


etliche Beit vergehet dann, wenn nach dem Schwur 


des Engels beym Daniel, die Zerſtreuung des 
heiligen Volks ein Ende hat, keine Liebe zu Got ; 
tes Wort und kein Glaube mehr zu ſpuͤren, dos 
Evangelium in aller Welt erſchollen iſt, Sande 


und Schande überhand genommen e. 


Endlich erfolgt die Zukunft des pours 
wie der Verfaſſer am Schluß der Vorrede aus 


unzählichen. Bibelſprüchen des alten und neuen 
Teſtaments, ſelbſt aus Sirachs Sittenbuche, zu 


erweiſen ſucht. — Er wagt hier nicht, die Zeit 
zu beſtimmen, ſondern behauptet nur im allgemei⸗ 


nen mit der Schrift, daß des Menſchen Sohn 
kommen werde zu einer Stunde, da man es am 
wenigſten meinet. a 


Geſchichte feiner Senden OffenSarungen’ uber. 
Das erſte Geſi cht zeigte ihm Gott, fir. deſſen 


Werk er es ausgiebt, im Jahr 159. in den 
Er ward im 
Geiſt zu Boden geſchlagen, und hoͤrte eine unbe⸗ 
tannte mit zorniger Stimme (wie 


caeibe er, hat nach Daniel 12. geſchworen , daße 
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Beben 
er 16 Himmel und Gene : 


wen Chriſten ſchrecklich wateten und tobten. 


Während dieſes furchtbaren Auftritts fab 
unbekannte Perſon gegen Morgen, troͤſtete ihn 


und das kleine Häuflein aus Gottes Wort, und 
ermahnte treulich zur Beharrlichkeit im Glauben. 


Endlich nahete ſie zu ihm in Geſtalt eines Man⸗ 
nes, in deſſen Blicken mannlider Ernſt mit 


Freundlichkeit vermiſcht war, und gab ihm einen 


ſauften Backenſtreich. In dieſem Augenblick pers 
ſchwand das vom Abend hereinbrechende, ‘auf 1. 


kleine Hauflein los ſtuͤrmende Unglück mit den 
benden Geiſtern und ihrem Anhang, ate 
Sone, die vom Winde zerſtreuet wird. 


Hier dachte er an Pſalm 1, 4. Die 


ſen ſind wie Sprey, die der Wind zerſtreuet; und 
Palm 35, 4. Die mir übel wollen, muͤſſen wer⸗ 


den wie Spreu vor dem Winde, und der Engel 
des Herrn ſtoße fie weg. — So ſielen ihm bey 


Seem, dir er im In 


traf nach feiner Meinung ein, was der tect 
des 50 Pſalms v. 4, ſagt: Er ten imme! und 
Erde, daß er ſein Volk A 


: Zugleich ſahe er wider ihn und ein tienen 
Bolts, das ihm in einem Sonnenſchein 
gezeigt ward, das ungluͤck vom Abend her herein, 

brechen. Da dies vorgieng, bemerkte er, wie auf 
deiner andern Seite die böſen Grifter in Verbin⸗ 
mit lafterhaften Menſchen wider die 
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ubebeutendſten bibliſche Sprüche 
„8. wenn er erzaͤhlet, daß der unbekannte Maun, 
nn er fuͤr einen Engel hielt, mit Juſammenle⸗ 
gung der Saͤnde von ihm geſchieden fey. Dey 
biefem geringfuͤgigen Umſtand erinnert er ſich an 
pfalm 134, 2. Heber eure Sande im rie 
ame und lobet den Herrn? 


Von der geit an beharrete er; ale: er von % 
fühle, bis zum Jahr 1599, da er die dei 
Erſcheinung hatte, ſtandhaft auf Gottes Wort. 
Dey Beharren fallt ihm gleich wieder ein bibli⸗ 
(jer Ausſpruch ein. Er denkt an die Worte Da⸗ 
Harve des Herrn und warte er 
virds wohl machen. — an 


Acht Jahr nach dem ‘thes hatte „* 
bie zweite Erſcheinung, die ich zur Abwechſelung 
nit ſeinen eigenen Worten erzuͤhlen will, ob er 
wohl als Laie etwas verworren und n 

Anno 1599. wie Gort mir aus fine on 
ter im Geſicht gezeiget und geteußt hat, vom 16. 
debruar an bis auf den 22. dieſes Monats, in 
den Tagen die Wunder mit mir angefangen, bie 
Strafen mir gezeiget, und den Triumph ausge⸗ 
fihret hat, in fieben 
he hoͤren werdet. 


Anno: 1599. ben, 16 einem 


ug, ward mir durch Anregung im Geiſt des 
das Karla Sofia das 
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Samuelis 5 10 ward gens 
thigt durch den Geiſt des Herrn, des Tages eint 
Biblia zu holen. Und, wie dem Joſua bey Ses 
richo ein Mann gegen ihm geſtanden und erſchie⸗ 
nen iſt, die Perſen, fo Anno gr. zum erſtenmal 
wie oben gemeldet, im Geiſt und in der Wahehel 
ich geſehen habe, in ſeinem heiligen Worte gegen 

mir ſich wiederum geoffenbaret und zu erkennen 
gegeben hat — einem ſcharfen, bloßen, ‘Moen 
digen Sdwerd, davon Ebr. 4. bezeuget — ein 
Faͤrſt und Herr, der über fein: be 


Worte und will. 


Wie ich den 275 auf 
abend das erſte Buch Samuelis bis in das 24 
Kapitel, bis auf die Worte: So ſchwoͤre nun 
mir bey dem Serrn! leſen müſſen, und als eit 
Stummer und Todter geſeſſen, nichts zu reden 46 
wuſt. auf diefen Worten beruhet; iſt — 
Ambrofius Sidelius, Pfarrherr zu Colleda, al 

dein Zeuge dazu durch Gottes Schickung erforder 
worden, hat dieſe Wunder gehöret und geſehen, 
und dieſe Worte mir vorgeleſen: So ſchwoͤrt 
nun mir bey dem Serrn! daruͤber ich mit Few 
den zu mir ſelber kam, und mit aufgehabenn 
zweien Fingern, durch Anregung des Geiftes: 
So wahr ale Gott lebet von Ewigkeit z 
Ewigkeit! — von Ewigkeit zu Ewigkeit! 
von Ewigkeit zu Ewigkeit! — dreymal mit 
harter und ſtarker Stimme ſchwören muͤſſen; und 
wie ein guter Freund dem andern dem Mag 
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date Kapitel, als das 9. 10. 13. 14, 135 des 
ten Buchs Samuelis der Geiſt des Herrn durch 
nich, wie ein Kind gelallet, dem Magiſtro dieſe 
Gopitel gezeiget und gewieſen, als einem Tobten 
neine Finger auch damals waren, anzuzeigen, 
bef von dem Stamm fat ein Zweig aus ſeiner 
Furzel wird Frucht bringen. Davon der Pros 
het Eſaias am 11. Jeremias am 23 u. 33 zeugen. 
Und idie Nacht bis an den Morgen habe ich wie⸗ 
derum das 24. Rapitel bry erften 
1 leſen müſſen 9. 


Und als in die Kirche des 3 ift sills 
wt worden, habe ich mit vollem Laufen und Rens 
nen die Biblia und das neue Teſtament in die 
arche tragen laut des im 


2) Koſe gehbret unter die mum 
Traͤumer. Seine uͤͤberſpannte Einbildungskraft fand 
nicht nur im Daniel und der Offenbarung Sohans 
nis — der gewoͤhnlichen Erkentnisquelle aller 
Schwaͤrmer — ſondern feist in den Geididtebic 
chern des alten Teſtaments, befriedigende Nahrung. 
Er konnte ſich an dem 24. Kap. des erſten Buchs 
Samuelis nicht ſatt leſen! Und was fand er hier? 
Gaul in wine Soͤtle, ſeine Nothdurft zu 
verrichten ein umſtand, worinnen die Freunde 
der bermetiſchen Poilofophie Weiſenſteinsmyſterien 
zu finden glaubten!!! — David ſchneidet ihm einen 
Zipfel vom Kode ab, und Saul gebietet ibm zu 


kommen nicht vertiigen wone: So ſchwoͤre mir 
nun bey dem Herrn, daß du nicht ausrotteſt mei⸗ 
nen Samen u. ſ. w Dies beſchwoͤret hier Koſe 
zu drey verſchlͤdenen malen, und Sidel ſcheinet 
ibn ſelbſt dazu aufzufordern. fid) 
gunloſeres — 


* 


ſchwoͤren, daß er als zukünftiger Koͤnig seine Nach⸗ 
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ſten Bud Geborſam if bee, 
Opfer, und Aufmerken beſſer, denn das Fett v. von 
Widdern ich auf Gottes Wort aufmerken müſſen 
Wie ich, als fuͤr einen unſinnigen Menſchen 
mich die Calliſchen (die Einwoner zu Cölleda opi 
Clin) ihres Erachtens an die Ketten geſchloſſe 
und den Sontag, Montag, Dinſtag nicht ga 
angeſchloſſen, des dritten Tages auf den Dinſtag 
war die Zeit Eingangs der Faſten, des Sontag 
die Nacht, davon Jeremias am erſten zeuget, voy 
Mitternacht gleich das Ungluͤck her gewallet, dat 
Land mit vollem Laufen und Rennen mir gezeige! 
2 war, zu uͤberfallen gedacht; — wie das edle, It 
bendige, kraftige und durchdringende Wort Got⸗ 
tes, als ein Kriegs mann Eſatd am 42 zenget 
Durch göttliche Allmacht, aus königlichem Thron 
vom Himmel mit ſtarkem Geſchuͤtz als ein Bliz 
mir erſchien, und meinen Leib, davon Jeremias 
am 23. zeuget, wie einem trunkenen Manne, alt 
ein Feuer, und wie ein Hammer, der Felſen jen 
ſchmeiſt, erſtlichen wohl zerſchlagen, und wie ein 
Feuer, davon 2 Petri am 3. zeuget, zugerichttt, 
daß ich kaum vor Furcht und Zittern zu bleiben 
wuſte; — und des Dinſtags die Nacht mir fo ein 
ſchrecklicher brünnlicher (brennender) Pful, davon 
Eſaias am 5. berichtet, gezeiget worden, daß ich 
denſelben ‘fiber zwey Tage gerochen, ſonſt * 
Menſch denſelben gerochen hat ). 


3) Wahrſcheinlich bediente man ſich, nach der 3 
gen Surbarifhen Gewohnbeit, der Prügel, um den 
z uit Ketten gefeſſelten Schwärmer zum Gebrauch der 


Vernunft zursczufahren - brannte ihn mit glü⸗ 
; * 
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Geſtank, welcher Hor und Por, fo giftige Thiere im 
meinen Leib als mit Spieſen durchſtechen wolten; ; 


des Herrn Chrifti Kleider dagegen ſo lieblich gerochen, 


Ambrefii Sidelii, Pfarrherrn zu Coͤlleda, mit Freu⸗ 
den geſungen habe: Triumph! Triumph lob horrida, 


eit mit Loben und Preiſen hoͤrte und ſahe ſingen, und 
ſich freuen, und wie ein Wwoblriedyenbes Geld 12 Welt 


2. und 3. Kapitel zenget und berichtet: Die Schilder 


nchen, und die Biblia dolen muͤſſen, und vor dem 


Abgrund der Hoͤllen find — — giftig ausgeſpeiet, 


widerum durch Aloes und Kezia, layt des 45. Pſalms, 


davon erhalten und geſtaͤrkt worden, zum wahren 
Grunde, laut des Evangeliſten Johannes am 19. 
mit folder Specerey ber Here Chriftus * ins Grab 
gelegt worden. — 
Wie ich mich denn des Donnerftage tm Grif nicht te 
genugſam zu freuen gewuſt, in Gegenwart des m. 


die Freude war ſo groß, und die Nacht als eine weiße 
Klarheit eines Engels ſahe, die Vogel hörte ſingen, 
das Weihnachis feſt, die heilige goͤttliche Dreyſaltig⸗ 


Nzieret und geſchmücket war. * 
Und die Strafen, davon der Prophet Stafum a am 


ſeiner Starken find roth, fein Heervolk ſiehet wie 
Purpur, ſeine Wagen leuchten wie Feuer, wenn er 
1 will. Ihre Spieſe beben, die Wagen rollen | 


henden Kobien — netz ibm Sowefelbampf unter 
die Naſe gehen u. fw. Als er ſich von ſeiner Bee 
taubung erholte, fählte er ſich ganz zerſchlagen, em: 
pfand die Schmerzen eines Gebrannten und rech 
Schwefeldampf. Dies hielt er fuͤr ein himmlifhes 
Geſicht, und erklärte es noch ſeiner u et? 
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; die Wahrheit feiner Erſcheinungen. Damit auch 


— 
* 


auf den Gaſſen und raffetn Strasen fie 
blicken wie Fackeln und uniter etnandet 


wie Blitze. | 7 | 


So ſchrecklich baten die Strafen in ber 
_* Gaffer zu Coͤllen in der Stadt geraſſelt, gerollt, 
gefahren, und iſt ein ſolch Gelauf fuͤr Furcht der Men⸗ 
ſchen geweſen, mit Waſſerguͤſſen und Heulen der hun⸗ 
de, daß ich vor Furcht nicht gewuſt, wo ich kaum blei⸗ 
ben konnte. Und kein Menſch die Strafen gehoͤret, 
denn in den Tagen das Volk zugelaufen, als ein Faſt⸗ 
nacht und ſonſt Comoͤdienſpiel hoͤrten, dieſem Wunder 
Gottes zuſahen. Und im kurzen hernach zum Theil 
mit großem Schaden wir zu Coͤllen, mit Feuersbrunſt, 
und jetzo dieſes 1600 Jahr mit Schloſen. haben er⸗ 
fahren. Davon der Prophet Ezechiel am 38. und 
Micha am 7. gruͤndlich zeugen und berichten. 


Noch bemerkt der Werfaſſet einen nach ſeiner 
deitaune: ſehr wichtigen Umſtand. Er fand den 
23. Februar, da der Parorifmus voruͤber war, 
drey blutrothe Buchſtaben auf feinem Kleide. 
Der Pfarrer Sidel und mehrere Anweſende ſahen 
auch, und ſtaunten. Koſe glaubte, daß ſie 
ein Engel geſchrieben habe, und bewies daraus 


andere ſich davon uͤberzeugen mochten, ließ er fie 
in ſeiner Schrift und die bate 
aber 
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„Dieſe Buchſtaben find der Perfor, | zu 
tigen ſolche goͤtttiche Offenbarung, von dem Engel 
Gottes auf das Kleid blutroth angedruckt weihen, 
wie allhie zu ſehen iſt. e 


7% 4 A 


Es iſt leicht einzuſehen „ daß irgend jemand, 
der ſich uͤber den luſtig dieſe 
Gallerie d. neuen Proyh. 
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| Buchſtaben unbemerkt auf fein. Kleid tories. 
Vielleicht konnte dieſer nicht einmal recht ſchrei⸗ 

ben, oder gab den Buchſtaben abſichtlich eine 
verkehrte Stellung. Koſe interpretirte fie; wie 

* es ſcheinet, durch Notar. Publ. Caeſar. und glaub, 
tte, daß ein Notarius des Koͤnigs aller Koͤnige 
ſeine ſiebentaͤgigen Erscheinungen durch 
nogramm bekraͤftiget habe. 
eerklaͤret, muß man dieſe Thorheit zu gute halten; 
aber, wenn ein Mann, wie Sidel, der vermöͤge 

ſeines Amts wider Aberglauben und Fanatiſmy 

eifern ſoll, dieſen Traͤumereien Beyfall geben, 

und ſogar etwas goͤttliches darinnen finden kann, 

hee weiß man nicht, was man dazu ſagen fell 4), 


Ps. Es iſt ſogar wahrſcheinlich, daß Sidel Koſens 

Schrift zum Druck befoͤtdert hat, damit dieſe 
* ſeltne Weisheit ja nicht fir die Nachwelt verloren 
gehen moͤchte! Wenigſtens hat er Koſen dazu 

— veranlaſſet, und feinem ſchwaͤrmeriſchen Produkte 
ſehr ehrenvolles Zeugnis behgefuͤgt. 


M. Ambroſius Sidel eigentlich Seidel, 
AaB — wie ſich ſeine Vorfahren ſchrieben) war 1533. zu 
Annaberg tm ſaͤchſiſchen Erzgebirge geboren, hatte 

1 „nes Melanchthon zu Wittenberg ſtudiret, anfaugs 

: | an der Predigerkirche und Schule zu Erfurt, und 

von 1564. als Pfarrer an der daſigen Thomaskirche 
gelehret. Hier begänn er mit dem Senior des 4 
; niſterium und . an der Predigerkirche M 
| Jobanun Aurifaber, dem bekannten Herané: 
A geber der Werke Luthers, aͤrgerliche Streitigkeiten, 
wodurch er ſich im Jul. 1972. mit drey andern Pre⸗ 
ditzern, die an dem Unfug einen zu lebhaften Antheil 
nahmen, das der War 
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in Chicingen, 387 


Zum Beweis, wie guͤrſtg er von den Viſio⸗ 
nen des Geiſterſehers urtheilte, will ich ſein Zeug . 
nis, mit Ausnahme der veralteten und aͤußerſt VF 
Bekentnis m. Ambroſſi Sidelli, 
zu Collen, er uber dieſe 
| gegeben hat. — Ak : 
ich Im Namen und zu Ehren der Wahrheit der 1 
bochgelobten und ehrwuͤrdigen Dreyfaltigkeit Got⸗ 
ge tes des Vaters, und des Sohnes und des heiligen Fe 
us Geiſtes ſey kund jedermaͤnniglich, hohen und 
n, gen Standes, geiſtlichen und weltlichen Perſonen — 
und Amts vicarien des weiſen, guͤtigen undallmads 
igen Gottes, daß ich Magiſter Ambroſius „ 
ng delius, Pfarrherr und Diener im Wort des Herrn 
fe zu Coͤlleda im Thuͤringer Lande, wertheriſchek 1 
tte darauf einige Zeit in Jena, ant: erzielt 7770 


die Magiſterwürde, in eben dem Jahre den Ruf als 
Pfarrer zu Eiſchleben, und 1578 nach Coͤlleda, wo 
er d. 8. Nov. 1613 im 80. Lebensjahre ſtarb. S. 


‘Ty Motſeh manns gelehrtes Erfurt, zweite Samm 

zu lung. S. 225 230 Hier heiſt es von ihm: „Er 

tte wird gerühmt, daß er ein eifriger und fleißiger Mann 

geweſen, der ſich der Haushaltung und weltlicher 
ind Geſchaͤfte nie angenommen, ſondern beſtaͤndig über 5 * 
che ſeiner hebraͤtſchen Bibel gelegen, wie er denn 
Ri- die heilige Schrift in heroiſche Verſe gebracht N 

M. Nebſt der Theologie hatte er auch fein Vergnuͤgen aan : 
us: der Mediein, und iſt feinen Zuhoͤrern damit an die 

en, Hand gegangen“ — Unerklaͤrbar iff es, daß er zu ‘gr 

re Erfurt den Mag. Aurifaber oͤffentlich in den Bann eo 


lat rühmen konnte! - — ä 
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Here(haft unterworfen, von wegen Gott bem | 
Herrn aller Herren bin angelanget und gebeten 


worden, von meiner Pfarrkinder einem, des Nas 
mens Johann Kofe, deſſen Vater vor vielen Jah⸗ 
ren allhier Diaconus und ein treuer Diener am 


Wort des Herrn des lebendigen Gottes gewefen, 
Zeugnis zu geben, wie er ſich beyde gegen den lie⸗ 
ben Gott, ſein heiliges Wort und Sacramenre 


und im gemeinen Leben gegen eee 
habe. 


Nun weiß ich wobl daß 
fallen thut einem Zeugen der Wahrheit, wegen 
der mannichfaltigen Sinne, Meinungen und wi 
derwaͤrtigen Gedanken der ungleichen Menſchen, 
denen die helle Wahrheit groß Leid thut und in die 
Augen ſticht, darum die blinden elenden Men⸗ 


ſchenkinder ſich unterſtehen durfen, mit ungleichen 
widerwaͤrtigen Reden die lautere einfaͤltige Wahr⸗ 


heit des goͤttlichen Zeugniſſes ungewiß zu machen, 


in das Finſtere ganz und gar zu begraben, und 
dagegen Ligengrinde ſtatt der unterdrückten Wahr⸗ 


heit aufzubringen, aus Verhaͤngnis des weiſen 
und wunderbaren Gottes, der nur eine Zeitlang 


zZuſi ehet, aus genugſamen und viel nuͤtzlichen Urs 
ſachen, daß endlich die vielfarbige, betruͤgliche und 
geſchmückte Luͤgen offenbar und jedermann kund 
werde, dagegen die nidergedruͤckte einfaͤltige Grund⸗ 
wahrheit Gottes hervor an das helle Mrittagslict 
gebracht, erkannt, angenommen, geliebet, gelobet, 
herrlich beſtaͤtiget, und gnaͤdigſt vertheidigt und 


erhalten werde, zur Ehre des dagen wahren Gor 
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tes, der die Wahrheit ſelbſt iſt, und 


muͤſſen, und viel erutten haben, angereizt werden 
der lieben Wahrheit anhängig zu bleiben, und 
alles frolich und getrost 


— 


Ich bin nun alhier zu Cöleda ein 


weſen uͤber die zwey und zwanzig Jahr, und fale 
let mir vor, Gott Lob! zu zeugen vom gemeldten 
Johann Rofe, dem ſtillen einfaͤltigen Schafe der 


chen und Farben nicht unbekannt iſt, darum ich 


dem lieben frommen Gott, 
Vater, ausreden jou. 


meiner Pfarrkinder bekannt iſt, zeuge und rede 
ich aus, daß er vor Gott (vor Menſchenkindern 
und Liebhabern der Finſternis und Luͤgen nicht) 
ein gerechter und frommer Mann iſt geweſen, 


Ernſt beſucht, geliebet, gelobet und daran ſich 
gehalten, und darauf beſtanden bis auf gegen⸗ 
waͤrtige ſeine Lebenszeit, ſeine zuͤchtige, fromme 5 


bigen gleichen. 


Run iſt allen und 
tes verſtaͤnditzen Menſchen, daß, wer die Wahr⸗ 


um der Wahrheit willen Noth und Drang leiden te 


Diener der Wahrheit des lebendigen Gottes ge ae 


Heerde Jeſu Ehriſti, der mir an ſeinen Bundzei⸗ jy pal 


denn mich freue, daß ich die Wahrheit, zu Ehren 8 


Darum, weil er wie viet: 


und die gdttlicben Predigten mit Luſt und 


het liebet von und die 
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gen mit Ernſt und rechtem Eifer haſſet, und 
krummen Irrgaͤnge und Fehltritte von der betrug 


lichen und hochgeſaͤhrlichen Luͤgen und Unwahrheit 


zur Erkentnis der Wahrheit zu fuhren und derſel) 
bigen anhaͤngig zu bleiben ſich beſſeißiget, daß, 


ſuge ich, ein ſolcher von allen boͤſen Geiſtern und 
denſelben anhängenden Menſchen, ja in ein recht 


Bad und Schweiß eingefuͤhret wird, davon nie⸗ 


mand reden die es verſucht haben. 


Davon zeuget der liebe propheliſche Konig 


David im 116, Pfalm, ſagend: Ich glaube, dar⸗ 


um rede ich (verſtehe mit dringendern Wunder von 
Gott!) Ja, wie gehets aber David uͤber dem 
Reden von Glaubens haͤndeln? Hoͤre ihm zu!. Er 
ſpricht: Aber ich werde ſehr geplagt. Ey, daß es 
Gort walte! foll man nun um Zeugniſſes und 


Redens willen von der Wahrheit Plage leiden, 


und nicht wenig. — — Wie Gott zeuget durch 
feinen Geiſt aus Davids Munde, wird: ein iets 


Solches ‘hat mein 


Bole, der Kelchbruder Jeſu Chriſtj, 
auch muͤſſen ſchmecken, und hat ſonderlich von 


dem 1591. Jahr her bis in dies laufende I 599. 
Jahr was niedliches gekoſtet aus dem Koſtbecken 
und Kreuzkelch Gottes des Herin, davon ich mit 
fin der gerne zeugen will, 


* 


‘wal. ihn die Roth und 


Verachtung, Armuth und Kummer fat hart drüͤn, 
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Geiſterſeher in Thüringen. 


get und brüct, bitte ich um der- Wohrheit 
willen alle Liebhaber in den heiligen Aemtern Gos — 
tes, der geiſtlichen und weltlichen Staͤnde, fie P e 11 
wolten dasjenige, was ihm Gott in Ge ſichten ge⸗ 11 
zelget har, welches der Wahrheit in Gottes hells 5 e 
gen Buͤchern mit nichten zuwider iſt, ſondern daf... 
ſelbe vielmehr beſtaͤtigt, fuͤr kein Gedicht und 1 
SabelwerE halten, und dazu ihn des Herrn Geiſt 53 

mit Wundern treibt und anhalt, ſein vieles Leſen 
und Schreiben aus und nach der bibliſchen Wahr ⸗ 
heit, darein ihn der Finger Gottes leitet, wohl 
erwaͤgen; ſo werden die lieben chriſtverſtaͤndigen „ 
ſitzenden Vicarien Gottes auf ſeinem heiligen Stul — Bok 
erkennen, daß der arme vor den Menſchen, 5 S 
aber vor Gott reiche Johann Bole. nichtß vor 
bringet, glaubet, redet und thut, denn was die . 
heiligen Gottes Diener und precones verbi vitae a 
aus der bibliſchen Schatzkammer Jeſu Christi 
lehren, und welches die chriſtlichen Potentaten m = 
weltlichen Stul Gottes vertheidigen und 
mit Schutz und Strafe oem: 
jeder befanden wird. 


if: Beſſert euch, lieben Leute, alſo ſpricht —Aůĩ 
er will euch gnaͤdig annehmen und euer ſchonen 
wie ein Vater ſeines einigen und lieben Sohnes; Toe 
wo nicht, ſo wird euch Gott aus ſeinem gerechten | 

Zorn angreifen, euch die Lenden zerſcheitern, 1 
dem Erdboden und in das 
ſtuͤrzen. 
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beben 


nimmer anfehen, und Gottes Wahrheit und 
digen Willen den elenden Menſchen daraus zeigen. 
Wenn wir dem Teufel einraͤume n, und der Welt 


euch ziehen laſſen, ſo fahret geſtuͤrzt vom Erd⸗ 
boden verſchlungen und eingeantwortet mie 


wolten Johann Roſen ferner fromme Statthalter 
Wahrheit in ihm angegriffen > verlaftert und uns 
terdtückt werde. Das wird ihm der liebe Gott 
Foͤrderern des Namens, der Wahrheit und des 


Reichs Chriſti zeitliche und * Wee * 
laffen, 


5 ben Gott von Herzens Grund wuͤnſche ich allen 


Wer eine andere Summa weiß des ee 
Wortes Gottes, der mags hervor bringen, fo wollen 
wir die Biblia vernageln, und zugeſchloſſen ſie 


zu gefallen aus dem hoͤlliſchen Rauchloch predigten, 
ſo wuͤrden wir bald erſahren mit Wahrheit von 
Gott darzuthun, wollet ihr nicht meine Wahrheit 


‘ 
* 


mach diesem weinen eben bitte i 


und treue Diener Gottes geringe und ſtill anhöͤ⸗ 
ren und Hilfe thun, daß nicht Gott und feine 


laſſen wohlgefallen, und allen Vertheidigern und 


goͤttlichen Wahrheit Liebhabern. Signatum meo 
Autographo et conſueto Aone Chrif 
3599 Die 
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27 70 uletzt iſt die aͤußere Aufſchriſt ves 


lochen Zeugniſſes mit abgedruckt: 


| Micariis Dei maximi et opti. 
mi. N. Ambrofids 
Beclefiattes 
Coledenus 
ließ ſich Koſe dieſes Beuguts 
aus fertigen, um die Ungläubigen, die ihn 
nen tollhausfaͤhigen Narren hielten, von der 
Wahrheit ſeiner Erſcheinungen zu überzeugen. i 
und deſto mehr Exemplarien von ſeiner Schrift it 
abzuſetzen. Daß er aber, bey allem Goͤttlichen . 
und Uebernatuͤrlichen, was Sidel an ihm bemerte , 
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~ ßer Mann Miche Sufen und 
a | Johann Koſen mit allem Recht an die Seite gw 


ſetzt zu werden. Er ſchoͤpfte wie ſie ſeine Weisheit 
aus dunkeln prophetiſchen Schriften, beſonders aus 
11 Reed der Offenbarung Johannis, drohete wie fie den 
Sichern und Ungebefferten.: firdterlide Strafen, 

And beſtimmte den eigentlichen Zeitpunkt des 


Tages, ob er gleich ſo beſcheiden war, 
nitmand ſeine Meinung aufdringen wollte 
| geben und Schickſalen find 
* glaubwürdige Nachrichten vorhanden. Joͤcher iſt 
f ae in ſeiner unverbeſſerten Geſtalt, wie gewoͤhnlich, 
. ſehr mangelhaft. Die Unſchuldigen Nachrichten 
AP coom Jahr 1205. S. 514. und vom J. 1714. 


es 263.) verbreiten ſich uͤber ſeine Irthuͤmer und 
Schriften, ſind aber nicht von allen Fehlern frey, 
1 z. B. wenn fle Iglau in Maͤhren fie Kleſchens 
- Geburtsort ausgeben. Am ausfuͤhrlichſten fi find 
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ein 


G. 3. S. 8. 11. und Jobs Klein Pre 
diger zu Kaſchau in den Nachrichten von den Le⸗ 
bensumſtaͤnden und Schriften evangeliſcher Pre ⸗ 
diger i in Ungarn, Th. 1. (Leipz. und Ofen 1789. 8.) 


S. 157 5170. 0 Doch ſtimmen beyde nicht immer 


uͤberein, und letzterer redet von vielen Aem⸗ 
tern, die Kleſch in Ungarn verwaltet haben ſoll, 


und wahrſcheinlich nicht verwaltet hat. Neuerlich 
hat. auch Hr. Michael Denis in den Leſefruͤchten 
Th. J. (Wien 1797. gr..) die 
Mannes aufzuklären geſucht. 


gen 
chen Huͤlfsmitteln verſchiedene von Kleſch eigen 


haͤndig niedergeſchriebene Auffaͤtze und Briefe, die 
mich in den Stand ſetzen, die vorhandenen Luͤcken 
groͤſtentheils zu ergaͤnzen, und die apokalyptiſchen 
Traͤume des Mannes ines 
darzuſtellen. 4 
Daniel Rleſch w war zu 
Neudorf, wie der Ort lateiniſch und deutſch ge⸗ 
nennet wird) einer freyen Bergſtadt in der ober⸗ 
ungariſchen Grafſchaft Zips, d. 22. Februar 1624. 


geboren. Seine Familie zahlte fi ch zum ungari⸗ 


ſchen Adel. Der Vater Chriſtoph Kleſch ſtarb 
1637. als Waldbuͤrger, Bergmeiſter und Mitglied 
des innern Raths. Seine erſte Bildung erhielt 
er auf den evangeliſchen Gymnaſten zu Eperies 
und Presburg, und vollendete fie auf verſchiede⸗ 
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Auf der Unwerſttat zu Wittenberg, 

ich 1643. wendete, waren, wie er in ſeinen 

Schriften rühmt, Jacob Martini und Johan e 

Huüͤlſemann feine vorzüglichſten Lehrer. Da oie 

ey ſer 1646. als Profeſſor der Theologie und Ee b 

nach Leipzig berufen ward, gieng er mit ihm da ft 

bin ab, kehrete uber bald wieder zurück, da ſich | & 

die daſige koſtſpielige Lebensart mit 

1 Zu Wittenberg erhielt er nicht nur bie Nag 5 
terwürde, ſondern auch, weil er ſich durch vers 
ſchiedene Gelegenheitsgedichte einigen Beyfall ers 

warb, den Titel eines gekroͤnten Dichters. 

i | nahm ihn auch die fruchtbringende Geſell. ft 

1 cſchaft, unter dem Namen des kräſtigſten, unter 

ha Mitglieder, und Philipp von in bie 


Zum Baccalaureus der Theologie, ward a ** 
nicht, wie Dietmann vorgiebt, zu Wittenberg, 
ſiondern 20 Jahre ſpaͤter, nach ſeiner Flucht aus 

Magara; „ zu Leipzig ernannt, Von ſeinen gelehr⸗ 

ten Beſchäftigungen auf den übrigen oben genann⸗ 
ten Uniperſitäten iſt mir nichts wiſſend. Ich kann 
1 


den Neuf ole Cenregtor zu Dedenburg in Ungarn, 
Hach Atefübrung 1655. ae 
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ein 


hem Amte nach St. Georgen. Hier erlebte er 


1664. das traurige Schickſal, daß die Tuͤrken die 


Stadt uͤber ſielen und verheerten ). Dieſer Ums © 
tand noͤthigte ihn zur Flucht. Doch erhielt er 
bald, da man ſeine thedlogiſchen Kentniſſe und 
fir die damaligen Zeiten ſehr gruͤndlichen und be⸗ 
redten Vortrage zu ſchaͤtzen wuſte, ein, wie es 


ſcheinet, hoͤheres und wichtigeres Amt. sae 


elches? — das iſt noch etwas zweifelhaft; 
glaube als Paſtor und Juſpector der Hauen ie 
Olas in Ungarn 


Hier hatte er neun Jahre aetebeet, als e. 
nach ſo vielen uͤberſtandenen Stürmen, die Ver⸗ 
ſolgungen der Evangeliſchen in Ungarn mit uner⸗ 


hoͤrter Grauſamkeit erneuert wurden. Immer 


\ 


1) Nach Kieins ſeuen un die Kroaten 
mals und verjagt haben. 


2) Seine zuletzt verwalteten Aemter wür 
den ſehr verſchieden angegeben Die theologiſche a 
eutat zu Leipzig nennet ihn in ihrem Empfehlungs⸗ 
ſchreiben an die Hamburger: Paſtor und Inſpector 
der Kirchen zu Of as. Nach Dietmanns Angabe 
ward er 1665. ad Ephoriam XII. Regalium 


Paſtorum in Scebuft ien berufen. Nach Klein 
hat er vor ſeiner Flucht aus Ungarn 3 Jahre zu 
Kirehdrauf und 6 Sabre zu Wallendorf 


als evangeliſcher Prediger gelebret — Wer der 
ungariſchen Kirchenverfaſſung kundig iſt, wird viel 


leicht dieſe dem Anſehen nach 
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bien weil ſte dem 
Lubomixsky zugehoͤrte, daher auch mehrere in ans 
dern Gegenden vertriebene Prediger ihre Zuflucht 
ee] park dahin genommen hatten. Doch bald aͤnderte der 
Fuͤrſt feine Geſinnungen, wozu die wiederholten 
195 Ende des 1674. zu 
Com miſſionsgericht faßte ſchon d. z. 
Mat den Beſchluß, daß die tevangelifden Previs 
H ger in den dreyzehn Staͤdten der Graſſchaft Ring 

ihrer Aemter und Guͤter verluſtig erklart, das 
verlaſſen ſollten. Kleſch ward uͤber dieſes 

ein halb Jahr gefangen geſetzt. Waͤhrend ſeiner 

Pe 8 Gefangenſchaſt fertigte er ein lateiniſches Gedicht, 
ae das Klein am angefuhrten orte aufbewahret hal. 


\ 4 


Das Schickſal der Entſetzung und Ausbannung 
traf auch ſeinen juͤngern Bruder Chriſtoph Kleſch, 
deer ſeit 1667. Pfarrer, auch Contubernii XXIV. 


Die meiſten Prediger flohen nach Sache, 
und fanden daſelbſt Schutz und Unterſtätzung. 
if ' „„ Kleſch trieb ſich eine Zeitlang in Niederſachſen und 


— 


Geboren zu Sate 1652. als an der. 
Kaufmanastirde zu Erfurt 1706 im 74 “Rebenss 
und 52. Amts jahre. S. von ſeinem Leben und 

Schriften Motſchi uns Ertordia literaté, 
Soriſezung S. 402: 


— 


. * * 
~ 
— 
— — 
P 
é | 
* 2 | 
ny | 
; | 
2 
7 * 
4 
7 
a 
¢ 
€ 
2 
c * 
* 
7) 
1 | 
A | 
* 
Ys 
* 
— 
i q 
21 
| 
| 
| 
| 
| | 
| } 
| 
1 | 
f 
i 
| 
| | 
| 
| 
* 
| 
~ 
6 
* 
5 
* 
J 


“timpfen. - Wie man aus den Anmerkungen u 


ſichern und bleibenden Aufenthalt finden konnte, 5 
vertriebenen Prediger, nach Sachſen. Zu Leipzig, 


leichter und gluͤcklicher verſorgt zu werden, uber⸗ 
nahm er nicht nur das theologiſche Baccalaureat, 


Druck. Eine hatte er den neunten, die n 


heit der damaligen Zeiten, die ſonderbare Auf⸗ 5 0 . 


fahren auf der See und unter falſchen Bruͤdern „ 


ſeinem gedruckten Reiſe und Dankliede ſtehet. 
war er mehrmals in Gefahr zu ertrinken, . 
ward auf freper Straße nach ihm geſchoſſen wf. „„ 


Da er tube, bab nirgends 


wendete er ſich, nach dem Veyſpiel der übrigen 8 


wohin er 1675. zog, in Hofnung, 1 von da aus 


ſondern erwarb ſich auch durch verſchiedene Gate ee | 
predigten großen und allgemeinen 


Zwey dieſer Predigten erſchienen im gedöchen , 
Jahre zu Leipzig Jede auf ‘Quartbogen) im 


4 — ~ 


den 18. Sontag nach Trinitatis uber Matih. 2 
34,46. gehalten Letztere fuͤhret, nach Gewons 4 


funf geiſticher Körner. 


Noch in eben dieſem Jahre empfahl ihn „„ 
theologiſche Facultät zu Leipzig bey einer vacan fen 
Predigerſtelle zu Hamburg, dem dafi igen Magifirat, | i 
Da das in dieſer Abſicht ausgeſertigte Schreiben, r 
in welchem Kleſch als ein gelehrter, wohlberedter, e 
annehmlicher und leutſeliger Mann dargeſtellete 
wird, der Bekanntmachung wuͤrdig zu ſeyn fee 
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von damburgicchen Notar 
Ibdenthal vidimirten Kopie, die duperft fehlerhafte 


„ 
4 


Reichs ſtadt Hamburg. 


griede und Barmherzigkeit von bem 
e und unſerm Herrn Jeſu Chriſto! 


Was far Ernſt und Eiſer in 
4 der reinen ſeligmachenden Lehre dit 
| hochloͤbliche Stadt Hamburg von erſtem Anfange 

J | der Reformation erwieſen, das hat nicht allein 

die Erfahrung bis anbhero bezeuget, ſondern 

dat es auch ſchon zu ſeiner Zeit der theyre Mann 

— „5 Raſtzeug Gottes Lutherus an derſelben zu 

a . rühmen gewuſt, denn als er in Auslegung des 

nnmnneunten Pſalms auf die Worte kommen: Denn 

| rane | du fuͤhreſt mein Recht und Sache aus, und ge 
at wieſen, wie Gott die wunderliche Kunſt kennt, 
daß er die Feinde der Kitche zu derſelben ipreunden 
mache, und von ſeinem Evangelio, das zuvor von 
tie ihnen verfolgt worden, dieſelben einnehmen und 

überwinden laſſe, fuͤhret er die Stadt Bamburg 

| und LubeE zum Exempel an. „Da liegt unſert 
| ſpricht er, aber der Herr raͤchet uns, alſo 


gehets jetzt. Hamburg, Luͤbek und andere 
Steaͤbdte haben vor Zeiten das Evangelium verfolgt, 
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Damit kommt das Evangellum und friſſet die, ſo 
ts zuvor gefreſſen haben.“ 
Alrenburg fol, 440. 


Stadt, wie in andern Stuͤcken, alſo auch darin, 
nen, daß ſie durch ihre Vorſteher, bey toͤdtlichem 
Abgang ihrer Lehrer, allerzeit mit hoher Sorgfalt 
und Anwendung großer Koſten um andere hoch, 
gelehrte und qualificirte Prediger ſich bewirbet, 
und ſonderlich diejenigen befoͤrdert, die wie Pau⸗ 
lus redet, ein gut Zeugniß haben von denen, die 
drauſen find, 1 Tim. 3, 7. und wie Petrus allezeit 
bereit ſeyn zur Verantwortung jedermann, der 
Grund fordert der Hofnung, die in ihnen iſt, 
1 Petr. 3, 16, Wann dann notorium, daß bed 
derſelben bis dato ein und die andere Stelle in 
dem heiligen Miniſterio vaciret, und aber bey uns 
wegen feiner hohen Gaben und Qualitäten ſich ber 
ruͤhmt gemacht der wohlehrwuͤrdige, großachtbare 
und hochwohlgelahrte Herr N. Daniel Kleſch, 
weiland verordneter Paſtor und Inſpector der 
Kirchen zu Olas in Ungarn, fego Exul; als haben 
wir kein Bedenken getragen, denſelben wohler 


tommendiren, und um die Kirche Chriſti ſich wohl 
zu verdienen, Gelegenheit, an die Hand zu geben. 
Wie wir denn mit Grund der Wahrheit zeugen 
koͤnnen, daß er nicht allein einen ſtattl ichen 


Galerie d. nenen | 


ein or 


meldter Stadt zu erwünſchter Beförderung zu re⸗ 
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deswegen einen großen eppleuſum alhier 
gs und vielleicht, da er ſolte gehdret werden, auch 
aa von andern erlangen wuͤrde, ſondern auch in den 
„ . . andern Arten der Theologie, als poſitiua, exege- 
polemica, caſuali etc. ſich wohl fundiret: 

1. a „ Maſen er in demjenigen examine, welches wir zu 
5 1 bea Erlangung des erſten Grades in der Theologie 
ihm angeſtellet, dermaſen ſich erwieſen, daß 
—_— - wir ihn nicht allein des erſten, ſondern auch det 
„ Kandern und dritten Grades, da ihn Gott aus fir 
BY ) | nem Exilio zu einem anftandigen Amte nach ſei⸗ 

: nem vaterlichen Willen wider erheben ſolte, und 


hohere Promotion vonndthen, wuͤrdig gefdyiger. - 

ni 

Gelanget demnach an die folder n 

/ Stadt und bey denen das jus vocandi ſtehet, unſer w 

ziemendes freundliches Bitten, Sie wolten groß zu 

gͤnſtig geruhen, und bey Erſetzung einiger Bacay 6 
dieſen unſern Promotum in Confideration ziehen, 
„ee iges um der Ehre Chriſti willen ausgeſtan⸗ 

‘ 9 denen ſchweren Exilit, nach Ihrer weltbekannten 2 

2 Gutthatigteit wider ergoͤtzen; nicht zweifelnd, daß * 

Sie Ihrer Kirchen und Gemeinde hierdurch wohl 0 


rathen, und ſelbige mit einem gelehrten; wohl 
beredten und annehmlichen, auch ſonſt in con- ihr 


verſatione freundlichen und an 
werde. 


Wie aber werden den hohen Ernſt und Ein an 
1 der loͤblichen Stadt fuͤr Gottes Ehre und in Be⸗ der 
ſeiner treuen Diener erwieſene Wibſſah⸗ zu 

igkeit gebührend zu und unſer 
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andidtiges Gebet für Ihre zeitliche und ewige 
Wohlfarth, wie auch moͤglichſte Information, ſon⸗ 
derlich der von Ihr uns zugeſchickten Jugend zu 
conteſtiren haben. Dieſelbe dem hoͤchſten Schutz⸗ 
herrn der evangeliſchen Staͤdte und Gemen 
neulich empfehlend. Geſchehen Leipzig den 11. 
October. Ao, 1675. 
Decanus, Senior und andere Dodtores und 
daſelbſt. 


So rͤͤhmlich auch dieſes Schreiben für box x 
Empfohlnen war, fo konnte er doch ſeine Abſicht 
nicht erreichen, weil man vielleicht in Hamburg 
naͤhere Competenten zu verſorgen hatte. Eben fo 
wenig gelang es ihm in Halle, wo er 1676. eine 
zu Jena 1679. auf 7 Quartbogen e 


Gaſtpredigt hielt. 7 


Endlich ward er noch im Jahr 1676. als Bert: 
an der Stadtſchule zu Jena angeſtellet — 
Amt, das wahrſcheinlich ſeinen Erwartungen nicht 
entſprach, und weil er bisher die anſehnlichſten 
Kirchenaͤmter verwaltet hatte, zu erniedrigend fuͤr 
ihn zu ſeyn ſchien. Dazu kamen noch gewiſſe un⸗ 
angenehme Vor falle, die ihn noͤthigten, ſein 5 
amt 1680. niederzulegen, und einen ehrenvollern 3 
Ruf als Profeffor am Gymnaſium zu Weiſſenfels 5 7 
anzunehmen. — Daß er auch einige Zeit bey 
der verwitweten Herzogin zu Sachſen Charlotten, 
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verwaltet haben foll, verſichett Dien 
ae mann; hingegen Klein, dem aber vielleicht, in 


Hinſicht auf Kleſchens Aufenthalt in Sachſen, 
genauere Nachrichten fehlen konnten, verſetzt ihn 


| 

bogleich von Weiſſenfels nach Heldrungen. 


Die kleine Stabt Zeldrungen in Thüringen 
an der Unſtrut, die man ſchon aus Thomas 
Muntzers Lebensgeſchichte kennet, gehörte damalt 
. ry 4 zum Gebiete des Herzogs von Sachſen Weiſſen, d 
fels. Dieſer Umftund war die Veranlaſſung, daß 
i : Kleſch 1682. als Pfarrer und Superintendent 0 
„„ 1 5 Heldrungen berufen ward. : 


In dioſem Amte artete er, zur ended 
aller, die ihn zuvor als einen verndnftigen Mann 
gekannt hatten, in einen unheilbaren Schwaͤrmer 
aus. Niemand konnte ſich dieſe unerwartete Gr: 

ſcheinung erklaren. Seine Freunde ſchrieben fie 
einen in Ungarn von den Katholiken erhaltenen 


1 | va ; 7 Gifte zu. Sollte aber dieſer ſeine Wirkung fo 
14 ſpaͤt, erſt nach zwoͤlf Jahren, und gerade auf dieſe 
3 Art durch Schwärmerei geaͤußert haben? — An⸗ 


dere, die ihm nicht wohl wollten, ſuchten die Quell 
ſeiner Verirrungen in einem unertrͤͤglichen 
Aber auch dieſe Erklarung befriedigt nicht. 


Je Allem Anſehen nach war ein zu e 


ik Studium der Apokalypſe, die Haupturſache ſeinet 
Verirrungen, die durch die damaligen unnuͤtzen 
Religionsſtreitigkeiten, durch paͤpſtiſche Anmaßun⸗ 
gen von Seiten gewiſſer evangeliſcher Lehrer, durch 
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ein kramer. 40 


oder eingebildete kirchliche Misbräuche | 
durch uͤberſpannte Vorſtellungen vom Vorfall 
wahren Chriſtenthums genährt und anterhallen — 
wurden. Er fand nicht nur die wichtigſten W 
begebenheiten, die Schickſale ganzer Lander und 
Volker, Regierungsveraͤnderungen u. ſ. w. ſon 2s 

dern auch alle kirchliche Angelegenheiten, und — 

ſelbſt die damaligen Bantereyen in 


fuß auf die Stimmung feines Geiſtes 


war ſeine, wahrſcheinlich von 
faͤllen erzeugte zerruͤttete koͤrperliche Lage; denn 
waͤhrend ſeiner adhtjabrigen Amtsfuͤhrung zu 
Heldrungen, hat er, nach ſeinem eigenen Geſtaͤn de 
nis in einem Briefe an den Magiſtrat zu Hamburg, 
keine geſunde Stunde gehabt, was er aber nicht 
erhaltenem Gifte, ſondern der ungeſunden ie 
des Orts allein zuſchreibt. 
Das erſte Produkt ſeiner — 
urluchungen war der im Druck erſchienene Vor⸗ | — 
trab richtiger und unverwerflicher Muthmaßungen W 
von zukünftigen Dingen aus der geheimnisvollen 
Offenbarung Johannis. Die Fortſetzung war 5 ttt 
zum Druck fertig, und ſollte 1686. erſcheinen; oh 
allein, man perfagte ihm. aus Reid, wie er | 


chen Muthmaßungen waren allerdings ſehr wids r 
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4⁰⁵ Daniel Alek, 

Er ſtellete 1686: in einer zu Werſebntg ge⸗ 

druckten Schrift: Das zweygehoͤrnte Thier, einen 

Koͤnig in Frankreich unter dem Namen Ludwig 
16. als das apokalyptiſche Thier auf, und behau⸗ 

ptete ſehr zuberſt ichtlich, daß er der letzte franzoͤſi⸗ 

ſche Voͤnig ſeyn wuͤrde. Darinnen hat er fig 

— zwar nicht geirret, aber deſto mehr in Abſicht auf 
Zettrechnung geſehlet. Er ſetzte naͤmlich das 
sie | Ende der franzoͤſiſchen Monarchie und der egies 

1 Ludwigs 16. in das Jahr 1720 4). 


; Auch vertiindigte er, wie Stifel und Kole, 
den juͤngſten Tag. Nach ſeiner Meinung follte 
er 1690. erfolgen. Da aber dieſes Jahr ruhig 
voruͤber gieng, und ſeine Erwartungen getaͤuſcht 
wurden, beſtimmte er noch zuver ſi ichtlicher bag 
r Jahr 1700, das er nicht etlebte. phe 


Den Grund zu dieſen nach ſeiner 
ganz unverwerflichen Muthmaßungen fand er in 
jlgenden bibliſchen Stellen: Dan. 12, 11. 12 
N * „Von der Zeit an, wenn das taͤgliche Opfer abger 

* than, und ein Greuel der Verwuͤſtung dargeſetzet 
wird, ſind tauſend, zweyhundert und neunzig 

Tage u. ſ. w.. Luc. 18, 7. 8. „Sollte Got Mi 

nicht retten feine Auserwͤͤhlten, die zu ihm Tag 

und Nacht rufen — — Wenn des Menſchen 

| Sohn kommen wird, meineſt du, daß er auch 

werde de Glauben fuden as Erden und Offenbar. 


Hofft fitters Magazin der Kunſt und bite 
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ein Txiumer, 


worden 
Da man die Ausbreitung ſeiner (4 


ſchen Einfaͤlle durch öffentliche Druckſchtiften zu 


verhindern ſuchte, ſo glaubte er wenigſtens ſeinen 


Nachfolgern im Amte dadurch nuͤtzlich zu werden, 
wenn er fie in die Superintendur⸗Matrikel nie⸗ 


derſchrieb. Hier findet man mehrere im Jahr 


1689. aufgezeichnete apokalyptiſche Erklaͤrungen, 
unter andern auch folgende: Das andere Thier 

mit zwey Hoͤrnern, das Feuer vom Himmel auf 
die Bewoner der Erde fallen laͤſſet (Offenbar. 13. 


1113.) bezeichnet gewiſſe evangeliſche Lehrer, die 


andern ihre Meinungen mit Gewalt aufdringen, 


und grauſame Verfolgungen erregen. Eben dar⸗ 


um wuͤrden, nach Offenbar. 16. die Zornſchalen 


über Deutschland ausgegoſſen werden. Um die⸗ 
ſen mit Macht hereinbrechenden Strafgerichten zu 
entfliehen, muͤſſe man den weiſen Rath befolgen, 


der Offenbar. 18, 4. ertheilet wird: Gehet aus 
vor ihr, (aus Babylon, die eine Behauſung der 


Teufel worden iſt) daß ihr nicht theilhaftig werdet 


ihrer Suͤnden, und. etwas von — 


Wenn 08 Offenbar. 1 17. heist: Ein 


ter Engel gieng aus dem Tempel im! Himmel, ae 


der hatte eine ſcharfe Hippe; und im folgenden 


Verſe: Ein anderer Engel gieng aus dem Altar — 


— und rief zu: an mit 


Johann. 18, 2. „ Sie if gefallen, ſie ift gefallen, — 
Babylon die große, und 
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ſcharfen und ſchneide die Trauben auf det 


7 


Erde, denn ihre Beeren find reif; fo verſteht er 
unter dem Tempel im Himmel, Daͤnemark, und 
unter dem Altar, Schweden. Ueberhaupt hielt 
er die Daͤnen und Schweden fir die einzigen Vol, 
ker der Erden, die Luthers verbeſſerten Lehrbegrif 
als das theuerſte Kleinod rein und e 
aufbewahrten. 


Da er dieſe ſchwoͤrmeriſchen it 
tebe Predigten oͤfters vortrug „und in einem 
Briefe an den churpfaͤlziſchen Sekretär Penker ber 
hauptet hatte: In Sachſen fey ein bloßes leeret 
Lauenthum, das reine und lautere Lutherthum ſey 
von da nach Daͤnemark und Schweden gewichen: 
fo ward das Conſiſtorium zu Weiſſenfels auf ſeint 
Verirrungen aufmerkſam. — ob man jenen 
Brief aufgefangen, oder Penker ſelbſt das Ge⸗ 
heimnis verrathen hatte, weiß ich nicht. Gewiß 
iſt, daß Kleſch daruͤber vom Conſi iſtorio * * 


Man fragte ihn, ob er den Brief geſchritbe 
habe. Da er dies nicht leugnen konnte, ſollte er 
durch folgenden unterſchriebenen und beſiegelten 
Revers nicht nur feierlich widerrufen, ſondern auch 
die Reinigkeit der in or 


Ich magiſter Danie Alesch, 
ſiſcher berufener und verordneter Suptrintendent 


und Pfarrer zu Heldrung, bekenne mit dieſer mei⸗ 
mr Hand: Nachdem auf ſeiner hochfuͤrſtl. Durch / 
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ein — 


Laude. meines _gnddighten Herrn Speciolbeſehl, 
ein hochloͤbliches Con ſiſtorium alhier mir heute 
dato Vorhaltung gethan, daß ich in einem an Ih⸗ 

rer Hoheit der verwitweten Churfuͤrſtin zu Pfalz 
beſtallten Secretar. David Penkern am 29. Aus 
guſt vorigen Jahres abgelaſſenen 
Worte geſezet: 


0 


„Alſo, das ich nun öffentlich 
haben nun kein lauteres und reines Luther- 
thum mehr dieſer Orthen, ſondern ein bloßes 
lehres Lauenthumb, die reine Lutheriſche Lehre 
iſt nun alle nach ee 7 Schweden 
gewichen. 


welder Worte ich auch nicht Abrede * 
fondern ſolche von mir geſchrieben zu 
hen thus. 


Als revocire ich · 
briefes nicht allein jetzt angefuͤhrte Worte und 
harte Beſchuldigung der reinen wangeliſchen Kir ⸗ ‘ 
che dieſer Lande, als welche ich wider Gottes Wort, 
beſſer Wiſſen und Gewiſſen geſchrieben, und mich 
dahero ſchwerlich verſuͤndiget, das mir auch von 
Herzen leid iſt; ſondern ich verobligire mich auch 
hiermit, mich von dato an ſowohl dergleichen 
ſuͤndlichen Vorhabens, Urtheilens und Judicirens 
nimmermehr anzumaſen, als auch anderer wider 
die evangeliſche Lehre, die ich Gott Lob! ganz rein 
und lauter befunden, und nie Urſache gehabt, der 
ren Lauterkeit auch im mindeſten im Zweiſel I 
viel weniger aud wider dn 
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Kleſch 


410 


meiner apokalyptiſchen auſer der heiligen Schriſt 
ergriffenen Revelation, und derſelben Divulgtrung 


in meinen Schriften und Predigten ganzlich zu 


enthalten und zu dufern, hingegen aber meine 
anvertrauten Amts, nach meinen abgelegten Pflich; 
ten und Inhalts meiner Vocation und Confirma⸗ 
tion getreulich und fleiſig abzuwarten, und eines 
mehrern mich nimmer zu unterſtehen, weniger in 
Sachen, die meines ordentlichen Berufs nicht 


ſtyn, zu ingericen und zu miſchen, alles bey Strafe | 


der Remotion und bey Verluſt meines Amts, 


deſſen ich mich, wenn wider Verhoffen, welches 
Gott gnaͤdiglich abwenden wolle, das hochloͤbliche 


Conſiſtorium wider dieſen meinen wohlbedaͤchtiz 
von mir geſtellten Revers in einem oder anderm 
Sticke gehandelt zu haben beſunden, und ich def 
fen überfuͤhret wuͤrde, ipfo facto, ohne weiteres 
rechtliches Erkentnis, ſelbſt mich hiermit verluſtig 


erkannt haben will. Getreulich ſonder * 


Zu Urkund deſſen habe ich dieſen N mit 


eigener Hand geſchrieben und unterſchrieben, und 
mein gewoͤhnliches Petſchaſt vorgedruckt. So ge⸗ 
ſchehen und geben Schloß Neu⸗ Auguſtusburg i 


Weiſſenfels, den 18. Jun. a0. 1690. 20 
Einer dem Bürgermeister Schulz zu 


uͤberſchickten Abſchrift dieſes Reverſes, 
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des ſchaͤndlichen und unchriſtlichen Re⸗ 
verſes, welchen man im Conſiſtorio zu Weiſſenfels 
dem Mag. Daniel Kleſchen, geweſenen Superint, 

zu Heldrungen vorgelegt, und ihm mit Gewalt sh 
zugemuthet, denſelben unweigerlich mit eigenhaͤn⸗ 1 
diger Unterſchreibung ſeines Namens zu vollziehen, 
NB. und wie ihnen Gott durch den Sinn gefah⸗ “| 
ren, fo mit Umſtänden fol verzeichnet werden.“ 


Kleſch bewies ſich hier als einen ünbiegſawen 
Schwaͤrmer, ſo wie es immer die Erfahrung ges- 
lehret hat, daß alle Arten der Fanatiker SS 
meiſten apokalyptiſche Traͤumer, ſelſenſeſt auf ihrer 
Meinung beharren 5). Er ſuchte, aller vernuͤ⸗ 
tigen Belehrungen ungeachtet, auf der Stelle ſeine 

Die Stadt Salle im Oaaltteiſe des 
thums Magdeburg war damals der gewoͤhnliche 
Zufluchtsort aller von ihrem bisherigen Standorte 
verdrungener, wegen ieriger Meinungen vertrie⸗ . 
bener, oder mit ihrem Zuſtande unzuftiedener Ges . 


5) In der bekannten Schrift: J ohann Heinrich | 
Fens tfings Palinodia facra, ſiue de retra : ae 

Mtationibus Theologorum (Vuit 171 T. 4.) 
findet man, außer Michael Stifel, beynage 
nicht einen einzigen Schwaͤrmer, der ſeine Weinung 1 Ban 
widerrufen haͤtte. Selbſt der frudtlofe Erfolg ibrer 41 17 
eingebildeten Traͤume führet fie nicht zur Befonnens 
beit zuruck. Wenigſtens war dies der Fall bey Kle⸗ 
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lehrten, zu welchen ſich mehrere 


her 6), 


Weltbuͤrger und mit 


Chriſtian Tbomaſtus war einer der 


der ſich 1690, von orthodoxen Philoſophen und He 


Theologen aus Leipzig verdrungen, dahin wendet, 
und zu der nach vier Jahren erfolgten Univerſi thes: 
ſtiftung die naͤchſte Veranlaſſung gab. Da tt 

durch Vorleſungen ſeinen Unterhalt ſo reichlich 
fand, fo muſte fein Beyſpiel um deſto mehr wirken 


Kleſch folgte ihm nach einigen Monaten, im 
Degrif, ſeinen Unterhalt durch ahnliche gelehrt 


Arbeiten zu erwerben, und wenn ihm dies nicht 


gelingen ſollte, in fein Vaterland zurückzukehtm. 


Bald nach ſeiner Ankunft in Halle fertigte er 
allerley fliegende Blätter apokalyptiſchen Inhalts 
ſandte ſie an Fuͤrſten „ Stadtraͤthe und ange 

ſehene Privarperfonen , und ſuchte ſich auf dleſem 
Wege eine ergiebige Nahrungsquelle zu eröfnen. 
In einer dieſer, gewoͤhnlich aus einem Foliobogen 


beſtehenden Schriften erkläret er die Stelle vom 
Siege Michaels und ſeiner Engel uͤber den Dra⸗ 


chen, Offenbar. 12, 7 ff. von dem Siege Wil 


helms 111. Königs in England, und * 


Thucfürſten zu Brandenburg. 


Daher nennte der befannie Streiter 
Joh. Benedict Carpzov in Leipzig, der 
purch fein Anſehen am churſaͤchſiſchen Hofe den frey⸗ 
müthigen Thomaſius aus Leipzig vertreiben half, die 
Bradt Halle einen Ort, wo aller 
meufließt. 
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des 1691. 8. 


Gnade des Churfuͤrſten von Brandenburg erwer⸗ 


erlittenen Drangſale, in folgenden 


ueberhaupt ſchien ihm der große rothe Drache 
mit den ſieben Haͤuptern und zehen Hoͤrnern (of⸗ 
ſenbar. 12, 3.) beſonders merkwürdig. Grfand 
in ihm ein und Schreckbild fur Deutſchland. 
Dies beweiſet die Schrift: Undeutſch aufgege⸗ 
benes und nun Deutſch aufgelsſetes Raͤthſel 
von der Drachen ⸗ Sprache, Bog. in fol. 
unterzeichnet: Halla in d. 2. Hornung 


8. S. heol, Bace. five Tyro, 


zeither geweſ ener — 
du Heldrungen. 


Dieses Produkt ſollte bie 


ben, der damals von Haag nach Berlin zuruckge⸗ 
kommen war. Er gedenkt gleich anfangs, um 
deſto mehr Mitleid zu erregen, feiner in e 


„Gott weiß es, wie ich, als ein unſchulbig 
vertriebener und betruͤbter Fremdling, mich 
ſo ſchmerzlich bekümmere, nachdem ich Dies 
bevor albereit dergleichen Widerwärtigkeit, 
Bedraͤngniß und Verfolgung erfahren; und 
zwar an dem Orte, da ich mich keines widri⸗ 
gen verſehen, ſondern vielmehr von Geburts 
rechts wegen, als ein Ingeborner oder Cine 
heimiſcher des Landes Freyheit vollig zu ger 
nieſen und in guter ſtehen gee 
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terhalt reichlich zu verdienen. Er entſchloß ſich 
in dieſer Abſicht zu einer Boriefung aber die Offens 


Dane 


dachte, nichts deſto weniger wider 
> Hoffen, aus heiliger und gerechter Verhang , 
NB Gottes, in des Drachen Hande und 
Bande verfallen, auch darinnen als ein Kind 
des Todes haͤtte ſterben und verderben muͤſ⸗ 
ſen, wo mich der große Gott des Himmels 
nicht durch eine ſtaͤrkere Hand aus dem Ras 
chen dieſes Drachen, auf eine fonders und 
wunderbare, ja vielleicht zuvor nie erhört 
Art herausgeriſſen haͤtte, als ſolches umſtaͤnd⸗ 
lich guten Theils in meinem mannes 


Die auf dem Titel des 
Räthſels von der Drachenſprache war zu weiter 
nichts beſtimmt, als/den lieben Deutſchen die Hoͤle 
recht heiß zu machen. Sie iſt in ſechs Verſen ent ⸗ 
Galten abgeſchmackt. Man leſe: 


Det brach; der alte Dred, Apoc. 12, 
Der Chriſtum in die Ferſen ſtach, Gen. 3. Is. 
Schreyt laut in welſcher Rimer Sprach: 

Bah! Mor Dio! heiſt Weh und Ach! 
Zeter, Schwerd, Bint, Feuer; 
Ach! lieber Deutſcher! bet und wach. 


Da er ſahe, daß Shomaſtus wile Gollegien 
Tefen wiel Geld verdiente, und ſelbſt Grafen und 
Freyherren unter ſeine Zuhoͤrer zaͤhlte, ſo glaubte 
er durch eben dieſes Erwerbungsmittel ſeinen Un⸗ 
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fang nehmen ſollte ). 


— 


lisue ea fit: in fua et 2 


macht er ſich und den Ort ſeines Auna durch 
folgende Worte kenntlich: ‘3 


— 


Et Contor F. idei, et Patientiae, 
Apoc. I, 9. et N 
Infimus in Chriſti ſeruulus ipfe Domo. 
Diei geftiens et eſſe Defiderius Clauiger feu Domus 
Cnſtos, Pfalm, LXXXIV, 11. 


* 


‘AG, III, 11. 12. prope Atrium T ee 


cap. XL., 14. Apoc. XIV, 13. 
éy UI, 7. 


die Erlaubnis, Vorleſungen zu halten ertheilet; er 


~ 


ein Tedumer. 4¹⁸ 
barung Johannis, die in 16511 ben 


Zu dieſem Behuf er im Monat Jun. 
dieſes Jahres ein lateiniſches Programm unter 
einem unglaublich ſchwaͤrmeriſchen und ungewöhn⸗ 
lich langen Titel von nicht weniger als 62 Zeilen, 
deſſen Hauptinhalt dieſer iſt: Aenigma apocaly- 
pticum de Lingua Draconica , i. e. quae? qua- 


ben lesten Zeilen des Titels 


In Stoa ſive Portieu Salomonis 


| Buechielitant i:! 


a), Wie man aus feinem Briefe an den en 3 
Burgermeiſter Schulz fiehet, hatte ihm der churfuͤrſtl. 
brandenburgiſche Kanzler Freyherr von Jena, 
einer ſeiner ehemaligen Commilitonen zu Wittenberg, 


fand aber wegen ſeine⸗ dunkeln, verworrenen und 
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er Halle, die Stadt Briedriehs des Dritten. 
53 Am Schluß des Programme meldet er, 
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Daniel 


„ Daß er bier ſeinen Namen unter Det 
Claviger und Kass verbirgt, iſt leicht 
einzuſehen. Unter Stoa Salomonis Tertii 


kr ſeine Vorleſungen mit M. Johann Chriſtoph 

Meurer, den Sohn des geiſtlichen 
bhers zu Stutgard, einem nicht gemeinen Kenner 
der apokalyptiſchen Theologie, theilen werde 
Zuhoͤrer erwarte er ex columbula Niersea. Gti 
nen Mitlehrer nennet er Profefforem vmrtov, 

ſich ſelbſt Profeſſorem Tyronem. Damit verbin, 

det er den Aufruf an alle Freunde des apo kalyptt 
ſchen Studium: „Hos audietis veros coram Deo 
red Telrov Larouiovos Profeſſores, ib 
lum infantiae fuse, bane Tirocinii 


Bald darauf, im Monat Auguſt 1691. wen, 

i dete er ſich an den Magiſtrat zu Hamburg. r 

hofte, da ſeine philadelphiſche Lehre in Halle wenig 

Beyfall fand, man werde ihn in dieſer Stadt wile 

lig aufnehmen, unterſtuͤtzen und völlige Freyheil 
zu lehren ertheilen. Die theologtſche Facultaͤt zu 

N . Leipzig hatte ihn ſchon vor 16 Jahren durch iht 
N Empfehlungsſchreiben den Weg dahin gebahnet, 


ungeniesbaren Schwaͤrmereyen, an einem Orte, we t 
ein helldenkender Thomaſius dem mach 
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ein 412 
nit ihm ſtudiret. machte um deſto 


mehr Hofn ung, Profeſſor der 
Bufter in Hambarg werden. 


Immer pflegte er ſelnen an 
und Stadtraͤthe etwas neues Apokalyptiſches bey⸗ 
zulegen, und als Entdeckung eines uͤberaus gehen . 
und wichtigen Geheimniſſes anzupreiſen. So. 
figte er’ auch dem Briefe an den Magiſtrat zu 25 


4 


Hamburg, einen ehemals fir ben beſtimm⸗ 
ten myſtiſchen Kupferſtich bey. 


niesbare Produkt follte 1690. von einem ae 
giſchen Kuͤnſtler gefertigt, und dem Kaiſer Joſetzh 
bey ſeiner Kroͤnung uͤberreicht werden. Da aber 
indeſſen der Verleger ſtarb, ließ er es auf ſeine 


läuftig, als daß ich fle Hier wiederholen konnte, 
Man kann indeß ſchon aus den Anfangs worten 
den Inhalt beurtheilen: Schterha praeſens feptem 
kuthers, Martin Chemnitlüs und Banlel Krams 
Erklaͤrungen, find, wenigſtens nach der Verfides 
tung des Ver faſſers, dabey zum Geunde gelegt / . 
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Daniel lech, 


Auch l hier bewies ſich der Verfaſſer, sie das 
eimal die Art aller Schwaͤrmer iſt, durch aber, 
malige Veranderung ſeines Namens, als Sonder⸗ 
ling. Wenn man hier die Unterſchrift lieſt: 
Daniel Kleifius , N. P. P. P. Profeſſus fides Con- 
Flor, Theologiae Apocalypticse Tyro prope 
ſeptuagenarius, ſollte man beynahe glauben, das 
Schema der ſieben goldnen Leuchter fey nicht les 
ſchens, ſondern eines andern apokalyptiſchen 
Traͤumers Kleiſens Machwerk; allein ich konnte 
um deſto weniger irren, da ich das Schema Ke: 
ſchens Schreiben an den een, nn 
ett. 

ueberhaupt iſt dieſer Bogen “ei 
außer ordentliche Seltenheit. Hat ihn nicht! irgend 
wo ein beſonderer Zufall aufbewahret, fo wird 
man ihn kaum noch in den Bibliotheken und Ar: 
chiven der Theofophen finden. Er enthalt die Al 
bildung groͤßerer und kleinerer Zirkel, nach Art 
der theoſophiſch my iſchen Figuren in Jacob Boͤh⸗ 
mens Schriften. In den Zirkeln ſtehen bie No: 
men der fieben apokalyptiſchen Gemeinen. Mit 
dieſen werden die namentlich angegebenen, in vers 
ſchiedenen Stellen der Offenbarung angeblich ab⸗ 
e Reiche und Laͤnder be Erde verglichen 


Damit glaubte nun Kleſch den Hamburger 
en ſehr wichtiges und annehmliches Geſchenk zu 
machen. Er ſchrieb in dieſer Abſicht im Monat 
Auguſt 1691. von Halle aus ſowohl an den daſi⸗ 
Magiſtrat, me an den. 
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und ‘tea fein papiernes Geschenk bey. — Als 
Beytraͤge zur Geſchichte des Lebens und der Wer⸗ 


irrungen des ſeltnen Mannes will ich dieſe Briefe 
aus dem eigenhaͤndigen Originalaufſatze hier un⸗ 
veraͤndert mittheilen. Selbſt die Rechtſchreibung 
glaube ich beybehalten zu muͤſſen, weil fie ſich 
durch gewiſſe Eigenheiten von der damals einge⸗ 


fuͤhrten Orthographie unterſcheidet. Man wird 
hier den Schwaͤrmer in ſeiner wahren Geſtalt, 


und beſſer als aus allen feinen Sch iſten kennen 


™ 


lernen. 


An den Magifwa zu 
Gnade und Friede von Gott unſerm Vater und 
dem Herrn Jeſu Chriſto in der krafft des 
den Geiſtes, erwuͤntſche ich Einem Hoch 
Edlen Magiſtrat der Hochloͤbl. und weit bes 
rühmen Stadt Hamburg vom Grunde mei⸗ 
nes Herzens, und entbiete Ihren Herrlich⸗ = 


keiten, mein andöchtiges Gebeth, Chriſtliche 


Liebe, auffrichtiges Vertrauen, zuverſichtliche 
Beſcheidenheit, unterthänigen Gehorſam, 


ehrerbietigen Gruff, und ſchuldigſt 


Dienſte anvor. 


Hoch Edle, Magn Veſte und Hochgelahrte, 


auch relp, rofadhtoare und Serten, 
Meine inſonders Großg. Hochgeehrteſte | 


und vielvermbgende Herren . 
Befoͤrderer. 


as id allbereit vor einer Cis 
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and Stadt Heben 
guter meinung zugedacht, meine Schuldigkeit und 
unterthaͤnigen Gehorſam in erhoͤhung und ver⸗ 
mehrung dero fonderbabren Ruhms, zu einem im⸗ 


merwährenden andenken, fo fern und weit es von 


mir, als einen verachteten und verha ſſeten Frombd⸗ 


ling geſchehen mag, wirklich zu bezeugen, habe ich 


offt auff mittel, weiß und wege gefonnen , wie ich 


ſolches fuͤglich zu werk ſtellen mochte: allein es 
hat ſich keine bequaͤme Gelegenheit hierzu eraͤuget 


oder gezeiget, und ſind immittelſt meiner feits fo 
viel verhinderungen; ander ſeits aber fo viel ver: 


hinderer darzwiſchen kommen, die es gehemmt 
und abgewehret; daß es 


muͤſſn. 


Ich hatte vor Jahren Gort 
richtiger und unverwerfflicher Muthmaßungen von 
zukunfftigen Dingen aus der Geheimniſſ; vollen 
: offenbahrung Johannis, nachdeme ich kurz vorher 
den vortrab im Druck herausgegeben, gleich dar⸗ 
auff verfertiget, zu welchen ich auch einen Verl, 
ger hatte, in einer Stadt, da kurz zuvor eine 


ſchoͤne Druckerey angeleget war. Es befand ſich 


ober darinnen ein Neidiger Theologus oder Geiff: 
licher, whe Sie nun alle gerne heſſſen und ge⸗ 
nennet werden wollen, Apoe. XI, 8. Matth. XXIII, 


8. 10. ber anmaßete, das Werk 
75 Damals ſcheinet die Benennung der als 


Seiſtliche, wo nicht aufgekommen, doch at 
meiner worden zu ſeyn. Wie wenig Kleſch mit die⸗ 
ſer zufrieden war, die angefuͤhr⸗ 
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zu cenſiren, ehe es durch bee Druck an den Tag 
geleget wuͤrde, welchem ſeinem angemaſſten Begin⸗- 
nen ich dann nicht wieder ſeyn wollen; ſondern 52 
gar gerne geſehen, und wohl leiden e auch . 
roch wohl leiden kann, daß meine Schrifften auch 
von andern bochgelahrten Männern, die den Geiſt 
haben, aͤberſehen und gepruͤfet wurden. 
Alſo ließ ich es damahls auch geſchehen, und 
ſchriebe meinem Verleger, daß ers dem angemaſſ⸗ 
ten Cenſori immerhin zur Cenfur uͤbergeben moͤchte. 
Immittels ward ich toͤdtlich krank, als ich denn in 
Heldrungen Zeit meines wehrenden acht⸗Jaͤhri⸗ 
gen Superintendentenampts keine geſunde Stunde 
gehabt, auch das letzte Jahr meiner augen Liecht 
und Geſicht voͤllig verlohren; ſintemahl es ein 
ſolcher unbequemer Moraſtiger ungeſunder Orth 
it, welcher mir und meinen armen Hauß⸗ und 
Ehegenoſſen „Weib und kindern gar nicht bekom⸗ 
men wolte, da wir offt alle mit einander erkran⸗ 
fet, und keines dem andern pflegen kunte, derge⸗ 
ſtalt daß es auch nicht wunder geweſen were, wenn 
wir alleſamt uͤber einen hauffen verdorben weren. 2 


In ſolchem fi fi eben Leben, welches freylich ziger 


* 


ten Offenbar. 11, 8. wo der 


Sodom, die da geiſilich beiſt, gedacht wird; 
und Matth. 23, 8 7 10. wo Jeſus die ehrſuͤchtigen 


Volkslehrer tadelt, die ſich gern hoͤhere und glaͤnzen⸗ 
dere Titel beylegen laſſen: „Ihr ſollt euch nicht 
Rabbi nennen laſſen, denn einer iſt euer Meister 
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ſich die geistlichen anfechtungen * 
dachte ich offt wereſtu zu Hamburg, oder zu Dan⸗ 
zig, oder in Preuſſen, Pommern und derer Orthen 
geblieben, da man dich wohl verſorgen, zu anftin: 


sf Darzu tam dieſe wiederwertigteit, daß man 
mir nicht allein alle meine Schrifften, die ich zum 
Druck beſtimmet hatte, theils mit Lift, theils mit 


verbothe man mir gar Conſiſtorialiter über die 
oder zu ſchreiben, mit ausdruͤcklicher Bedrohung 


und Vorlegung eines ſchrifftlichen Reverſes; da 
ich das geringſte uͤber die offenbahrung Johannit 


pe Superintendentur quitt und verluſtiget ſeyn. Auff 


ſtante pede refolvirt, das letzte zu —, * 
meine Dimiſſion zu begehren. 


Als nun meine Wiedrigen ſahen, daß 34 
Gott, der mir solches eingegeben, 


| oa nes zum Grunde lag, beweiſet dieſes Selbſtgeſtaͤnd⸗ 


tungen, hat oͤfters Viſtonen, wo der Nervenſtarke 
und Kraftvolle nichts fiehet und empfindet, und iſt 
vor andern zur Schwarmerey geneigt. Man leſe 
15 Br Beweis des aͤußerſt hypochondriſchen Adam 


1738. 8. 


digen dmtern befoͤrdern wolte, ja gar lieb und 
werth hielte, ſo ſtuͤnde es vielleicht beſſer umb dich 


Gewalt verhielte, und weder zum Druck Aberges 
ben, noch mir wieder zuſtellen wolte. Ja endlich 


offenbahrung Johannis ichtwas zu meditiren, 


wuͤrde herausgeben, ſolte ich meines Amts und 


welche mehr denn paͤpſtiſche Verfolgung ich mich, 


mint nis. Der Sypochondriſche klagt immer über Anfech⸗ 


von ihm ſelbſt beſchriebene 
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Innen durch den Sinn gefahren, deſſen Sie fig 
nimmermehr verfehen hatten, ſondern ſie dachten: 
wo will dieſer Froͤmbdling hin? Er weiſſ nirgends 
hin! wenn wir ihn nur ſo werden verſtrickt und 
gefeſſelt haben, alsdann wollen ne 
gen. Gen. XIX, 8 


Allein ungeachtet ihres bald 
ten und verſtellten guten Worte, liſtiger anſchlaͤge 
und drauff erfolgten gewalt thaͤtigen anhaltens 
gab doch der große Gott ſonderbahre Gnade zu 
meinem Vorhaben und gefaſſter meinung, daß es 
nach ſeinem willen ſortgehen muͤſſe, zog demnach 
aus Heldrungen fort, und begab mich nach Balla, 
allwo ich nun Collegia halte, und genugſame gele⸗ 
genheit habe, Gott und ſeiner Chriſtglaubigen 
Kirchen zu dienen; indeme ſich bißher ziemlich 
viel Studiofi hier eingefunden, daß id) alfo das⸗ 
jenige mir bon Gott, aus unverdienter gnade 
verliehene pfund nicht vergraben darff, als Eure 


Hochedle Magnificentien aus eingeſchloſſenen Beye 


lagen augenſcheinlich und 


Die Schematismiam TOY 


10) Er hatte, den Schema der keben goldnen | 


Leuchter, das deutſch aufgeloͤſte Raͤthſel von der 


chenſprache und das programm de lingua draconica 


veygelegt. Dies waren alſo die Beweiſe von 
der oben gerüͤhmten gemeinnützigen N des 
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Oe ruͤhmten Stadt unterdienſtlich dediciret, davon ich 
ſcon einige Exemplaris Ihren Hochverdienten Hern 
Burger Meiſter Tit. Herrn Johann Schulzen, 
— 4 Meinem Großg Hochgeehrteſten Herrn und Pas 
11 tron, auch vormahls in Straßburg ſehr werthge⸗ 
* 1 ſchaͤzten Commilitoni Academico, durch einige 
hinnen nach Hamburg reiſende Con yerſos 

Se gebührend gugefendets die uͤbrigen hab ich fo lang 

1 bey mir behalten, bis ſich eine bequeme gelegenheit 
Träugen wäͤrde, etwa durch einen kauffmann oder 
ſonſt durch einen Paſſagieurs ſortzuſenden, und 
ohne ſondere unkoſten überbringen zu laſſen. Weil 
aber inner dieſer Zeit keine ſolche bequaͤme geles 
genheit vorgefallen, bin ich endlich ſchluͤſſig wor, 
den, durch Herrn Chriſtoffer Schillingen vorneh⸗ 
men Burger und gewuͤrtzkraͤmer allhier in Halla, 
an welchem mir vorhochgedachter Herr Burger: 
meiſter zehen Reichsthaler ohnlängſt hochgänſſig 
ag | uͤbermachet; der mirs verſprochen per Pofta an 
„„ feinen Correſpondenten in Hamburg zu addreſſiren, 
welcher es ſodann Einem unge 
zweifelt überreichen wird. 


5 In dieſer wohlgemeinten Dedication flattier 4 
eek 8 und ſchmeichele ich Ihrer guten Stadt gar nicht 
eS, als fonft poetiſche Dichter und Heuchler zu thun 

# pflegen und ich hiebevor auch aus ſchnoͤder Eytel⸗ 
1 keit gethan habe; ſondern weil dieſes kein weltlich 
„ ee Beginnen; vielmehr aber ein propheti⸗ 
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C ſches werk aus dem geoffenbahrten wort Gottes 
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in der Taht und werke ſelbſt ausweiſet. ee 
ich denen fuſſtapfen des weiland umb ihre Stadt, 
Chriſtlichen kirchen und geſamten Evongeliſchen 55 
weſen wohlverdtenten, nunmehro aber wohlſeligen 
Theologi, D. Philippi Nicolai, in ſeinem Geiſt⸗ ies ( 3 
reichen Buch de Regno Chriſti eigentlich nachge „ 
gangen, ſo were es noch umb des Nahmens 1 
len der Stadt Hamons Exech XXXIX, 16. zu 
einem Hohern gediehen und angewachſen. 


und ich bieſen Tbeslogum, meinem 
geringen Erachten nach, unter allen Apocalyptiſchen 2 
Auslegern, noch für den beſten und beguemſten, — 
der in Subſtantialibus am richtigſten zuge troffen 
ob er ſchon in Circumſtantialibus ind umb 
licher Zeitbeſtimmung des Juͤngſten Tages gefeh ⸗ 
let, und mit andern Vielen angelauffen, welche 
ſich erkuͤhnet, dem Großen Gott in der Zeit⸗Rech⸗ 
nung einen unzuläſſigen Eingriff zu thun, welchen 
er doch, nicht allein denen Menſchen, ſondern auch 
denen Engeln ganzlich geweigert Marc, XIII, 32. 
und rund abgeſchlagen: Es gebuͤhret euch nicht zu 
wiſſen Zeit, Tage oder Stunden, 3 n 
ſiner Macht vorbehalten Att. 1, 


Ich durch Gottes Gnade eine 
tigere Zeit Rechnung, und trage doch bedenken, 
mit derſelben hervor zu treten, indem es die Er 
fahrung ſamt dem Were bezeuget, daß der 

große Gott alle ſolche Zeit Rechnung macher, 
und vor andern den Cbronotactieum Interpretem 
Matthdenin alias 
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426 | 
weidlich auff die finger 
daß er und ſein Nachfolger Hr. M. Joh. C. Heu- 
nifchius fein Nachrechnen und angeſchlagenen 
Celeulum f haben muͤſſen fallen und fahren laſſen 


* 


* 


Der dus aller dreyen dem 
Docht iſt [hon längſt und zwar allbereit A. C. 
1580. ausgeweſen, facto Computi termino a quo, 
A. C. 310 Quo proelium illud Magnum Apoc. 
XII, 7. commiſſum et Draco ejectus eCoelo et in 
Terram projectus eft. Da fange ich alle Reds 
nung an, ſo gehen die 1260 Jahre A, CO. 1580. 
ganz juſt aus, in welchem Jahr ſich ſo merkliche 
und denkwürdige Sachen begeben, die ſo lang 
verborgene Glaubens Bekenner, pleno numero, 
zwoͤlffmahl zwölfftauſend, wie Die 


wegen der zu gewagten Zeitbeſtimmungen unter den 
Apokalpptikern wenig Beyfau. Caſpar: Heu⸗ 
niſeh, Paſt. und Prof. zu Schweinfurt — ein 
mann, der ſelbſt im Hohenliede Salomonis Ge⸗ 
heimniſſe zu entdecken glaubte, einen Hauptſchluͤſſel 
‘aber die Offenbarung Johannis und ein Bedenken 
ſchrieb: Ob der jingfte Tag im Jahr 1670. zu hoffen 
ſey? — ſetzte in ſeiner 1684. herausgegebenen, und 
zu Jena 1699. 4. wider aufgelegten Clave Apocas 
Iyptica et Ezechielica dieſe Arbeit fort, und gab 
den hofmanniſchen Angaben zum Theil eine nabert 
Beſtimmung. S. Acta Erudiror. 1688. p. 590. 
Wenn man das obige Urtheil lieſet, folite man glau- 
den, Kleſch habe es nie gewagt, den juͤngſten Tag 
zu beſtimmen wobt verſichern * ſeine 
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und Conttantini MI. verſiegelt worden 


Apoc. VII, 2. feqq. in abgeſezter Zeit mit hellem 
hauffen und volliger anzahl 
144000 auff dem Berge Zion (: kloſter Bergen 


bey Magdeburg:) mit dem Lamm Apoc. XIV, 1. 


hervorgetreten, durch die Formulam Concordise 
des andern MARTINI Chemnitii, welche die 
liebe Stadt Hamburg und mit hin das orthodo- 


xum Minifteriam Tripolitanum hochfeyerlich au 


genommen. Denn durch das Examen Coneilii 
Tridentini Cbemnitianum iſt erſt damahls der An⸗ 
tichriſt voͤllig offenbahret und gefaͤllet worden, wel⸗ 
ches nechſt Gott der 6 Aeg GN gethan; 
das iſt der andere Martinus, von welchem die 
Wiederſacher ſelbſt gelagt: Si 


Denn nach B. MARTINI Tode 
durch das INTERIM. (: MEN TIRI:) auch die 
Theologi zu Leipzig und Wittenberg ſelbſt, wiedet 
in das papſtum verfallen, und ſind wenig gauſſer 
denen Nieder ⸗Saͤchſiſchen und dem Miniſterio 
Tripolitano bey der reinen lauteren Lehre beſtän⸗ 


dig geblieben. Vid. Labyrinthum 


B D. Sig. Schererzit Superint. Luneb. fo Anno 
1660. zu Hamburg gedruckt in Quarto, von M. 
H. Br. herausgegeben worden, allwo alles Weir 


angezogen p. m. 56. lin., et ſegg. 


Von dieſem Jahr 
des Anti Chrifts , von A. 


— : 
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gg. welche Ihr der große Gott beſtimmt und 
— Ibm allein bekant iſt. Etliche zielen auff die 
r Buſſzeit der Erſten Welt, dahin auch Lutherut 


ae 


ſchet in {einer herrlichen Vorrede uber die weiſſa⸗ 

gung des propheten Daniels, da er ſpricht: Wr 

ann aber die Zeit fo genau treffen? Es fey denn, 

daß Gott in denen lezten Zeiten einen Noah er 
ö wecken wolte, der es uns ſodann recht deute, und 
HEN mag der Selige Mann Gottes auff folgende 
Sprüche fein. abſehen gehabt haben Matth. XXIV, 
1 3238. Luc. XVII, 27. Da der Herr Jeſus die ley 
ten Zeiten der Erſten Welt vergleichet, und folder 
pgeeſtatt were ſeine Zeit A C. 1500. ganz juſt aus ) 
Worbey ich als der geringſte Creuzdiener 
Christi unvongreiſlich noch dieſes anmerke, ob Ihm 

1 der große Gott nach ſeiner langmuth noch zehen 
ta ht ie Jahre darzu gethan hatte, nach dem Bey Spiel und 
Sleichnuͤſf des Ungerechten Haußhalters, mit wet 
chem er gar ſonderlich und gleichſam Nahmentlich 
auff dem pap ft, „als einen 


aus dieſer Berechnung. Er glaubt, man 
Bott einen unzuläſſigen Eingrif, wenn man 
erkahne, zutoͤnftige Begebenheiten vorher zu be⸗ 
und tadelt deshalh Hofmanns und Heuni⸗ 
| Zeitbeſtimmungen, Und doch macht er ſich 
| Vergehungen ſchuldig, wenn er den um⸗ 
Kurz des roͤmiſchen Stuhls in das Jgbr 1700. 
| aber dabey ſeiner Meinung ſo wenig gewig iſt, daß 
er ſich aus aberglaͤubiger Zeichendeuterey genoͤthigt 
ee noch sehen Jahre hinzuzuſetzen. Der Ausgans 
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. ein apo Traͤumer. 


jielet Luc. XVI. Der hat ihm ſelbſt im abſchlag 
bey Seines Herrn Schuldnern die Zahl go und 
so erwehlet, fo zuſammen 130. ausmachet, ‘ welche 
Zahl der große Gott gleichſam omine er portento 


die Zahl 17 10 gehabt. Vid. Henr. leonium de 
hoc prodigio. Welches die papiſten ſelbſt for 
merken und ſich die Rechnung machen, beſage eines 
Muͤnchs zu Hulberſtadt, daß nicht mehr dann 7. 
paͤbſte noch ſeyn werden, der Ausgang wirds geben. 
Gott wird dem Menſchen der Suͤnden und dem 
finde des verderbens Langer nicht gufehen; ſondern 
denſelben ſamt feinen Anhang ſtuͤrzen, und en 
armes bedrungtes Haͤuſtein gnddiglich, erretten, 
defen allwaltenden Vorſorge und ſtarken Macht⸗ 
Schuz ich Ihre liebe Stadt herztreulichſt in mei⸗ 
nem Gebeth empfehle, und ſtets 


Eines Hoch Edlen Stadt 


* 


und Potente 


Daniel Kleſch SS. Theol Ba. 


Profeftus Fidei 


A. C. 1510. an zwehen im Sunde gefangenen 
Haͤringen abgebildet, welche berde an ihren Ricken 
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mit dieſes Myſterium Apocalypticum auch dem 


| ‘Hierarchies, aller Orthen in Laͤndern und Stids 
ten, da der Herr Jeſus zu dieſen lezten Zeiten, 


Schematismum Ihrer Hochloͤbl. und weitberuͤhm⸗ 
ten Stadt guter meinung in gebuͤhrenden unter⸗ 


thaͤnigen gehorſam zugeeignet, indem ich weiſß 


zu Hamburg. 1% 


Edler, Magnifice , Bett und 
auch Hochweiſer Herr Buͤrgermeiſter, 


inſonders großg, Hochgeghrteſter Here, 


* 


und vieldermoͤgender Patron. 


ef beme die zween Converſi aus dem vopftum, 
von uns ab und nach Hamburg gereiſet; habe ic 
ſtets nach bequemer Gelegenheit getrachtet, wie ich 
die übrigen Exemplaria an Einem Hoch Edlen 
Stadt Magiſtrat ſuͤglich nach ſenden möchte; day 


Statut Politico. ſeu Primario inter Tres Eecleſis 


aus ſonderbahrer gnade, die lautere Lehre ſeinez 
Heiligen Evangelii ausgebreitet, bekant gemacht 
wurde. Zu welchem ende ich dann auch meinen 


daß in derſelben nicht allein hochgelahrte, geübte 
und weltlicher Sachen erfahrene, ſondern auch, 
welches die hoͤchſte innerliche Zierde einer Stadt 
if, Chriſtliche, Gewiſſenhaffte und Geiſtreiche 
Politiei gefunden werden, die uͤber Gottes Wort 
und Reinigteit der lautern Evangeliſchen 
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ein “gt 


Ihrer wohlweſen, Stelen und 
Seligkeit laſſen angelegen ſeyn, als alle dieſenigen, 
die ſich zwar vor andern Geiſtlich nennen Ape. 
5 XI, 8. aber nichts weniger ale, rechte Gelſtliche 
bed. Von welchen der Herr Jeſus felt zeuge: 
heiße, ich gebe aus des Satanas Schule, die da 
N ſagen: Sie ſind Juden (; das iſt Bekenner des 
Glaubens: ) und ſinds nichts; 
ſondern fie luͤgen; als es der Selige Mann Gots 
tes recht deutſch gegeben Apoc. III, 9. Mattdeutih 
moͤcht es heiſſen: Dat ſyn Luͤgener. Wolte ichs 
ein wenig hoͤflicher beſchneiden, nach dem Geiechi⸗ 
ſchen, als dem Grund Text; ſo moͤchte es ſheiſſen: 
Fallunt et falluntur. Denn Weudos heiſſet auch 
falfum , fo es nicht geſchicht 
und Moraliter genommen wird, moͤchte mans deus 
ten: Sie betruͤgen ſich ſelbſt; neutrliter, und 
werden betrogen; paſſive. So wir ſie aus Chriſt⸗ 
licher Liebe entſchuldigen wollen, nach dem achten 
Geboth. Allein der Seel. D. Luther gehet nach 
dem andern Geboth, welches in der Erſten Tafel 
~~ Gottes Ehre, Lehr und Nahmen angehet, 
da ſchonet er nicht, und heiſſet Scapham , Sca- 
pham: Ein Lugner iſt ein Lugner! omnis homo 
mendax Pſal. 116. Ergo auch ein Geiſtlicher: 
Ergo etiam Papa 1% qui humanitatem etiam in 
Ciothedra exuere non poteſt. Er ſtehe in der 
kirchen Petri oder Pauli, oder in aller beeden 
Sanctuario zu Rom, oder zu Bohenburg/ als es 
der weiland Geiſtreiche Theologus Apocalypticus 
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lin. 20. genennet. D. M. hat 
ſes Hohenburg bey ſeiner lebzeit gar hoch gehal⸗ 
ten, und denket deſſen mit hohen Ehren Tom. IV. 
Altenb. fol. 440. b. wenn er alſo ſchreibet: 
Samburg und Luͤbek haben vor zeiten daß 
Spangelium verfolgt, nun aber nehmen Sie 
es mit hoͤchſten Troſt an. etc.: In welchen am 
gezogenen worten der theure Glaubens Held Sh. 
rer lieben Stadt erſtlich ein ‘real - zeugnuͤſſ gibt 
vor Gott, daß es ſey eine Evangeliſche Stadt, 
welche eine Rechtglaubige Obrigkeit und Chriſtlicht 
Burgerſchafft hat, und vermoͤge Ihres Ia 
_ Epifcopalis orthodoxos verbi divini Miniſtros bt 
tuffen. und beftellen kan. Das andere it 
monium locale; in deme der vortreffliche Gortes 
mann Ihre liebe Stadt als eine Hohenburg er 
hoͤhet, und folder geſtalt SZambutg der Stabt 
Luͤbek vorziehet, dann nicht ohngeſehr 
oder fur die lange weile; ſondern vielmehr auß 
ſonderbahrer Schickung des allerhoͤchſten geſchehen; 
ſintemahl dieſer theure werthe und recht Gelſtiich 
vom Geiſt Gottes getrieben nicht auff den dufers 
lichen oder weltlichen Rang geſehen, welche Stadt 
auff denen Reichstaͤgen den Vor Sig hat, als er 
denn duch für ſeine perſon nichts auff dergleichen 
Eitelkeit gehalten. Er war Praepofitus zu Wit, 
tenherg, Primarius Vifi tator und Ephorus aller 
: aber 
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wohle einen propften, geſchwelge denn einen 
Superintendenten oder General Inſpectorn ETW 
nennet; als wohl heut zu tage ſeine un artige 


Nachfolger thun, die ſich nicht allein Ober Su, 
perintendenten; ſondern gar Generaliffimos fig = 
ſchteiben und nennen laſſen. So wolte er auch e 
nicht in einem Conſiſtorio ſitzen, oder ein kirchen „ 

Rath heiſſen, wiederriethe es auch dem D Bus 
genhagen, ſonſt pommer genannt, er ſolte ſich 

nicht bethoͤren und beteden laſſen ins Confiftorium 

mit einzuflicken, in welchem Eheſachen und welt⸗ 


liche Handel getrieben und abgethan werden, mit 
welchen er ſonſt unverworren ſeyn wolte, als 0 . 


hietvon gar nachdenklich, Schrift ⸗ und Geiſt⸗ 
noͤßig ſchreibt Tom. V. fol. Ik. 382. 
in Cap. V. Mattheei. 
der ſoͤchſiſchen Kirchen war vorübergehend, und nurn 
auf eine gewiſſe Zeit einseſchraͤnkt. Superintenden⸗ 
ten gab es anfangs gar nicht, Da ſie 
verwaltete dieſes Amt der bekannte Bugenhagen zu 2 r 
Wittenberg — Irrig iſt es, wenn Luther für 
nen Feind der Confiftorien ausgegeben ⸗wird. — 
ſeinen Rath errichtete Ehnrfürſt Johann Friestich 
1542 das Conſtſtorium zu Wittenberg. Eben dies 
fem Fürſten empfahl er 154% die weitere Ausb 
tung und Vervielfaͤltigung der Conſiſtorien: „ — 
ift not, das an etlichen bequemen furnemen orten, 225 ON . 
welche die leut on groſſe zerung exreichen konnsgn —| 
nen — — gewiſſe Gericht und Confiftoria geordnet 
werden, welche die Eheſachen Hriſttich richten — — | | > 
das nicht heidniſche und Tärkiſche unzucht einveige.* 
Cyrriaus- nützliche Urkunden zur Erlaͤuterung 
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eren die heutigen Putin, 

bie ſich ſeine Nachfolger ruͤhmen, aber nicht finn, 

Sun Apoc: III, 5. alſo geſinnet, als 

war, wuͤrden Sie nicht in dieſe eytele ges 
danken gerathen, und ihr Miniſterium nicht fo 
iſch begirren oder beklagen, darum daß 

kein Conſiſtorium hat; ſondern ſie muͤrden mit 
ALnuthero Gott danken, daß Sie mit ſolchen weltli⸗ 
Handeln und Eheſachen unverworren ſind. 


und dieſes mag unter andern auch den dot, 
treſſlichen Gottes ⸗ Mann bewogen haben, daß 
ihrer Stadt fo hold worden, und der andern vot⸗ 
rn, indem er gefehen, daß Sie bey dem hell 
rmations werk ihrer kirchen, den papf, 
den Theſſ. 2, 4. 8. au 

ihrem Minifterio ausgemuſtett und ihnen keinen 
erintendenten vorgeſetzet, der gern einen ful 


auff Ser Canzel und den andern auff dem Naih⸗ 
Haufe hat, nach deſſen pfeiſfe hernach der Magi- 
ſtratus, Burgermeiſtere, Syndici und Raths Her 
ren tanzen maffen 4). Dergleichen auch die Mw 
gen Danziger, die wizigen Nuͤrnberger, die vors 
ſichtigen Augsburger und andere vornehme Evan⸗ 


Kieſch nicht die angebliche Herrſchſucht der Superins 

ttendenten, fo lange er ſelbſt Superintendent war? 

Warum ſas er acht Jahr in ſeinem amte fo ruhig? 

5 Aud man wird das alte Spruͤchwort immer noch be: 

ſtaͤtigt, finden: Omnis apoſtata eft ordinis {vi 
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Stunde. 


eynken gerathen, er ſolle in Nürnberg mit der 
Super — Super — Superintendentur und Conſiſto⸗ 
tial Sachen unverworren bleiben, nach deſſen 
Rath und Exempel ſich auch D. Beit Dietrich gee 


Was hat eutherus mehr beklagt, 10 bey fete 
ner Lebens zeit, als dieſes, welches er in ſeinen 
Tomis und Tiſchreden ſo viel unzehlich mahl wWie⸗ 


berholet Ich habe einen Antichriſt und Urs 
gouevoy 2 Theſſ. 2, 4. 8. durch Gottes Gnade 
geſtuͤrzt; find aber ohne meine Schuld wohl tau 
fend andere dargegen worden. Liceat mihi ra- 
Lutherus hat einen Tezel oder Ablaſſ⸗ 


krämer geſtuͤrzet; wie viel tauſend geiſtliche Zoll⸗ 


Einnehmer ſind hergegen in allen Kirchen wor⸗ 
den. Wenn Petrus noch lebte und dieſen Han⸗ 
bel (he, was wuͤrde er wohl ſagen! Act. IIx, 20 
Als ich in Hamburg war, ſagten mir einige Chriſt / 


= 


das Vorgeben, daß der Magificat zu Hamburg dem 
daſtgen geiſtlichen Miniſterium nie einen Superint. 
vorgeſetzt habe. haun Aepinus war, wie 
dekannt von 15321553. erſter Euperint. Dafelb 
und Joachim Weſtphal fein Naa folger in 
dieſer Wurde. Spaͤterhin ward der Name Superint. 
in Sen tot umgeſchaffen So nennete fic von 
1593. der Pfarrer zu St. Katharin. Georg e 


uach des Superint. David 


kutherus — und ſeinem 
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| chen Zollſitzer mit Nahmen, daß Sie amie 
abends wohl drey oder vier mahl heimgiengem, 
thre Shee auslaͤhreten, das Geld oder den San 
cum Denarium nicht warm werden oder übe 

Nacht feyern lie ßen, ſondern noch den Sonnabem 
in Bando ſchicketen. Daruber hatte ich einen Ap 


7 

Welty 
4 


12 


7 
« 
* 


ſcheu, denn in Ober Ungarn haben wir kein Beidd 


geld genommen, und zog alſo aus Hamburg weg, 


nahm deßhalber ein Rectorat an in Jena, wa, 


chem ich 5 Jahr, drauff der Profeſſion zu Weis 


zwey Jahr vorgeſtanden. Endlich uber, 


redete man mich zur Superintendentur nach Bel, 


n SY, da ich recht unvorſichtig 61e dare 
oder als es Lutherus Deutſch genen, 
net, in das andere papſtum verfallen, und hat 


mY wohl mit mir geheiſſen: Incidit in Scyllam, qu 
pult vitare Charybdim. Zu Hamburg wolte th 


kein Tezeliſcher Ablaſſ⸗ kraͤmer werden, und hie 
ward ich gar ein u, oder papſt. 


Denn wer ein Superintendent wird, erhebe 
ſich uͤber Gott. Die alte lateiniſche kirche hat 
ihre Veſper angefangen mit dieſer Antiphont: 


Deus in adjutorium meum intende! Da wird 


‘Wott wae ein aber wen 


Ware Klecch, vor Versetzung sulk gehen 
ae der verwitweten Herzogin zu Sachſen Ehar⸗ 
Otten Hofprediger und Beichtvater geweſen, wie 

ich oben aus Dietmann bemerkt habe, fo würde er 
dieſen Umſtand gewiß nicht mit Stillſchweigen über⸗ 
gangen haben. Klein hat alſo ganz recht, wenn 


* 
¢ 
4 
* * 
| * 
3 
— 4 
> 
7 
* 
2 
4 
1 0 
ke 
m 
/ 
| 
4 
ad 
> 
fenfels | 
| 
q 
* 
g 
| 
— 
* 
* 2 
* 
2 
Ar- > 
* 
* 
15 
| 
‘ 
« 
* 
| 
] 
* an 
* 
* — 
— 
14 
4 
4 ly 
— 
f 
> 
7 
* 
4 
4 
— 
4 
Bee. 
A — af 
4 
2 
5 — 4 
— 


das iſt ja über Gott; ja mehr, als Gott. Die⸗ 
ſes geſchah Anno 1682, Ich hatte 12 Daftores 
und fo viel kirchen auff dem lande unter meiner 
auffſicht, da dachte ich nicht anders, als ob ich 
Chriſtus were, der eben fo viel Sanger - in ſeine 
auffſicht angenommen 6). Es wolte auch aller 
dings zutreffen, denn einer unter ihnen war ein 
Verraͤther, der that mir viel dampffs und ver⸗ 
druſſ an, er bekam aber auch en bb, 
er lieff mit weib und kind en 


Ich hatte, Biebepor wohl ab 
mahl geleſen, aber, wie mans gewohnet iſt, oben 
hin, und faft file die lange weilen, ohne bedacht. 

Ich wolte mirs aber dießmahl einen rechten ernſt 
ſeyn laſſen; Gott gab auch Gnade darzu, daß 
ich zu der rechten Erkaͤntnuͤſſ beyder Gebeimnuͤſſe 
kam, nehmlich von Chriſto und ſeiner kirchen; 
und dann auch von dem Anti Chriſt und ſeinem 
anhang, welches iſt das THE 
das Geheimnüſſ der Boßheit, und nach deme ich 
die offenbarung Johannis darzu genommen ſieng 
mir das liecht an allgemach auffzugehen. Ich 


160 hat gleich und es inet, 
der Vergleichung wegen, abſichtlich verrechnet. 

Superintendur Heldrungen, zu welcher die 

Heldrungen und Wendelſtein  gehiren, hat, außer 

: dem Dia in der Ephoraiſtadt, nur 10 Landpfar⸗ 

) rer unger ch, und, außer der . 10 Mut- 

ter- und 2 Tochterkirchen. 
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wiſſen wachte auff. Ich hatte den Anti Chriſt, 
ſchen karren zu weit und zu tieff in den koth ge 
ſchoben, ich wuſte ihn nicht wieder heraus zu zie 


drauff nahm mir Gott mein Gehoͤr vollig, den 


Ich muſte aber doch wieder meinem willen und 


mehr ſehen kunte. Ich predigte aber doch, In 


Sachen vorgetragen. Meine Superintendentur 
war offt fo voll, als Pilati Richthauß, und i 
muſte darinnen Caiphas ſeyn. Da dachte ich ert 
der Sachen und dem treuherzigen Rath des Seri, 
Mannes Gottes D. Lutheri nach, welchen ich 
oben ex Tom. V. fol. 237. angezogen, das Ge 


hen Ich begehrte meine Dimiffion, die wol 
man mir nicht geben, und machten mir hierdurch 
allerley intriguen in meinem Gewiſſen. Ich wie, 
derſprach ihnen aus Gottes wort, welches nich 
betrugen kann und ſagte: Sie ſolten mein Gp 
wiſſen zu frieden laſſen, denn dieſes gehörte mit 
zu und nicht ihnen: So ich etwas darwieder 
thate, wurde ichs zu verantworten haben. E 
wolte aber alles nichts helfen; Sie wolten men 
Gewiſſen meiſtern, und mich doch nicht fort laffen; 


ich fuͤhlete den anſtoß von der Ohren Beicht. 


Gewiſſen Beicht figen, da ich doch kein wort miht 
hören kunte. Lezlich nahm mir Gott auch meine 
augen liecht und Geſichte, daß ich keinen 10 


deme ich die Sontaͤglichen Evangelia alle aut, 
wendig fan. Nachdem Sie aber höͤrsten, daß 
ich mir die offenbarung Johannis toͤglich vorleſm 
und went Meditationes 
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meine Wiedvigen, Neider, ſeinde und verfolger 


Amenuenſi dletirte, auch eines und dos andere 


davon heraus gab, das ihnen nicht geſiel, auch 
gar nicht in ihrem Allopapiſtiſchen kram taugete, 5 
da war erſt feuer auff dem Dade, da muſte ich 
das kalb in das aug geſchlagen haben. Summa; 
das Geheimnuͤſſ der Boßheit fieng ſich an zu rer 
gen, man legte mir einen Revers vor zu unter — 
ſchreiben, deſſen abſchrifft ich hier ſende, berglel⸗ 


en mir vielleicht weder der papſt zu Rom, noch 


der Tuͤrk zu Conſtantinopel wurde zugemuthet ha⸗ 
ben. Der fir aber wuſte nichts davon; ſondern 


thaten dieſes alles, zumahl die beeden Geiſtlichen 
Generalen, Jannes Jambres 2 Tim. III. 


Nach dem ich nun gefeben, daß Sie wieder 
alles Recht und Billigkeit, ja wieder das Gewiſ⸗ 
ſen mit mir handelten, and nur ihren Muthwillen 
uͤbten, ich auch als ein froͤmbdling alles mit ge⸗ 
duld uͤber mich ergehen ließe, machten Sie es ims 


mer je langer je ärger, und hudelten mich nach 


ihrem gefallen, worbey die Geiſtlichen anſochtun 


ben aberſtanden, magete 10 noc Sala, 


17 unter Sannes Sew bres en wie man 
leicht ſtehet, die beyden geiſtlichen Beyſitzer int Con: 
fiftorio zu Weiſenfels, den Oberhefprediger Olearius 
und Superintendent Schieferdecker. Das Vorgeben 

eines eigenmächtigen, dem Fürſten verborgen geblie⸗ 
benen Verfahrens widerlegt ſchon der Nevers, wo 


s gleich anfange beiſt, daß ibm das. Confiftoriune 
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“Daniel 
pes kam zum poem Baton von Jena, Gut 


BDrandenburgiſchen hochbetrauten Canzler, mit 
welchem ich zu Wittenberg hiebevor in die 5 Jahr 


ſtudieret und bekant geweſen; welcher bey uͤber⸗ 
leſung des Reverſes erſtaunend in dieſe worte ans, | 
gebrochen: Sind die Lutheriſchen ſolcher Haar 
und arth, die ihren Predigern ſolche Revers vor, 


=k legen und Gottes wort verbieten konnen? Und 


urmen weib und kindern auff den Sprung fertig. 


nahm mich alſobald in Cur Brandenburgiſchen 
Bi Schug, gab mir die freyheit Collegia zu halten. 


Allein weil ich ſehe, daß ichs auch hier nicht aller, 
dings getroffen, und ich bey denen Reformirten 


mit meinen Hypotheſibus und reinen Philadel⸗ 


phiſchen lehre wenig beyfall finde, in deme br 


ihnen die vernunfft herrſchet, habe ich mich bey 
Ahnen weder mit einem officio noch Salario ver 


bunden machen wollen, und ſtehe alſo mit meinen 


Denn es wird auch dieſer Orthen keine Rettung 
bth an die Elbe. Da wirds heiſſen: Hie termi. 


nus eſto: Meer, hier ſollen ſich deine ſtolzen wel, 


len legen, denn er wird ihnen den bund ſtärken. 
Pan. IX, 27. das ganze papſtum wird zuſammm 


Shun. Wenn ich nur ein kuͤſter zu Zamburg 
were, wollte ich doch Ihrer lieben Stadt einen 


guten Rath geben, daß Sie und Ihre Nachkom 


men mir zu danken hetten. Und weil mir Gott 
aus gnaden Mein geſicht und Gehoͤr wieder ge 
geben „ja mich recht verjüngert, wie einen Adler 
Pfal, 103 wolte ich noch wohl eine Profeſſion, 
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ein apotalyptiee 


ſiaſticae bey Ihrem berühmten Gymn. o 
hen, und alle meine Schriften der hohen Cenſur 
5 Eines Hochweiſen Raths unterwerffen, womit ich 
ts mich dero Großmoͤgenden und hochguͤnſtigen Diſ⸗ 

6, Jpboſition, dieſelben aber dem allwaltenden und ftats 

it ten Macht Schutz des 

ts Verhärrende ſtets 
5 Eurer Hoch Edlen — 


Dienſt 

MI. Daniel kleſch SS. Theol. Bd. 
geweſener kirchenauffſeher zucheldr. 

anketzo Profeſſus Fidei Chriſtianae 

Confeffor zu alla in Ober Sachſen 


Diesem Schreiben legte Kleſch eine 
dige Zugabe, unter der Auſſchriſt: Memoriale 
Secrerum, bey. Da ſie beynahe ganz apokalg⸗ 
ptiſchen Inhalts iſt, und die Schwaͤrmereyen des 
Mannes in ein helleres Licht ſetzt, ſo n 
um defto mehr der Aufbewahrung werth zu ſeyn. 
Folgender Abdruck iſt mit dem ‘Original 
Voereinftimimend:, 
Zu einem Siegel 
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Patron und viel dermägender Beſörderer. 


Die ſonderbahre Zuverſicht 1 die ich zu ‘Cure 
Edlen Magniſicenz trage, verbindet und 
winget mich gleichſam darzu, daß ich deroſelben 
folgendes Geheimnuͤſſ nicht verhalten kan, wel 
1 ches ich noch keinem Menſchen in dieſer Welt ver: 
. trauet habe; allermaßen ich auch keinen in un 
n ſerm orden, welcher ſich unbehoͤrig allein geiſtlich wil 
genennet wiſſen, (da doch das geiſtliche Prieſter . 
ſzhums Axioma allen dreyen kirchen Ständen 
et (2 Hierarchien:) zukommt, nach dem Aus Spruch 
Chriſti Joh III, Was vom Geiſt gebohren if, 
das it Geiſt: und Pauli, der es allen glaubigen 
Chriſten zueignet Gal. VI, Ihr, die ihr Geiſtlich 
ſeydt; Def. das geiſtl. Prieſterthum Hen. D. Spe 
neri) noch zur Zeit gefunden, deme ichs hette en 
decken konnen. Ich habe es bey vielen verſuchtt, 
die ich noch nicht nennen will, aber Sey denen als 
ten biß auff dieſe Zeit noch verſchloſſen gefunden, 
55 | 235 das mirs nicht anders gehet, als dem Prophets 
Micha 1 Reg. XXII. worüber ich biß dato vill 
Hohn und Spott habe erdulden, vertragen und 
verſchmerzen miffen, die mich ſchmäͤhlich, aber 
1 nur heimlich und hinter dem Raiden bey dem ge 
meinen Manne durchziehen und ſprechen : Soll 
N denn der Geiſt Gottes einig und allein bey 
m Daniel kleſchen ſeyn? Da ich mir doch div 
ſes Axioma niemahls als ein Monopolium zuge⸗ 
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brachen Sprache kurzlich doch gruͤndlich und 
„biecheidentlich beantwortet und verantwortet, Sie 
auch ſelbſt ſahen, in meinen Schriften nicht 
| ein Apex zu finden, der contra Scripturam, Fidei 


Analogiem, oder Libros Symbolicos liefe, 
chen Sie gleich wohl nach ihrer lauen oder lauli⸗ 5 
chen art Apoc IM, 14. 16. Non liquet! Man ne : 
muͤſſe des Ausgangs abwarten; denen ich jenem 
heidniſchen Poeten entgegen ſetze; der von dieſer 
art leuthe alſo urtheifer: Diſperest 
Quisquis ab Eventu facta (: Fata:) notanda putet. 
Weil mich nun keiner publice angreifft, fo tafe 
ich Sie in ihrem Zweyfel⸗wahn lauffen, und 
ſpreche mit Paulo: Ein ieglicher aber fey ſeiner 
Rom. XIV, 3. Die laodieeiſchen Zweifler, wel⸗ 

de mit ihrem Wahn ⸗glauben das ganze Evan: 
geliſche weſen und geſamte Chriſtglaubige kirche 
verwirren, haben ihr urtheil daſelbſt 23. 
wormit Paulus die Streit Sache entſcheidet, und 
den Zweifler oder Wahn⸗ glauber an feinen beſtim⸗ 
ten Ort hin verweiſet: 
xerras, Und dieſe find, die Heutts 
gen Allopapiſtag welche weit drger find, als die 
Protopapiftae Meinungen haben. 
Und von dieſem andern papſtum hat D. M. Luthe - 5 
rus als ein rechter deutlicher und deutſcher prophet 
geſchrieben, daß es aͤrger werde ſeyn, als das Erſte 
gewoſen at: Die Erfahrung bewöhrers auch an 
„ Trodant 
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maͤuſe nur konten ſtille ſeyn, worden: Sie ſich nich 
ſo gar vor der welt perrathen., Zum Exempel 


Hr. D. Hartnaccius in ſeinem Bibliothecario miiſt 
dieſes andere papſtum dem Herrn D. Spenery i 
vor, thut ihm auch nicht unrecht; denn feine ehm 

von der werk ⸗heiligkeit laufft in praxi dahin, 
mag ſich auch entſchuldigen, wie er will. Er iß 
wie eine ſchluͤpferige Schlange, oder zum winig⸗ 
ſten als eine ſchluͤpferige Ahle, die man nicht hab 
ten kan, biß man Sie beym kopffe und zwiſchen 
denen Ohren faſſet; da will ich dieſe Ahle wohl 
halten, daß Sie mir nicht ausſchluͤpfen foll; Wenn 
er in Articulo de Juftificatione wieder die Proto 
papiſtas diſputiret, als contra Jefuitam Francs 
ſurtenſem; da will er gut lutheriſch oder phila⸗ 
delphiſch Apoc. 3, 7. 9. ſeyn; In praxi aber bey. 
ſeinen Zuhoͤrern machet ers ärger als die papiften, 
denn da treibet er auff ſeine werkheiligkeit, wie er 


unſinnig were, viel aͤrger als Moſes, mit dem 


Stecken des treibers. So offt ich des Herrn 
D Speners ſeine Sachen geleſen, die ich auch alle 
nicht obenhin durchgegangen, ſondern mit allem 
fleiſſ und bedacht erwogen, iſt mir dieſes Mannes 
unbeſonnener und un Evang eli cher Eyfer nicht 
anders vorkommen, als das en Jehu, wie 
es der Wächter zu Jeſreel beſchreibt: 2 Reg. IX, 

20. Er treiber, wie er unſinnig were. : 
ſchreibet neulich ein guter freund faſt eben auf 
dieſen Schlag an mich: Spenerianismus nihil 
eft, quam Sonthommianus et 
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keit faſt die ganze proteſtirende kirche nicht allein 


Apoc. III, 7. 9. der gerecht machende (: iuſtiſſes 


6. ſeq. wird zu rechte kommen, weil ich nun von 
glaubwuͤrdigen leuthen vernommen, daß er ſich 


Spener nicht gethan, als — wie man glaubte, 
den Reformivten zu gefallen — die Abſchaffung cic 


Kleſeh in die Sustapfen der Führer der Kriege 


Auguſt Pfeifers und ihres Waffentraͤgers Doct. Neu⸗ 


dieſes heuchleriſche Gifft der Werks Scheinheilige 


in England oder Britannien; ſondern auch faſt 

in dem ganzen weiten und breiten Deutſchland 
eingenommen. Nun will ich gerne ſehen, was es 
in Berlin mit Ihm fur ein anſehen und Ende 
nehmen wird. Seine Lehre von der werkheilig⸗ 
keit kan mit der Reformirten Hypotheſi von der 
Gnaden wahl, die alle, alle werke (gleich wie 
bey denen Rein lutheriſchen oder Philadelphiſchen 


fides:) Glaube :) vollig ausſchleuſſt 1, 


faft voͤllig und lediglich zu denen Reformirten ge⸗ 
ſchlagen, und ein Miſchmaſch anrichten will, ſo 
er auch dem Curfuͤrſten verſprochen haben fol 8). 
Ich wolte mich vermeſſen eidlich zu erweiſen; daß Je 
hr. D. Spence den der 


18) eine bat 
niger uͤberfluͤßigen Feiertage bewilligt. — Ueber⸗ 5 | 
haupt iſt es kaum begreiflich, daß ein Mann wie 

des Herrn Joh. Friedr. Mayers, Sam Schelwigs, N 


manns zu Wittenberg treten, und dem rechtſchaffe⸗ 85 


nen Spener, an dem ſich ſonſt to. alle 
Shindemer hiengen , Hohn 
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nicht verſtehet. Er wilfte es denn aus meine 
ia arena die er neulich 
per tertium aliquem zu leſen ein Verlangen fehen 
laſſen, aber derſelben nicht habhafft worden; benn 
Sie iſt noch nicht gedrukt. Ich habe auſſer dem 
ſelben wohl noch in die 13 Alphabeta von Mete 
beyſammen, welche auff Verleger warten. Aus 
meinem Schematismo hat er, als ein Lauer, noch 
lang keinen grund haben konnen; denn es gehiret 
noch ein Schluͤſſel darzu, der bey ihnen aufſchließ 
fen muff; indeme es bey allen Laobicter Engeln 
Apoc il, 13. 14. verſchloſſen iſt, und bey ihnen 
wohl verſchloſſen bleiben wird; denn Sie ver ſchlinſ⸗ 
ſens Ihnen ſelbſt; und wollen vor dem ausgang 
keinen beyfad geben. Die Niniviter waren fe 


Spener war ja ein greund der 
, Theologie, glaubte an ein taufendjdbriges Reich und 
vertheidigte oͤffentlich die Hofnung befferer Zeiten. 
Sleich die erſten von ihm ausgefertigten Abhand⸗ 
tungen, mit welchen er feine ſchriftſtelleriſche fault 
bahn erbfnete, waren apolalyptiſchen Inbalts. In 
deiner zu Strasburg 1664, unter Dandhauer verthel 
digten Diſp. ſuchte er zu erweiſen, daß unter den 
vier Engeln am Euphrat Offenbar. 9, 13 ff. Mu⸗ 
dammeds Lehre vorgebildet worden fen, und er⸗ 
luaäuterte die Vifion vom ſechſten Poſaunenengel. 
Sreylich muſte er den fogenennter T 
nens Lutheranis, die nur Glauben verlangs 
ten und die guten Werte für nichts bielten, ein 
Dorn im Auge ſeyn, da er bey Empfehlung des 
Slaüͤbens ſehr auf gau 
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wolten des Ausgangs nicht abwarten; fondern 
anticipirten denſelben mit 37. tagen durch Beyfall. 


chen, find die gemeinen Werkheiligen: B. O. (Bona 
opera) ſunt neceſſaria ad ſalutem: Horne us. 
Reichmacher, die ihnen ſelbſt 


techt auffſagen. Was Hr. D. Hartnacci 


ner auch öffentlich den Herrn D. Meyern in Ar- 


4 


Jon, III, 1. Die leuthe zu Ninive glaubten an 
Gott. Sie waren nicht dscneivinevos, wie die 
heutigen lauen und laulichte, die doch in ihrem 
Wahn ⸗ Sinne wollen ſeyn WETABTMO- 
res pandeves yesiay EXovrecy: als Sie der 
Seilige Geiſt beſchrelbet naj 
Apoc. III, 15. 16. und zwar N, die Rei⸗ 


finnen Formulas Confeſſionum und Symbola ma, 


chen, auch dieſelben andern leuthen mit einem Res 


ligions Eyd auffdringen; yeeiav exov- 
166; die vollkommenen Spenerianer, die weder 
des Glaubens, noch der Gnade Gottes, noch des 
verdienſtes Chriſti beduͤrffen. Dieſe find. 
tigene Seligmacher, Mitler und Götter. 
dieſe drey Sorten der Laodireer ſind doch ocala 
unter einander, die erſten find 
die zweyten die dritten age 


Die koͤnnen ſich unter einander die Lectiones ſelbſt 
als 


ius 


oberwehnet, dem Hrn. D. Shuto giebt 
de Allopapifino , Oder von dem andern papftum ; 
et quidem recte; deſſen beſchuldigt Hr. D Sper 


ticulo de Magiſtratu, und thut demſelben auch 


bar kein unrecht; darinnen auch alle 4. 9 
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tius und Danhawerus Hodofaph II. p. 140. 
vor mir gethan, und mich dieſer muͤhe uͤberhoben 


ohtrudiret, welches jener Allopapifta mit feinem 


impingiren und zumahl der L. wey welten 
alles ad oculum zu demonſtriren. Ich erblete 
mich ſolches Gott und der Obrigkeit zu Ehren zu 
thun, und Sie alle aus Gottes wort zu uberzen, 
gen; wiewohl es B. D. Lucherus, D. M. Chemmi- 


Allein die Hohe Obrigkeit wird ſchon ſelbſt die aus 
gen auffthun, Ihr gebuͤhrendes Axioma verthaͤt 
gen und dem Allo papiſino beſſer in die Charie 
ſehen; als der fromme und Große Conftantinus 
gethan, deme eben der Protopapa dieſen palpum 


ſaubern Intereſſe Evangelicorum Principum ge 


100 Der Titel dieſer Schrift iſt nicht ganz e 
ausgedruckt. Sie iſt eigentlich uͤberſchrieben! 
intereſſe principum circa religionem euange-' 
licam, und zu Kopenhagen 1687. 4. im Drug 
erſchienen. Verfaſſer war der aus Thomaſim 
Schriften bekannte daͤniſche Hofprediger Hector 
Gottfried Maſius. Wider ihn ſtritten Beemann 
zu Frankfurt und Thomaſius zu Halle. Lezterer 
ſ(chrieb in dieſer Abſicht: Disp. de iure principis 
eirca ſacra Hal. 1695. Das Recht evangelischer 
in theologiſchen Streitigkeiten, ebendal. 
1696. 4. Gedanken von dem Rechte eines chriſtli⸗ 
chen Fürſten in Religionsſachen, zum zweitenmal 
herausgegeben von Abt Henke, Helmſtaͤdt 1794. 
gr. 8. S. vernanftige und chriſtliche Thomaſiſche 
Gedanken Zh. 2. wo dieſe 
deſchrieben 
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bill Extra und nicht auch ab Intra ee 
Des heiffet die Obrigkeit vexiret und Ihr das 
Helmlein durch das Maul gezogen Die Hohe 
Obrigkeit hat zu. vigtliren, es komt ein Neues 
papſtum auff! Der Große Gott des Himmels 
Apoc. Xi, 23 wird denen Göttern und Schilden 
auff Erden Pl. XLVI, to; LX XXII, 6. Jch. x, 
34. ſchon zu rechter zeit die augen auffthun, 7 cag * 

is ihnen ſolbſt ins Herze geben Apoc, XVU, 27. 
Der Große Willbelns wird den anfang machen 
an dem welches ich Seiner koͤnigl. 
Moſeſtaͤt, nach der Erkäntnuͤſſ, die mir der Herr 


dem goͤttlichen geoffenbahrten und beſchriebenen 
wort, nach inhalt des beyliegenden Progranimati 
ausdruͤcklich verkündiget. Und weil es Epiſeopsles 
allzu braun machen und viel Hinderungen im gu⸗ 
un verurſachen, ſtecket der fowopt 
unter ihnen, als unter denen unſrigen fungen und 
neuen paͤpſten, die Presbyterianer aber ſind doch 
bequemer und beſſere Verehrer der Hohen Obrige — 
kit, die ſollen den weg bahnen. Dänemark 
und Schweden wird gewiſf auch zu greiffen und 
trine Laffe hände haben. Und welches ich fab Ben 
et Sigillo Silenrti ſchteibe, ſoll auch noch ein 
Tertius darzu kommen, der Johannes deiſſet, das 133 
it meine vorige Obrigkeit in denen XIII. 
ſhen Staͤdten geweſen, fur welchen ich noch tages 
lic bethe; das iſt der könig in polen. Der wird 
aber reformirt und nicht * 


aus unverdtenter Gnade ertheilet, aus 
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. ger Edelman war, dieſer Religion zugethan ge⸗ 
5 a weſen, und ichs noch gedenke, da er von Reſor⸗ 
. mirten Praeceptoribus informiret worden und ein 
groß miß fallen wieder das papſtum ſehen laſſen. 
So das nicht geſchicht, ſo habe ich gelogen, 


Allein das papſtum — 
treten, fo viel derer noch uͤbrig ſeyn werden, 
i und ſich wieder uns verbinden; denn der papſt 
nebenft ſeinen Cardindlen, Pfaffen und gan, 
Cleri Siu, zugleich ſeine dreyfache tron bes 
3 halten, damit er pranget, wenn er gekroͤnet wird. 
Drehe werden ihm zulezt noch anhangen: Wit 
werden mit Chrifto dem koͤnig aller koͤnige 
„„ die Maiora Romani Imperii haben, und e 


; 


A 


Was mit dieſen Worten ſagen will, ber⸗ 
“ih 8 ſtehe ich nicht. — Sonſt iſt er allerdings zum Sig 
ner worden. Johann III. Konig von Polen, 
aus dem Hauſe Sopiesty, blieb dem katholiſchen 
Lehrbegrif bis an feinen 1696. erfolgten Tode 
of | treu. Und nun ward Palen Veranlaſſung, “tek 
Fphurfürſt Friedrich Auguſt zu Sachſen zur roͤmiſchen 
Kirche Abergieng. — Die Koͤnige von England, 
Daͤnemart und Schweden haben nichts zum Umſtutz 
des roͤmiſchen Stuls bepgetragen, — Es iſt keine 
Revolution im deutſchen Reiche erfolgt, vielweniget 
ane | der Großbritranniſche Konig Wilhelm zum deut⸗ 
ſchen Kaiſer erhoben worden. — Man kann alle 
von Kleſchens Prophezeiungen mit allem 
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aber keine gewiffe Zeit, Jahr oder tag beſtimmen N 


Reichs vor der Thur, und wird ſich der fromm. 


dentaliſchen kaiſerthum wohl der große wiu | 


friner Sichel erndten Apoc. XIV, 14, 16. ee 


\ — 


. n ape mache 4st 
2001 aber, es muff erft bas grey not 


dye iov Apoe. Xul, 11. 13, ſeln maß voll, 
alfo das dritte und lezte wehe Agee 
XI, 14. Darnach ſolls beſſer werden, darzu ich og 


kan, weil dieſes der Vater allein ſeiner Macht J 
vorbehalten; als was Johannes ins e 
So viel habe ich aus hohen vertrauen eng ay e 
Hoch Edlen Magniſitenz, von dieſem e 
Geheimnuͤſſ ſonderlich und allein eröffnen wollen. 
worbey ich denn das vornehmſte, welches eigent⸗ 
lich Ihre liebe Stadt und Dero kuͤnfftiges wohl⸗ e 
weſen angehet, nicht verhalten kan. Es iſt nun 
die fo lang verkuͤndigte und biß daher von ie” i 
derman beſorgte große Revolution des . Rom. 


liebe beutſche kaiſer durch die pfafferey und zumahl 0 i 
durch die Jeſabeliten Apoc. II, 20. in bem er oe — 


alzu deutſch auffrichtig, dabey aber nicht rechne 
vorſichtig iſt, bereden laſſen, von denen Alltirten 5 „ 
ab: und auf die papiſtiſche Seite 50 treten; dahin 
auch Spanien und Portugal allbereit intlintree, N 
ja fat voͤllig beredet iſt. Als wird zu dem Orcis 


helm der nechſte ſeyn. Der wird die Erde mie 
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diefen wird nun i 
der Still und heimlich zu reſlectiren haben, und 
immittelſt i in omnem Cafum et Eventum vigilirtn, 
daß ihme oder ſeinem Reich nichts zu wieder ge⸗ 
ſchehe. Denn Holland und zumahl Amſterdam, 
iſt der Sradt Hamburg nicht, gut. Ich will von 
andern benachbarten Städten, Neidern und: fein 
den nichts ſagen. Sie wiſſens alles ſelbſt beſſer, 
als ich. Und hier wolte ich einen heilſamen Rath 
ss „welchen ich der feder nicht vertraue. 
Es ſoll mich auch der weg und die mühe nicht 
verdruͤſſen, ihrer lieben Stadt zum Beſten ſelbſt 
zu kommen und alles soua meco soma gu ent 
decken, dadurch ſich Ihre Stadt ſo feſt ſetzen koͤnte, 
und ſo gluͤckſelig machen, nechſt goͤttlicher⸗Huͤlfft, 
als eine in Europa. Es iſt nicht eigentlich ein 
politiſches; ſondern ein Apocalyptiſches Stuck 
2 jenem nicht ungleich; Ezech. XXXIX, 16. 9 
Wer kunte dem koͤnige Iſrael jenes mahl 2 Reg. 
VI, ro. 12. beſſer rathen, als der Mann Gottes, 
deme es der Geiſt des Herrn eee hat. 


Saepius eft opportana Jocutus, 


an) Wan wurde 60 ſehr irren wenn man ta diefer 


Steue eine naͤhere Aufklaͤrung des angekündigten 
Geheimniſſes, oder auch nur einen entfernten Wink 

zu finden glaubte. Sie ſcheinet, wenn man auf dem 
Zuſammenhang achtet, ez etwas nachtheiliges für 
Hamburg zu enthalten. Eine Aehnlichkeit zwiſchen 
Hamona und Hamburg zu finden, iſt nur 
einem echwaͤrmer, wee moͤglich. 
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Ich hette auch fo. biel nicht e wenn 

ich nicht meines Hochgeehrten Herrn Burgermei⸗ 
ſters hohen vernunfft, ungemeinen klugheit und 
verſchwiegenheit verſichert were. Ich erinnere 
mich noch gar wohl, was Hr. D Did, D. Rebs 


han und zumahl Hr. D. Tabor zu in bee 
demſelben offt fae. ein großes lob ertheilet, da e 
etliche mahl geſagt: Hert Schulze von Ham; 
burg wird ein perfect ausbund ven einem 
rechtſchaffenen politico werden. Sed manum de 


Tabula! Ne in faciem laudando Affentatoris nos - 
tam ineurram, Vale, Vir Magne et fave obfér- 


“Daniel m. 5. 


8. ‘mas der leidige Pietismins für 
in Erfurt erwecket, iſt faſt nicht zu beſchreiben, 


mieder welchen der Protopapiſmus und Allopapiſ. 


mus zuſammen gethan, und dieſe leuthe durch in⸗ 
quifition auff Spaniſche art, auch offentlich mit 
angeſchlagenen patenten feindgewaltthäͤtig verfol⸗ 
get, verjaget und ausgetrieben. Nun wird ſich 
dieß Geſchwaͤrme alles hier einfinden, und duͤrffte 
hier ein recht Pietiſten · Neſt; wie in Holland 


und zu Amſterdam werden ). Ilinagos intra mu- 
ros peccatur et Exwa, Ein Thel vecciret in Ext 


25) Kleſch warb wenn er jutinitiag Dinge Seftimns 


vorherverkündigte, wie alle neuere Propheten, 
wöhnlich zum Ligner. Hier truf aber einmal ſeine 
Prophezeiung ein; denn daß ſich die vertriebenen 


— 


rantiſſimo Tuarum Virtotum et 
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der andere in Deſestu. St. Paulus 
let einen ketzeriſchen Menſchen zu meiden, aber 
nicht zu verfolgen. Von Conſtantino dem Erſten 
Chriſtlichen kaiſer berichtet Euſebius, quod nemini 
i ob Religionem et Confcientiam voluerit eſſe mo. 
ee | leſtus. Allein die Lehr Engel, Biſchoͤffe und tir: 
ie chendiener haben iedergeit ble Sache verderbet, 
des Brachii ſecularis gemißbrauchet, die frommen 
kaiſer und obrigkeiten zu verfolgungen arigereijer, 
als denn auch der Herr Jeſus nur bor dieſe E. 
gel klaget in allen 7. Send⸗ Schreiben Apoc. Il. 
& in Capp. welches ich in mei⸗ 
nem Mefedromo Apocslyptico ex Hift. Eccl, ad 
oeulum demonſtrire. Jezo habe ich das Mus 

TOY Becvrwy ex Apoc:X, 

4. unter Handen, welches ich der Theologiſchen 
fſacultat zu Leipzig ad Cenſuram geſchickt, von 
dannen ich occafione Nundinarum berichten werdt, 

ob Sie mirs cenſiren und drucken laſſen werden? 

oder obs bey ihnen auch, wie bey denen Witten, 
bergern und andern verſchloſſen. Es muff doch 
tinmahl ein gemeiner Paphnutius kommen, der 
denen Patribus im Concilio zu Nicäa den Leviten 
leſe. Das wittenbergiſche Schreiben an und wie 
der Herr D. Mevyern wird hier in allen buchlaͤden 


( 


nach Halle, dem auer Verfolgten wen; 
. den würden, war leicht einzuſehen. Unter ihnen 
verdient vorzüglich der damals aus Erfurt vertrie; 


bene Auguſt Hetmann Franke bemerkt zu 
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pine laudes ſingen. ob aber auch ales 


nicht erweiſlich were; ſo iſt doch dieſes Notorium 
und nicht allein eulpabile; ſondern auch damna- 
bile; woruͤber der Herr Jeſus den Aus Spruch 
machet Matth. XIX, 9. 9 wormit ich die abge⸗ 


ſchiedene fame ihrer betrübten frau Muter, welche 
der Hagar ihren Revers in haͤnden h „ getroͤſtet; 


nent Gen, XXXIIx, 26. Sub Nundinis Lip 


ſienſibus plura, eaqʒ Majoris Momenti. 


1 


So welt der wörtliche Juhalt des 


Memorials. Auf dem buzem Titel hen fle 


Worte: 
An Seine Hoch Edle Magnifttenz PL Tit. 
Herrn Johann Schulen, 


I tum 
und der Hocyverditnten Surgermeifer 


NB. Sie laſſen ſichs doch nicht bench 


23) Wer non ſein em — es fin: 
fey denn um der Hurerey willen — und frepet eine 
andere, der bricht die Ede.“ Docter Made t- batte 


* 


ſich naͤmlich von ſeiner Frau, einer Tochter des Doct. | : 


Weiſch in Leipzig, ſcheiden laſſen, damit er, wie ein 


treyer und ungehinderter bearbeiten koͤhnte.— 


Dieſen Umſtand muß man wiſſ en, wenn man Kle⸗ 0 


Worte: Er habe die 


} 


damals lebender Schriftſteuer in einer wider ibn 
ausgefertigten Schrift verfidert, fremde Aecker deſto | 
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Es find Sachen von hober wichtigkeit, als es * 


Ausgang bewähren wird. Es will mie. die fides 
beit die ſer Orten, zumahl in Cur Sachſen durch 


Erfahrung und der kunfftige, ja faſt inſtehende 


aus nicht gefallen. Man ſihet und hoͤret nicht, 
als ſingen, ſpringen, tanzen, Luft Spiele, 
moͤdien, darwieder ich hefftig rede und Eyfert. 


Sti In dem ich dieſes ſchreibe, komt die zeitung, 
daß der Churfuͤrſt zu Sachſen in Tubingen dieſg 
zeitliche geſegnet. Sic extrema 

Heu Dolor! 


Otes ſchrieb Kleſch auf dem bes 
oder der äußern Addreſſe, damit ja kein leeret 
Raum übrig bleiben moͤchte. Man ſiehet aug 
dieſen Worten, daß er mit den damaligen Piet 


es” deren Freund er doch ſonſt nicht war, alle 
an ſich erlaubte Luſtbarkeiten, Spiel, Tanz, Cos 
mödienbeſuch u. ſ w. ohne Einſchraͤnkung ver; 


warf, und deshalb den Sachſen, weil fie gegen 
gemeinſchaftliche Vergnuͤgungen nicht gleichguͤltig 
aten. den Vorwurf der Sicherheit 


ueberhaupt hat er den Brief ſehr ſpaͤt, und 
wahrſcheinlich erſt zu Ende des Septembers abge⸗ 
: ſchickt, weil es ihm vielleicht an ſicherer Gelegen 
heit fehlte. Er meldet den Tod des Churfüͤrſten zu 


Sachſen Joh. Georgs III. der d. 12. Sept. zu 
Tubingen 
ſchon d. 15. Auguſt unterzeichnet. Er muß alſo 


das Memorisle Seeretum und \ 


— * 


Gleichwohl iſt ſein Brief 
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| bas er auf dem Herzen hatte. Er legte alſo 


meine Msta. alle nach Schweden sg Sue 


ſchoͤne Briefe an die Majeſtäten koͤnnen ſchreiben 


noch war bey weitem nicht alles geſogt, 


Zugabe bey, aus welcher ich, um die Ger 
dult meiner Lefer nicht zu ermüden, nur das 


merkwuͤrdiſte auspeichnen wil. unten 
andern? 


Nachdem mir der Gen mein | 
aus lanter unverdienter Gnade voͤllig wieder ge⸗ 


ſchenkt, daß ich nun ohne augenglafer alles, auch 
den kleinſten Druck und Schrift ſehen und leſen 


habe nun in die 17 Alphabene von meinen Are 
calypticie’ meditationibus wenn ich 
nur ſchon verleger dazu Die guten Herren 
Reformirten find auch n 1 ‘sequi cenſores; was 
bey ihnen nicht mit der vernunfft inſtimmt, 
das muſſ nicht recht ſeyn, darum finde ich bey ih⸗ 
nen keinen rechten Beyfall. Ich werde nun 


Apoc XIV, 18. XVI, 7. zur Cenſur ſchicken, 888 
denn hier in Deutſchland tanquem in Atria. ante- 
riore Templi Exechĩelitani Philadelphici Apoc. III, 
1:12. iſt unter Laodiceern die völige Berwwirrung, 

In Atrio interiore Templi 10 habens 
die maſianer und meyerianer verderbt, die ſo 


und des Brachii fecularis mißbrauchen. Et hie eſt 


Nllopspismus, das leibhaſſtige andere papftum 


20 hes königlich betprediger M afin 
fogae der feings: * 
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Guftavus ‘Adolphus hat 1671. 

8 Wittenberg zu denen Theologis, da Sie Ihn 
mit einer hochfeyerlichen Rede empfiengen, aut, 
pruͤcklich geſagt: Wir haben aus diefem Ort die 
reine lautere Lehre nach Schweden bekommen, fo 
wir bekennen muͤſſen; allein es wird die Zeit toms 
men, daß man dieſe reine Lehre bey uns in Schwe 
den wie der ſuchen ſollen, denn es wird alles hier 
in Sachſen wie mit einer Recidius wieder in des 
papſtum verfallen. — Das war ein rechter koͤni⸗ 
glicher evangeliſcher Prophet, wie vor Zeiten Da 

vid Regius Pſaltes et Vates geweſen. — 77 


Ziuͤchtigung der Recenſenten, die “feine Schriften 

és wenig ſchonend beurtheilt hatter Er fade des da⸗ 
mals noch zu Leipzig lebenden Chriſt. FH omg: 
fins Angrif auf fein Intereſſe principym circa 

geligionem euangelicam fir ein Verbrechen bet 
beleidigten Majeſtaͤt an, und vermochte den Koͤnig, 
ſiſtich 1689. an den Churfürſten von Sachſen zu per, 
re wenden „daß Thomaſius wegen dieſes etwas zu der: 
ben und figibaren Apgrife Heftraft werden moͤchtk. 
Auch wurden auf fein Anſtiften ſeines Gegners lite: 
rariſche Produete zu Kopenhagen durch den Scharf⸗ 
nichter oͤffentlich verbrannt. — Von dem berühy⸗ 
ten rüſtigen Streiter D, Joh. Friebr. Maver 
at es allgemein bekannt, daß er durch den Arm der 
weltlichen Macht und durch die Fauſt der Jaeobiten 
; in Hamburg die permeinten Ketzer Horbius n. a. 
nachdrücklich zu zuͤchtigen wuſte. Auf ſein unſuchen 
muſte der Koͤnig von Schweden durch einen Wefebi 
vom 6 Ort. 1694, die aus 

dennen. 

Die angebliche Prophezeiung Abelphe: 
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de meritis regum Sec 


Weiter unten beiſt es: Der Herr Jeſus 


alle dieſe Lauen aus ſeinem Munde ſpeyen, . 1 
III, 16. Micht allein die Obrigkeit, ſondern auch nye 


der gemeine Mann ſoll uns anſpeyen; denn wir, 
wir, wir boͤſe und ungerathene Lauen Engel 
habens verdient; wir haben die Obrigkeit ſamt 
den Naͤhrſtand hinter das licht gefuͤhret, und es 
nach des fel, D. Lutheri und Chemniiii Tode mit 
unſern Symbolis und Menſchentaͤnden nicht beſſer 
gemacht als der Bott. 
Saͤu ꝛc. — — 


Ein fo hartes pprach aber 
bamaligen Theologen und Prediger, das aber in 


Hinſi. icht auf ſeine Zeiten keines weges zu hart und 


Lehre ſuchen werde weil Sachſen in das Papſtum 
zurückſinten würde, ſtimmet genau mit Kleſcheng 
GCinbildungen uͤberein, nach welchen Schweden die 
aus Sachſen gewichene Lehre Luthers aufbewahren 
ſollte; allein ſie iſt nichts anders als ein kleſchiſcher 
Zuſatz — Nach der Erzaͤhlung einheimiſcher glaub: 
würdiger Geſchichtſchreiber, giengen die Studenten 
dem Khnige bey ſeiner Ankunft in Wittenberg ent: 
gegen Er nahm fie ſehr gnädig auf, nennete fi¢ 
Luthers Sohne und ſagte unter andern Von euch 
und dieſem Orte iſt das Licht nach Schweden 
eingedrunger. Wie fine gekommen, oh Gott 
will, es zu erhalten, oder vom neuen anzuzünden. Va 
Hier kein Wort von jener Propbeseiang! 
S. Doct Joh. Georg ann Progr. 
ori in academi iam 
Viteberg. (Viteb. 1706. 4) und in der Sam: 
tung der neumann. akademiſchen 
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Daniel 


abertriehen it. Die Volkslehrer Gtr 
woͤhnlich Glauben, oder Fuͤrwahrhalten gewiſſer 
dogmatiſcher Saͤtze, ohne ſich um die ſittliche Vere : 


deſſerung des Volks zu bekuͤmmern. Ihre Pri 
digten waren durchaus dogmatiſchen und polemi 
ſchen Inhalts, ohne practiſche Anwendung der 
vorgetragenen und vertheidigten Wahrheiten, wor / 
aus der gemeine Mann wenig Nutzen ſchoͤpfen 
konnte. Wer thaͤtiges Chriſtenthum, vernünftigen 
Eifer fir practiſche Religion zu verbreiten ſuchte, 
ward als Pietiſt verketzert und verſolgt — ein 
Schickſal, das vor allen die beyden Häupter ber 


aun Pietiſten Spener und Franke traf. 7 


3 Kleſch hielt bey den damaligen Gaheunges 
- am orthodoxen Lehrbegrif, und fein Eiſer für 
die reine evangeliſch lutheriſche Lehre gieng uͤber 
alles. Er war ein Feind der Pietiſten, beſonders 
Speners, weil fie, nach ſeiner Meinung, als zu 
feurige Lobredner der guten Werke, den chriſt / 
lichen Glauben unterwuͤhlten, und die durch Lu / 
ther ausgeſtaͤupte Lehre von der Verdienſtlichkri 
der guten Werke wieder einzufuͤhren ſuchten. Aber 
er ſtimmte auch nicht in den Rath der Antipietiſten 
Wiayers, pfeifers, Schelwigs und Conſorten, 
die zur Vertilgung des Pietismus einen foͤrmlichen 
Bund errichteten, ſpaniſche Inquiſittonen anſtelle 
ten und ſogar ſdesherrliche Befehle zu erſchleil 
chen wuſten. — Dieſem von ihm ſogenannten 
Alopapiſmus arbeitete er mit aller Macht entge⸗ 
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wenn man bedenkt, wie viel er tt: und außerhalb 


Ungarn von paͤpſtiſch geſinnten Lehrern 8 
hatte. Daß er aber bey allem ſeinen Eifer fuͤr 
die Aufrechthaltung der von Luther wiederherge⸗ 


leicht einzuſehen. Man fand an ſeinen Schriſten 
teinen Geſchmack, weil fle von einem Schwärmer 
kamen, und Jas wenige Gute in apokalyptiſche 
Geheimniſſe verhuͤlleten. Dazu kam, daß man 
ſeinen ſchwaͤrmet iſchen Produkten allenthalben die 
Cenſur verſagte, ungeachtet fie, da ſie nur einer 
gewiſſen Claſſe von Leſern geniesbar waren, 3 
unbedeutenden Schaden falten konnten. 


In Halle war Kleſchens Aufenthalt von i 
langen Dauer. Von allen Seiten bewieſene 
Gleichguͤttigkeit gegen ſeine philadelphiſche Lehre 
nithigte ihn, zu der Zeit, da Halle ſeinem Aus⸗ 
druck nach, ein Pietiſtenneſt zu werden begann, 
Freunde und Foͤrderer in andern 

Er irrete hierauf, nach At der Rosinopottten 
einige Jahre herum, und ließ zu Coͤthen 1693. 
eine Vertheidigungsſchtift, die Niederl gung ſei⸗ 
nes heldrungiſchen Amts betreffend, in Druck aus 
gehen. Hier zog er wider die evangeliſchen Leh⸗ 
rer, beſonders wider die Haͤupter der Kirche, zu 


Lauenlehrer, und machte e ihnen 3 


5 P 


ftellten Gewiſſens freiheit wenig aus richtete, it | 


— 


Felde, nennete ſie, fener Gewonheit nach, leere ie 
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Sein Aufenthalttort war Berlin. 

* Orte hatte er das 73. Lebens jahr erkeicht, 

als ſein Ende auf eine gewaltſame Art Bi 7 

Da er einſt — es geſchahe im Jahr 1697 — 

Nachtzeit im Finftern in feine Wonung 
wollte, ſtuͤrzte er von der und 

| one Falle. 

Seine 33. an der Babi, bat hin 

) am angefuhrten Orte angezeigt. Sie beſtehen 

— groͤſtentheils aus kleinen Abhandlungen und flies 

genden Blättern, Gluͤckwuͤnſchen, Predigten, Ges 
merkungen über apokalyptiſche Bilder, einzelnen 

Gelegenheitsgedichten u. ſ. w. Einige habe ich 

ſchon oben hin und wieder angezeigt. Sie alle 

anzuführen würde zu weitlaͤuftig, und fae die 

miiſten Leſer zu wenig intereſſant ſeyn. 


Auch find; wie Dietmann bemerkt, verte 

dene Manuſcripte von ihm vorhanden. In ſel⸗ 
nem Briefe an den Burgermeiſter Schulz in Hams ! 
burg fuͤhret er ſelbſt verſchiedene apokalyptiſche 
Arbeiten an, die auf Cenſur und Verleger warte⸗ 
ten, 3. B. Auf, 
klärung des Geheimniſſes der fieben Donner, Oſ⸗ 
ſenbar 10, 4. u. , w. Außer dieſen Werken 
beſtanden ſeine handſchriftlichen Meditationen uͤber 
die Offenbarung Johannis im Auguſt 1691. aus 
dreyzehn Alphabeten, die innerhalb eines Mor 
nats, da er nach wiedererlangtem Geſicht Tag ö 
und Nacht unermuͤdet ſchrieb, bis zu ſtebzehn 
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e ſeines Lebens 0 raſtlos fort, wie 
ig von feiner unaustilgbaren Neigung zu apoka⸗ 
lyptiſchen Unterſuchungen vermuthen la et, fo. 
konnte er leicht ein Werk von vielen Folianten zu 
Stande bringen. — Ob dieſe Sammlungen — 
gendwo noch vorhanden, oder worden 
find, iſt mir n 

die Literatur von keiner Bedeutung, denn | 

Theoſophen, Kabbaliſten und Myſtiker finden an 
dergleichen tieffinnigen Speculationen Geſchmack. 
Hoͤchſtens verdienen ſie als Data zu einer Ge, 
ſchichte der Verirrungen des menſclüchen 
des aufbewahret z werden. 
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Baws katie. 8 fe: 1 Auſſehen ts 
“per Welt gemacht, als die vorhin beſchriebenen: 


Muͤntzer, Stifel und Rleſch; aber ſie verdienen 
doch wenigftens als Fanatici minorum gentjum 
bemerkt, und Koſen an die Seite geſetzt zu wer, 
den, zumal, da ſie auch durch W ihr * 
denken erhalten haben. 3 
Andreas Lucas war in ber Gutſöch 
po Zinnbergſtadt Altenberg geboren, und hatte 
auf der Univerfirde Leipzig ſtudiret. Verwaltete 
um das Jahr 1550. das Diaconat zu Neuſtadt 
bey Stolpen pirniſcher Inſpection, und machte 


ſich durch Gelegenheitsgedichte und 3 


uber kibliſche Geschichten bekannt. 
Da er wegen gewiſſer ſchwaͤrmetiſcher Mel 


nungen „die dem Anſehen nach Aeußerungen einer 
religiöſen Melancholie waren, ſein Amt aufgeben 
muſte, irrete er im Lande 
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ad Mredigern und Schullehrern ein, und behauptete, 
an allen Orten, wohin er ein neg. und theuer: 
Er ſey Chriſtus, der Sohn des Ewigen, „ in 
bm waren die beyden Naturen unzertrennlich 
coereinigt, er pruͤfe Herzen und 
babe alles erſchaffen ). 


Daß er dieſen tollen 
und abgel'gt haben ſollte, iſt nicht wohl glaublich; 
denn wenn alle Irrende zur Beſdnnenhelt zuruck⸗ 
in werben konnen, fo vereitelt, nach 
en Ein zu Lommatſch bey Weihen 
5 M. Matth. Winkler bat ſeinem Exemplar 
von Paul. Ebert Calendario hiſtorico folgendes 
beygeſchrieben: Andreas Lucas Aldenbergenfis 
„d. 29. Sept. 571, mecum locutus elt, et ad- 
firmabat ſerio, ſublatis in manibüß, 
ſe eſſe ilium Bai heterni, et in ipſo unitas 
cluas naturas unione hypoftarica et indifola- 
bill er ipſum ſcrutari chrda et rene, er 
condidiſſe omnia. — Wahyſcheinlich gab die 
damals allgemein geglaubte myſtiſche Vereinigung 
Chriſti mit den Gläubigen Beraniagung zu dieſer 
ſeltnen Art der Schwärmerey. Auch der dekamtte 
SEſaias Stifel behauptete, er fey, Chriftus, und 
machte den Theologen ſeinet Zeit viel zu ſchaffen. 
Dieſe Narrheit begänſtigte D Gottfried olea⸗ 
rius zu Leipzig wenn er in! De morte et vita 
fjſdelium cum Chriſto (Lipſ 1 10. 4.0 Sect. II. 
13. zu erweiſen ſüchte t Jeder Giaubige kenne mit 
allem Rechte von, ſich ſagen : Ex * 
d. neuen vropt. 
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4 einem unbetonnten 


: 4 fem, Anno M. D. L. zu Erffurdt druckte 


Setannten Erfahrungsſatze, der Schwörmet, 

Veſſen Vertrrungen td) gemeiniglich ein 
Grad von Stolz unt an 
angewendet 


Von der Zeit und dem Orte feines Todes finde 
a nirgends etwas aufgezeichnet — ein gewohnt, 
cher Fall bey peregrinirenden Abentheuern, dit 


i 3 
94 


Seine ſchwärmeriſchen Meinungen bot 
* gleich andern Traͤumern, durch den Deng 
bekannt gemacht. Daran hinderte ihn entweder 
ſeine herumſchweifende Lebensart, oder Mangtl 
an Unterſtuͤtzung. Andere Träumer fanden im: 
mer viel leichter Anhaͤnger und Foͤrderer, die fiir 
die weitere Ausbreitung ihrer Phantaſi ien forgten, 
weil ſi e, wo nicht vernünftiger, doch Wen 
finntos träumten. 


Indeſſen verdienen die Sériften bes 
vr fie, ſich gleich nicht auf ſeine angemaßte Chri 
ſtus würde beziehen, ſchon wegen ihrer 
eine Anzeige. Es find folgende: ten 


1. Von der Trunckenhelt, dem ont 
ſche dlichen Later, ein Tractat, inn reim ge 
ſtellet durch Andream Lucam Aldenbergen 


Geruaſius vnd Wolffgangus Sthuͤrmer Ge 
brüder, zum bunten bey 
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aus dem 16. und 18. un „ 


2. Eine troͤſtlich Comödie von Imaacs Opferung, 
in Reimen. 1551. Herzog Heinrichs des 
zu Sachſen Witwe zugeeignet. 


3. Kuftzer vnd warhafftiger Bericht von dem 
heyligen Eheſtande, zu Ehren dem Erbaemm 
vnd Namhafften Herrn Andreas Oßwalt, 
Churfarſtl. Gnaden verordneten Schoͤſſer 
auffm Thoranth. Freiberg, ohne en, | 
zeige, 4 Octavbogen, in Verſen. 


Einige Nachrichten von ihm finder. man u 15 

Chriſtian Meißners Geſchichte der Stadt Alten⸗ 
berg S. 398 f. Dietmanns 
ſterſchaft Th. 1. S 


Der andere dieſes Namens Johann Chee 
ſtoph Lucas war in der churſaͤch ſiſchen Stifts⸗ 
ſtadt Zeiz geboren, und hatte auf. der Leipziger 
Univer ſitaͤt Theologie, ſtudiret. Da er ſich ſchon 
fruͤhzeitig zum Separatiſmus neigte, und gewiſſe 
ſchwaͤrmeriſche Meinungen zu verbreiten ſuchte, 
verſagte man ihm den Zutritt zu einem oͤffentlichen 
Amte, und er ſahe ſich daher genoͤthigt, ſeine gan⸗ 
ze Lebens zeit mit Kinderunterricht duzubrüngen. 


Ueberhaupt hatte er von „Höhen auf mehr 

Neigung zu der Lebensart der ehemaligen amtlos 
herumziehenden Akademiker, die man Scholaſticos 
vegantes, fahrende Schuͤler nennete, als zue 
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um dieſe Neigung zu befriedigen, 
er, wie er in ſeinen Schriften erzaͤhlet, die halbe 
Welt, und hielt ſich im Jahr 1740. in Amerika 
auf, Auf dieſer Land- und Seefahrt erwarb er 
ſich, ſeinem eigenen Geſtändnts zufolge, elne zien, 
Ertentniß in leiblichen und Sochm. 


Ich weiß nicht, was ihn 400 tries, 


** womit er ſich dort beſchaͤftigte. Eben fo 
wenig kann ich die Zeit ſeiner Rückkehr nach 
Deutſchland beſtimmen. Nur ſo viel ſagt er in 
ſeinen Schriften, daß die auf dieſer Fahrt erliter 
nen Drangſale und mehrere darauf lerfolgte harte 
Pruͤfungen ſeine Beſſerung bewirkt und ihn gan, 
umgeſchaffen haͤtten. Er habe das grobe Sinn⸗ 
liche des alten Adams abgelegt und fey ein Vn 
aus geiſtiger Menſch geworden. e 


Dahin beziehet fic die Stelle im dpeiplichi 
Zuruf an die ronneburgiſchen Brunnengaͤſte 
S. 99 f. wo er zur Wachſamkeit ermahnet, da⸗ 
mit der Teufel ſich nicht durch Augen und Ohren, 
gleichwie durch Fenſter und Thuͤren einſchleicht, 
und ſich in folgenden Worten * a — 
| Erfahrungen beruft: 


Ich meines Orts habe ſchen tod. 
Verſuchungen paſſiren muͤſſen, in welchen 
ich mit Chriſto vom Teufel bald in traurige Wie 
ſten gefuͤhret worden bin, wo er ſich als Teufel 
geſtellet, naͤmlich grauſam; bald auf die Zinne 
des ant dan wieder 
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aus dem und 18. 


ohen, wo er ſich in einen Engel des eichts ver, 
ſtellet, und große Guͤter und Ehre der Welt vers. 
ſoricht. Dieſe ſchweren Verſuchungen giengen 
neben einander her, daß meine Umſtaͤnde ſehr 
verwirret aus ſahen, bis; mir endlich Gott einen 
Weg zu einer hocherleuchteten Perſon Herrn Dott, 
Crufius zeigte, welche mir, ſo zu reden, den 
Schluͤſſel dazu gaben, wie dieſes und jenes anzu⸗ 
ſehen und damit zu verfahren fey. — — Ob ich 
nun aber gleich des Teufels Raͤnke durch Gottes 
Beyſtand lernte beſſer einſehen, fo hoͤrte doch des 
wegen die Anfechtung nicht auf, ſondern ich muſte 
Tag und Nacht unter Gebet, Ringen, Kaͤmpſen 
und Wachen die von Gott beſtimmte Pruͤfe und 
ALuterungszelt, wo es hieß: Du biſt von Got 
verworfen und ewig verdammt, getreu aus 
ten, bis fic) der Troſt und die Verſicherung Gots 
tes nach und nach im Herzen fand, daß mir alle * 
meine Suͤnde vergeben fey, und der heilige Geiſt 
meinem Geiſt das om, daß ich 
Kind bin. a 


gem Kaͤmpfen und Ringen, im Jahr 1759. Dies 
ſchließe ich aus einer Stelle in der tollen Gelehr⸗ 


ſamkeit, wo der Verfaſſer S. 66. verfi chert: e 
Er habe ſich im Jahr 1759. von ſeinem gottloſen 
Weſen und Leben von Herzen dum Herrn 
Seit der Beit er ich den 
aller menſchlichen die = ty 
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une Bivey Sdyeoiemerdes Kamen kues, 
ſamkeit, uͤbte ſich taglich im Erſaͤufen und Abſter⸗ 
ben des alten Adams, verachtete alles Sinnliche 
und Irdiſche, verwarf alle erlaubte und unſchul⸗ 


dige Lebensfreuden, und ſuchte ſich durch Kopf⸗ 


| 


Nun hielt er ſich zu den Stilen im Zandt, 
und zeigte ſich bey jeder Gelegenheit, wo er etwas 
bemerkte, was nicht mit ſeinen Grundſaͤtzen uͤber⸗ 
einſtimmte, als ein ſehr ſtrenger Moraliſt. Im 
prophetiſchen Feuereifer predigte er wider die da⸗ 


malige bis zur Narrheit ausſchweifende Galan⸗ 


terie und Modeſucht, wider Tanz, Spiel, Coms. 
dien ⸗ und Schenkenbeſuch, und drohete den eiteln 
Weltkindern, die an dieſen Luſtbarkeiten Geſchmack 
fanden, zeitliche und ewige Straſen. Sie wis 
den, wenn ſie ſich weder warnen, noch beſtrafen 
laſſen wollten, alle umkommen und zu Grunde 


gehen, wie vormals in der Suͤndfluth alle witer: 


ſpenſtige Wolluͤſtler, Freygeiſter und Spoͤtter zu 


gegangen waren. Ehriſtl. Zuruf D. 90.0 


Fragte man ihn, wer ihm das Recht zu tide 
ten „zu ſtrafen, zu verdammen anvertrauet habe, 
da er doch in keinem offentlichen, weder geiſtlich 


noch richterlichen Amte ſtehe; ſo hieß es: Der 


liebe Heilzud hat es auch gethan, und wir 
ſind ſeine Nachfolger! Er ſchalt die Junge 
wegen ihres Unglaubens und ihres Herzens Häͤr⸗ 
tigkeit, rief einmal über das andere das Wehe 
uͤber die verblendeten aug „5 bie 


haͤng erey und vor aus, 
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Käufer und Verkaͤufer aus dem Tempel, und 
drohete den ſichern Bewonern Jeruſalems eine 


aus dan 


gaͤnzliche Wertung Stars und tees ganzen 


Da ſonſt⸗ die ee Stillen im Lande 
1 oͤffentlichen Gottes dienſt, das Predigtamt 
und alle kirchliche Handlungen zu verachten ple ⸗ 
gen, fo elferte Lucas im Gegentheil, noch im 


Jahr 1767 da er den chriſtlichen Zuruf an die 
tonneburgiſchen Brünnengaͤſte ſchrieb die 


Veraͤchter des -dffenslidien Gottes dienſtes, der 

Beichte“, des Abendmals und anderer pape ll 
Anſtalten, und machte ſich von Taufe und Abend⸗ 
mal fo hyperorthodoxe Begriffe als ſich 


Calov und davon machen konnten. 


Doch biligte er ſchon dawals, wiewohl 


einiger Einſchrankung, fromme Zusammenkünfte, 


zum Behuf der Wiederholung öffentlicher Vot⸗ 


träge, und empfahl ſie in folgenden Werten: 


Es ware. ſehr unrecht, 3 man ohne Unterſchied 
alle diejenigen wollte Sectirer nennen, wenn zwey 
oder drey Perſonen nach geendigtem oͤffentlichen 
Gottes dienſt zuſammen gehen, wiederholen und 
wiederkaͤuen, was ſſie in der Predigt gehoͤret ha⸗ 
ben, und ſich ſelbſt darnach pruͤfen moͤgen, welches 
ſehr großen Nutzen hat. Wenn dieſes mehr ge⸗ 
ſchaͤhe, ſo wuͤrde man auch mehrere und weit bef 
ſere Chriſten antreffen. Dahingegen andere in 
die Schenken und auf die oͤffentlichen aͤrgerlichen 
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wittern, gewaltigen Regenguͤſſen und Sturmwin⸗ 


huthiſche Binder mit vielen 


472 zwey e 


in andere gottlofe Geſellſchaften gehen, wo die 


Menſchen recht ruchtlos, frech und wild werden, 
und wo der Teufel kommt, und das Wott, dat 
fle gehoͤret haben, von ihrem Herzen nimmt — 


fo fie anders welches gehoͤret haben, denn viele 

moͤgen es nicht hoͤren — daß ſie nicht glauben 

Anme 0 


Dieſen blies er 


Worts, verwarf den offentlichen Gottes dienſt, und 
empfahl dagegen der gemeinſchaftlichen Erbauung 


gewidmete Privatzuſammenkünfte. Dadurch wuͤrde 
man ſich nach ſeiner Meinung dem apoſtoliſchen 
Zeitalter naͤhern, und beſſere Chriſten bilden. 


Die Kirchen nennete er Steinhaufen, die keinen 
andern Nützen Hatten, als daß man bey Unger 


den dahin ſeine Zuflucht nehmen koͤnne. So oft 


er vor einer Kirche voruͤbergehe, pflege er zur Be⸗ 


zeugung ſeines Abſcheues auszuſpucken. Den 


Deidtftul verglich er mit einer geiſtlichen Zollbude, 
und vom Abendmal ſprach er ſeht blasphem. fac 


Eine ne ſenderbare iſt biefe: 


Die ſogenannten Stillen im Lande pflegen ſich 


ſonſt gemeiniglich an die evangeliſche Bruͤder⸗ 


gemeine anzuſchließen. Ich habe ſelbſt einige dit 


ſer Sonderlinge kennen gelernt, die reiſende herrn 


tengeſellſchaften, im Comsdien, und 


Er mars bald Soeparatiſt im ſtrengſten Sinne det 
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in ihren Erbauungsſtunden zinzendorſiſche und ; 
ſpangenbergiſche Schriften laſen, und ſelbſt dass 
Miſſiond weſen der unter 


als ein abgeſagter Feind der Bruͤdergemeine auf, 
beſchreibt fle im christlichen Zuruf S. 46 ff. eff. 
als eine ſchwaͤrmeriſche und gleisneriſche Sete, 
und warnen „sermaͤnniglich vor ihren ſeelenſtür⸗ 
zenden Lehrſaͤtzen. Die WMiralieder dieſer Gemeine 
reden, wie er ſagt, viel von Dint und Wunden 
Chriſti, aber wenn ſie ihm das Kreuz nas tragen 
ſollen, dazu ſind teine Schultern da. Sie ver: 
laͤugnen die Kraft Chrifti, und wollen nichts deſto 5 

weniger fur Lichter der Welt angeſehen ſeyn. 
Sie. ſind Lichter, aber irre fahrende in Suͤmpfee 
und zum Hinabſturz von den grauſamſten Felſen 

in die fuͤrchterlichſten ſchwarzen Abgruͤnde zum 
Verderben und ewiger Finſternißz.— — Sie 
verrathen ihren ungeheuer großen geiſtlichen Stotz, 
indem fle in verſtellten und faſt in die Erde fries 
chenden falſchen Demuthsgeberden ſich gleichwohl 
erkuͤhnen, mit unverſchaͤmter Stirn vor das An⸗ 
geſicht des großen mafeſtätiſchen Gottes hinzutre⸗ 
ten, und den Heiland — — durchs os um 
Raih zu fragen. — — Das heiſt: Gott ver/ 
ſuchen und verunehren. Sie gehen mit dem wah⸗ 
ren Gort fo um, 
u. f. w. 
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Dieſe Art der Gottesverehrung nennet er g. 
93. Abgoͤtterey, Wahrſagerey, Zaubereyſuͤnd, 


Kaͤlberdienſt, und ſpricht ſogar das Verdammungz⸗ 
urtheil über die Bruder aus. Es wurde an je 
nem Tage beißen: Ich habe euch noch 19 4 
kannt, weichet alle von mir zur Hoͤlle, ng 


fe 


aA De fig aut Schritten beruſt) 
ſiehet man daraus, daß er die Bruͤderg⸗ mine 
nur nach ihrer urſpruͤnglichen Werſuſſung, und 
aus den Schriften iber Gegner beurtheilte, und 
die neuern on Spangenberg getroffenen Verheſ⸗ 
ſerurgen ganz und gar nicht kannte. Eben ſo 
wenig dachte er an die landes herrlichen Verord⸗ 
nungen, die den Bruͤdern vorlaͤngſt das Barger: 
recht geſtattet, und alles Polemiſiren wider ihre 


* nicht, wegen gewiſſer in der evangellſchen Kirche 
eingeriffener Mis brauche, zu dieſer Secte divers 
gehen, wo nichts als Gewaͤſch, Taͤndeley, Irthö⸗ 
mer, Träumerey und Enthuſiaſterey zu finden fey, 
ſondern man ſolle jene Mis braͤuche mit gewafneter 


Fauſt beſtuͤrmen. „Ehe du dich von der reinen 


evangeliſchen Lehre und vom Tiſch des Herrn zu 
einer andern Religion oder Secte wenden ſolteß, 


wegen der vielen Greuel und Aergerniſſe, ſo vimm 


vielmehr einen Stock oder Geisel, unde reihe 
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und ſchoͤnmachendes Mittel auſbewahren⸗ 


* Generalſuperint. D. Georg Mylius! — Die⸗ 


aus ws der 4. und 480 ahr 


damit die Käufer und verkaͤufer zum N 
ne wie Chriſtus gerhan hat. 


Das Aus treiben nach Ehriſti * 
von jeher ſein Lieblingsgedanke. Jetzt, da er 16 
als Kinderlehrer in Beis aufhlelt, wartete er nur 
auf die erſte guͤnſtige Gelegenheit, um die ſen Gis 
danken auszufuͤhren. Er brachte zu dem Ende, 
wie er ſelbſt erzaͤhlet, eine fingersdicte fran zoſl⸗ 
ſche poſihritzſche an ‘fig; und hob ‘fie zur gelz⸗ 
gentlichen Suchugung der und Wilk⸗ 
menſchen auf. 
iſt naͤmlich zu Zeiz, fo wie in ganz Sachſen . 
wohnlich, daß gewiſſe einfaͤltige Leute in den 
ternachts⸗ und Morgenſtunden vor dem Oſterfeſte a 


das ſogenannte Oſterwaſſer aus einem Fluſſe a 
ſchoͤpfen, und als ein eingebildetes berzſtärkendes 


\ 


2) Ganz im Geiſte des ehemaligen wittenbergiſchen 


fer zog in einer, bey Gelegenheit der Kirchenviſtta⸗ 
tion in Sachſen, zu Leipzig gebaltenen predigt / wei» 
der die Kryptokalviniſten zu Felde, und bediente ſich me), 
unter andern folgender Worte: „Der Tempel Got⸗ 
tes iſt durch untuͤchtige, verfibrerifhe und leichtfer⸗ 
tige Leute in dieſen Jahren jämmerlich werwuͤſtet 
worden. Etliche haben daraus einen Taubenkram N 
gemacht. — — Pritſchen der, und mit ſolhen 
Taubenfrdmern: zum Tempel hingus!—-— 
Andere haben Ochſen im Tempel feil gebabt.— — 
Pritſchen her, und folche grobe Ochſen geſchwind 
22 aus dem Tempel des Herrn ausgeiagt 1%, 
S. Predigt über das Evangelium des ziten Cons 
dass nach Tria kalle, von | 1592. 
im dritten Bogen. 
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Kraft des Waſſers dahin. 


46 Beery Schwaͤrmer des Namens Lucas, 


Oieſen Unfug zu ſteuern, verbarg ſich Lucas 
zur Nachtzeit in der Gegend, wo das Waller. ge 


ſchoͤpſet ward, uͤberſiel die unbeſorgt herbey eilen 


den Waſſerſchoͤpfer, groͤſtentheils alte Weiber und 
wehrloſe Dirnen, die in der ſtillen Macht nicht 
weniger als einen feindlichen Angrif befuͤrchteten — 
ſchlug mit der fingers dicken franzoͤſi iſchen Pott 
Pritſche auf fie los, ſchleuderte einige ins Waſeer 
und tauchte ſie ſo lange unter, bis ifie dem Gp 
trinken nahe waren, zer ſchlug die tößſernen und 
hoͤlzernen Gefͤͤße, und beſchaͤdigte eine ſchwangene 
Frau. Fuͤr einige hatte der uͤberraſchende Schreck 
und das wiederholte Untertauchen in N 
ai die nachtheiligſten Folgen. 


Die ueberfallenen wurden ſich gut 


3 gewehret haben, wenn ihnen nicht der 
Aberglaube den Mund verſchloſſen und die Pande 


gelähmt hatte. Wer Oſterwaſſer holen will, üben 


nimmt das Geluͤbde eines unverbruͤchlichen Sill, 


ſchweigens. Redet er auch nur ein Wort, fo if, 


nach! dem gewöhnlichen Boltewahn ,- die ganze 


Erſt nach zerbrochenen 
Gefaͤßen, da da die Expedition vereitelt war, uͤber⸗ 


haͤufte man den Stuͤrmer mit Schimpfworten, 
und bie den Wehrloſen zu Huͤlfe Eilenden * 
ihm dle Kraft ihres Arms 


Defer’ Auftritt erregte großes Aufſehen m 


der Stadt. Lucas glaubte eine Heldenthat vers 
richtet zu haben, hielt ſich wegen der erhaltenen 


Schlaͤge einen und berufte fig, 
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des Deu, 622 ja mit 


von Stricken die Taubentesmer und Wechsler 


if 


indeſſen die ,tlagbar wider 
ihn einkamen, und der bekannte Paſtor O. Teller 
alles auwendete, den Fortgang ſeiner tollen 


ba 


Schwaͤrmereyen aufzuhalten, hielt er es fir rat ⸗ 


ſam, Zeiz zu verlaſſen, und Leipzig zu ſeinem 
Aufenthaltsort zu wahlen. Dies 
im m Jahr 1780. 


at * * 


Sin Leipzig nennete er sch Kinderleh 


Chriſtenthum und fremden Sprachen. Daß 


Eltern ihre Kinder ſeinem Unterrichte anvertrauet 
haben ſollten, , iſt kam glaublich. Die Zeizer 
Geſchichte war zu bekannt, und ward durch ſeine a 
Schrift: Det Glaͤubigen Seelen Ein und reg : 
noch weiter ausgebreitet. Man fuͤrchtete, 
moͤchte die Zeizer Abenthener wiederholen, 


aud) de der sender die 


Poſtprkeſche anwenden. 


Er ſchwung dagegen ſeine Geisel ie den 
Doct Bahrdt, der eben damaßs fein Glaubens⸗ 


bekentnis herausgegeben hatte, und glaubte ihn 


mit vier bald auf einander folgenden Schriften 
vollig zu Boden zu ſchlagen. Auch Doct Teller 
ward in einer dieſer Schriften, weil er die Oſter⸗ 
waſſerſchoͤpfer in Schutz genommen hatte, feind⸗ 
lich angegriffen, und mit 
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Um dieſe gent er 
bie Erklärung der Offenbarung Johannis hers 
aus, und hofte nun, als ſtella inter mimoru ſidem 
am theologiſchen Himmel zu glaͤnzen und alle bis, 
Herige Commentatoren zu verdunkeln. “Wein 

dieſe Hofnung ſchlug ihm ganz fehl. Sein Werk 
ward wegen der eingeſtreueten ſanatiſchen Mel⸗ 
nungen, ſinnloſen Traͤume, poͤbelhaften Ausfälle 
auf den Papſt und andere angeſehene Manner, 
beynahe im Augenblick der Erſcheinung con fiſeirtt, 
und er ſelbſt zur Verantwortung vor das alabe 
Ma.. Gericht geladen. 
Da nun auch Leipzig ſeiner neuen ‘Sifenbaeun 
4 ox nicht empfaͤnglich zu ſeyn ſchien, und es ihm 
uberhaupt, bey der daſigen koſtſpieligen Lebengart, 
an Unterſtuͤtzung fehlen mochte ſuchte er fein 
Fortkommen in einer andern Gegend, bis ihm 
1788. der Tod zu Plauen im Voigtlande über / 
eilte. Dort gab er ſich fuͤr einen Sprachmeiſter 
aus, hat aber wahrſcheinlich niemals Unterricht 
in Sprachen ertheilet. Wenn man annimmt, 
daß er ſich ſchon 1740. in Amerika aufhielt, fo 

Außer ein paar im Dres bn. gels 105 
zeiger — Geſpraͤch einer glaͤubigen Seele, welche 
ihren Jeſum bey der Krippe beſucht, 1758. St. 52f. 
und der Sulamith ſelige Paſſtonsſtunden 1759. 
St. 16 f. deren Gehalt man ſchon aus dem Titel 

beurtheilen kann — ſind folgende Schriften 
von ihm bekannt: 4 
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Brunnen Gaͤſte und an alle heitebegierige 
Seelen, zut nützlichen, heilſamen und pflicht 

Beſchaftigung für dieſelben, aufs 

geſetzt und zum Druck gebracht don J. C. e. 
Leipzig / in Commiſſton bey Joh. Geotg 
wen 1767. 9 Bogen in z. — Man hielt 
dieſe Scheiſt, wie mehrere Prodükte des 
Verſaſſers, durch die Anfangsbuchſtaben des 
Namens getaͤuſcht, für din Werk des beruͤhm⸗ 
Joh. Ravaters, fand abet gleich 
im der S nähete Aufſchluͤſſe: 
„Obgleich — Seif es hier — mein aus funf 
Buchſtaͤben beſtehender Geſchlechtsname 
auf dem Titelblatte nicht vollig ausgedruckt | 
_ if fo kann daran wenig liegen, wenn nur 
mein Bilönis durch den hocherleüchteten und 
ſel. Herrn NI. Ehriſtian Sertver in ſeinem 

Seelenſchatz im z. Theill, 15 Predigt, deſto 

deutlicher und mit lebhaften Farben abgeſchil⸗ 

dert zu finden iſt: “ — Daß das Werk, nach 

e des Titels, mit Cenſur und Appro⸗ 

theologifeben Saculedt zu Leipzig 


, das man in mehr als 

einer Ruck ſicht ein confuſum Chaos nennen 

kaum Anſpruch auf den Ben ⸗ 
| fall ungebildeter Lalen viel weniger eines fo 
erleuchteten Cotegiums, am wenigſten eines 
Erneſti muchen. Man würde gewiß, wo 
nicht das ganze Werk, doch 150 ungeniesba⸗ 
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geſchmackloſer aſtetiſcher Ton, 


150 Swey 


den myſtiſchen Stellen und die den landes, 
Herrlichen Verordnungen zuwider laufenden 
Angriffe auf die Brüdergem eine unterdruͤckt 
haben. „Durchaus herrſcht ein veralteter 
und eine ſo 
180 altglaubige Dogmatik, die vor hundert Jah⸗ 
ren kaum noch Mode war. — Das natier 
liche Unvermoͤgen zum Guten nennet er 
S. 10. den Erbſchaden, den hoͤlliſchen Satan 
gengift, welcher Leib und Seele mit allen 
ihren Kraͤften durch und durch vergiftet und 
18 entzündet hat, und nach S. 24. find. durch 

den hoͤlliſchen glftigen Schlangen ſaamen 
5 Seele nd Leib, Mark und Bein und alle 
Leibes und Seelenkräfte angeſteckt und ver, 
geiſtet worden. — Dem Teufel ſchreibt er 
eine faſt unwiberſtehliche Macht und über, 


i natürliche Einwirkungen Mad S. 34. 


treibet der Satan ſein iel von außen, 
wenn er den Bußſertigen und Angefochtenen 
ins Gewiſſen ſtuͤrmet, ſchreyet und bruͤllet, 
und nach S. 85. bruͤllet er als ein hoͤlliſcher 
grimmiger Lowe. in das ſchlafende Gewiſſen. 
Wenn nach S. 86. der Satan ſiehet, daf 


Bee ein Menſch, wegen ſeiner ſchlechten Leibes / 


, die er beſſer verſtehet, als alle 
Doctores in der Welt, bald ſterben werde, 


„alsdann fängt er an, ſeine Poſſen zu treiben, 


ae läſſet gllerley Anzeigen und Andeutungen im 
u. ſ. w. Rah, S. 88. 


— | 
* 
; 
‘ 
— — 
i 
* 
* 
— 
— 
4 
— 
* 
„ 
N 
1 
? 
| 
ty, 
22. 
y 
5 
se 
* 
> 
| 
= 
9 
| 
11 
7 
1 * 
fi 
1 
A 
| 
* 
& 
“4 * 
i 
* 
* 4 
» 4 ‘ 


aus dem 16. und 18. Jahrhunderte. 281 


die boͤſen Geiſter die groͤſten Geheimniſſe in den 
Archiven und Cabineten großer Herren, ſie rap⸗ 
portiren und melden auch von waschen 
Orten her einander, was paffiret; Nach 
S. 95. kann die alte Schlange, deren Kopf 
FBertreten iſt, noch immer mit ihrem Schwanze 
herumſchlenkern, und nach S. 96. muß 
der Teufel dem treuen Hirten Chriſto wider 
Willen ſtatt eines Schafhundes dienen. — 
Die Begriffe von der Chriſtentaufe S. 26. 
ſind eben ſo ſchwaͤrmeriſch: „Du biſt nicht 

allein mit ſchlechten, oder etwa mineraliſchen 
Waſſer getauft, dein Taufbad iſt mit dem 
Blute Chriſti durchwuͤrzet oder durchrathet, 
und die drey Perſonen der hochgelobten Gott⸗ 
heit find die Taufer; und vom Abendmal 

S 27. Seinen mit der Gottheit vereinigten 
und ſehr zermarterten Leib giebt er dir zur 
Speiſe, und fein mit ſo vielen Schmerzen 
vergoſſenes Gottesblut giebt er dir zu trin⸗ 
ken, damit durch ſeine verherrlichte, reine, 
lebendigmachende menſchliche Natur deine 
ſchwache, unreine, elende, geſunkene Nas 
tur — — durchdrungen — — werde. S. 62 f. 
werden die Menſchen in zwey Hauptelaſſen 
gah eingetheilet. Auf der letzten und hoͤchſten 
Stufe der zweiten Claſſe, die in das Buch 
bes Lebens eingezeichnet iſt, befinden ſich 
Menſchen, die da ſind: „Tempel der heili⸗ 
gen Drepfaltigkeit, erkauft von der Erde; 


Ga nerie d. neten Proph. 
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28a Swey Schwaͤrmer des amens Lucas, 


junge Geſellen, die ſich mit Weibern nicht 
beflecket haben, die dem Laͤmmlein nachfol⸗ 
gen, wo es hingehet; Barger des neuen 
u. ſ. w.“ — Von den goͤttli, 
chen Schriften ſpricht der Verfaſſer mit vies 
7 ye Hochachtung. Sie haben, nach ſeiner 
Meinung nur einen wahren Sinn und Ver; 
ſtand, und das iſt der Sinn des heiligen 
Geiſtes. Um dieſen Sinn zu finden, und 
die Bibel deſto offer zu verſtehen, empfiehlt 
er S 47. folgende Schriften: Luthers Ka⸗ 
ttechiſmus und Kirchenpoſtille, Hollazent 
Gnadenordnung , Freſenii Communionbuch, 
* Arnds wahres Chriſtenthum und Paradies, 
göͤrtlein, Scrivers Seelenſchaz, Bengel 
neues Teſtoment, Rambachs Rath Gortes 
von del Menſchen Seligteit ꝛc. — Unter 
ollen bibliſchen Buͤchern erhebt er die Offen⸗ 
barung Johannis, ſein Lieblingsbuch, S 1023 
0. Kher alles. Dieſes Buch iſt, wie et 
ſagt, dem raſenden, bosheits vollen Luͤgen⸗ 
und Kaͤſterteufel ein rechter Dorn im Auge, 
weil es ſeine Bosheiten enthuͤllt, und fein 
künftiges Schickſal genau zuvorbeſtimmt. 
Zum beſſern Verſtaͤndnis deſſelben preifet er 
Bengele und Cruſius apokalyptiſche Arbeiten 
als ſehr begreifliche und erbauliche Schtiſten 
an. Den Vorwurf: Wenn man die Of⸗ 
Johannis lafe, koͤnnte man 
verrückt im Kopfe werden, glaubt er durch 
die Worte ganzlich zu entkraͤften: „O greu⸗ 
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283 
liche Läſteung! Gerade, ale Ehriſtus 
die ſelbſtſtaͤndige Weisheit im Stande fey, 
den Wenſchen ein Buch botzulehen, worüber 
ſie naͤrriſch wurden! Chriſtus ſpricht: Selig 
iſt, der da kleſet Der Teufel ſpricht: Unſe⸗ 
lig ift, der da lieſet !! Am Schluß eine Et mah⸗ 
nung, vom Holze des gebens und verborge⸗ 
nen Manna zu eſſen, und die Sünde nicht 
in ſich zu trinken, damit man nicht ewig aus 
dem Feuer ⸗ und Schwefelſee trinken muͤſſe 
Die angehaͤngten 22 Lieder, worunter die 
beyden letztern den Brunnentrinkern zunäͤchſt 
geeignet ſind, haben durchaus ein veraltetes 
aſketiſches Gewand, von myſtiſchen Bildern 
durchwebt. Ob fie des Verfaſſers Machwerk, 
oder etwa aus dem berliner porſtiſchen Ge⸗ 
ſangbuche entlehnt ſind, kann ich nicht ent⸗ 
ſcheiden. Zur Beurtheilung des Gehalts 
nur einige Proben. Im er ſten Liede v. 4. 
heiſt es vom Teufel: Der arge Schaden roh 
ſchreyt zur Linken Mordio, Zeter, Mor dio 
und Rache Aber dieſes Saunders Sache. 
V. 5. Unter dir iſt hoͤlliſch Feuer, ein vers 
rauchtes Schwefelloch. B. 7. werden die 
Teufel genennet beflammte Henkers kuechte. 
2 oy te vom Abbetteln der Gnade Gottes 
die Rede: Laß den Oden meiner Buße deine 
dir In dem Liede S118. 
Herr, dein Zorn iſt abergroß / brennt 
E in die V. 3. Suͤnde weg 
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28 Ztwey Schwaͤrr 
mit allen Teufeln, pfuy, wie Haft du mich 


a) D Karl Friedrich Bahrdts Glaubensbe 


pheilloſen Buben, 
eine hoͤlliſche Schlangenbrut, einen Erzboͤſe⸗ 


er des Tamens Lucas, 


beſtrickt! S. 133. ſingt der glaͤubige Chriſt 


in der Kraftſprache der Herrnhuther, die doch 
ſonſt des Verfaſſer Freunde nicht ſind: 
O! tauch mich doch mit Leib und Seel in 
deine oſfne Wundenhsly und v. 9. Stärk 
meinen ſchwachin Glauben mir, du balſam⸗ 


edle Weinſtockszier! — Sollte man, wohl 


7 glauben, daß ein ſo elendes Produkt die Cen- 
ſur der thedlogiſchen Facultät zu Leipzig er, 
halten haben koͤnnte? — Und doch iſt dies 
noch immer die ertraͤglichſte unter den Schrif⸗ 
ten des Verfaſſers. Spaͤterhin erwarb er 
ſich eine außerordentliche Fertigkeit im Schim⸗ 
pfen, daher die folgenden Schriften von den 


ausgeſuchteſten und poͤbelhafteſten Schimpf 


woͤrtern ſo vollgepfropft find, daß kein vers 
nuüͤnftiger Gedanke dafuͤr aufkommen und 


gedeihen konnte. 


kenntniß, veranlaßt durch ein Kaiſerliches 
Methodice beant⸗ 
wortet von J C. L. Leipzig 1779. 4 und 
1 halber Bogen, 8. Wer ſich im Schimpfen 
üben will, findet an den Verf. ein Muſter 
ohne ſeines gleichen. Schon dieſe wenigen 
Bogen enthalten die Kunſt zu ſchimpfen in 
nuce quaſi. Er nennet den weiland gefuͤrch⸗ 
teten Chriſtenthumsſtuͤrmer Bahrdt einen 
ein hoͤlliſches Ungeheuer, 
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lenbrand, und faͤhret, bey dem Gedanken 


an das toͤdende Gift des Naturalismus, im 
prophetiſchen Feuereifer wider ihn auf, S. 23. 
„O daß du Spotter und Lafterer verdammt 
waͤreſt mit deinem Evangelium des alten 
Drachens !!“ S. 37. „0 ihr verfluchten 
Hoͤllenhunde, groß und klein, jung und alt, 


und auch ihr krumm und ſehr gebuͤckten Alt⸗ 


vaͤter und Lehrmeiſter einer ſolchen Lehre des 
alten Drachens!“ — Nach S. 54. hätte 
man dem gottesvergeſſenen D. Bahrdt im 


Zuchthauſe eine bunte Narren ⸗ und Zuͤcht, 


lingskappe auſſetzen, eine Raſpel in die Dns 


de geben, und ſtatt des Prieſterſchmucks ein 


Hs zwoͤlſpfuͤndiges Eiſen an die Beine ſchmieden 
ſollen. — Oft redet er dieſen ſeinen Gegner 


in der Sprache der Schwaͤrmer Du an, z. B. 


S. 61. Schweig Satan! Du biſt mir aͤußerſt 
aͤrgerlich. Wer kann dir verworfenen uns 
wuͤrdigen Kerl auf alle deine antichriſtiſchen 


Lehren der Teufel antworten? — S. 64. 
erzaͤhlet er eine ſehr wichtige, durch luͤgen⸗ 
hafte Zuſaͤtze verunſtaltete Neuigkeit, daß B. 
als ein unflaͤtiger und greulicher Hurenſchelm 
in Bordelhaͤuſern Jedermanns huren geſchwaͤm 


gert, und darum abbgeſetzt worden feo. — 
Von dieſem Gehalt ſind auch die folgenden 
Schriften, die ich der 1 nur 
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236 vwey Schwaͤrmer des Namens Lucte, 


3. D. Bahrdts neuerlich ausgeheckte Ertebrunz 
an das Publicum uͤber ſein — 
nif, 1790. 3 Bogen 


271 438 


Jeſus Cbriſtus glaubigen: Seelen Ein 
und Alles, um welches zürnet und eifert det 

| Tochter die bruͤnſtige Liebe; wel, 
ches beſtaͤtiget und beweiſet die methodiſche 
A wort auf D. Karl Friedrich Bahrdts 
S1 gubensbekentniß, als auch D. Johann 
Friedrich Tellers wohlverdienter Theil, wel 
cen er hier bekommt Leipzig 1780. 11 und 


halber Bogen, 3. 


* Zeitpunct, in welchem wir oe’ der O en, 
barung Jeſu Chriſti gegenwartig leben, mit 
drey verſchiedenen außerordentlich ſchoͤnen 
Berechnungen de Zahl des apokalyptiſchen 
Thieres 666. Eben daſ. 1781. 2 Aiphabet 8. — 

Der Verf. glaubt hier das non plus ultra, 

oder die Qu enteſſenz aller menſchlichen Weiss 

8 zuerſt der Welt bekannt gemacht zu has 
ben. Er ve ſichert in der tollen Gelehrſam, 
keit, daß dieſe ſeine Erklarung der Offenba⸗ 
rung Johannis ein unvergleichlich herrliches 
Werk ſey, dergleichen man noch nie geſehen 

habe. Kinder von acht bis zehn Jahren 
könnten es verſt⸗ hen, und alle Feinde und 

KLaͤſt erer der Offenbarung wurden nun vers 

ſtummen müſſen. Gleichwohl ward das 
Werk als eine Schand⸗ und Laſterſchrift, 
und wegen des aͤußerſt ſchwaͤrmeriſchen In⸗ 
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aus dem 16. und 1b. Jahrhunderte. 


halts confiſciret, und den Sinjren e als Mas 
culatur uͤberlaſſen! — 


tel, oder Tollheit, 
Grob- Fred + und, Vermeſſenheit der ſo ges 
nannten neuen Gelehrten unſerer Zeit. Ebend. 
1761 8. Der Titel ſcheinet von des bef. 
D Joh. Joachim Bechers naͤrriſcher Weiss 
heit und weiſer Narrheit entlehnt zu ſeyn. 
Der Verfaſſer ſtreitet mit ſeinen gewdhnlic 
chen Waffen wider Bahrdt, von welchem 
er glaubt, er ſey einer der drey unreinen 
Geiſter, die nach Offenbar. 16, 13 gleich 
Froͤſchen aus dem Munde des Drachen hers 
vorgiengen, und liefert ſelbſt, wie in allen 
ſeinen — zur 
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Zuſatze und Berbefferungen. 


Seite 9 Zeile 16. ſtatt Mageburg lies Magdeburg 
S 19. Melanchthon giebt nicht Muͤntzer, fenden 
den Zwickauer Tuchmacher Wikel Storch fiir den 
Urheber der ſchwaͤrmeriſchen Traͤume der himmli⸗ 


ſchen Propheten aus, und glaubt, daß er Muͤntzer 


und Karlſtadt angeſteckt und gleichſam vergiftet 
habe. Er ſchreibt in ſeiner Auslegung der Spruͤche 
Salemons (Nova Scholia in Proverbia Salomo- 


nis. Haganose, per Jo. Secerium 519. 8.) O. 63. 
Nicolaum Storck audierunt Caroloftadius et Mo. 


netariur, quibus velut emifasiis uſus perturbavi 


totam Germaniam. — Storch verſicherte wi 


hier erzaͤhlet wird: Gott offenbare ihm alles im 
Traume, was er zu wiſſen wuͤnſche. Er habe 


ihm unter andern die Verheißung gegeben, daß er 
auf dem Stuht des Erzengels Gabriel erhoben, 


und von da herab die ganze Welt beherrſchen werde. 


Unter ſeiner Anfuͤhrung wuͤrden alle Koͤnige und 
Fuͤrſten vertilgt werden, und nach dem gaͤnzlichen 
Untergange der Gottloſen, die Auserwaͤhlten mit 
ihm herrſchen. Er ſey es, der die Geiſter zu un 
terſcheiden wiſſe, und die Auserwaͤhlten kenne. 
Von den oͤffentlichen Gottes verehrungen und fatras 


mentlichen Handlungen fprad er ſehr veräaͤchtlich. 


Er behauptete, den heiligen Geiſt zu uͤberkom⸗ 


men, wenn man wenig rede, im Eſſen, Trinken 


und koͤrperlicher Kleidung die Lebensart der Chni— 
ker nackahme, und unter Drohungen und Fluchen 
den heiligen Geift von Gott erzwinge. — Ganz 


Muͤntzers Traͤume, die er zu Altſtedt weiter aus 


bildete, und (nach S. 70 f. der Gallerie) der Bruͤ⸗ 
derſchaft vorſchrieb! Wahrſcheinlich iſt alſo 
Muͤntzer bey ſeinem Aufenthalt zu Zwickau von 


Storch verfuͤhret worden. Doch lag der Keim 
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zum mahnt, und ward darch 
den Ungang mit Storch und Conſorten Snell 


entwickelt. — An einem andern Orte (Commen⸗ 
tar. uͤber den erſten Brief an die Korinth., edire 
von Paul Eber zu Wittenberg 1561.) erzaͤhlet 


Melanchthon bey Erklärung des 14. Kapitels: 


Storch habe vorgegeben, die Engel waͤren ihm 
oft in ſichtbarer Geſtalt erſchienen, haͤtten ſich mit 
ihm unterredet, und verheißen: Er werde Haupt 
und Anfuͤhrer bey der Reftauration der Kirche 


ſeyn! — Man fi jehet leicht, daß Luthers großes 


Unternehmen und die dadurch bewirkte Revolution 
ſchwache und fanattiſche Koͤpfe ſchwindeln machte! — 
Melanchthon ſetzt hinzu: Fuit inter prsecipuos 


ejus (Storehii) admiratores Thomas Mone rar ius, 
qui poſtea ſeditionis in Thuringia autor et dux 
fuit. Hier wird auch geſagt, daß Storch, bald 
nach Muͤntzers Hinrichtung, zu München in einem 


oͤffentlichen Krankenhauſe geſtorben fey. Vergl. 


Gallerie S. 22. S 21. von unten Zeile 3. ſtatk 


Kletſchens, lies Klotſchens, * 3 9. ft Aus⸗ 
ſprach, Ausſpruch. S 25: 4 ft: Thamen f 
Thamm, S. 36 Z. 18. ſt. dil tradidit. 
S. 44. 8. 26. ſt. ipſa l. ipſe. S. Aa 3. 24. ſt. 
Brabaten Trabaten. S. 84. 3. ft. Metter: 
bach l. Mellerbach. S 93 3. 22. ſt. animant 
1, animum. S. 96. 3. 17. ſt den Beyſtand f 
auf den Beyſtand S. 152 3.6 


a 3 10 und in der Anmerk. — S. 214. 
Ane iſt der Name des mansfeld. Kanzlers 


verdruckt. Er hieß Ruͤhel, nicht Richel. — 172. 
8 15 ſt. ſchönbergiſchen l. ſchoͤnbürgiſchen. S133. 


lin. ult. ſt. wird l. ward. S 217. Hier verdie⸗ 


nen noch ſchriftliche Aufſaͤtze Maͤntzers ber 


merkt zu! werden, die allen ſei nien Biographen 
Seckendorf, Loͤſcher, 0 Strobel u. a. “oe 


borgen geblieben ſind: — „ 


ſt. von Erfurt 
1. 3 Erfurt. S. 159. 3 a. S 171. Anmerk. 
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und Karlſtadt angeſteckt und gleichſam 
habe. Er ſchreibt in ſeiner Auslegung der 
Salomons (Nova Scholia in Proverbia 


nis, Haganoae, per ‘Jo. Secerium i529. 8. 


) Traume, was er zu wiſſen wuͤnſche. 
oy ihm unter andern die Verheißung gegeben 


Untergange der Gottloſen, die Auserwaͤh 


men, wenn man wenig rede, im Eſſen, 


ker nachahme, und unter Drohungen und 


und Serbefferungen. 


Seite 9 Zeile 16. ſtatt Mageburg lies Magdebon 
5 19. Melanchthon giebt nicht Müntzer, ſondern 
den Zwickauer Tuchmacher Wikel Storch fiir den 
Urheber der ſchwaͤrmeriſchen Traͤume der himmli⸗ 
ſchen Propheten aus, und glaubt, daß er Muͤntzer 


vergiftet 
Spruͤche 
Salomo- 


) S. 63. 


Nicolaum Storck audierunt Caroloſtadius et Mo 
netariur, quibus velut emifariis uſus perturbavi 
totam Germaniam. — Storch verſicherte wit 
hier erzaͤhlet wird: Gott offenbare ihm alles im 


„daß er 


auf dem Stuht des Erzengels Gabriel erhoben, 
und von da herab die ganze Welt beherrſchen werde, 
Unter ſeiner Anfuͤhrung wuͤrden alle Koͤnige und 
Fuͤrſten vertilgt werden, und nach dem gaͤnzlichen 


Iten mit 


ihm herrſchen. Er ſey es, der die Geiſter zu un 

, terſcheiden wiſſe, und die Aus erwaͤhlten kenne. 

Von den offentlichen Gottes verehrungen und fatras 
: mentlichen Handlungen fprad er ſehr veraͤchtlich. 
5 Er behauptete, den heiligen Geiſt zu uͤberkom⸗ 


Trinken 


und koͤrperlicher Kleidung die Lebensart der Cyni⸗ 


Fluchen 


* den heiligen Geiſt von Gott erzwinge. — Ganz 
; Muͤntzers Traͤume, die er zu Altſtedt weiter aus 
bildete, und (nach S. 70 f. der Gallerie) der Bruͤ⸗ 
derſchaft vorſchrieb! Wahrſcheinlich iſt alſo 
Muͤntzer bey ſeinem Aufenthalt zu Zwickau von 
Scorch verfuͤhret worden, Doch lag der Keim 
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den Ungang mit Storch und Coniorten ſchnell 
entwickelt. — An einem andern Orte (Commen⸗ 
tar. uͤber den erſten Brief an die Korinth., edirz 
von Paul Eber zu Wittenberg 1561.) erzaͤhlet 
Melanchthon bey Erklarung des 14. Kapitels: 
Storch habe vorgegeben, die Engel waͤren ihm 
oft in ſichtbarer Geſtalt erſchienen, haͤtten ſich mit 
ihm unterredet, und verheißen: Er werde Haupt 
und Anführer bey der Reftauration der Kirche 
ſeyn! — Man fiehet leicht, daß Luthers großes 
Unternehmen und die dadurch bewirkte Revolution 
ſchwache und fanatiſche Koͤpfe ſchwindeln machte! — 
Melanchthon ſetzt hinzu: Fuit inter prseeipuos 
ejus (Storchii)’ atmiratores Thomas Monerarius 
qui poftea feditionis in Thuringia autor et dux 
fuit. Hier wird auch geſagt, daß Storch, hald 
nach Muͤntzers Hinrichtung, zu Munchen in einem 
oͤffentlichen Krankenhauſe geſtorben ‘fey. Geral. 
Gallerie S. 22. S 21. von unten Zeile z 3. ſtatt 
Kletſchens, lies Klotſchens, und 3 9. ft. Aus⸗ 
ſprach, Ausſpruch. S 25: 3 rq ft: Thamen (. 
Thamm, S. 36 3. 18. ſt. traditit l. tradidit. 
S. 44. Z. 26. ft pla l ipſe. S. 47 Z. 24. fF 
Brabaten ©. 84. 3. 7. ft. Metter: 
bach l. Mellerbach. S 93. 3. 22. ff. aniqam 
1, animum. S. 96. 8. 17. ſt den Beyſtand f, 
auf den Beyſtand S. 152. 3. 6 wen Erfurt 
vor Z. 171. Anmerk. 
: und in der Aumerk. — S. 214. 
it Name des mansſfeld. Kanzlers 
verdrückt. Er hieß Kuͤhel, nicht Richel. — 173. 
8 18 ft. ſchöͤnborgiſchen ſchoͤnbürgiſchen. © 
lin. ult, ſt. wird l. ward. S 217. Hier verdier 
nen noch zwey ſchriftliche Auſſaͤtze Mäntzers ber 
merkt au? werden, die allen ſeinen Biographen 
Seckendorf, Loͤſcher, Greig, Sirobel u. a. 
borgen geblieben finds... 
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1. Der Bemen ſache betreffende 
unterzeichnet zu Prage am Tage Catharing 
1521. aus einer alten Handſchrift abgedruckt 
in Schoͤttgens diplomat. Nachleſe der Ai ftovie 
von Oberſachſen Th. 8. S. 555 — 57 
. Ein ernſter ſendebrieff an ſeine lieben Ori, 
der zu Stolberg vnfuglichen auffrur zu mei⸗ 
den. Unterzeichnet Alſtet 1523. d. 18. Jul. 
Tomas Muͤntzer 1 halben in 4. 
Schoͤttgen am angef. O. S 547 f 
Seite 224. Zeile 6. ſtatt Kopfſchlagen lies Ke ofp 
abschlagen S. 266. Zu den in der Anmerkung 
emyohen: Schriften iſt noch folgende hinzuzuſetzen: 
Kleine Nachleſe zu den vielen unvollſtandigen 
Nachrichten von Sebaftian Franks Leben und 
Schriſten, vom Stadtpfarrer am Ende zu 
Kauſbeuern. Muͤrnb. 1796. 4. und fortgeſehn 
kleine Nachleſe c. 1798. 4. en 
© 268 3. 11. ft. Muͤntzers, l Muͤntzer. S. 361, 
Seineccer hat allerdings in feiner Erklarung der 
Offenbarung Johannis, von Stifels handſchriſt⸗ 
lichen Commentar Gebrauch gemacht. Er ſchreibt 
davon in der zu Jena d. 8 Sept. 1567. unter⸗ 
zeichneten Vorrede: „Vor einem halben Jahre if 
bey uns ein frommer, gottes fuͤrchtiger alter Leh⸗ 
rer, Er Michael Stiffel entſchlaſen, welcher in 
die Offenbarung Johannis ſehr viel und zwey große 
Dicer geſchrieben, die er mir aud beſchieden mit 
ſon derlichen gutherzigen Worten. — — Solche 
Buͤcher habe ich geleſen, und daneben, was any | 
dere Gelehrte daruͤber zu unſerer Zeit geſchrieben, 
beſehen, und alſo nur allein ſo viel dazu genom⸗ 
men und dazu gethan, was ſchlecht zur * 
des Textes für den gemeinen Mann gehoͤret. 
S. 375. Z. 3. find die Worte auf dem Titel der 
toſiſchen Schrift: Wider Cod, nur einmal zn 
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